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Nachtraͤge 


zu dem 


zweiten und dritten Bande der PER 
Lippiſchen Landed- Verordnungen. 


1. 


General = Refcript 


ber Regierungs-Kanzley, wodurch beftimmt ift, daß alle jungen Eheleute 
ſechs Eichheifter pflanzen und während der erften fechs Jahre im Stande 
erhalten follen, vom 6ten September 1728, 


Demi JUustrissimo Unferm allerſeits gnädigften Grafen und Herrn 

fowohl, ald dem. ganzen Lande daran gelegen, daß die Waldungen im guten 

Stande erhalten und junge Eichheifter nachgepflanzt werben, zu bem Ende 

dann Höchſterſagt Sr. Hoc) « Reihögräfl. Excellenz N gnäbdigften 
&.>8, Land. Berordn, IV, Band. 





— 
Befehl ertheilet, daß in Zukunft alle und jede Ihro Unterthanen in Städten, 
Flecken und auf den Dörfern, ſo ſich in den Stand der Ehe zu begeben 
geſonnen, ſchuldig und gehalten ſeyn ſollen, ſechs Eichheiſter an einen fol- 
chen Ort, welchen ihnen die Forſtbeamten dazu anweiſen werben, zu pflan—⸗ 
zen und die erſten ſechs Jahre ihrer Ehe in gutem Stande zu erhalten oder, , 
falls binnen diefer Zeit ein ober der andere davon abgängig werben follte, 
andere an die Stelle zu pflanzen; ald haben Wir Eucdy ein folches hier: 
durch unverhalten, anbei zu gleicher Zeit anfügen wollen, die Namen ber: 
jenigen Perfonen, fo fi vor dem Euch anvertrauten Amte um ben ge 
wöhnlichen Copulationsfchein melden und im Lande angefeflen, fleißig auf: 
äuzeichnen und ad Cameram einzufenden, falls fie aber nicht angefeffen, fie 
‚vor Ertheilung befagten Copulationsſcheins zu Beſtellung genugfamer Sicher⸗ 
heit anzuhalten, damit fie fobann von den Forftbeamten, ald weldyen hierzu 
obenmäflig Befehl ertheilt worden, zu bequemer Jahrszeit angewiefen werben 
fönnen, wo fie befagte Eichheifter pflanzen und unterhalten follen. 


Verlaſſen Uns ꝛc. 
Bückeburg, ben 6ten September 1728. 


Gräflid Schaumburg = Lippifche 


(Ds) Regierungs= Kanzley. 


An 
Aemter und Staͤdte. 


— s — 


2. 


Verordnung, 


die Eheberedung nnd Gopulation ber Soldaten betr, vom 
Sten Detober 1729. 


Von Gottes Gnaben Wir Albrecht Wolfgang, des Heil. Röm. Reichs 
auch regierender Graff zu Schaumburg Lippe und Sternberg ıc. des Königl. 
Preuß. Schwarzen Adlerd Ordens Ritter ꝛc. 

Nachdem bishero wegen Eopulirung unferer Soldaten oftermalen ei- . 
nige Schwierigkeit fich ereignet, Wir aber wollen, daß in folden Fällen 
mit Unferer Schloß: Garnifon ed alfo gehalten werbe, wie foldyes in anderer 
Herren Dienfte fowohl in Garnifon als bei denen Regimentern üblich ift, 
fo beclariren und befehlen Wir hierdurch :- 

1) daß alle Eheberedung, Verſprech⸗ und Verlobungen, welche ohne Un- 
fern und Unferd vorgefehten Schloßhauptmanns Conſens und Per: 
miffion gefchehen find, eo ipso null und nichtig erkläre, annulli- 
ret und aufgehoben feyn follen, indem ein Soldat dergleichen zu 
contrahiren nicht Macht hat; 

2) baferne aber mit vorhergehender Unferer Erlaubniß ein Unter» Dfficier 
oder Gemeiner der Schloß-Garnifon ſich verheyrathen würde, ift es 
genug, daß berfelbe in feiner Garnifon gewöhnlicher Maßen durch 
Unfern Garnifon» Pfarrer ſich verfündigen und aufbieten laffe, die 
Braut aber muß, Herfommens nad, aud an dem Ort, wo fie ger 

bürtig ift, aufgeboten werben; 

3) fo oft ein Unter-DOfficier oder Gemeiner ber Schloß⸗ Garniſon in pto 
stupri belanget wird, ſoll keine Geldbuße oder Verpflegung des Kin- 
des, wohl aber eine convenable Leibes⸗Strafe erkannt, und ber: 
gleichen nicht bey Unſerm Conſiſtorio, ſondern bey Unſerer Canzley 
und Militair⸗Gerichte allein geſprochen werden; Matrimonialia, Ehe⸗ 
ſcheidungen und dergleichen gehören billig, nach wie vor, vor das 
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Conſiſtorium, jedoch daß zuvor Uns pflichtmäßige Relation ge- 
ſchehe. * 
Wornach ſich unſere Canzley und Conſiſtorium gehorſamſt zu richten. 


- Gegeben Hagenburg, den Iten October 1729. 
Albrecht Graff. 


3. 


Stiftungs = Urfunde 
über dad Stadthaͤger Waifenhaus vom bten April 1738, 


Von Gottes Gnaden Wir Albreht Wolfgang, des Heil. Röm. Reichs 
auch vegierender Graf zu Schaumburg, Graf und edler Herr zur Lippe ıc. 

Urkunden und befennen hiermit vor Und und Unfern Nachkommen an 
der Regierung: Demnach Unferer Herzvielgeliebten Frau Mutter Gnaden, 
aus dem Gräflich Hohenlohifchen Stamm gebürtig, Uns zu erfennen gegeben, 
wie zu Erweiterung und Beförderung des Reichs Gotted unumgänglich nö- 
thig jene, daß die Kinder von ihrer zarten Jugend an zur Erfenntniß Gottes 
und ihres Heilandes, feines Reichs und herrlichen Wolthaten in Zeiten 
angeführet werden, damit bey zunehmenden Zahren fie ſolche Gefchöpfe . 
werden mögen, die dem Chriftliden und weltlichen Stande zur Zierde und 
Nutzen gereichen, auch durch ihre gehabte Erziehung felbft mögen aufgemun- 
tert werden, binfünftig ihre Kinder hinwiederum in Gottgefälligen Tugenden, 
Sittſam- und Ehrbarfeit aufzuziehen oder erziehen zu laffen, Cie dannen- 
hero zu Erreichung eines folchen heilfamen Endzwecks, aus Göttlihem Trieb, 
bei fich entfchloffen, ein Waifen- Haus in Unferer Stadt Stadthagen anzu- 
legen, worin, fo wie in dem, in Unferer Reſidenz Büdeburg von Unfern 
löblichen Vorfahren geftiftetem Waifen-Haufe die Knaben erjogen werben, 
vorerjt eine gewiffe Anzahl Mädchen fowohl im Chriftenthum, ald auch zu 
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andern ihrem Gefchlechte anftändigen und nöthigen Arbeiten, durch die dazu be- 
ftellendeh tauglichen Perfonen beyderley Geſchlechts unterrichtet und angewiejen 
werben follen, und Uns dabei erfuchet, dieſes an und vor ſich fo nützlich⸗ 
als rühmlichſte Werk durch ein und andere zu ertheilende Gonceffion und 
Privilegium unterftügen zu helfen; wozu Wir dann Uns um fo mehr ver- 
bunden erachtet, ald Wir die Aufnahme eines ſolchen löblichen Jnstituti, 
ein Haupt» Stüd der von Gott Und anvertrauten Landes-Regierung anfehen, 
mithin defto leichter bei Uns entfchloffen haben, biefem einzurichtenden Wai- 
fen Haufe ein und andere Privilegia und Concessiones zu ertheilen und 
zu verleihen ; F 

Daß Wir demnach mit wohlbedachtem Muth und rechtem Wiffen hiemit 
nachftehende Puncte ertheilen und verleihen: und wollen gnädigft, 

| I; 

Daß diefed neue Waifen» Haus als ein publiques Wert und pium 
corpus angefehen und bafür gehalten werde, mithin nach Unferer herzlich 
vielgeliebten Frau Mutter Gnaben Ableben unter Unferm Lutherifchen Con- 
fiftorio immediate fiehen, welches fowohl als auch Unfere Regierungs- 
Ganzley und Kammer bafjelbe bei allen feinen Rechten und Geredhtigkeiten, 
respective fo wie felbige zu eines oder des andern Collegii Departement 
gehören, jebeömal und fo oft ed von nöthen Fräftigft zu fehügen hat. 

Ä I. 

Soll foldyes, wann es Procefje bey Unferer Canzley oder Aemtern 
befommen folle, von allen Sporteln frey feyn, wie auch dann die Erpebi- 
tionen bey denen Collegiis und Gerichten gratis geſchehen, und ber De 
fensor generalis ober Fünftig von Uns zu beftellende Advocatus piarum 
causarum bie XActiv- oder Paffiv » Proceffe vi officii vor daffelbe aus- 
zuführen fchuldig feyn fol. 





II. 
Da Hochgedachte Unferer Frau Mutter Gnaden von Gott, dem aller 
höchften Stifter alles Guten, zu einem Werkzeuge auderfehen worden, diefes 
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neue Waifen- Haus anzurichten, fo wollen wir auch, daß Diefelbe einzig 
und allein bey Ihrem Leben die Direction über daffelbe haben, auch aller. 
dings befugt fein folle, künftig foldhe Direction Jemandem, zu welchem Sie 
das Vertrauen hat, daß er diefem Waifen- Haufe wohl vorzuftehen geſchickt 
und willig jey, vor Ihrem in Gottes Händen ftehenden Ableben aufjutragen, 
fo wie dann auch derjenige Director, welchen Diefelbe entweder annoch bey 
Ihrem Leben erwählen oder Sich zu Hülfe nehmen, oder bei Ihrem Ab: 
leben benennen möchte, nebft allen feinen Succefforen oder Directoren des 
Maifen- Haufes, wie fie nach einander folgen, ebenfalld jedesmal einen 
neuen Waijen » Haus » Director zu erwählen ober zw ernennen befugt 
jeyn, doch daß berfelbe fodann zu Unferer Confirmation präfentiret werde, 
wie dann der= oder diefelben darauf bey folcher Direction und Adminiftration 
des Waiſen-Hauſes jedesmal ungehindert gelaffen werben follen; ed wäre 
dann, daß wiber befferd PVerhoffen ein oder anderer Director folde Di- 
rection und Adminiftration des Waiſen-Hauſes nicht wohl, noch dergeftalt 
führete, wie ed dad Aufnehmen und Befte beffelben erfordert, als im wel- 
chem Fall Unfere Regierungs » Canzley und Lutherifches Confiftorium con- 
junctim nöthige PVerfiherung zu thun und darunter gehörig zu remebiren 
haben. 


IV. 


Mann nad vorkommenden Umftänden der Director des Waifen : Hau: 
ſes nöthig findet, einige Vorftelung zu thun, wie deffen Zuftand verbeffert 
werden möge: fol er an Uns felbft Bericht abftatten, und fodann alles 
rechtlichen und möglichen Beyſtandes gewärtig feyn. Dahingegen auch, 
wenn durd Göttliche Vorforge dem Waifen- Haufe an liegenden Gründen 
oder Gapitalien etwas zumwachfen follte, foll er auch allemahl bereit feyn, 
auf Erfordern, davon und wie folche abminiftriret werben, gehörigen Orts 
oder bei Unferm Confifterio Rechnung zu thun, und von allem Rebe und 
Antwort zu geben. 


u 


V. 

Die lehrenden Perſonen beyderley Geſchlechts kann der jedesmalige Die 
rector gleich andern Waiſen⸗Haus⸗Bedienten nach feinem Gefallen an— 
nehmen, oder auch nach Befinden ihrer Dienſte wieber entlaſſen, immaßen 
ſelbige von niemand anders, als von ihm allein, dependiren, doch daß er 
darin ohne alle Paſſion, Affeeten oder Neben Abfichten, fondern nach feinem 
beften Wiffen und Gewiffen zu Werke gehe; übrigens hat er mit aller 
Sorgfalt dahin zu fehen, daß die aufgenommenen Maifen» Kinder zuvör—⸗ 
derft in ihrem Chriftenthume, und demmächft. jedes Mädchen nebft dem Lefen, 
Schreiben und Rechnen, in andern dem weiblichen Geſchlechte anftändigen 
Dingen unterwiefen werden, gleich dann auch in dieſem neu anzulegenden 
Waifen- Haufe, ebenfowohl als an andern Drten gefchiehet, Bet- und Er- 
bauungs⸗Stunden gehalten werben ſollen, um dadurch die Ehre Gottes und 
der Menfchen Seligkeit mehr und mehr zu beförbern, 


VI. 


Die in dieſem Waiſen-Hauſe aufzunehmenden Kinder ſollen in der 
Chriſt⸗ Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion erzogen und jedesmal zu ihrer Un- 
terweifung gofteöfürchtige, moderate und verftändige, dieſer Religion zuge 
thane Leute, die von Feiner fectirerifchen Bitterkeit find, angenommen werden, 
um den Kindern von Jugend auf nebft der wahren Furcht Gottes, auch 
die Toleranz beyzubringen, welches den neu angehenden — bey. 
ihrer Annehnmung allemal feft einzubinden ift. 


VIL 


Dahingegen wollen Wir gnädigft, daS diejenigen Auswärtigen, fo als 
Infpectoren und Präceptoren bey diefem Waifen- Haufe eine Zeitlang treu 
gedienet, wann wider ihre Lehre und Leben nichts erhebliches auszufegen ift, 
von Unferer Regierungs-Ganzley und Gonfiftorio bey Befegung der Kirchen: 

und Schul: Dienfte fowohl im Lande ald in Städten Bm. den Landes» 

@&, st, Land. Berorbn, IV. Band, 
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Kindern in Confideration gezogen und nad befundener Fähigkeit zu ihrer 
Zeit befördert werden follen. 
VII. 

Haben Wir daffelbe vor Und und Unfere Nachkommen an ber Regies 
rung, vorigo und zu allen Zeiten von Zoll (nicht aber von Acciſe), hingegen 
von Einquartirung und allen übrigen bürgerlichen Oneribus, fie haben Ras 
men wie fie wollen, befreyet und bemfelben bie Beneficia, welche dergleichen 
pia corpora fonft in Unferer Graffchaft genießen, gleichfalls gnädigſt accor⸗ 
diret, jedoch bleiben die liegenden Gründe, fo mehr erwähnte: Waifen- Haus 
außer dem Wohn: Plage, worauf dad Waifen- Haus erbauet, etwa nod) 
künftig acquiriren möchte, unter bem Onere und Foro, worunter fie vorhin 
geweſen. 

IX. 

Mann Jemand von den Waiſen⸗Kindern, Informatoren aus dem Wai⸗ 
ſen⸗Hauſe oder von deſſelben Dienſt⸗Boten verſtirbet, ſollen dieſelben freyes 
Begraäbniß auf dem Kirchhofe bekommen, auch wegen des Geläuts nichts ges 
fordert werben. 

X. 

Sol diefes Waifen: Haus aus dem Büdeberge, ober fonft aus Unfern 
Waldungen, Zehn Fuder Brenn Holz jährlich” unentgeldlic zu genießen 
haben, und nach gefchehener Anweifung von Unferm Forft: Amt, ſolched zu 
rechter Zeit holen zu laffen befugt, nicht weniger dad bey der Brunnen: Zeit 
zu Stadthagen einkommende fogenannte Schlüffel- Geld demfelben vermacht 
f:yn, auch nebft dem Armen-Stod dafelbft ein befonderer Stod für diefes 
Maifen: Haus errichtet werben, und ber im legtern einfallenden Gelder pri- 
vative ſich zu erfreuen haben. x 
xl. 

Was ben Waifen- Kindern während der Zeit, ba fie im Waiſen⸗ 
Haufe find, von ihren Berwandten etwa an Erbfchaft zufallen, oder auch 
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von guten Freunden geſchenket werden möchte, davon ſoll das Waiſen⸗ 
Haus, ſo lange die Kinder darin ſind, den Usumfructum zu genießen 
haben. 

Xi. 

Woferne ſich Jemand unterftehen würde, von den Kindern ober Per- 
fonen aus dem Waifen- Haufe etwas von Wäfche, Kleidern, Büchern, 
Betten, ober dergleichen ohne ded MWaifen » Haus » Directord Wiffen und 
Willen an fi zu handeln, zu vertaufchen ober etwad darauf zu leihen, ober 
auf andere Art folches an fich zu bringen, foll nicht allein dem Waifen- 
Haufe ſolches unentgeldlich wieder geben, oder auch, woferne die Sache fchon 
von Händen gekommen wäre, ben geboppelten Werth davon dem MWaifen- 
Haufe erftatten, fondern es follen auch der oder diejenige, welche dergleichen 
wiffentlic von den Waifen- Kindern ober Perfonen aus dem Waifen- Haufe 
an fich gebradht, den Dieben gleich gehalten und über bie unentgeldliche 
Erſtattung annoch nachdrücklich beſtrafet werden. 


Xu. 


Moferne auch etwa neugeborne Kinder vor ber Thür des Waifen- Haus 
feö heimlich hingelegt würben, fo foll der Director diefes Waifen- Haufes 
nicht gezwungen feyn, wider Willen bergleihen Fündlinge aufzunehmen 
und auf des Waifet- Haufes Koften zu erhalten, fondern Bürgermeifter und 
Kath zu Stadthagen muß, feiner Obliegenheit nah, wegen Verpflegung 
und Auferziehung dergleihen Fündlinge Rath ſchaffen, auch wann ſolches 
‚Kind verfterben follte, die erforderlichen Begräbniß-Koſten hergeben, ober 
allenfalls, wegen allfoldher Ausgaben, ſich mit bem Director des Waifen s 
Hauſes jedesmal billig vergleichen. 


XIV. 


Gleich wie nun ſchließlich Unfer gnädigfter Wille ift, daß über die Fun— 
dation biefes neuen Waifen» Haufes und darüber ertheilte gegenwärtige Eon 
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ceffion jederzeit fteif, feft und unverbrüchlidy gehalten werden folle, inmaßen 
Mir deffen. Beybehaltung, aud Aufnahme und Berbefferung zu aller Zeit 
Uns werden angelegen und ein Gleihmäßiges Unfern Nachkommen und Erben 
wollen haben befohlen und recommendiret feyn laffen, in der feften Hoffnung, 
der Allerhöchfte Verforger der Wittwen und Waiſen werde dazu feinen reichen 
Segen geben, durch Rührung frommer Herzen, die da erfennen, wie viel 
an ber Kinder- Zucht, um zeitlich und ewig wohl zu feyn, gelegen; Alfo 
hat ſich auch Unfere Regierungs -Canzley, Confiftorium, nicht minder Cam⸗ 
mer, ferner Unfere Aemter und Magiftratö- Perfonen in den Städten, in 
fo weit fie folhes angehet, infonderheit aber der Magiftrat zu Stadthagen, 
imgleichen die Zoll» Bedienten darnach gehorfamft zu achten und Unfer hier- 
unter, befonders aber Unſerer Frau Mutter Gnaben führende gnädigfte Wil- 
lend = Meinung in vorkommenden Fällen überall zum Effect zu befördern, 
auch dem jedbesmaligen MWaifen- Haus- Director, in specie aber anjego Uns 
ferer Frau Mutter Gnaden, beym Anfange ald Fortgang des Werks alle 
nöthige dienfame Affiftenz zu leiften. Urkundlih haben Wir dieſes Stif— 
tungs⸗ und Fundations- Patent eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm 
Gräflichen Infiegel bedrudten laſſen. So gefchehen und gegeben Bückeburg, 
den- Gten April, ald am erften DOftertage des Eintaufend Siebenhundert 
Acht und Dreißigften Jahre. 


Albrecht Wolfgang, ' 
Graf zu Schaumburg = Lippe und Sternberg 


| Chod%) 


vt. 


Wolf Carl von Lehenner. 


4. 


Stiftungs = Urkunde 
über dad. Büdeburger Pflegehaus, vom 12tem März 1741. 


Won Gottes Gnaden Wir Albreht Wolfgang, des Heil. Röm. Reichs, 
auch vegierender Graf zu Schaumburg, Graf und edler Herr zur Lippe 
und Sternberg, „dei, ER Preußifhen ſchwarzen Adler -» Ordens 
Ritter ıc. 

Fügen biemit zu wiffen, für Uns und Unfere Nachkommen. Demnad) 
Wir von Zeit. Unferer Regierung an vor die Unterhaltung und Verſorgung 
der Armen und Dürftigen Unfere befondere Iandeöväterlihe Worforge gerich- 
tet gehabt, auch des Endes fogleich nad; angetretener Unferer Regierung ein 
eigenes Armen» Gollegium niedergefeget, und das Directorium davon jedeö- 
mal einem Unferer Canzley⸗ und Regierungs-Räthe anvertrauet; fo ſehen 
Mir gerne, dab Wir hierin Unfern intendirten Endzwed erreichet,, und die 
von Lind arigeordneten und von dem Armen-Eollegio errichteten Armen-Eaffen 
unter Gottes. Segen zu dem Anwachs gerathen, daß davon nicht nur in 
Unferer Refidenz.Stadt Bückeburg, fondern auch im ganzen Lande, eine gute 
Anzahl Dürftiger in ihrer Nothdurft under die Arme gegriffen werben, 
auch bey befonderen Umftänden, in Krank: und andern Begebenheiten, mit 
Arzeney, Kleidung und dergleichen, ihnen mildreich beygefteuert wird. Mir 
haben es aber dabey nicht bewenden, fondern, damit wahre Arme noch hin- 
länglicher verpfleget werden mögen, die Verfügung ergehen lafien, daß ge— 
wiffe Perfonen ihre Warte und Pflege auf Lebens» Zeit an einem gewiffen 
Drte haben und geniefen mögen, und dazu bereits vor einigen Jahren ein 
befonderes hinter dem Wale belegened freyes Haus gefchenket. Da Uns 
nun Armen-Commiffarii unterthänigft berichtet, daß daffelbe nunmehro fo 
weit auögebauet, daß eine Anzahl Perfonen darinnen aufgenommen werben 
fönnen, fo haben Wir zu Erlangung diefer Unferer hriftmilden Intention 


aus eigenem wohlbebachtem Muthe biefes Haus mit anfehnlichen Gapitalien 
botiret; wollen und fegen demnach: 
L 

Daß bdiefes Haus unter dem Namen eined von Uns zu ewigen Zeiten 
geftifteten Pflege: und Kranken» Haufes als ein publiques Werk und pium 
corpus angefehen und gehalten werde, worinnen nach Proportion ber Ein: 
Fünfte allemal 8 bis 12 Perfonen beyderley Gefchlehts in gleicher Anzahl 
aufgenommen und auf Lebenszeit mit Speife, Trank, Kleidung und Arzeney, 
auch weſſen fie fonften bebdürftig feyn möchten, verforget werben folln.. 

ll. 2 

In Anfehung der in foldem Pflege: Haufe aufzunehmenden Perfonen, 
follen es alte betagte Leute feyn, die, ihrer Hände Arbeit ſich zu ernähren 
nicht vermögend, in ber Grafichaft Schaumburg biefigen Antheild, vder in 
den, buch Kaiferl. allergerechteften Ausſpruch, in der Graffchaft Lippe Uns 
erb- und eigenthümlicy abjudieirten Aemtern geboren, eines guten Gerüchts, - 
unfträflihen Lebens und der evangelifch- proteftantifchen Religion zugethan. 
Wobey Wir 

111. 

den Unterfchied beachtet wiffen wollen, daß allemal brei Theile foldyer 
aufzunehmenden Perfonen aus der Graffchaft Schaumburg und der Evan: 
gelifch » Augöburgifchen Religion, der vierte Theil aber aus den Uns eigen 
thümlich adjudicirten Lippifchen Aemtern und der evangelifch = veformirten 
Religion zugethan feyn follen. 

IV. 

Wäre aber, baß bey ereignender Vacanz aus vorbefagten Lippifchen 
Ämtern ſich Niemand angeben folte, fo kann der Platz an Einen, reformir« 
ter Religion, in biefiger Graffchaft geboren und gezogen, gegeben werben, 
wenn fich berfelbe fonften bey den Vorſtehern dazu qualificiren wird. 
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V. 

Die Haupt⸗-Aufſicht dieſer Stiftung iſt und bleibet dem zum Armen; 
Weſen ernannten Director, unter Mitaufſicht und Zuziehung des pastoris 
primarii allhier zu Bückeburg, jederzeit committiret, und hat erſterer auch die 
General⸗Rechnung über die bey dieſem Fundo einlaufenden Gelder zu führen 
und ſolche Uns jährlich vorzulegen, da Wir denn Jemand von Unſerer Re- 
gierung, ſolche ordentlich abzunehmen, ernennen, und wenn ſolche richtig be— 
funden, ſelbſt unterſchreiben wollen. 


VI. 

Auch haben vorbeſagte Vorſteher freye Macht und Gewalt, den unter 

ihnen ſtehenden Curator oder Pflege⸗Vater, die Haus⸗Wärterin oder was 

ſonſt zu Beſtellung des Hausweſens vor Perſonen nöthig erachtet werben 
dürften, nach Gutbefinden anzunehmen und abzuſchaffen. 


VII. 

Ferner ſollen dieſelben bey jedesmaliger Vacanz Uns zwo Perſonen mit 
ihrem Gutachten in Vorſchlag bringen, davon Wir eine wählen und ernen- 
nen werden, fonft aber wollen Wir, es follen auch Unfere Nachfolger an 
der Regierung ihnen hierunter durch einige Recommendation nicht hinderlich 
feyn, noch daß ed von andern gefchehe, zugeben; fondern Wir legen es all: 
einig auf ihr Gewiffen, bei der Ernennung ber Perfonen ohne alle Neben- 
Abfichten zu verfahren und jebesmal bie BERLIN und Würdigften 
vorzuziehen. 

VIII. 

Nachdem auch das zum Pflege» Haufe deſtinirte Gebäude bis dahin 
zum Kranken» und Siechen» Haufe gebraucht worden, fo find Wir Teines- 
weges gemeinet, hierunter einige Änderung zu machen. Wollen vielmehr 
und befehlen, daß jeberzeit einige Zimmer gewidmet bleiben, worin Franke 
Derfonen, die mit feiner contagiofen Krankheit behaftet, ad tempus bis zu 
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ihrer Genefung aufgenommen werben können, jedoch bergeftalt, daß zu dieſer 
ihrer Pfleg- und Unterhaltung nichts von den zum Pflege⸗ Haufe deftinirten 
Geldern ober fonft etwas verwandt werde, fonbern foldye Leute müffen ihre 
Eur und Verpflegung entweder ex propriis ſtehen, oder bei den Armen: 
Commiffarien aus den Armen» Caffen eine Beihülfe fuchen; es wäre, denn, 
daß. die Eur auf Unfere Koften geſchehe, da Wir alddann für folcher Perfonen 
ihren Unterhalt die nöthige Verfügung werden ergehen laffen, wie Wir 
denn auch bereitd an Unfere Cammer die Drdre geftellet, auch dem Vorſteher 
Nachricht davon gegeben, wie viel, auf folhen Fall das Pflege- Haus wö— 
bentlih vor die Beköſtigeng einer ſolchen kranken Perſon zu genießen has 
ben ſoll. 





IX. 
Mad diejenigen, fo in diefem Haufe aufgenommen und verforget werben, 
mit hineinbringen, oder ihnen durch Erbſchaft oder fonft zufallen möchte, 
jolches verbleibet dem Haufe. 
Er | X 

Hat daffelbe acht Klafter Brenn, Holz jährlich zu genießen, fo durch 
Dienftfuhren unentgeldlich angefahren. werben follen. Dergleichen. follen jähr- 
lich zwey Fuder Knubben aus, Unferer nächſtbelegenen Waldung demfelben 
frey verabfolget werden , doc ſolchergeſtalt, daß das Rotte-Geld und. Fuhr—⸗ 
lohn bezahlet werde, wie Wir denn dieferwegen an Unfere Cammer und 
Forſt⸗Amt die nöthige Verfügung bereitö haben ergehen laffen. 

Ä xXL- 

Wenn das Haus bey Unferer Canzeley, Aemtern und Rath» Häufern 
Prozefie befommen follte, ſoll es von allen Sporteln frey feyn, wie denn 
auch die Expeditionen und Confirmationen gratis geſchehen follen. 

| XII. 

Haben Wir daſſelbe vor Uns und Unfere Nachkommen an der Regie⸗— 
rung vorjego. und zu allen: Zeiten von Cinquartirung und allen übrigen 
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bürgerlichen Oneribus, fie haben Namen wie fie wollen, befreyet und dem: 
ſelben die Beneficien, welche andere pia corpora in Unferer Graffchaft ge- 
nießen, gleichfalld gnädigft beygeleget, jedoch Bleiben die liegenden Gründe, 
fo mehr erwähntes Pflege: Haus etwa noch künftig acquiriren möchte, unter 
dem onere und foro, worunter ſie vorhin geweſen. Wie Wir denn and) 
hiemit concediren und zulaffen, allenfalls an bürgerlichen Grundftüden foviel, 
als zu Führung der Haushaltung abſolut nöthig, als Gatten u. dgl. zu 
acquiriren, wie Wir dann infofern Unſerm emanirten Edioto vom 28ften 
November 1730 hierdurch derogiren, jedoch dag, wie eben erwähnet, folche 
pertinentia unter ihrem vorigen“ foro — und die davon gehenden onera 
RE werben. 
BEL + 6 | 
Damit aber bey- aller LXeibes » Verpflegung die nothwenbdigfte Seelen - 
Pflege nicht verabfäumet werde, und e3 dann die mehrfte Zeit gefchehen dürfte, 
. daß unter diefen alten und preßhaften Perfonen fich welche finden dürften, 
die Schwachheit halber ins Gottes». Haus‘ nicht kommen können; fo wollen 
Wir, daß von den hiefigen Iutherifchen Predigern wöchentlich zu gewiffer 
Zeit ein ober zweymal eine öffentliche Bet» und Erbauungs-Stunde in die— 
- fem Haufe gehalten werde; wobey Wir zu den ehrwürdigen Predigern diefer 
Stadt das gnädige Zutrauen hegen, fie werben biefe Leute auch außer fol- 
chen Öffentlichen Stunden fleißig befuchen und fie aus bem Worte Wottes 
unterrichten und tröſten. Wie denn auch ein jedesmaliger deutfch-reformirter 
Prediger, wenn von feinen” Religions» Berwandten in diefem Pflege» Haufe 
fih finden, ſolche eigenen Gefallens nach fleißig zu befuchen nicht erman- 
geln wird. 
XIV. 
Wenn von den Pfleglingen welche fterben, haben biefelben, nach An- 
weifung der von Und gnädigft emanirten Armen + Ordnung, bie freye ftille 


Beerdigung. 
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F XV. 

Schließlich wollen Wir hiermit und in Kraft dieſes alles dasjenige, 
was fonften in Unferm vom 24. Noventber 1739 unter Unfer eigenhändiger 
Unterfchrift und beigedrudtem Inſiegel, dad Pflege-Daus betreffend, den Vor⸗ 
ftehern eingehändigten fchriftlichen Bundationd» Briefe enthalten, diefem ge- 
drudten Patente aber nicht mit einverleibet, noch durch dafielbige ausdrück⸗ 
lich geändert, hiermit in allen Puncten wieberholen und confirmiren. Und 
gleich wie ed Unfer gnädigfter Wille ift, daß dieſe Zundation jederzeit fteif, 
feft und unverbrüchlich gehalten werben foll, immaßen Wir des von Uns 
geftifteten Pflege» und Krankene Haufe Beybehaltung, Aufnahme und Ber: 
befferung zu aller Zeit Uns werden angelegen und ein Gleichmäßiges Unfern 
Nachkommen und Erben wollen haben befohlen und recommanbdiret feyn laffen ; 
alfo hat fich Unfere Regierungs- Eanzeley und Cammer, auch Unfere Aemter 
und Magiftratd-Perfonen, infonderheit aber Bürgermeifter und Rath allbier 
zu Bückeburg, darnach gehorfamft zu achten und Unfer hierunter führende 
gnädigfte Willens: Meinung überall zur Wirklichkeit zu befördern, auch den 
jebeömaligen Vorſtehern des Pflege» Haufes beim Fortgange des Werks alle 
erforderliche Hülfe zu leiſten. Urkundlich haben Wir diefes Stiftungs- Patent 
eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm Gräflichen. Infiegel bebruden 
laffen. 


So gefchehen Büdeburg, ben 12ten März 1741. 


Albrecht Wolfgang, 
Graf zu Schaumburg e Lippe und Sternberg. 


(Id) 
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5. 


Directorial-Verfuͤgung, 
das Waiſenhaus zu Stadthagen betr., vom 18tem December 1743, 


Nachdem Ihrd regierende Hoch⸗Reichs⸗Gräfliche Excellenz zu Schaumburg⸗ 
Lippe und Sternberg ꝛc. in dem, Über das von Dero Frau Mutter Gnaben, 
weyland Ihro Hoch: Gräflihe Excellenz der verwittibten Frau Gräfin zu 
Schaumburg-Lippe und Sternberg, gebornen Gräfin von Hohenlohe ꝛc. hoch⸗ 
feligen Andenkens, zu Stadthagen neu errichtete Waifen- Haus, gnäbigft ers 
theilten Stiftungs⸗ und Fundationds Patent d. d. Büdeburg, den bten 
April 1733 unter andern 8. III verordnet haben, daß bie hochfelige Frau 
Stifterin 

„allerdings befugt feyn folle, künftig beffelben Direction Jemandem, 

„zu welchem Sie dad Vertrauen habe, daß er biefem Waifens Haufe 

„wohl vorzuftehen geſchickt und willig. fey, vor Ihrem in Gottes Händen 

„stehenden Ableben aufjutragen ;‘ 
fo haben in Gefolg fothaner Verordnung vor höcftgebachte Frau Stifterin 
acht Tage vor Ihro Höchſtſeligem Abfchiede aus biefer Zeitlichleit, ald den 
10ten Auguft dieſes Zahrs, dem Hochgräfl. Schaumburg Lippifchen Canze: 
ley » Director und onfiftorial» Präfidenten Wolf Carl von Lehenner das 
Directorium über befagtes Waifen- Haus nicht allein wohlbebächtig über: 
tragen, fondern auch zu befferer und kräftiger Unterftügung biefes heilfamen 
Werks in Derofelben -nachhero eröffnetem letzten Willen Ihro Hoch» Reichds 
Gräfliche Excellenz, unfern gnädigft regierenden Grafen und Landed- Herrn, 
und befien Nachfolger an ber Regierung, zum Ober» Director ernenmet und 
beftimmet. i 

Da nun in Gefolg diefer. legten Willens - Meinung vor höchftgedachte 
Ihro vegierende Hoch⸗Reichs⸗Gräfl. Ereellenz fothanes Ober» Directorium 
buldreichft über fich zu nehmen, wie auch die Ernennung * obbenannten 
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Directors, d. d. im Königlichen Haupt-Quartier Frankenthal, den 265ſten 
September dieſes Jahres, zu beſtätigen gnädigſt geruhet haben: als iſt 
von Directorii wegen, nad vorher geſchehener Unterſuchung gegenwär⸗ 
tiger Umſtände gedachten Waiſen-Hauſes, ſodann nad vorhergegangener 
reiflicher Ueberlegung mit den Vorſtehern und endlich nach geſchehener un— 
terthänigfter Bericht⸗Erſtattung an Ihro Hoch » Reichs - Gräfl. Excellenz 
und von Höchft Derofelben - darauf erfolgten gnädigften Approbation, d. d. 
Hannover den Iten November 1743, — zuvörderſt zu verordnen 
für nöthig befunden worden. 


s. i. 


Obzwar die hochſelige Frau Stifterin ein wohlgegründetes Zutrauen 
zu des gegenwärtigen Inſpectors und der Infpectorin Treue und Sorgfalt ge: 
feget, daher ſolche zu Verwaltung ihrer Ämter mit feinem Eide verpflichtet 
worben, diefelben auch fehon merkliche Proben folcher ihrer Treue an den 
Tag gelegt: haben, fo iſt dennoch, aller Unorbnung und Verleitung zuvor zu 
fommen, für gut und nöthig befunden, daß die fünftig angehenden Snfpec- 
toren umd Vorſteherinnen jebesmal vor Antritt ihrer Aemter und Function ° 


bey Hochgräfl. Bo nach einem gewiſſen Formulare beeidigt werden 
follen. 


8. 11. 


Die Rerhnungsführung kommt eigentlich dem Infpector nad dem Fuß 
der eingerichteten Haushaltung zu, und wenn ed gleich der Infpectorin be- 
quem fällt, die Heinen Ausgaben felbft aufzufchreiben, fo foll er doch folche 
wöchentlich) mit berfelben rectificiren, bemnächft diefelben in ein Manual 
zein einfchreiben, nachrechnen und monatlid dem Director einen Ertract ein. 
fenden, was nämlid im vergangenen Monat für Einnahme und Ausgabe 
vorgefallen, damit auf ſolche Weife alle Rechnungen durch feine Hände ge- 
ben und felbige quartaliter abgeleget werden können. 


8. I. 
Wenn dem Waiſen⸗Hauſe, es ſey an Gelde oder Victualien, etwas ge⸗ 
ſchenket wird, ſo ſoll ſolches, wie ohnedem in einer von der hochſeligen Frau 
Stifterin gnaͤdigſt ertheilten Inſtruction ſchon weislich enthalten, genau an- 
notiret und dem Director davon Nachricht ertheilet werden, damit, was in— 
ſonderheit Gelder betrifft, ſolche dem Waiſen-Hauſe zum Beſten ſicher auf 
Zinſen ausgeliehen oder ſonſt zur beſtändigen Aufnahme des Waiſen⸗ « Haufes 
angewendet werden Fönnen. 
| 8. iv. 

Es ſollen keine Änderungen vorgenommen ober fonjt etwas veranftaltet 
werden ohne des Directors, VBorwiffen und Approbation, es mögen foldye 
Ünderungen herrühren oder angemuthet werden, von welchem Stande oder 
Perfonen es immer auch fey. 

& 8. V. 
Diejenigen Kinder , weldye in das Waifen- Haus aufgenommen zu wer: 
den verlangen, müffen eine von der Obrigkeit ihres Orts und zugleidy von 
zwey ehrbaren Männern an Eydes Statt unterfchriebenes Atteftat beybringen, 
daß fie weder Eltern noch ſolche Brüder nnd Schweftern oder andere Bluts- 
Berwandte haben, deren Vermögen zureichend fey, für ihre Erziehung zu 
ſorgen, ald welche Angehörigen fonft den Rechten nach dazu verbunden find. 

Ss. VI. 

Die jüngften Kinder, fo auf beygebrachtes Atteftat aufgenommen werden, 
follen wenigftens volle fieben Jahre zurüdgelegt haben, damit fie im Aus= 
und Ankleiden ſich felbft mehrentheils vorſtehen können. 

Ss. VI. 

Damit aber auch bie Zahl der Fleinen Kinder dem Waifen- Haufe nicht 
fo fehr zur Laft falle, indem zur Aufwartung derfelben mehrere Leute erfor- 
dert werden, jo fol nad Aufnahme eines fiebenjährigen bey der folgenden 
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Bacanz ein voll zehnjähriges Kind einrücken, und ſolchergeſtalt eine Abwech⸗ 
ſelung mit einem kleinern und einem ältern Kinde gehalten werden, damit 
die Halbſcheid der Kinder in größern und kleinern beſtehe und jene dieſen 
Handreichung thun, auch ſonſt die Haus⸗Geſchäfte verrichten können. 


8. VIII. 

Solche Kinder können ſich, wenn gleich keine Vacanz vorhanden, bey 
Zeiten vorhero mit obgedachtem Atteſtat (F. V.) bey dem Director oder auch 
bei dem Inſpector und der Inſpectorin desfalls melden, welche ſodann davon 
Bericht abzuſtatten und des Directors Schluß zu erwarten haben. Nach er: 
haltener Einwilligung des Directors fol des Kindes Namen, Alter und Der: 
kunft nebft dem Dato, da es präfentiret worden, in eine Matriful eingefchrie- 
ben und dem Kinde über die gefchehene Einfchreibung ein Schein zurüdge- 
geben werden. In gedachter Matriful follen zwey Glaffen gemacht und in 
die erfte die fiebenjährigen, in die zweyte aber die zehmjährigen Kinder ein: 
gefchrieben werden, auf daß fie aus obigen (8. VII.) angeführten Urfachen, 
aus der erften und zweyten Glaffe wechfelweife, und wie fie in jeder Claffe 
auf einander folgen, ohne den geringften Vorzug recipiret werden können. 

5 IX Ä 

Damit aber auch diefe Wohlthat Gottes und chriftliche Abficht dev hoch⸗ 
feligen Frau Stifterin defto mehrern zum zeitlichen und ewigen Heil gereichen 
möge, jo müſſen folche aufgenommene Kinder nicht länger, als bis folder 
Endzweck an ihnen erreichet ift, im Waifen- Haufe erhalten werden. Wenn 
alfo ein Kind einen guten Grund im Chriftenthume geleget, dabey inſonder⸗ 
beit gelernet, ohne Berlegung feines Gewiſſens mit Jedermann umzugehen, 
auch desfalls öffentlich confirmiret worden, fo muß es ungefähr im 14ten, 
15ten oder 16ten Zahre feines Alters ſich um einen Dienft bey andern Leu— 
ten bewerben, damit in deffen Play ein anderes Kind recipiret werden könne. 
Die Abgehenden können, wann und wie e3 nöthig ift, mit Kleidung ver- 
ſehen werden. 
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8. X. 

So viel der Raum verftatten wird, können auch Koftgängerinnen ange- 
nommen werben, wobey Auswärtige nicht auögefchloffen find; Landes - Kinder 
aber, insbeſondere Stadthäger, in Anfehung der Aufnahme den Vorzug 
haben. i 
Bann fih Jemand ald Koftgängerin angiebt, fo foll diefelbe ſolches 
entweber felbft oder durch die Vorſteher des Waifenc Haufes dem Director 
anzeigen und beffen Gutachten zuvörderſt vernehmen. 

Die Tare der Kofthaltung ift durch eine befondere Verordnung alfo ein- 
gerichtet worden, daß in Gegenhaltung ber wohlfeilen und etwas theurern 
Sahre die Gottgefällige Anftalt dabey keinen Schaben leide. 


8. XL 


Da aud die hodyielige Frau Stifterin weislich georbnet und ſchon ver: 
anftaltet haben, daß fowohl die Waifen Kinder ald auch die Koftgänger und 
Stadt» Kinder, und zwar beide letztern gegen eine billige Erfenntlichkeit, im 
Rähen, Striden und dergleichen dem weiblichen Gefchlechte anftändigen Wil- 
fenfcyaften unterrichtet werben können, aud) deöfalld eine befondere Nähemei- 
fterin gehalten wird, fo haben die Vorſteher hierüber genau zu achten, 
daß die dazu gefegten Stunden nicht verkürzt oder gar verfäumet werden, 
damit bie Kinder auch in diefem Stüde gute Geſchicklichkeit erlangen mögen. 


8x 


Nachdem nicht weniger auch, fowohl burch die gnädigfte Fürſorge der 
hochſeligen Frau Stifterin, als auch durch chriſtliche Wohlthäter, das Waifen- 
Haus mit einigen guten Meubeln, Linnen- Geräthe ꝛc. verfehen worden und 
hochgedachte hochfelige Frau Stifterin, in Betracht, daß an der Erhaltung 
folcher nöthigen Haus. Geräthe faft eben fo viel, als an der Anfchaffung der- 
felben gelegen fey, ein richtiged Inventarium darüber errichten laſſen, fo liegt 
dem SInfpector und der Infpectorin ob, jährlich zweymal, um Oftern nämlich 
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und Michaelis, nad) gebachtem Inventar alle bewegliche Stüde im Waifen- 
Haufe in Augenfchein zu nehmen, ſolche nachjuzählen und genau zu..beob- 
achten, ob ein jegliches vorhanden oder ob eined oder anderes einer Repara⸗ 
tion bebürfe. Wann ein. Stüd abgängig worden, oder etwas neues hinzu- 
gefommen, follen fie foldyes fogleich im gedachten Jnventario annotiren und 
nachdem fie jedesmal das Datum folcher Haus» Bifitation nebft: ihrer beyder 
Namen in gedachtem Jnventario unterzeichnet, follen fie daffelbe an das - 
Directorium einfenden, damit die Beſchaffenheit der Meubeln fowohl, als 
auch des Inventars daraus erfannt werden könne. 

Urkundlich ift diefe Verordnung von Directorii wegen ak un- 
‚ terichrieben und befiegelt. 





So geſchehen Büdeburg, den 1Sten — im Jahre 1743. 


5 5 
(D. 50) | — Carl von Lehenner. 


Director. 


6. 
Verordnung, 
den Fundus ecclesiasticus betr. vom 6ten November 1744. 


Von Gottes Gnaden Wir Albreht Wolfgang, des Heil. Röm. Reichs, 
> auch regierender Graf zu Schaumburg-Lippe, Graf und edler Herr zur Lippe 
und Sternberg, des Königlich Preußiſchen Schwarzen Adler-Drdens Ritter ıc. 


Fügen biermit zu willen, geftalten zu bequemer Beftreitung der zur Er- 
bauung und Unterhaltung der Kirchen-, Paftoren-, Schul» und Küfter:- 
Häuſer erforderlichen Koften bereits Anno 1726 ein fogenannter Fundus 
ecclesiasticus generalis dermaßen errichtet worden, daß von deſſen Einfünf- 
ten nicht nur allen evangelifchen Iutherifchen Gemeinden beygejtanden werde, 


— 
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fondern auch vermittelſt einer alljährigen freywilligen Collecte die Gemeinden 
einander ſelbſt ohne Beſchwerde beyſtehen und bey einem vorfallenden Bau 
in Anſehung bes außerordentlichen und einer Gemeinde Vermögen bisweilen 
faft überfteigenden Beytrags erleichtert werben und wo möglich gar verfcho: 
net bleiben mögen, auch gebachter. Fundus von Unferes in Gott ruhenden Hrn. 
Vaters, Graf Friedrich Chriftian, Gnaden sub dato Eger den l5ten April 
1727, nicht nur beftätiget und. in ein fogenanntes Corpus pium. errichtet, 
fondern auch von Ihnen zu deſſen Anfange eine anfehnlice Summe Geldes 
gefchenket worden und die Verfügung gefchehen, daß nebft ber alljährigen 
Eollecte alle neu angehenden. Pafloren, Kirchen: und Schulbedienten pro 
recognitione ein Gewiffes zu diefem Fundo erlegen, alles aber zu einem 
Capital gefammelt, & 5 proCent auögeliehen und die SIntereffen zum Bau 
verwendet werben follen. 
Wenn Uns nun. diefe fo löblich abgefehene und Tediglich zur Grleichte, 
tung Unferer treuen Unterthanen gereichende Stiftung auf das heiligfte zu 
halten obliegen will, und. Wir von Unferm Confiftorio deren Gonfirmation in 
forma zu ertheilen unterthänigft angefuchet worden: : Als confirmiren und 
beftätigen Wir, aus landeöherrliher Macht und Gewalt gedachten fundum 
ecclesissticum generaleın auf das feyerlichfte, und legen bemfelben alle 
den fogenannten corporibus piis befonders in Ausleihung der Capitalien und 
Eintreibung der Schulden zufommenden jura und Borzüge bey, foweit die— 
felben nur erfiredet werden können und mögen und von unferes in Gott 
ruhenden Hrn. Baterd Gnaben sub dato Büdeburg den 7ten Febr. 1728 in 
Anfehung der den debitoribus bes fundi ecclesiastici ohne Entgelt auszufer- 
tigenden gerichtlichen Obligationen, Pfand Verfchreibungen und deren Gon- 
firmationen, nicht weniger der Sportul: Freiheit des fundi ertheilet worden 
find. - Segen, orbuen und wollen ferner, daß 
1) die alljährige Eollecte am erſten Adventö- Sonntage, durch Ausfegung 
ber Becken, vor den Kirch Thüren eingefammelt und von dem Prediger 


iedes Orts ungefäumt eingefendet, am Sonntag vorher * dieſe Samm⸗ 
S.⸗C. Land, — IV. Banb, 
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lung ben Gemeinden als eine Sache, die keinen andern ald ihren eig. 
nen Nutzen betrifft, beſtens zur Mildigkeit anbefohlen werde; 

2) wie bishero, alſo auch hinführo, von jedem neuberufenen Paſtor oder 
Adjuncto speciali ohne Unterſchied 12 «P, vom einem Rector 8 9, 
von einem Gonrector 6 «P und von den übrigen Kirchen» und Schul⸗ 
Bebdienten ein ihren Einkünften. proportionirtes quantum pro recogni- 
tione erleget, vorher aber die Vocation oder das decretum Consistorii 
nicht ausgeantwortet werbe, gleihwie dem Rechnungs Führer diesfalls 
feine Reftanten paffiren ; von translocatis aber, weil felbige die Recog- 
nition an einem andern Orte im Lande bereits entrichtet haben, weiter 
nichtö gefordert werben folle; 

3) dieſer Fundus an ſich nicht über 2000 «P Capital fleigen, fobann aber 
die jährliche Intereffenebft den alljährlichen Eollecten- und etwa einfommen- 
den RecognitionsGeldern folchergeftalt zum Bau verwendet werben follen, 
daß jährlich eine oder mehre, vor andern aber die dürftigften Gemein 
ben, daran Theil nehmen, im Fall hingegen ein vorzunchmender Haupt: 
bau ſolches erforderte, die Intereffe nebft übrigen jährlichen Einkünften 
des Fundi einige Jahre nad) einander gefammelt, gleichfalls durch Aus⸗ 

- Jeihung vermehret, und alsdann dad ganze Quantum von etlichen Zahren 
zu einem einigen Bau angewendet werben folle; weil aber 

4) dem Rechnungs: Führer für feine Mühe von dem erften Taufend 1 proCent, 
von bem aber, was über. taufend ik, ein halb proCent ausgemworfen 
ift, das ganze Capital des Fundi bis auf 2300 «PB, zwey taufend drey⸗ 
hundert Reichsthaler, verhöhet werden folle, damit felbiger an der jähr- 
lichen Sntereffe der 100 «P Feinen Abgang leide und der Rechnungs: 

- Führer von dem Intereſſe ber übrigen 300 4 befriebiget werden könne; 

5) dem Secretario Consistorii die Adininiftvation mit ber Bedingung vers 
bleibe, daß felbiger ohne Vorwiſſen und Genehmhaltung des Confifto- 
riums, auch ohne genugfame Sicherheit Fein Capital austhue, auf den 
fih etwa verfchlimmernden ‚statum debitorum von Zeiten zu. Zeiten 
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genau Acht habe und felbigen ungefiumt anzeige, bie reſtirenden Zinfen 
fleißig beytreibe und Unferm Gonfiftorio bey der erften Seffion im Zahre 
Rechnung ablege, zu gleicher Zeit auch einen Plan übergebe, woraus 
zu erfehen, um wieviel und woburd fi im abgewichenen Jahre der 
Fundus vermehret habe; Unſer Confiftorium aber bey Abnahme ber 
Rechnung jederzeit den statum: debitorum in pleno in Betrachtung 
ziehe. Befehlen demnach Unſerer Regierung » Canzley , Confiftorio, 
Amts: und Stadt Obrigkeiten 'gnädigft, über diefe unfere Verordnung 
fleif und unverbrüchlich zu halten und fich im allen Stücken darnach 
gehorfamjt zu achten. Infonderheit oblieget Unferm Gonfiftorio, die bes 
flimmte Bermehrung und Erhaltung diefed bereits ziemlich angewachfe- 
nen Fundi ecclesiastici generalis möglichft zu befchleunigen und auf 
defien Adminiftration allezeit ein wachfomes Auge zu haben, damit bie 
löbliche und beilfame Abficht des in. Gott ruhenden Stifterd erreichet 
werde und Unſere getreuen Unterthanen den Nutzen bavon bald verſpü⸗ 
ren mögen. 
Urkundlich haben wir dieſen Confirmations⸗-Brief und Verordnung 





eigenhändig unterfchrieben und Unfer Gräfliches Inſiegel vorbruden laſſen; 
verfügen auch hiemit gnädigft, daß felbige durdy den Drud zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft gebracht und an gehörigen Orten in Stäbten und auf bem Lande 
affigiret, auch wenigftend die erften Jahre und fo oft es wiederum nöthig 
feyn follte, den Sonntag vor dem erſten Advent von den Ganzeln der evan- 
gelifch = Tutherifchen Gemeinden abgelefen werde. 


Gegeben Büdeburg, ben 6ten November 1744. 
Albrecht Ziolfgang, 
Graf zu Echaumburg=Lippe und Sternberg. 
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Berordnung, 
bie Erhöhung der Wein sNecife betr. vom Iften April 1769, 


Mon Gottes Gnaden Wir Wilhelm, regierender Graf zu ‚Schaumburg + 
Lippe und Sternberg ıc. 

Mir find durch die Unterfuchungen, bie Wir über die GConfumtion des 
Weins in Unferm Lande haben anftellen. lafjen, mit dem äußerften Mifver: 
gnügen gewahr. geworden, wie ber Luxus mit biefem Getränfe dergeſtalt 
unter Unfern Untertanen zugenommen hat, baß fie nicht allein zu große 
Geldfummen ganz unerfeglic) dafür aus dem Lande gefandt, fondern: auch 
bie Braunahrung dadurch in den größten Verfall gebracht haben. Nachdem 
Uns nun ungemein: daran gelegen, biefem Unweſen zu feuern, fo haben Wir 
zwar vorzüglich der Braunahrung wieder aufzuhelfen gefucht; indem Wir aber 
bemerken, daß die Wein» Confumtion. dennoch dadurch noch nicht genug vers 
mindert worden ift, fo fehen Wir Uns aus Sorgfalt für das Befte Unſerer 
lieben Unterthänen genöthiget, die Importation bes Weins defto mehr zu 
erfchweren. . Es foll alfo vom Zage der Belanntmachung diefer Verordnung 
an, an Acciſe 


1) auf den Anker Franzwein . +. 2m 1 WI KK 

2) auf den Anker Rheinwein, Mofler, Bleichert, Franken: 
Weiiiinnnnn ER u rer 2.$ 

3) auf den Anker‘ feinen Franzwein, als Champagner, 
Bourgogner und dergl. ..... ET EURE 2218 x 

4) auf den Anker Muöfatwein ober fpanifche Weine. ... 3:.P 12 x 

5) auf den Anker Liqueurwein . 2 u mern 4.9 

6) auf den Anker Rad, Rum. ook cur nen 2 


7) auf den Anker Franz» oder theinifhen Brandtwein .. 6 
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hiermit gefegt feyn umd entrichtet werden. Diefe Verordnung foll zu aller 
Wiffenfchaft von den Kanzeln öffentlich abgelefen und aller Orten in Unferm 
Lande gehörig befannt gemacht und darüber gehalten werben. 


Gegeben auf Unferm Scloffe und Veſtung Büdeburg, den Iften 
April 1769, / 


(ud) nilpeim. 


8. 


Verordnung, 


die berichtliche Anzeige vorzüglich guter Handlungen betr. 
vom Tten Sanuar 1771. 





Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm, regierender Graf zu Schaumburg» 
Lippe ıc. 

Unfern gnädigen Gruß zuvor, 

Edle Wohlgelahrte liebe Getreue! 

Da Wir glauben, daß ed die Pflicht der Landes: Obrigkeit ift, auf 
merkſam zu feyn, daß vorzüglich gute Handlungen bemerket, belohnet und 
zur Aufmunterung zur Nachfolge der Vergeſſenheit entjogen werben, ſo be 
fehlen Wir Euch hiemit, an Unfere fämmtliche Geiftlichkeit, auch Beamte 
und Magifträte in den Städten zu referibiren, binführo folgendes ald ein 
beftändiges Geſetz zu beobachten. 

Es follen nämlich alle moralifch= lobenswürdige außerordentliche Hand: 
lungen, ald wenn z. E. von Jemand mit Aufopferung eines anfehnlidyen 
Eigennuges Dürftigen beigefprungen worden ift, wenn mit Verachtung eige- 
ner Gefahr” andere aus großer Noth errettet ober zu erretten gefucht worden 
ift, auch die merkwürdigen Beyſpiele der Erkenntlichkeit, der Überwindung 
einer nieberträchtigen Rachfucht und dergleihen Handlungen und Beifpiele 


ı 
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mehr, welche von denjenigen (ohne Ausnahme irgend Jemandes, auch richt 
des niebrigften Standes) verrichtet und gegeben werden, welde ihrer, näm— 
lich. Geiftlichkeit, Beamten und Magifträten Aufficht und Sorge in reſp. Am- 
tern, Gemeinden und in den Städten anvertrauet find, fo wie foldye Bor: 
gänge zu ihrer zuverläffigen Wiffenfchaft gelangen, Uns immediate oder bey 
Unferer Regierungs⸗Conferenz angezeiget werben, damit foldye Handlungen 
diefer Art, welche fi) befonders merfwürdig unterſcheiden, nach dazu erfolg- 
tem Befehl in den Kirchen» aud Amts» und Stadtbüchern zu beftändigem 
Gedächtniß eingezeichnet, auch diejenigen, welche folche verrichtet, auf ange: 
mejjene Art bemerket und belohnet werben mögen. 


Büdcburg, den Teen Sanuar 1771. 
(S3) Wilhelm. 





9, 
VDerordnung, 
die Errichtung eines Handwerks: Fouds betr, vom 5ten März 1777. 


Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm, regierender Graf zu Schaumburg, 
edler Herr und Graf zur Lippe und Sternberg. 

Ob Wir gleich bis hiehin bemühet gewefen, dem Handwerks-Stande in 
Städten und Fleden nad Möglichkeit aufzubelfen, wie die deshalb von Zeit 
zu Zeit ergangenen Berfügungen und Verordnungen zeigen, in foldyer Ab: 
fiht auch den Handwerksleuten vermöge der öffentlichen Audienzen Gelegen- 
heit ertheilet haben, dasjenige, was ein jeder feinem Gewerbe beförderlich zu 
feyn erachtet, vorzutragen, fo erfahren Wir jedoch, daß demungeadhtet vers 
ſchiedene Handwerköleute nicht fortlommen Fönnen, weil es ihnen an Bor» 
lage fehlet, daher fie die erforderlichen Materialien fo vortheilhaft wie amdere, 
denen ed am Gelbe dazu nicht mangelt, einzukaufen und baber.die Waaren 
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mit legteren in gleicher Güte unf gleichen. Preifen zu liefern nicht vermögen. 
Dieferhalb find Wir entihloffen, ein Capital auszufegen und auf immerhin 
dazu zu beftimmen, baß bebürfende einheimifche Handwerksleute oder die hier 
im Lande wenigftens zehn Jahre etabliret gewejen und zwar vorzüglich die 
aus Unferer Stabt Büdeburg davon, nach Befchaffenheit des Erforderlichen 
zu ihrem Metier, Vorſchüſſe erhalten und das auf folhe Art unter gehöris 
ger Sicherheit leihbar empfangene Geld auf zwey bis drey Jahre ohne alle 
Zinfen nügen und gebrauchen können, nach Berlauf folder Zeit aber das 
fodann zurüdgezahlte Geld auf eben die Art wiederum an andere hierzu qua= 
lificirte zute arbeitfame Handwerköleute vorgefchoffen werden wird, berges 
ftalt alfo, daß dies Capital zu beftändiger obmentgeldlicher vorbemeldeter Nut- 
jung feye und bleibe. Wir wollen daher, daß Unfere gnädigfte Entfchließung 
diefed Inftituts wegen gehörig befannt zu machen, damit diejenigen, welche 
hiervon zu profitiren gebenfen, fich bey Rentkammer gegen Johannis 
diefes Jahrs melden können. 


Büdeburg, ben äten März 1777. 


Abd) Wilhelm. 
10, 
Reſcript, | 
an das Conſiſtorium, Dispenſation zu Ehen in verbotenen Graden betr. 
vom 12ten Februar 1782, 
Von Gottes Gnaben Wir Philipp Ernft ic. 
Da Wir Uns durdy mehrmalige Beranlaffung bewogen geſehen, über 
die Dispenſationen in Ehe⸗Sachen ein ſicheres Regulativ zu erlaſſen, damit 
Unſer Conſiſtorium ſich genau darnach achten könne, in welchen Fällen daſſelbe 
in Dispenſationen ohne Rückfrage bey Uns reſolviren und die desfallſigen Recog- 
nitionds Gelder anſetzen möge, fo ift überhaupt Unfer gnädigfter Wille, daß 


32 — 
es regulariter inter consanguineos bey ben in dem gottlichen Geſetze Levit 
13 und 20 in auf» und abfteigender Linie in infinitum verbotenen Graben 
bergeftalt fein unabänderliches Bewenden behalte, daß Dagegen gar keine Dis: 
penfation gegeben werben wird; wie hingegen unter Gollateralen und Sei— 
ten- Verwandten die Che bid auf den vierten Grab inclusive, secundum 
computationem canonicam, wobey bie Regel: 
quoto gradu unusquisque distat a communi stipite, toto gradu 
distant inter se 
bey der Linea collaterali aequali, bey ber Linea collaterali inaequali- 
aber dieſe eintritt: 
quoto gradu remotior distat a communi stipite, eodem distant 
inter se, 
zwar zugelaffen werben fol, jedoch nicht anders ,. al& foferne Wir nach er» 
beifchenden Umftänden darüber dispenfiren wollen, 

Bey Ehen unter Gefchwifter: Kindern in Linea collaterali, bie zu ben _ 
in den göttlichen Gefegen verbotenen Graben nicht gezählt werden und unter 
den Gollateral- Fall gehören, laffen Wir ed, wie auch bey den Proclamatio- 
nen, Privat» Copulationen, Kind» Taufen in den Häufern, ftillen Beerdi— 
gungen und Trauer-Geläute, auch anderweiten Berheyrathungen vor Verlauf 
der feftgefegten Trauerzeit, bei der bisher in Übung gewefenen Dispenfation, 
ohne desfalls bey Uns anzufragen, fernerhin in fo lange, bis Wir ein an- 
dereö zu verordnen nöthig finden follten, mit dem Anhange jedoch bewenden, 
daß Ihr bey den von Eudy anzufegenden Dispenfations» Geldern, jedesmal 
auf die Bermögens-Umftände der Perfonen billigen Bedacht N werbet. 


Wir find Euch in Gnaden gewogen. 
Bückeburg, den 12ten Februar 1782. 


Philipp Ernst, R. ©. z. ©&.-%. 
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—* II. 
Refcript 


an die Juſtizkanzley, die Bevollmächtigung ber Anwälte betr, 
vom Sten September 1783, 


Von Gottes Gnaden Wir Philipp Ernft, regierender Graf zu Schaum: 
- burg=ippe u. ſ. w. 

Da die Bevollmächtigung der Advocaten und Anwälte zu ben gerichtli- 
chen Rechtfertigungen ein wefentliches Stüd des Proceffes ausmachet, aus 
deren Unterlaffung unheilbare Nichtigkeiten entftehen und das ganze Verfahren. 
zu Rechte nicht beftehen Tann, daher auch in dem jüngern Reichs = Abfchiede 
vom Zahre 1654 8. 101 wie in dem Concepte der Cammer-Gerichts-Ordn. 
Part. 1 Tit. 33. Part, 3 Tit. 11, und Tit. 14. 8. 8 wohlbedächtig ver- 
ordnet ift: | 

„daß fein Gewalthaber. ohne richtige Vollmacht, bey Vermeidung will- 

„kürlicher Strafe, im Gerichte erfcheinen, fondern biefelbe in der er- 

„sten Tagefahrt einbringen folle;‘ 
demungeadjtet aber die in Unfern Obergerichten recipirten Advocaten, wie 
die Erfahrung bey vorkommenden Fällen ergeben hat, in der Beobachtung 
fo wefentlichen Stüdes des Proceffes, nämlich des Punctd der Bevollmäch— 
tigung zu den von ben Parteyen anvertrauten Gerichtöhändeln, bdergeftalt 
nachläffig befunden worden find, daß fie fogar im Submiffions-Termine ihre 
Vollmachten nicht beygebracht, und dann diefe gefegwidrige Nachläffigkeit der 
- Advocaten, wobey der Richter nicht wiffen kann, ob die Parteyen die Schrif— 
ten und Handlungen der Advocaten genehmiget oder gemifbilliget haben, oder 
auch Überhaupt twiffen, was unter ihren Namen vorgebracht worden, länger 
nicht gebuldet werben mag ; als haben Wir nöthig gefunden, zur Zuvorfommnung 
und gänzlihen Abwendung fothaner Nichtigkeiten und der daraus unvermeid⸗ 
lichen ſchädlichen Folgen hierdurch allgemein und ernftgemeffentlid zu ver 
ordnen: 

©.:8, Sand.-Berorön, IV. Band, | 5 
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daß fowohl der Anwalt des Klägers ald des Beklagten entweder ſogleich 
im erſten Termine, und zwar erfter bey Übergebung der Klage, Iegter, 
des Beklagten Anwalt, aber bey Überreihung der Exceptions— 
Handlung, ober zum fpäteften ein Jeder bey ber 2ten Schrift fidy legi- 
timiren’und eine auf fie geftellte Vollmacht bey Vermeidung einer Geld: 
Strafe von Fünf «P beybringen follen. 

Wir wollen alfo, daß Ihr gefammten an Unfern Obergerichten recipir- 
ten Advocaten und Procuratoren dieſe Unfere gnädigfte Willens - Meinung 
und Berordnung unaufhaltlich behörig bekannt machet, und befonders auch 
Eures Orts ernftlich dahin fehet, daß diefelbe fträdlich befolget und in feinem 
‚Falle dawider gehandelt oder irgend einige Ausnahme, fie habe Namen wie 
fie wolle, zugelaffen werde. 

Mir verbleiben Euch in Gnaben wohlgewogen. 


Büdeburg, ben 5ten September 1783. 
Philipp Ernst, R. ©. z. ©.:-?. 
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Verordnung, 
das Schullehrers Seminarium betr. vom 23ften September 1783, 


Von Gottes Gnaden Wir Philipp Ernft, regierender Graf zu Schaum: 
burg = Lippe u. f. w. 

Diejenigen, welche Fünftig in einer der, in unferm hiefigen Lande befind- 
lichen, deutfchen Stadtfchulen oder Landſchulen als Lehrer angeftellet zu wer- 
ben begehren, haben zuvor in dem biefelbft neuerrichteten Schulmeifter 
Seminarium ſich dazu vorzubereiten und zu bilden und nach folgenden Stüden 
ſich genau zu achten: daß fie 


ne BE aan 
3) die vom EScholarchen ihnen befannt zu madjenden gewöhnlichen 
Schulftimden, worin felbige nebft andern Alummen den ihnen nöthigen Un: 


terricht in Chriftenthumswahrheiten und andern dienlichen Kenntniffen erhal: 
ten werden, unausgeſetzt und mit eifrigſtem Fleiße und Application beſuchen; 


2) im Singen und Orgelſpielen und Zeichnen nach der Anweiſung, 
die felbigen darin ertheilt werden wird, fich möglichft perfectioniven ; 

3) mit der Methode, wornach ein Schulmeifter fein Amt nusbar zu 
verwalten hat, unter Anführung 08 daza beſonders angeſtelleten Lehrers 
ſich genau bekannt machen; 

4) Die Gelegenheit, die ihnen hieſelbſt verſchafft werden wird, vom 
Gartenbau oder andern Öfonomifchen gemeinnügigen Dingen Kenntniß zu er- 
halten, forgfältigft nugen; 

5) auf, Bildung ihrer eigenen &itten möglichſte Aufmerkſamkeit 
wenden, auch beſonders eines ordentlichen chriſtlichen Lebenbwandels ſich be⸗ 
fleißigen; 

6) die Schulſtunden in ber — Klaſſe hieſ iger lateiniſcher Stadt⸗ 
ſchule, die ſelbigen, um eine practiſche Uebung im Unterricht der Kinder zu 
erhalten, werden angewieſen werden, nach der ihnen bekanntgemachten Me— 
thode, unter Direction des Sqelarchen, — auf das treueſte ab⸗ 
warten; 

7) rauch: aller ihnen bekannt zu machenden Schulgeſetzen willig und 
treu nachkommen; 

8) desgleichen, da die ganze Anſtalt nur auf Vorbereitung künftiger 
Schulmeiſter abzweckt, ſich bei der Aufnahme in dad Seminarium dahin ver— 
pflichten, die Schulmeiſterſtelle, zu welcher ſie demnächſt werden berufen 
werden, unweigerlich anzunehmen, auch in dem Falle, daß ſelbige das Se— 
minarium, ohne bey einer ſolchen Schulmeiſterſtelle ſich anſtellen zu laſſen, 
verließen, alsdann das waͤhrend der Jahre in hieſigem Seminarium empfan⸗ 


gene jährliche Gehalt zurückzubezahlen. ns 
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Wogegen aber auch felbige, fo lange fie in gedachter Anftalt fi hie⸗ 
. felbft beinden, ganz unentgeltlich den Unterricht im allen vorerwähnten 
Stüden erhalten. 

Urkundlich — Unterſchrift und beygedruckten Inſiegels ge⸗ 
geben. 


Bückeburg, den 23ſten September 1783. 
Philipp Ernst, R. ©. z. S.⸗L. 
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13. 


| Refceript 
an das Militair «Commando, bie gegen Unterofficiere und Soldaten 'eingeflagten 
Wochenbettss und Alimentationd s Koften betr, 
vom 5ten December 1786, 


Von Gottes Gnaden Wir — Ernft, regierender Graf zu — 
burg = Lippe ıc. ıc. 


Auf die gefchehene Anfrage: ob diejenigen im Dienft — Unter⸗ 
officiere und Soldaten, welche kein Vermögen haben, ſondern bloß von ihrer 
Löhnung und dem, was ſie mit Tagelohn verdienen, leben, die ſogenannten Wochen⸗ 
bette⸗Koſten ben Geſchwängerten und die Alimente den unehelichen Kindern ent⸗ 
richten ſollen, oder davon loszuzählen ſeyen? wird hiemit unverhalten, daß 
es hierunter bey der unter der Regierung weyland Herrn Grafen Albrecht 
Wolfgang zu Schaumburg » Lippe ergangenen Verordnung vom Iten De— 
tober 1729, nad) welcher es heißt: | 

„fo oft ein Unterofficire oder Gemeiner ber Schloß-Garnifon in pcto. 

„stupri belangt wird, foll feine Geldbuße oder Verpflegung des Kin- 

„bes, wohl aber eine convenable Leibes- Strafe erfannt werden‘, 


Si en I ee 


fein Bewenben haben und hiernach alfo bei vorkommenden Zällen erkannt 
werben folle. 
Büdeburg, am äten December 1786. 
BHilipp Ernst. 


An 
das Militair» Commando. — 


14. 
Verordnung, 
den Handel mit rohen Häuten betr. vom 17. Detbr. 1788. 


Von Gottes Gnaden Wir Juliane Wilhelmine Lonife, verwittwete 
Bürftin zu Schaumburg » Lippe: x. Vormünderin und: Regentin, geborne 
Landgräfin zu Defien cc. 

: Bermöge eined unterm 16ten December 1775 von hiefiger Regierungs⸗ 
Gonferenz an Unfere Beamten und Stadtmagifträte erlaffenen Ausfchreibens, 
ift die vorhin feftgefegte Einſchränkung bes Handels mit rohen Häuten und 
Fellen und deren Ausführung außerhalb Landes dahin nachgelaſſen worden, 
daß diejenigen, welche dergleichen Felle zu verfaufen haben, verbunden feyn 
follen, diefelben den inländifchen KRoth- and Weißgärbern und Kürfchnern zum 
Kauf anzubieten, und alsdann, wenn fie mit denfelben wegen deö Preifes 
fi) nicht vereinigen könnten, ihnen erlaubt feyn folle, foldhe, gegen Entrich— 
tung einer Accife von fünf Procent und Löfung eines Paffirzettelö, an Aus- 
wärtige zu überlaffen. 

- Da fi nun aber gezeigt, daß bdemungeachtet die Ausfuhr der rohen 
Häute dergeftalt ‚überhand genommen hat, daß den inländifcyen Handwer⸗ 
fern und Profeffioniften wenig Gelegenheit zum Ankauf, übrig geblieben, 
auch nicht einmal bie feftgefegte Accife gehörig davon entrichtet worben ift; 
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fo wird, um ſolche nachtheilige Ausfuhr, nach der Abſicht voriger Ver— 
ordnung, mehr einzuſchränken, hiermit verordnet, daß künftig kein rohes 
unverarbeitetes Rauhwerk, ſo wenig von wilden als zahmen Thieren, und 
von welcher Gattung es ſey, aus hieſigem Lande geführet, noch in demſel⸗ 
ben an fremde Aufkäufer überlaſſen werden ſoll, wenn nicht zuvor die Ac— 
cife davon mit Zehn Procent entrichtet und ein Paſſirzettel darauf lge⸗ 
löfet worden ift; diejenigen aber, welche hiegegen handeln, außer ber Con— 
fiscation der Waare, unausbleibliche Strafe zu gemwärtigen haben follen. 

Da Und audy die Anzeige gefchehen ift, daß bie hiefigen Kürfchner, 
wenn fie ihre Waaren auf auswärtigen Jahrmärkten verkaufen, alsdann da- 
felbft von jedem gelöfeten Thaler, 4-9 4 A zur; Accife entrichten müffen, 
jo finden Wir billig, in Anfehung der austpärtigen. Kürfchner, welche die hie⸗ 
figen Zahrmärfte beziehen, ein Gleiches feftzufegen, und foll von den⸗ 
ſelben ebenderſelbe Betrag zur Acciſe entrichtet werden. | 

Es wird demnach diefe Verordnung Euch "hiermit angefertigt, um: fol 
gehörig bekannt zu machen, auch darüber ernſtlich zu halten, wie 'Dentt: duch 
Unfere Rentkammer wegen ber Erhebung ſelbſt das Weitere anotbnen, Fis- 
calis aber angewiefen werden wird, auf die Coritravenienten gehörig: zu ade 
ten und biefelben bei Unferer Polizei Eommiffion zur RATE — 

Wir ſind Euch in Gnaden gewogen. 


Bückeburg, den 17ten October 1788. 


Juliane. 


An 
Aemter und Magiiträte. 


15, 


Vergleichs-Urkunde 


in — ſaͤmtlicher Unterthanen der Graͤflich Schaumburg⸗ Lippiſchen 
Aemter Buͤckeburg, Stadthagen und Hagenburg 
wider 
weyland bem regierenden Heren Grafen Philipp Ernft zu Schaumburg« 
tippe, und Deffen Regierung, modo Gräflih Schaumburg» Lippifche 
Vormundſchaft. 


Nachdem in der Grafſchaft Schaumburg + Lippe zwiſchen daſiger Randes- 
berrfchaft, dem weyland regierenden Heren Grafen Philipp Ernft zu 
Schaumburg⸗Lippe und den Unterthanen der Gräflich Schaumburg » Lippi- 
ſchen Aemter Büdeburg, Stadthagen und Hagenburg, mancherley Irrun—⸗ 
gen wegen Ginhebung der Steuern unb fonft, entftanden, bergeftalt, daß 
felbige zu einem weitläuftigen und Eoftbaren Proceß bey dem hohen Kayfers 
lichen Reich3: Cammer Gericht gediehen: fo ift die jest regierende Schaum: 
burg = Lippifche hohe Bormundfchaft glei bey Derfelben Regierungs-An- 
tritt, nach erfolgtem Ableben des weyland regierenden Herrn Grafen Phi- 
lipp Ernft, darauf bedacht gewefen, diefem Iandverberblichen Proceß dur) 
einen billigen Vergleich ein gebeihliches Ende zu geben; und obgleich biefe 
Vergleichs⸗ Unterhandlungen ſich fruchtlos zerfchlagen, und alfo nichts übrig 
zu feyn gefcdhienen, ald dad von dem Kayferlichen Reich» Cammer » Gericht 
bereitö vorher, unterm 29ften Januar 1787 auf Seine Königl. Majeftät 
von Preußen, ald Fürften zu Minden, erkannte, und von Höchftgedachter 
Sr. Königl. Majeftät hinwiederum auf den Minden-Ravensbergfchen Regierungs- 
Präfident Earl Ludolph Bernhard von Arnim und den Krieges - und Do- 
mainen= Cammer» Director Johann Ernft Philipp Haß, sub dato Berlin 
ben 10ten December 1788, fubdelegirte Commifforium, zur näheren Unter 
fuchung ber hinc inde vorgebrachten Klagepuncte, in Bollziehung zu fegen : 
fo warb dennoch auf wieberholten Antrag der Schaumburg Lippifchen Hohen 
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Vormundſchaft, durch dad Urtel des hochpreißlichen Kayſerlichen Reiche- 
Cammergerichts vom 30ſten Julii 1788. auf einen nochmahligen Verſuch der 
Güte durch obgedachte Commiſſion, dahin erkannt: 
„Vorerſt die von beiden Theilen unter ſich bereits tentirte Güte zu be— 
„fördern, die Hebung der gegen die Vergleichs-Punctationes vorfom- 
‚menden Anftände, nad der Billigfäit, und ben Reichs-Conſtitutio— 
„men zu verfuchen, und das ſowol dem Herrn, ald den Unterthanen 
‚in jeder Rüdficht äußerſt nützliche Werk beftmöglichft zu vollenden, 
„in Entftehung der fo_tentirten Güte aber, die in dem Urtel vom 29ften 
„Januar 1787 enthaltenen Aufträge in Bollziehung zu bringen.’ 
In Gemäßheit diefes Urtels find denn auch obbenannte fubdelegirte Commiſ⸗ 
jarien unabläffig darauf bedacht gewefen, das gute Vernehmen zwifchen Zane 
des⸗Herrſchaft und Unterthanen wieberherzuftellen, und zur Beylegung die⸗ 
fes verderblichen Procefjes ein gütliches Abkommen zu treffen, worauf denn 
endlich, nach verfchiedenen gemachten Berfuchen, folgende Bergleichs = Bor: 
fchkige, als die Grundlage zu einem gütlichen Verein und beftändigen Re: 
gulativ, jowohl in Anfehung derjenigen Unterthanen, welche an dem Proceß 
Theil genommen, ald in Anfehung derjenigen, welche nicht daran Theil ge— 
nommen, feftgefegt worden : 


8. 1. 

„Es wird allen Landes» Unterthanen volllommene Sicherheit und 
„Erhaltung bey ihren Rechten und Gerechtigkeiten, Vorzügen, Ge: 
„bräuchen und Gewohnheiten, wie diefelben ſolche rechtlich erworben und 
„bergebracht haben, zugefagt. 

8. 2. 

„Es follen in Zukunft von den Unterthanen nicht mehr, als: zwölf 

„monatliche ordinaire Gontributionen jährlich entrichtet werben. | 
8. 3. 

„Dagegen follen die Unterthanen verbunden feyn, zu denjenigen 

„außerordentlichen Ausgaben, wozu die Untertbanen nach Reichs - und 


AWreis⸗ Bist, ober einem rechtmäßigen Herkommen zu contri- 
„‚buiren fhuldig find, mittelft ertraorbinairer. Steuern beyzutragen, 
- „deren Bedarf ihnen jeboch vorher durch bie Beamten vorgelegt, und 
„ein Mehreres von ihmen nicht gefordert werben foll, ald zu ben außer: 
„ordentlichen Ausgaben als nothwendig nachgewiefen worben. 

F. 4 

„Zur Berichtigung der Landes » Schulden follen die Unterthanen 
„bie Summe von Dreyßig Taufend Reichöthalern bezahlen, und dazu 
„iährlich mit einer ſechs⸗monatlichen Contribution beytragen, welche 
„Sie zu einer ihnen gelegenen Zeit bezahlen können, jedoch daß diefer 
„Beytrag am Ende eines jeden Jahrs berichtigt ſeyn muß. 

8. 5. 

„Dieſer Beytrag wirb hiermit auf Zehn Jahr beftimmt, in wel- . 
„Gen die Summe der Dreißig Taufend Reichöthaler bezahlt feyn muß, 
„und wird den Unterthanen bie Berficherung ertheilt, daß fie, nach ge 
„ſchehener Bezahlung dieſer 30,000 Rthlr., weder zu ben noch vor 
„handenen, noch zu ben Fünftigen, auf die Eontributiond» Caffe, ohne 
„des Landes Ginwilligung, etwa gemachten Schulden, etwas zu be 
„zahlen gehalten feyn follen. 

S 6. 

‚Die Koften des ChauffeesBaues betreffend, fo follen die Unter⸗ 
„thanen zu dem bereitd fertig gemachten Chauffee » Weg nichts entrich- 
„ten. Was aber ben weiter anzufertigenden Chauſſee-Weg betrifft wel- 
‚her hiermit von der Klus an, über Bückeburg, Stadthagen, Lohof 
„und Kobbenfen bis zur beffifchen Grenze, beftimmt wird; fo follen 
„die Untertbanen zu ben hiezu erfoberlichen Koften nicht mehr , als 
„Zwey Drittheile zu übernehmen verbunden feyn. 

7 

„Der jährliche Beytrag zu diefen Koften, welcher jeboch nicht eher 
‚Seinen Anfang nimmt, ald bis die 30,000 zu ben aaa a 
—S.⸗L. Landb,»Berorbn, IV, Band, 
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„abgetragen find, wird hiemit auf eine drey- monatliche Contribution, 
‚and auf vierzehn Jahre, beftimmt; bergeftalt, daß nach Bezahlung 
‚diefes Beytrages von den Unterthanen nichts weiter zum Chauffee- 
„Bau. entrichtet wird; auch ‚follen ‚diefelben von aller Randfolge zum 
„Chauſſee⸗Bau auf immer befreyet ſeyn. 

8. 8, 

„Der Baitap zu den Landes» Schulden und zu den Koften 
„des Chauffee -Baucd wird blos nach der. Contribution von Grund: 
„ftüden, nicht aber von Bich und den Handwerken gerechnet. 

8. 9, 

„Das Chauffee- Geld foll nur in eben dem Maafe, wie im Chur: 
„Draunfchweigfchen, ‚von ben Unterthanen bezahlt werden; auch follen 
„dieſelben bey. Verrichtung Herrfchaftlicher oder Dienft: Fubren, fo wie 
„bey ihren. eigenen öconomiſchen ‚Berrichtungen, von ‚Erlegung des 
„des — Sch befreyet ſeyn. 

‘8. 10. 

„Degen ber. Fuhren zu der Feſtung Wilhelmftein foll eine bil- 
„lige Auskunft getroffen, und den Unterthanen für die. Zukunft eine 
„DBergütigung in eben dem Maafße‘gereicyet werden, wie es unter der 
„Regierung weyland Heren Grafen Wilhelm zu Schaumburg - Lippe 
„damit ‚gehalten worden; jedoch follen Die Huterthbanen von den zur _ 
„Landfolge zu leitenden Holz» und — TR zur Seftung Wil: 
„helmſtein befreyet ſeyn. 





8. II. 
„Wegen der Ausweiſungen aus dem gemeinen Anger, — der 
„ſogenannten Gemeinde, wird den Unterthanen verſichert, daß ſolche 
„nicht zu ihrem Nachtheil geſchehen ſollen; und ſoll es desfalls bey der 
„Amts- und‘ Haus⸗-Ordnung und dem alten Herkommen verbleiben, 
‚and im Fall die Unterthanen: gegründete Widerfprüche dagegen zu ha— 
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„ben vermeinen moen fol men dieſerhalb rechtliches Gehor verſtat⸗ 


„tet werden. 


8 12. 

„In Abſicht des freywilligen Verkaufs der eigenbehörigen — 
„Güter, und des auf dieſem Fall, als einen ertranrdinairen Weinkauf, 
„zu entrichtenden Theils des Kaufgeldes, hat es lediglich bey der Difpo- 
„ſition der Amts- und Haus-Drdnung, und bey dem zu Zeiten Herrn 
: „Grafen Albrechts Wolfgang zu Schaumburg=Lippe hierunter üb- 
‚lich gewefenen Herkommen fein Berbleiben. 

8 13. | 

„In Anſehung ber Abmeyerung ber Colonorum bat ed bey den 
„Vorſchriften der Landes » Gefege und dem alten a fein Be 
„menden, 

Ss. 14. 

„Wegen d der Leibeigenſchaft behaͤlt es ebenfalls beh der Diſpoſition 

„der Landes-Geſetze und dem alten Herkommen fein Bewenden. 
8. 15. — 

„Bey den von ber Landes-Herrſchaft zu ertheifenden Meyer⸗ 
„briefen follen die unter der Negietung des Herrn Grafen Albrecht 
„Bolfgang zu Schaumburg - Lippe gewöhnlich gewefenen Formalien 
„und —— für die Zukunft lediglich beobachtet werden. 

8. 16. 

„Sämmitliche Einwohner der freyen Hagen des Amts Stadthagen 

folen von GErlegung des Einkömmlings-Geldes befreyet ſeyn. 
8.7. 

„Die Beamten follen die Commun-Vorſteher, wenn diefelben mit 
„den GSliedern der Gemeinde in deren Angelegenheiten zufammen zu 
„kommen nötbhig finden, und folde Zufammenkünfte fonft erlaubt ge 


„weſen, auf feinerley Weife hindern. F 
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8. 18. 
„Die unterm 29ten September 1789 auögefchriebene zwölfsmonat- 
„liche ertraordinaire Eontribution wird den Unterthanen erlaffen. 

8. 19. 

„Den Unterthanen fol auch fünftig altes abftändiges Eichen» und 
„Büchenholz auf dem Stamm verkauft werben. 

520. 

„In Anſehung der Juſtiz, Vormundſchaftlichen Kegierungs. and 

Cammer⸗Sachen bleibt es bey ber bisherigen Berfaffung. 
5:31; 

„Durch diefen Bergleich follen alle bisherigen wechfelfeitigen Forderun⸗ 
„gen und Schadens» Erfegungen, fie haben Namen , wie fie wollen, 
„wegfallen, auch alle bey dem hoben Kayferlichen Reichs⸗-Cammerge⸗ 
„richte zwiſchen ber Landes ⸗Herrſchaft und den Unterthanen anhängige 
Proceſſe aufgehoben ſeyn. 

8. 22. 

„Schließlich ſoll dieſer Vergleich eben die Würkung eines rechts⸗ 
„kräftigen Urtelö haben, und zu dem Ende beffen Beftätigung bey dem 
Kayſerlichen Reichd» Sammergerichte nachgefucht, derſelbe hiernächft ge- 
„druckt und jedem Unterthan ein Eremplar davon zugeftellt werben.’ 


Ob mun gleich durch vorftehende Bergleichd-Borfchläge das wahre Wohl 
des Landes beabfichtet, und in biefer Rüdficht audy nicht nur von Gräflidh 
Schaumburg = Lippifcher hohen Vormundſchaft überall genehmiget, fondern 
auch überdies erfläret worden, daß auch diejenigen von den Unterthanen, 
welche an mehrerwähntem Proceß feinen Theil genommen, in biefem Bere 
gleich begriffen, und aller daraus fließenden Bortheile mit theilhaftig feyn 
follten; fo haben dennoch mehrere der Proceß führenden Unterthanen diefe 
Landesherrliche Milde verfannt, und die ihnen angebotenen Vortheile eigen- 
finnig von der Hand gewiefen. i 
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Inzwiſchen ift, ohnerachtet diefed Widerſpruchs, dennoch auf erftatte- 
ten Bericht der Eingangd gedachten fubbelegirten Eommiffion, und einge 
fandte Acten, folgendes beftätigendeö Urtheil des Kayferlichen Reicyd » Came 
mer » Gerichts de publicato I6ten Juli 1791 erfolgt; wie nachftehende 
darüber auögefertigte Urkunde beö mehreren enthält ; 


„Wir Leopold der Zweite, von Gottes Gnaden erwählter 
„Römifcher Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, König in 


‚‚Bermanien und zu Serufalem, Ungarn, Böheim, Dalmatien, Eroa 


„tien, Slavonien, Galizien und ®odomirien, Erz s ‚Herzog zu Dfter- 
„reich, Herzog zu Burgund und zu. Lothringen, Groß » Herzog zu 
Toscana, Großfürft zu Siebenbürgen, Herzog zu Mayland, Mantua, 
„Parma, gefürfteter Graf zu Habsburg, zu Zlandern, zu Tyrol ıc. ıc. 


„Bekennen und thun fund mit dieſem Unferm Kayſerlichen Brief 
„bezeugend, daß an Unferm Kayſerlichen Cammergeriht an unten be= 
„merktem Tage, unter mehreren andern, auch diefes hernach ‚beichriebe- 
„nen Inhalts Urtheil eröffnet worden fey: 


„Tenor Sententiae die 16. Julit 1791. publicatae, 


„In Sachen fämmtlicher Unterthanen ber Gräflid) Schaumburg- 
„Lippiſchen Aemter Büdeburg, Stadthagen, Hagenburg, und beren 
beftellter vier Syndicorum, SImpetranten, eins — wider wailand 
„regierenden Herrn Grafen Philipp Ernft zu Schaumburg. Lippe 
„und deſſen Landes» Regierungd» Ganzley zu Büdeburg, modo Gräflidy- 
„Schaumburgſche Bormundfchaft, Impetraten, andern Xheild, Mandati 
„de non -via facti, fed juris procedendo, sine, de non exigendis 

‚„novis insolitis & inconsuetis contributionibus, cum clausula, una 
„cum ordinatione, nunc commissionis:. Iſt die durdy Doctor Hof- 
‚mann ben 10. uni, anni currentis, extrajudicialiter übergebene 
„Sommiffiond « Berichte mit Anlagen und Commiffions = Protocollen, 
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„wie auch die durch Licentiat Emerich den 2oſten dicti, und After men- 
„sis currentis exhibirte Supplicas ad Acta zu regiſtriren verordnet, 
„dem lezteren von gedachten Berichten und Anlagen die Communication 
„und Abſchrift, jedoch blos ad notitiam, verſtattet; darauf das von 
„den ſubdelegirten Kayſerlichen Commiſſarien, dem Königl. Preußiſchen 
‚und Fürſtlich-Mindenſchen Regierungd»Präfidenten von Arnim und 
„dem Gammer» Director Haß, in der Sache mit der genaueſten Lega⸗ 
„lität und Ordnung beobadjtete Verfahren durchaus genchmiget, ber 
„von bdenfelben, nach fo vielen für das gemeinfame Befte rühmlid) 
„verwendeten Bemühungen, zwifchen der Gräflichen Vormundſchaft und 
„dem größten Theil der bey der Sache wirklich intereffirten Unterthas 
„men zu Stande gebrachte, jener und diefen in allen Rückſichten äuferft 
„nützliche Vergleich, jedoch mit dem Zufag ad 8. 3, daß den Untertha— 
„nen auc von der Verwendung des fünftig etwa nöthigen Ertraordis 
„narii, nach defjen wirklicher Bezahlung, auf. ihr Verlangen, die 
„Rechnung vorgelegt werden folle, hiemit authoritate Caesarea confir: 
„miret, folder Vergleich, fowohl für diejenige Unterthanen , welche fol: 
„chen genehmiget, ald auch für die, welche darin nicht eingewilligt, 
‚oder auch an den Proceß bisher Feinen. Antheil gehabt haben, wie 
„‚biemit gefchieht, für verbindlich erklärt, und ſämmtlichen Theilen def- 
„ſelben genauefte, zu ihrem eigenen gemeinfamen. Beten dbzielende 
„Erfüllung nahdrudfamft anbefohlen; der ſubdelegirten Kayferlichen 
„Gommiffion aber, den jegt gedachten Zuſatz denen auszufertigenden 
„‚Bergleichs = Inftrumenten noch zu inferiven, hiernächft, wegen des Gie- 
„ſewells, den Vergleich nochmalen. zu tentiren, und allenfallö die Gräf— 
„liche Vormundſchaft, nach ihren in ber Unterthanen Sachen bewieſe— 
‚men ſehr billigen Gefinnungen, noch zu einer etwaigen. Erhöhung 
‚ihres Erbietend zu beivegen, von dem Erfolg binnen ſechs Wochen 
„nebſt Anfchliefung des Commiffions » Protocolls, an diejes Kayferliche 
‚Sammer Gericht weiter zu berichten, ımd in entftehender Güte, Licens, 
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„tiati Emerichs Principalen, bewandten — in dem Bericht angezeig⸗ 
„ten Umftänden nad), die Klage des Gieſewells, nebſt dem darauf er⸗ 
„ltheilten Decret, der — ——— — — inuiren zu laſſen, 
| „aufgegeben. a 
„Worüber gegenwärtige mit Unferm Kayſerlichen Infiegel bekräftigte Urkunde 
„ausgefertiget und auf geziemendes Anfuchen mitgetheilt worben. 
„Gegeben in Unferer und des heiligen Reichs Stadt Weglar, den 
„ſechszehnten Tag des Monats Julius, nach Chrifti, unfers lieben. 
„Herrn Geburt, im fiebenzehnhundert » ein⸗ und neunzigſten Jahre, 
unßſerer Reiche des Römiſchen, im erſten x. 
„ad Mandatum Domini electi 


„Imperatoris. proprium. | 
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Herman Theodor Moriz Hofcher, 
Kayſerlichen Cammer = Gerichts = Canzley- 

. Berwalter. mppr. - 
CEhriſtoph Jofeph Anton Wallreuther, 
Rahſetlichen Cammer Gerichts⸗Pronotarius. mppr. 

In Conformitat dieſes Urtels iſt demnach von Kayſerlichen Commiſ⸗ 
ſions wegen, zur Urkund ded zwiſchen beiden Theilen zu Stande gekomme⸗ 
nen und Höchſtrichterlich beſtätigten Vergleichs, nicht allein gegenwärtiges 
Bergleich6 - Inftrument ausgefertigt und zum Drud befördert, fondern auch 
demſelben obgedachter Vergleich); dem jedoch der erkannte Zuſab ad Sphum 
3., wie hiemit gefchiehet, dahin annoch beyzufügen: 


„Daß den Unterthanen auch von der Verwendung des Fünftig 
„etwa höfhigen Extraotdinarii, nach deſſen wirklicher Bezahlung, auf 
‚Abe Verlangen, die Rechnung dorgelegt werben ſoll;“ 
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geſchehener Maaßen, feinem ganzen Inhalt nad, wörtlich inferirt wor- 

' den, &o gefchehen Minden, ben 3ten December 1791. 

| Bon Seiner Majeftät, dem Könige von Preußen, 
als Fürften zu Minden, zum Kayſerlichen Commiſſions⸗ 


Geſchäft in Sachen der Schaumburg » Lippijchen Unter: 
thanen fubbdelegirte Commiſſarien. 


R) 


Cart Ludolph Bernhard Johann Ernſt Philipp 
von Arnim. Haß. 


Carl Friederich Beffel, 
al Serretariud dieſer Commiſſion. 


16. 
General-Reſcript, 
das Lumpen⸗Sammeln betr., vom 12. März; 1793. 


Von Gottes Gnaden Wir Juliane Wilhelmine Louiſe, verwittwete 
Fürſtin zu Schaumburg⸗Lippe, Vormünderin und Regentin u. ſ. w. 
und 


Von Gottes Gnaden Wir Johann Ludwig, regierender Graf von 


Wallmoden-Gimborn, Mitvormund und Mitregent u. ſ. w. 


Bereits vermittelſt eines unterm Sten Februar 1753 an Aemter und 
Städte erlaſſenen Reſcripts iſt zu Gunſten der einländiſchen Papiermühlen 
das Sammlen und der Aufkauf der Lumpen für das Ausland unterſagt. 


» 
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Demungeachtet hat es zum öftern an Klagen ber inländifchen Papier 
macher nicht gefehlt, daß bie innerhalb Unferer Lande fallenden Lumpen von 
fremden Sammlern, beögleihen von den inländifchen vergeleiteten Suben 
aufgekauft und außer Bandes erportirt worden. 

- Sowohl in diefer Rüdficht, als auch weil bad Lumpenſammeln für 

hiefige Papiermühlen in den benachbarten Ländern gänzlich verboten ift, ha— 

ben Wir nicht nur obiges Reſcript vom 8. Februar erneuern, ie dafs 
felbe auch in folgenden weiter erſtrecken wollen. 
Es foll folhemnad): 

1) dad Sammeln ber inländifchen Lumpen fürs Ausland fernerweit unter: 
fagt bleiben und deren Erportation außer Landes auf Feine Weife ge 
flattet werben. 

2) Der Lumpenkauf innerhalb Landes bleibt allein den inländifchen Papier: 
machern vorbehalten und wird durch die von bdenfelben dazu rn 
Leute verrichtet. Damit ‚aber 

3) hierbey Feine Unordnungen und Unterfchleife dadurch vorgehen mögen, 
daß ſich Leute, unter der Angabe eined von den inländiſchen Papier- 
machern zum Rumpenfammeln ihnen gewordenen Auftrags, zum Auflauf 

- ber Lumpen einfinden, um foldye unter der Hand ins Ausland zu brin- 
gen, follen die Papiermacher jedem, der für fie Lumpen fammelt, eine 
fhriftlihe von Unfern Beamten oder Magifträten zu volljiehende Boll 
‚macht ertheilen, gegen deren Vorzeigung den Sammlern bie —“ 
dieſer Handthierung ungehindert zu geſtatten iſt. 

D Lumpen, die im Auslande aufgekauft und ind Land hereingebracht wer⸗ 
ben, find als inländifche Lumpen anzufeher, und follen den inländis 
fhen Papiermachern gegen gewöhnlichen Preis zum Verlauf angeboten 

werden. 

Sollten gedachte Papiermacher ſolche aber nicht kaufen wollen, ſo 
bleibt deren Erportation den Beſitzern frey; es müſſen dieſelben jedoch 


bey ihrer Orts⸗Obrigkeit einen Schein der Papiermacher, Zi Sorte 
©. :8, Sand,» Werorbn, IV. Band, 7 
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und Gewicht der Rumpen zu bemerken ift, beybringen, und. dadurch 


darthun, daß den Papiermachern die Lumpen zum. Verkauf angeböten 
find, 

Gegen Production biefes Scheins ift die Erportation der Lumpen 
von ben Beamten fehriftlich zu geftatten, auch in dem ſchriftlichen Er⸗ 
laubnißfcheine die Sorte und dad Gewicht auszubrüden, und foll, gegen 
Borzeigung dieſes Scheind der Beamten auf den Zollämtern , die Aus 
fuhr gedachter Lumpen erlaubt feyn. 


5) Sollten fidy Fälle ergeben, daß fich Leute ohme Vollmacht der inländi- 
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ſchen Papiermacher innerhalb Landes beym Sammeln der Lumpen be 
treten ließen, ſo ſollen die geſammelten Lumpen nicht nur konfiscirt, 
ſondern auch die Sammler mit willkürlicher Strafe belegt werden, 
und ſoll dieſe Verfügung gleichfalls auf den Fall eintreten, da auslän- 
difche in Unfer Land gebrachte Lumpen, ohne. Beobachtung der sub Af 


4. bemerkften Borfchrift, wieder außer Landes erportirt werden wollten. 


6) Wenn etwa Fälle vorfommen, die in diefem Regulativ nicht genau bes 


flimmt wären, iſt an Uns davon zu berichten und desfalls Verfügung 
abzuwarten, ; 


Ihr werdet Euch alfo nad) dieſen Vorſchriften genau richten, ſolche gehörig 


befannt machen und Selbſt darauf halten, beögleichen durch die Amtös 
(Stadt=) Unterbebienten fleißig darauf — laſſen, damit denſelben pünkt⸗ 
lich nachgekommen werde. 


Verſehen Uns deſſen und verbleiben Euch in Gnaden gewogen. 
Bückeburg, den 12. März 1793. 


Anftatt und von wegen Graͤflich Schaumburg- 
ASS) 2 Lippifcher hoher Vormundfchaft zur vormunds 
fhaftlihen Regierung verordnete Director 

und Regierungsräthe, 
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General= Refecript, 
Handel mit rohen Häuten betr. vom 8, October 1793, 


Von Gottes Gnaden Wir Juliane Wilhelmine Louiſe, verwittiwete 

Fürftin zu Schaumburg = Lippe zc. ꝛc. Bormünderht und Regentin, geborne 

Landgräfin zu Heften | ꝛc. — 
— und 

Von Gottes Gnaden Wir Johann Ludwig, regierender Graf von 

WB allmoden- Gimborn, Mitvormund und Mitregent u. f. w. 

Zur Verhütung der Accife» Defraudation von außer Landes zu verfaus 
fenden rohen Häuten und Zellen haben Wir befchloffen, daß die Accife davon 
fünftig nicht Procent »Weife nad) den mit auswärtigen Käufern abgefchloffe- 
nen Kaufcontracten, wie folches in Unferm Referipte vom 17. October 1788 
verordnet worden, fondern von jedem verkauften Felle Stückweiſe nach ben 
im anliegenden Verzeichniſſe beftimmten Anfägen, welche von 10 Proceut 
im Durchſchnitt auf 7% Procent heruntergefegt worden, bezahlt werden fol. 

Es wird Euch alfo hierdurd "aufgegeben, folches gehörig befannt zu 
machen, und darauf zu achten, daß demfelben pflichtmäßige Folge geleiftet _ 
—— — 

Wird find Euch in Gnaden gewogen. 


Bückeburg, den 8. Detober 1793. 


Anſtatt und von wegen Graͤflich Schaumburg⸗-Lip⸗ 

—cX piſcher hohen Vormundſchaft zur vormundſchaft⸗ 

| lichen Regieruug verordnete Director, Regierungs⸗ 
Raͤthe und Aſſeſſoren. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 


et 


Verzeichniß 
der Acciſe, welche kuͤnftig von einem jeden Stuͤck der außer Landes zu vertaufenden 
rohen Haͤute und Felle zu bezahlen und zu erheben iſt. 


1. Bon einer Ochfen» oder Kuh⸗Haut. 0 x — 4 
3 = 6x — N 
3. „ einem Kalbfele . 2.2.2... ran IE ER 
er » Biegenbodfele . 2... 2... 6 — 4 
5 v7 Biegenfele 2er ee IA 
6. u» » Schaaffelle mit Wolle... ....- 12 —ıa 
B- — „Schaaffelle ohne Wolle ...... — x 49% 
8., einer großen Wildhaut „ur. 6 — A 
9 
10 


* „kleinen Wildhaut . .... ... AKA 

„ „ Haut vom Rehbod........ 1x 49% 
II. „» Daut vom Äh .... 0000. — x 6A 
12. ,, einem Marderfelle....... 33 — 
13., „Fuchsfelle oH00n“ .. 2*— 4 
IE: u: DE aa aaa . 22: — 4 
15. „ se ENTER 0 nen — x 64% 
16. „ 2 SEHE — — x 6% 
7. um Kagenfelle ....... ee. —x 6% 
IB 4 SSR ...... : — 4a 


Büdeburg, ben 8. October 1793. . 


Aus rer Schaumburg = Lippifcher vormundfchaftlicher 
Regierung. 


18, 
Refcript, 
den Erbipeil der mit Kindern hinterbliebenen Wittwe betr. 
vom 31. Sanuar 1794. 


Von Gottes Guaden Wir Juliane Wilhelmine Lou iſe, verwittwete 
Fürftin zu Schaumburg - Lippe x. Bormünderin und Regentin, geborne 
Landgräfin zu Heffen x. ꝛt. 

und 
Won Gottes Gnaben Wir Johann Ludwig, regierender Graf von Walk 
moden:Gimborn-ı. ꝛc. Mitvormund und Mitregent. 

Auf Euren Bericht vom 2. December vorigen Jahrs wird hiermit 
unverhalten: wie einer Wittwe mit Kindern, . welche den vollen Nicsbraud) 
beö gefammten von ihrem. verftorbenen Ehemanne hinterlaffenen ungetheilten 
- Bermögens hat, ber Polizeiordnungsmäßige Erbtheil dergeftalt eigenthümlich 
gebühre, daß fie darüber frey fehalten, folglich auch denfelben mit Schulden 
beſchweren kann. 


Wir find Euch in Gnaden gewogen. 
Bückeburg, den 31. Januar 1794. 


Anſtatt und von wegen Graͤflich Schaumburg =Lippi- 

RS) fcher hoher Vormundfchaft zur Vormundfchaftl, 

o Regierung verordnete Director, Regieruſigs⸗ 
Raͤthe und Aſſeſſoren. 


An 
Buͤrgermeiſter und Rath 
in Buͤckeburg. 


— — 
49. 


Refeript, 


die Sporteln in polizeilichen Unterſuchungs⸗Sachen beit, 
vom 18, September 1795. 


Graflicher Bormundſchaftlicher Polizei Eommiffion wird hierdurch zur Nach: 
richt unverhalten, daß von Ihrer Durchlaucht, Unferer gnädigft regieren 
ben Fürftin, nach Maafgabe des 12ten Sphi der Verordnung dom 17ten 
October 1794, die gefchwindere Beendigung der Proceſſe betreffend, gnädigft 
refolvirt fey, daß bei ber Polizei » Kommiffion -die Einrichtung getroffen wer: 
den folle, daß, wenn die bei vorkommenden Fällen erkannte Strafe nur Einen «P 
beträgt, gar feine Citations- und Decrets - Gebühren, — fodann, wenn 
die Strafe bis zehn «P beträgt, nur bie halben bisherigen Gebühren —, 
wenn fie aber über zehn «P beträgt und begüterte Perſonen betrifft, die bis- 
berigen gewöhnlichen Gebühren bezahlt werben follen. 


Büdeburg, ben 18. September 1795. 


| Graͤflich Schaumburg=Lippifhe zur vormundfchaft: 
(IbıD%s) lichen Regierung verordnete. Director. und Mes 
gierungs = Käthe, | 


An 
bie Polizey⸗Commiſſion. 


: 20, 


Geneval:-KRefcript, 
bie Erhöhung der — * Beer De unehelihe Kinder betr, 
Von Gottes Gnaden Wir Juliane Wilhelmine Louife, verwittwete 
Fürftin zu Schaumburg = Lippe, Vormünderin und Regentin, geborne Land» 
gräfin zu Heſſen ıc. ıc. | 
& und 
Von Gottes Gnaben Wir Johann Ludwig, regierender Graf von 
Wallmoden-Gimborn rc. Mitvormund und Mitregent ıc. ıc. 

Im fechften Kapitel der Schaumburgifchen Polizeiordnung vom Jahre 
1615 ift beſtimmt, daß. bie Mutter eines umehelichen Kindes baffelbe die 
erften drei Lebensjahre bei fich behalten und verforgen,, der. Vater aber ihr 
jedes Jahr Fünf Thaler für den Unterhalt geben folle, Da. inzwifthen 
diefe Unterhaltungsfumme mit ben feit dem Jahre 1615 fehr geftiegenen 
Preiſen der Lebenöbedürfniffe in einem für eine Gefchwächte gar zu nadı- 
theiligen Berhältniffe fteht, fo ift nöthig gefunden, diefelbe zu erhöhen, und 
gnäbigft verorbnet: daß der Vater eines unehelichen Kindes der Mutter def 
felben für den Unterhalt in den erften drei Lebensjahren jährlich zwölf Thaler 
bezahlen folle. 

Ihr habt biefe Verordnung gehörig befannt zu machen, wie ed gefchehen 
zu berichten und in den nach deren Bekanntmachung ſich zutragenden auffer- 
ehelichen Schwängerungsfällen, wenn ſolche zus gerichtlichen Entſcheidung 
kommen, zu erkennen. 

WBir find Euch in Gnaben gewogen. 
Büdeburg, den 11. October 1796. 
Anfatt und von wegen Gräflid Schaumburg 


(bsSs) | Lipp. hoher Bormundfhaft zur vormund 
ſchaftlichen Regierung verordnete Direw. 
tor, Regierungd:Räthe und Affefforen. 


a Bi 


21. 
Refcript, 


Erbfolge NRecht der als Wittwe Hinterbliebenen zweyten Ehefram bett. 
vom. 15. März 179. 


Von Gottes Gnaden Wir Juliane Wilhelmine Louife, verwittwete 
Fürftin zu Schaumburg = Lippe ıc. Vormünderin und Regentin, geborne 
Landgräfin zu Heſſen ꝛc. zc. 

und | 
Von Gottes Gnaden Wir Johann Ludwig, regierender Graf von 
Wallmoden - Gimborn x. Mitvormund und Mitregent ꝛc. ꝛc. 


Nicht nur im Eingange de vierzehnten Kapiteld ber Schaumburgiſchen 
Polizeiordnung iſt geſagt, daß, 
„weil zu Recht ſtattlich und heilſam die Erbfälle und wie in denen ab in- 
„testato fuccediret werde, verfeben, man es dabei bewenden laſſe, und dar: 
„nach in der Kanzlei und Hofgericht, auch fonften in Städten, wofern 
„es in der Polizeiordnung nicht geändert, geurtheilet werden folle”, 
fondern es heißt andy in dem, dem drei legten $. 8. des BR vierzehnten 
Kapitels vorhergehenden 8.: 
„Was nun bis hierher von Succeſſion ber Eheleute ſtatuiret und verorb- 
„net, foldes fol alfo fteif und feft gehalten, und in den Gerichten in 
„gute Acht genommen werben, wofern Feine beftändige Ehereceffe vorhan⸗ 
„den, worin ein Anderes, dann wie obftchet, verabredet und befchloffen, 
„‚fintemal ſolche pacta dotalia diefen unfern Satzungen billig — 
„und ſoll darnach in Gerichten erkennt werden.“ 
„Was aber die Ehereceſſe ausdrücklich nicht ändern, in dem bleibts 
„bei diefer unfer Conftitition und den gemeinen befchriebenen Rechten.’ 
Hiernach kann alfo, da die Echaumburgifche Polizeiorbnung in Ans. 
ſehung ber SInteftaterbfolge einer ald Wittwe hinterhliebenen zweiten Ehefrau 


et 


eines mit Hinterlaffung von Kindern erfter Che verftorbenen Vaters nichts 
die Berorbnungen des gemeinen Rechts Aufhebendes verordnet hat, eine 
ſolche Wittwe aus der Schaumburgifchen Polizeiordnung feine Erbanſprüche an 
die Nacylaffenfchaft ihres mit Hinterlaffung noch. lebender Kinder aus feiner 
eriten Ehe verftorbenen Eheinannes begründen, und zwar um fo weniger, da 
in bem vierzehnten Kapitel der Schaumburgifchen Polizeiorbnung wegen ber 
Erbfolge zum Beften der Kinder, nach deren Mutter Abfterben ihr dadurch 
Wittwer gewordener Bater wieder heirathen will, folgendes, mit einer ftief: 
miütterlichen Snteftaterbfolge Unvereinbarliche, verordnet ift: 

„Da aber der Bater zur andern Ehe wollte greifen, foller, ehe und bevor 

„er dad Geringfte damit anfähet, mit Vorwiſſen der Obrigfeit, oder mit 

„Zuziehen und Gonfens zweier feiner verftorbenen Hausfrauen nächſten 

„Freunden, feine Kinder beftändig dergeftalt abtheilen, daß er deuſelben 

„ihrer verftorbenen Mutter Brautfchag und angeerbte Güter wieder zu- 

„rüdkehren, und diefelben Kinder der erften Ehe mit den Kindern der an« 

„deren Ehe, wenn diefelben gleichergeftalt ihrer Mutter Güter voraus ges 

„nommen, zu feinen Gütern in die Häupter fuccediren und erben laſſen.“ 

Indem wir biefes auf Euern Bericht vom 24. Januar diefes Jahrs 
unverhalten, wollen Wir jedoch der Kraft eines die Erbfolge der Stiefinutter. 
biefelbit vielleicht anders beftimmenden rechtöbeftändigen Herfommens dadurch 
nichts entzogen, mithin auch in der in Eurem gedachten Berichte angeführ- 
ten Rechtöfacdye Senff wieder Senff feinem Theile an feinen etwaigen Rech— 
ten etwas benommen haben. 

Wir find Euch in Gnaden getvogen. 

Büdeburg, den 15. März 1799. 
Anſtatt und von wegen Gräflih Schaumburg- 


AsS. Lippifcher hoher Vormundfchaft zur vormunds 
2 fhaftlihen Regierung verordnete Director 


und Regierungsräthe, 


An 
den Magiftrat zu Buͤckeburg. 
©, Land,»Verordn, IV. Banb, 8 


u aaa 


22, 


General: Refceript, 
Privilegium der Aerzte, Wundärzte und Apotheker in Goncurfen betr. 
vom 25. Yuguft 1801, 
Von Gottes Gnaden Wir Zohann Ludwig, regierender Graf von Wall 
moden-Gimborn xc. ıc. Vormund und Regent. 

Da Wir e8 gerecht finden, bey eintretenden Concurfen die Forberuns 
gen der Aerzte und Wundärzte wie audy Apothefer mehr, wie biöher, zu 
privilegiren, fo verordnen Wir: 

daß fürohin alle Forderungen ber Ärzte und Wundärzte an zahlungs- 

unfähige Schuldner für ihnen und ihrer Familie in Krankheiten und 

äußerlichen Zufällen geleiftete Hülfe, wie auch der Apotheker für ver- 
abreichte Arzeneien, fie feyen von dem Schuldner felbft oder deſſen Fa- 
milie gebraucht worden, wenn nämlich folde Forderungen binnen Jah— 
red = Frift eingefordert und nöthigenfalls eingeflagt find, bei Concurfen 
in die erfte Claffe gefegt werden follen. Sollten aber Aerzte, Wund- 
ärzte ober Apotheker ihre Forderungen nicht binnen Jahres » Frift ein. 
gefordert und in Entftehungsfall eingeflagt haben, fo find ſolche, wie 
bisher, den gemeinen Rechten gemäß zu clafjificiren. - 

Ihr habt diefe Unfere Verordnung gehörig bekannt zu machen, und künftig 

bei vorkommenden Fällen darnach zu erkennen. 

Mir bleiben Euch in Gnaden getvogen. 

Bückeburg, den 25. Auguft 1801. 
Anftatt und von wegen Gräflih Schaumburg = Lippi= 
fcher hoher Wormundfchaft zur vormundfchaftl, 
iD) Regierung verordnete Director und Regierungs— 
Raͤthe. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 


— — 
23. 
General-Reſcript, 


Alimentation und Erziehung unehelicher Kinder betr, 
vom 22, May 1803, 


Von Gottes Gnaden Wir Johann Ludwig, regierender Graf von 
Wallmoden-Gimborn ıc. Vormund und Regent 2c. ꝛc. 


In dem fechiten Kapitel der Schaumburgifchen Polizeiorbnung von 1615 
ift zwar feftgefegt, daß die Mutter ihr dreijähriges uneheliches Kind dem 
Bater, wo er mit ihr in der Güte daffelbige länger zu behalten nicht han- 
dele, einbringen möge und ber Vater das Kind ferner zu ernähren und zu 
allem Guten zu erziehen ſchuldig Teyn folle. Daraus muß aber Feineöwe- 
ges die Folge gezogen werden, daß dem Vater eines dreijährigen unehelichen 
Kindes baffelbe auch alsdann überlaſſen werden müſſe, wenn voraus zu 
ſehen iſt, daß die in der Polizeiordumg ihm ausdrücklich zur Pflicht gemachte 
fernere Ernährung und Erziehung des Kindes zu allem Guten, von ihm ſo 
wenig ſelbſt, ſeiner Eheloſigkeit, ſeines Gewerbes, ſeiner Lebensweiſe oder 
ſonſtiger Umſtände wegen, geſchehen könne oder werde, als von ihm dem 
Kinde bey andern guten Leuten verſchafft werden könne oder werde, Viel— 
mehr ift nichts gerechter und billiger, als daß in einem foldhen Falle, der 
Vater möge darein willigen oder nicht, das Kind der Mutter gelaffen wer: 
de, wenn von ihr die gehörige Verpflegung und. Erziehung des Kindes zu 
allem Guten erwartet werden darf, und daß ber, Vater angehalten werde, 
der Mutter das gefegliche, auf zwölf Thaler jährlich beftimmte, Ernäh— 
rungögeld fo lange zu bezahlen, als fie das Kind vor dem Ablauf feines 
dreyzehnten Jahres bey fich behält. 

Will hingegen eine Mutter- ihr uneheliches Kind nach deffen brittem 
Jahre nicht von fich laſſen, obgleich fein Vater ihm bey ſich felbjt oder au: 
bern guten Leuten ‚gehörige Verpflegung und ee Bl will. und 


OO ° — 
kann, fo mag die Mutter für die fernere Ernährung des Kindes feine Zah 
lung verlangen, und eben das findet ftatt, wenn des Vaters Obliegenbeit, 
die Grnährung , und Erziehung feines umnehelihen Kindes zu über 
nehmen, auf einen andern übergeht, dieſer folche auch felbft oder durch an- 
dere gebührend beſchaffen will und kann, die Mutter aber auf der Zurückbe— 
haltung ihres unehelichen Kindes beftcht. Übrigens verftcht es fich von 
felbft, daß, wenn Mütter ihre unehelichen Kinder phyſiſch oder fittlich ver: 
wahrlofen, auch durch Anwendung zwedmäßiger Mittel zu einer befferen Bes 
handlung nicht vermocht werden können, und gute Menfchen, welche dieſe 
Kinder zu ernähren und erzichen vermögen, diefelben zu ſich nehmen wollen, 
fie ihnen ungeachtet des Widerfpruchs der Mutter zu übergeben find. 
Mir bleiben Euch in Gnaden getvogen. 
Büdeburg, ben 22. May 1803. 
Anftatt und von wegen Gräflih Schaumburg =2ip- 
(.S.) pifcher hohen Wormundfchaft zur vormundfchafte 
lichen Regierung verordnete Director und Regie— 
rungs⸗Raͤthe. 
Aemter au Magifträte, 





> 
Confiftori eRefceript 


an fAmmtliche Prediger, x — Kirchen⸗Agende betr. 
28. Juli 
Von Gottes Gnaden Wir Johann Ludwig, regierender Graf von 
Wallmoden-Gimborn ꝛc. ꝛ⁊xc. Vormund und Regent ꝛc. ꝛc. 
Dem Wunſche mehrerer Prediger gemäß, ertheilen Wir Euch hiedurch 
Erlaubniß, bey ber Berrichtung bes öffentlichen Gotteödienftes die Euch 
für die beffere Erbauung, Belehrung und Befferung Eurer Gemeinde dien⸗ 
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lich fcheinenden und nöthigen Einrichtungen zu machen, ohne Euch eben an 
die in der Schaumburg = Lippifchen Kirchenagende enthaltenen Ritualanord⸗ 
nungen in ben Förmlichfeiten zu binden. Ihr könnet nämlich nach dem 
erften Lobgefange, womit jebesinal ber öffentliche Gottesdienſt feinen Ans 
fang nehmen foll, entweder ein eigend dazu verfertigted und memorirtes 
Gebet vor dem Altare beten, oder ein anderes paßliches Gebet aus irgend 
einer guten Agende vorlefen, und nad) gehaltenem Gebet entweder dad Evan- 
gelium oder die Epiftel, oder auch irgend einen andern erbaulichen und ver 
fländlichen Abfchnitt aus dem alten und neuen XZeftamente herlefen. Ihr 
könnt wie bisher ein Jahr um das andere Über die Evangelien und Epifteln, 
oder auch jeden Sonntag über einen beliebigen Zert predigen. Es ift Euch 
künftig erlaubt, bei Tauf⸗, Abendmahl: - und Konfirmationshandlungen, 
bei Kopulationen und bei bem Einfegnen ber Sechswöchnerinnen Euch befferer 
Formulare zu bedienen, und Ihr werbet wohl thun, wenn Ihr Eud bis 
zu ber Zeit, wo für bie hiefige Graffchaft eine verbefferte Kirchenagende 
eingeführt werben wird, hierzu der Schleswig » Holfteinifchen Kirdyenagenbe 
bedienen werdet. | 
Indem Wir Euch diefe für Euch gewiß angenehme Erlaubniß ertheis 
Ien, fo erwarten Wir von Euch auch jept, daß Ihr auf Eure öffentlichen 
Lehrvorträge und auf die fonntäglichen und alltäglichen Katechifationen den 
möglichften Fleiß wenden werdet, damit durch Euren zu haltenden Gotted- 
dienft die Ehre Gottes und Jeſu Chrifti und wahre Andacht, Belehrung und 
Befferung bei allen Mitgliedern Eurer Gemeine befördert werben möge. 
Wir bleiben Euch in Gnaben gewogen. 
Büdeburg, ben 238. Juli 1804. 
Anftatt und von wegen Gräflid Schaumburg: 
Lipp. hoher Bormundfhaft zum vormundb 


(UsSs) fhaftlihen Eonfiftorium verordnete Dire«c— 
tor und Räthe. 








j An 
ſaͤmmtliche Prediger. 


— — 
25. 


Gemeiner Beſcheid 
der Juſtiz⸗Kanzley, eigenmaͤchtige Entfernung der Advocaten aus den 
gerichtlichen Terminen betr., vom 22. October 1804. 


Nachdem ſich die hieſigen Advocaten und Procuratoren ſchon öfters 
haben beigehen laſſen, die Juſtizkanzley während der Zeit, als ſich ihre 
Clienten zur Wahrnehmung der Vergleichs- oder anderer Termine in der Ge 
vichtöftube befanden, verordnungswidrig zu verlaffen, und fid) ohne Vorwif- 
fen der Parteien und des Gerichtö nach Haufe zu begeben; fo wird ſämmt— 
lichen Advocaten und Procuratoren hierdurch anbefohlen, ſich Fünftig nicht 
eher, ald nach den mit ihren Parteien abgehaltenen Terminen und deren 
gänzlicher Entlaffung aus dem Gerichte, von der QJuftizkanzley zu entfernen, 
oder zu gewärtigen, daß der Uebertreter diefer Verordnung in die Strafe der 
Drdnung für jeden Fall genommen und ‚folde von ihm-beygetrieben werde. 


Bückeburg, den 22. October 1804. 


Gräflih Schaumburg = Lippifche zur vormund: 
B..) ſchaftlichen Juſtizkanzley verordnete Raͤthe. 


26. 


General-Reſcript, 
Abgaben von Hochzeiten und Hausrichtungs⸗Bieren mit Muſik zum Beſten des 

Berbefferungss Fonds für die Landfchulen betr. vom 23. Novbr. 1804. 
Von Gottes Gnaden Wir Johann Ludwig, regierender Graf von 
Wallmoden- Gimboru-zx. Vormund und Negent ıc, ıc. 

Seit einiger Zeit ift häufig bemerkt, daß den Landeöherrlichen Verord⸗ 
nungen zuwider die Hochzeiten der Landleute mit Muſik und Tanz drei auf 
einander folgende Tage gedauert haben. Diefer Zuwiderhandlung Landes: 
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herrlicher _Berorbnungen kann um fo weniger länger nachgefehen werben, 
da von felbft einleuchtet, dab fie mit dem nachtheiligften Einfluß auf Sitt- 
lichkeit, Gefundheit und Vermögen verknüpft ift, und es follen daher künf— 
tig ben Landleuten durchaus Feine längere, als zweitägige Hochzeiten, und 
jwar dergeftalt geftattet werden, daß die Hochzeit am zweiten Zage Abends 
zwölf Uhr gänzlicy beendigt fey. Da Wir auch angemeffen finden, daß ber 
Landmann bei der Feier von Hochzeiten und Hausrichtungsbieren mit Muſik 
und Tanz etwas zur Beförderung der BVerbefferung der Landfchulen beitra- 
ge, weil an Einnahme zur Beftreitung der darauf zu verwendenden Koften 
Außerfter Mangel ift, fo verordnen Wir hierdurch, daß zu diefem Zwed 
von nun an jeder Landmann, welcher eine ein oder zweitägige Hochzeit mit _ 
Mufit und Tanz hält, vier Rthlr., derjenige aber, welcher ein Hausrich— 
tungsbier mit Mufit und Tanz hält, worauf zum Bortheil des Bauenden 
eine Sammlung oder fogenannte Gifte angeftellt wird, wenn er ein Meier, 
Dreiviertele ober Halbmeier ift, zwei Rthlr. achtzehn Mariengrofchen, wenn 
er aber ein Köther, Brinkfiser oder neuer Anbauer ift, zwei Rthlr. an ben 
Amtörendanten ded Amtes, worin die Hochzeit oder dad Hausrichtungsbier 
gehalten wird, bezahlen, und überdies auf einer zweitägigen Hochzeit am 
zweiten Dochzeitötage eine Sammlung vorgenommen und von jedem mit zu 
Tiſche fisenden Gafte wenigftens ein Mariengrofchen vier Pfennige gegeben 
werben follen. _ 

Ihr habt Vorftehendes fofort in Eurem Amtöbezirke zur Nachachtung 
allgemein und hinlänglich befannt zu machen, und zwar mit dem Beifügen, 
baß derjenige, welcher eine über zwei Tage oder länger ald zwölf Uhr Abends 
des zweiten Tages währende Hochzeit halten wird, unabbittlicy in eine den 
- Landfchulen zu Gute kommende Strafe von zehn Thalern genommen werben 
folle, und daß jeder, welcher mit Mufit und Tanz eine ein = oder zweitä— 
gige Hochzeit, oder, nad) vorgängiger Erlaubniß biefiger Regierung, ein 
Hausrichtungsbier halten will, einige Tage vor ber Hochzeit oder dem Haus- 
richtungöbier davon beim Amte Anzeige zu thun habe. 
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Jebesmal, wenn das Vorhaben, eine Hochzeit ober ein Hausrichtungs⸗ 
bier mit Muſik und Tanz halten zu wollen, beim Amte angemeldet wird, ift 
einem Amtsunterbedienten aufjugeben, darauf Acht zu haben, daß es babei 
ordentlic; zugehe, und. die Hochzeit und das Hausrichtungsbier zur beftimm- 
ten Zeit geendiget werde, und ift allen Amtöunterbedienten überhaupt 
anzubeuten, daß ber "Amtsunterbediente,, welcher bei Hochzeiten und 
Dausrichtungsbieren nicht gebührende Aufficht führt, ober es beim Amte 
nicht ungefäumt anzeigt, wenn eine Hochzeit ober ein Dausrichtungsbier 
über die erlaubte Zeit fortgewähret hat, unfehlbare Entfegung vom Dienfte 
und andere fchwere Strafe zu erwarten habe. Der Amtörendant hat die für 
die Zandfchulen von denjenigen, welche Hochzeiten und ſolche Hausrichtungen, 
worauf eine fogenannte Gifte angeftellt wird, mit Muſik und Tanz halten, 
‚zu entrichtenden Abgaben zu erheben, auch am zweiten Hochzeittage die Samm⸗ 
lung bei ben mit zu Zifche figenden Gäften- zu veranftalten, und was von ihm 
erhoben wird, ans Amt zu liefern. Vom Amte ift ſodann vierteljührig bie 
ganze Einnahme von Hochzeiten und Hausrichtungsbieren mit einem Verzeich— 
nife der gehaltenen Hochzeiten und Dausrichtungsbiere, woraus zu erjehen 
ift, wann davon etwas, und wieviel jebesmal ONOERTNEN, an das Konfifto- 
rium mittelft Berichts einzufenben. 

Mir verfehen Uns, dab Ihr felbit dieſem Referipte genau nachkommen 
- and auf deffen pünktlichfte Befolgung von den Amtöunterthanen ohne_ alle 
Nachſicht halten werdet, und bleiben Eudy in Gnaden gewogen. 


Büdeburg, am 23. November 1804. 


Anftatt und von wegen Gräflih Schaumburg=Tippi- 
(IS) fcher hohen Wormundfchaft, zur vormundfchaft- 


lichen Regierung verordnete Dirertor und Res 
gierungs = Räthe, 


An 
ſaͤmmtliche Aemter. 


Zweite Abtheilung, 
enthaltend : 


Berordnungen, 


welche feit dem Regierungs-Antritte des Durchlauchtigften Fuͤrſten 
und Herrn 


Georg Wilhelm, 
regierenden Fürften zu Schaumburg=Lippe ꝛtc. ꝛc. 
erlafien worden find, 








erste Folge: 
Bon 1807 bis einfchlieflich 1321. 





L 
Bekanntmachung, 


die Aufſtellung bes Rheinbunds⸗Contingents betr. 
vom 9. Mai 1807. 


Die Erhaltung der Landeöverfaffung hat es, nach dem Vorgange anderer 
Fürften und Regenten, nothwendig gemacht, dem Rheinifchen Fürftenbunde 
beizutreten. | 

Die unabänderliche Bedingung biefed geftatteten Beitritts ift bie fo- 
fortige Aufftellung eines Truppen » Contingents, welches von den Schaums 
burg=Lippifchen Landen zu ftellen und aus ber waffenfähigen Mannfchaft 
derfelben auszuheben ift. 

Den Zeamten und Magifträten find deöfalls bereits bie nöthigen Be: 
fehle zugegangen. 
Jeder waffenfähige Unterthban, welcher zum Militair » Dienft 
verpflichtet ift, bat fich der Ausnahme zum Militair » Dienft zu un 
terwerfen. | 
Die Anerben von Bauerngütern, wenn ihre Eltern noch zur Wirth- 
ſchaftsführung tüchtig ſind, ſind nicht davon befreiet. 

Ein jeder, der fünf Fuß und darüber mißt, ſich im I8ten Lebens- 
jahre befindet, und das 30ſte noch nicht zurückgelegt hat, ift zur Aus 
nahme geeigenfchaftet. 


©.:®. Sand. Berorbn, IV, Band, 9* 
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Unter ben tüchtig befundenen Perfonen fol das Loos entfcheiden, 
wer fich zum Contingent zu ftellen hat. 

Es wird fodann beftimmt werben, welche von den zum Militair- 
Dienft durch dad Roos Auögehobenen vorerft ald Reſerve oder Erfag- 
Mannfchaft im Lande verbleiben. 

Die Kapitulationszeit wird auf fechd Jahre feftgefest. 

Einem jeden, den dad Loos trifft, bleibt überlaffen, einen andern 
bienftfähigen Mann für fich zu flellen; er muß aber für defien Sicher⸗ 
beit, auf den Fall der Defertion, haften. 

Die Unterthanen = Pflicht erfodert, daß ein Jeder, der zur Militair- 
Ausnahme geladen wird, unweigerlich erfcheine und der obrigkeitlichen La— 
dung folge, wozu er in gegenwärtigem Falle um fo mehr verpflichtet ift, 
da ed dabei auf die Erhaltung der Verfaffung des Landes mit anfommt. 

Ein jeder zur Militair- Ausnahme verpflichtete‘ Unterthan wird alfo der 
obrigkeitlihen Ladung willig Folge leiften. Im entgegengefegten Falle hat 
jeder, der fich zur Looſung nicht ftellet oder austritt, zu gewärtigen : 

1) Daß er feines Erbrechts, auch gefammten jesigen und Fünftigen Ver: 
mögens fofort verluftig werde, indem bafjelbe ohne alle Nachficht 
aldbald eingezogen und zum Beſten der Contingentd » Kaffe ver: 
wendet werben fol. 

2) Es werben die Beamten ſich angelegen feyn laffen, den Aufenthalt 
der pflichtwidrig Audgetretenen zu erforfchen, auch durch gefegliche 
Zwangsmittel die Angehörigen anhalten, benfelben anzuzeigen. 

3) Die benachbarten Militair » und Civil » Obrigkeiten werben fofort ges 
jiemend erfucht werden, bie Auögetretenen zur Haft bringen zu 
loffen, damit die Auölieferung berfelben ohne Anftand gefchehe. 

4) Die eingelieferten Auögetretenen werden, vorbehältlich fcharfer Be— 
ftrafung, ohne weiter zum Looſen gelaffen zu werden, zum Gontin- 
gentö- Dienft angeftellet und andere BR Untertanen dagegen 
entlaffen werben. 
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5) Wer einem Ausgetretenen Anleitung und Borfchub zum Entweichen 
gegeben hat, oder denfelben bei fich verbirgt und verheimlicht, fol 
zur Gontingentd =» Kaffe eine Geldftrafe von hundert und nach Befin- 
den der Umftände von mehren Thalern erlegen. Wenn er dazu 
nicht im Stande ift, foll er mit Feftungsftrafe belegt werben. 

6) Wer einen ausgetretenen .dienftfähigen Mann bergeftalt anzeigt, daß 
er zur Haft gebracht wird ‚ Toll mit Verſchweigung feines Nas 
mens eine Belohnung von fünf und zwanzig Rthlr. erhalten, die 
aus dem confiscirten Vermögen ber Auögetretenen zu nehmen ift. 

Es wird alfo dieſes hierdurch zu eines jeden Wiffenfchaft gebracht, ein 

jeder nochmald an feine Pflicht erinnert, und deren treue Erfüllung von 
ihm erwartet, da er fich fonft felbft beizumeffen haben wird, wenn gegen 
ihn ohne alle Nachficht nach der Strenge der Gefege und obiger Belannt: 
machung verfahren werden wird. | 


Büdeburg, ben 9. Mai 1807. 
Huf fpecialen gnädigften Befehl. 


(5) Fürftlih Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
— > verordnete Regierungs = Räthe, 








2. 
General: Refceript, 
die Abftellung bed Bettelnd betr,, vom 18. December 1807. 
Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg =» Lippe ıc. 
Ungeachtet der gemeffenften Vorfchriften wegen Verhütung und Ab» 
ſtellung des Bettelns in und vor den Häufern und auf den Wegen, hat 
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baffelbe, wie Wir erfahren haben, dennoch wieder fehr überhand genommen, 
und bie Landes - Einwohner werben wieder ununterbrochen von fremden 
Bettlern äußerft beunruhigt und geplagt. 

Daß, To lange dem Betteln nicht wirkſam nnd burdhgreifend geftenert 
wird, nicht zu erwarten ftehe, daß bie Einwohner eines Orts die in dem⸗ 
felben befindlichen wirklichen Armen und Hülfsbebürftigen nach ihrem Ver⸗ 
mögen gern unterftügen, auf welche Art folhen Armen doch am leichteften, 
gefchwindeften und angemeffenften würbe geholfen werden können, und fie 
nicht vielmehr hülflos laſſen und an bie Öffentlichen Armen» Kaffen-verweifen 
“werben; daß das Stattfinden ber Bettelei die Haupturfache fei, warum fo 
ungern und immer weniger zu den Öffentlihen Sammlungen und Anftalten 
für Arme beigetragen wird, und deöwegen, bei dem immer abnehmenden Ers 
trage ber Öffentlichen Sammlungen für Arme und bei der hingegen immer 
zunehmenden Anzahl der Armen, welche davon Unterftügung verlangen, ims 
mer weniger für die Armen von ben öffentlihen Armen » Anftalten ges 
fchehen Fünne; daß die Dieberei und allgemeine Unficherheit durch die Bet- 
telei vorzüglich befördert und anftedende Krankheiten, Menfchenblattern und 
dergleichen ins Land gefchleppet werden: dieſe und mehrere höchftwichtige 
“ traurige Folgen ber Bettelei fpringen in die Augen, und find Euch mehr: 
mals fchon zu erkennen gegeben. Ihr werdet daher ohne allen Aufſchub ge: 
nau nadforfchen, woran es liege, daß das Betteln fo ſtark wieder einges 
tiffen , und ohne die mindefte Abweichung von ben Euch zur Verhinderung 
und Abftellung der Bettelei ertheilten ausführlichen Borfchriften darnach 
pünktlichft und unnachfichtlich verfahren. 

Befonders werdet Ihr auch verhindern, daß fremde Bettler von Pri- 
vat=Perfonen, denen fie befannt find, beherberget werden, damit ſolchen 
dadurch der Eintritt, dad Umberftreifen und der Aufenthalt im biefigen 
Lande nicht erleichtert werde. 

Was ihr zur Befolgung dieſes Neferipts vorgekehrt habt, barüber und 
ob auch mit Durchſuchung der Krüge und Wirthöhäufer orbnungsmäßig 
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verfahren werde, erwarten Wir Euern Bericht, und bleiben Euch in Gna- 
den gewogen. 
"Büdeburg, ben 18. December 1807. 





Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unfers 
LS). gnaͤdigſt regierenden Fürften und Herrn, 
Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur — 
verordnete — 
An 
Aemter und Stäbte, 


3. 


General-Reſcript, 


die Beſtrafung der von beutlaubten und übercompleten Soldaten begangenen 
Forſtfrevel betr., vom 16. März 1808. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft 
zu Schaumburg » Lippe ıc. 

Euch ift aus ber hiefigen Verordnung vom 12. März 1753 bekannt, 
daß die beurlaubten und übercompleten Soldaten, wenn fie beym Bruch 
Forſtgericht mit Holzbruchen ausgefegt werben , fo wie andere Unterthanen, 
an Geld geftraft, diejenigen aber, fo Dienfte thun, bey ihren —— 
gemeldet und von dieſen zur Strafe gezogen werden ſollen. 

Da aber der Fall eintreten kann, daß ein zu Bruch geſetzter beur⸗ 
laubter ober übercompleter Soldat zur Erlegung der angeſetzten Geldftrafe 
unvermögend ift, fo wird Euch auf ſolchen Fall zur unfehlbaren Racach 
tung hiermit aufgegeben, alsdann fofort dem biefigen Militairkommando, um 


en 
ben Exceſſiſten mit angemeffener Strafe. belegen zu laffen, bie gehörige 
Anzeige zu thun. 
Wir find Euch in Gnaden gewogen. 
Bückeburg, den 16. März 1808. 


Anſtatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unſers 
dh Ss) gnadigft regierenden Fürften und Herrn, 
. Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippiſche zur Regierung 
verordnete Regierungs-Raͤthe. 


An 
Aemter und Magijträte, 


4. 


General:Refceript, 


die Erhöhung bes in Amts Gonfenfen und gerichtlichen Schuld: Verfchreis 
bungen zu flipulirenden Zinsfußes betr., vom 13, Mai 1808. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg W ilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. 


Es find bisher in den auögefertigten Amts-Conſenſen und gerichtlichen 
Obligationen über Kapitalien, wofür fichere unbewegliche Grundftüde und 
Häufer zur Hypothek gefegt werden, nur vier Procent Zinfen ftipulirt 
worben, Da aber wegen der jetigen größern Seltenheit des Geldes im Aus- 
lande allenthalben mehr Zinfen gegeben werben, und ed daher den Unter: 
thanen bier im Lande ſchwer fällt, die nöthigen Anleihen zu vier Procent 
Zinfen zu erhalten, fo fehen Mir Uns dadurch veranlaßt, bis auf weitere 
Verfügung zu bewilligen, daß in den Fünftig auszufertigenden Amts Con 
fenfen und gerichtlich zu beftätigenden Schuld» und Pfand » VBerfchreibungen 
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auch fünf Procent Zinfen in den angeliehenen Geldforten flipulirt werben 
dürfen. 

Wir eröffnen Euch ſolches zur Nachachtung und verbleiben Euch in 
Gnaden gewogen. | 

Bückeburg, ben 13, Mai 1808. 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unfers 


(Ss) gunůͤdigſt regierenden Fürften und Herrn, 
Fürftlih Schaumburg = Lippifhe zur Regierung 
verordnete Regierungs = Räthe, 





An 
Aemter und Magifträte. 


5. 
NReſeripitf— 


an das Militair · Commando „ bie Beftrafung der von Militair⸗Perſonen 
begangenen Forfifrevel betr,, vom 21. Mai 1808. 


Es ift zwar von Meiner Regierung dem Militair⸗-Commando unterm 25, 
März. d. Is. eröffnet worden, daß die Beftrafung der Militairperfonen für 
begangene Forjifrevel nad den Lanbeöverordnungen vom 16. Juni 1792 
und 20. Auguft 1805 zu verfügen fey. Ich habe aber, in näherer Erwä— 
gung, daß die im Dienfte ftehenden Soldaten durch jene gelinden Strafen 
von den häufigen Forfifreveln nicht abgehalten werden möchten, für nöthig 
gefunden, vorkiufig und bis Ich etwa bei Revifion der Kriegsartikel ein 
Anderes beftimmen werbe, folgende fchärferen Strafen zu verorbnen. 

Der erfte Forftfrevel eines im Dienfte ſtehenden Soldaten, wenn ſolcher 
nicht über 9 Mar. an Gelde beträgt, ift mit 2Aftündigem Arreft zu beftrafen. 

Beträgt die Geldftrafe über 9 Mgr., fo ift für jeden fich darüber be 


laufenden 1 Mor. um die Arreftftrafe 2% Stunde zu ie 
@.:t, Laud.⸗Verordu. IV. Band. 
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Für den zweiten Forfifrevel beffelben Epcebenten ift bie Strafe zu 
verdoppeln, für den dritten Forfifrevel zu verbreifachen und für ben 
vierten Fall die dreifache Strafe mit täglih vier Stunden Anſchließen 
an bie Wand zu fehärfen. 

Ueberbem muß der Excedent den Werth des entwendeten Holzes und 
bie Anzeige » Gebühren bezahlen, und im Fal er fein eigenes Vermögen 
bat, ift ihm beides von feiner Löhnung abzuziehen. Die Soldaten haften 
für die Forftfrevel ihrer Frauen und ihrer bei ſich habenden Kinder, wie diefes 
ſchon die allgemeine Landesverordnung vom 16. Zuni 1792 beftimmt hat. 

Menn mit einem Forftfrevel zugleich noch andere Exceſſe verbunden 
find, fo ift nach deren Befinden die obige Strafe zu fehärfen. 

Wenn die auf Großurlaub ftehenden Soldaten für begangene Forftfrevel 
die gefeglichen Geldftrafen aus ihrem Vermögen oder ven ihrem Arbeitd« 
Berdienfte nicht bezahlen können und dann das Militairgeriht um deren 
förperliche Beftrafung requirirt wird, fo ift folhe ebenfalls nad obigen Be 
flimmungen zu verfügen. 

Die Unterfuhung ber Forftfrevel fowohl der im Dienfte ftehenden als 
der beurlaubten Soldaten gefchiehet, wie bisher, bei den Forftgerichten, und bie 
im Dienfte ftehenden Soldaten und Unteroffiziere find auf Requifition vor dieſe 
Gerichte zu ftellen, welche dann die gefegmäßigen Strafen in Gelde anfegen. Nach⸗ 
dem die angefegten Strafen von Seiten der Kammer revidirt find, wird dem Milis 
taircommando ein Auszug aus dem Forftbruchregifter in Betreff der im Dienfte 
ftehenden Soldaten mitgetheilt. Statt der angeſetzten gefeglihen Geldftrafe ift 
bann die obenbeftimmte Eörperliche Strafe, und zwar bei wieberholtem Forſtfrevel 
in gejhärfter Maafe, von Seiten des Militair - Commando zu vollftreden. 

Das Militair- Commando wird alfo diefe Verordnung gehörig befannt 
machen und in begebenden Fällen darnach verfahren, 

Büdeburg, ben 21. Mai 1808, 


Georg Wilhelm 
ve. Spring. 


ECHTE, , SERSEN 
6. 
General: Refcript. 


bie Beftrafung der von beurlaubten Soldaten begangenen $orftfrevel betr,, 
vom 21, Mai 1808. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg = Lippe ıc. 

In Unferm Referipte vom 16. März d. 3. haben Wir Euch zwar auf. 
gegeben, daß, wenn von den auf Großurlaub flehenden Soldaten Forfter: 
ceffe begangen werden und biefelben die gefesliche Geldftrafe zu erlegen un: 
vermögend find, Ihr das Militair » Commando wegen angemeffener Beftra- 
fung ber Exceſſiſten requiriren folltet. Weil jedoch die Revifion aller und 
jeder Strafanfäge in dergleichen Bruchfällen von Unſerer Rentlammer ges 
fchieht, fo habt Ihr aud in obigen Fällen an diefelbe zu berichten und - 
berfelben dad Meitere wegen Requifition des Militairgerichts in Anfehung 
ber Leibesſtrafe anheim zu ftellen. 

Wir find Euch in Gnaden gewogen. 


Büdeburg, ben 21. Mai 1808, 
Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unfers 
5) gnaͤdigſt regierenden Fürften und Herrn, 
Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifhe zur Regierung 
verordnete Regierungs = Räthe. 


in 
Yemter und Magifträte, 


10 * 
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T. 


General: Refcript, 
die Ausftellung von Neifepäffen betr, vom 21, Julius 1808. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg = Lippe ıc. 

Zur Vermeidung der mancherlei Unorbnungen und Berfälfchungen, . 
welche bisher mit ausgeftellten Reifepäffen oftmals getrieben worden find, 
haben Mir befchloffen, daß Fünftig dergleichen Päffe nur allein von Unferer 
Polizeifommiffion nad einem beftimmten Formular und von Euch gar feine 
Päffe mehr ertheilt. werden follen. Wenn daher in Eurem Gerichtöbezirke 
befindliche Perfonen fid) bei Euch um Reifepäffe melden, fo habt Ihr dar: 
über an die Polizeitommiffton zu berichten, ob bei deren Ertheilung Be— 
denklichfeiten eintreten oder nicht. Im letztern Falle habt Ihr zugleich das 
Signalement derfelben nad allen verfchiedenen Qualitäten, weldye in 
den gedrudten Formularen angegeben find, mit zu bemerken, damit 
daffelbe von der Euch befannten wirklichen Perfon, weldye den Paß 
bedarf, und nicht von einer fonft möglicher Weife zu fubftituirenden. dritten Per: 
. fon von Seiten: der Polizeitommiffion in den auözufertigenden Paß einge 
rücdt werden könne. Auch habt Ihr der des Paſſes bedürftigen Perfon den 
Bericht mit dem bemeldbeten Signalement zum Ueberbringen zujuftellen, das 
mit dieſelbe fowohl den dahier darnach auszufertigenden Paß als audy dad 
über deffen Ertheilung zu führende Regifter mit ihren Namen eigenhändig 
unterfchreiben könne. 

Sollte aber die bemeldete Perfon felbft anherzukommen behindert wer« 
den, fo habt Ihr folches in Euerm einzufendenden Berichte mit zu bemerken; 
da dann ber nad) dem eingefchidten Signalement auögefertigte Paß 
von der Polizeitommiffion Euch zugefhidt werden wird, um folden fowohl 
von ber bemeldeten Perfon eigenhändig mit ihrem Namen unterfchreiben, 
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ald auch ihren Namen auf das Euch zuriſckzuſendende Formular ſchreiben 
zu laffen, und fobann erft derfelben ben völlig vollzogenen Paß zuzuftellen 
und dad mit ihrem Namen befchriebene Formular an die Polizeikommiſſion 
zur. Aufbewahrung bei ihrem Paßtegifter einzuſenden. 

Kann die Perfon, welche den Paß erhält, nicht fchreiben, fo ift die: 
fes unter den Paß zu bemerken. 


Ihr habt aber auch ein genaues PVerzeichnig über die mit Päſſen 
aus Eurem Gerichtöbezirfe verreifenden Perfonen zu führen. 

Wir; verfehen Uns zu Euch, dab Ihr hiernach Fünftig genau verfah- 
ren werdet, und verbleiben Eud in Gnaben gewogen, 

Büdeburg, ben 21. Juli 1808. 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferd 
(8) gnaͤdigſt regierenden Fürften und Herrn, 
i Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
verordnete Regierungs⸗Raͤthe. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 


8. 


Verordnung, 
die Schugblattern s ober Kuhpocken⸗RJImpfung betr., 
vom 4. October 1808, 
Bon Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender — 
zu Schaumburg = Lippe ıc. ıc. 
Die Landeseinwohner find bisher vielfältig belehrt worden über dies 
Gefährlichkeit der Menfchenblattern und die böfen Folgen und Nachkrankhei⸗— 
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ten, von welchen biefe häufig begleitet find, fo wie über die gänzliche Ge 
fahrlofigkeit der Kuhpoden und über die Pflicht eined jeden Familien - Ba- 
terö, durch die Kuhpodenimpfung von feinen Angehörigen die Menfchenblat: 
tern, die Leiden berfelben und den dadurch oft herbeygeführten Tod oder 
lebenslängliche Ungefundheit abzuwenden. 

Sie find dabey aufgefordert, ihren eigenen oder ben ihrer Fürforge 
anvertraueten Kindern, welde die Menfchenblattern nicht gehabt, oder des 
nen die Poden noch nicht eingeimpft worden, ohne Zeitverluft die Kuhpocken 
einimpfen zu laffen. 

Mit Recht erwartete man, alle Angehörigen ber Kinder würden durch 
die Liebe zu denfelben und durch ihre Schuldigkeit, für deren Leben, Ge 
fundheit und Wohlfahrt möglichft zu forgen, bewogen werben, ben an fie 
ergangenen Auffordberungen Gehör zu geben. 

Diefe Erwartung ift jedody nicht vollftändig erfüllt; ed find bemun: 
geachtet feitbem am mehreren Drten Kinder mit den Menfchenblattern be- 
fallen, einige daran geftorben, und ed giebt immer. nody Kinder, welche der 
Gefahr ausgeſetzt find, durch die Mnfchenblattern ihr Leben ober ihre Ge: 
fundheit zu verlieren, in einer fehmerzbaften Krankheit den gehörigen Ge- 
brauch ihrer Seelen» und Leibeskräfte einzubüßen, und als unglüdtiche, ſich 
felbft und andern zur Laft fallende Menfchen ihr Leben zuzubringen, 

Unfere Fürforge für das allgemeine Beſte verftattet inzwifchen nicht, es 
ber Willfür der Angehörigen der Kinder länger zu überlaffen, ob biefen- 
bie unfhägbare Wohlthat der Kubpodenimpfung angebeihen folle. 

Wir verordnen daher hiermit folgendes: 
8. 1. 

Snnerhalb zwölf Wochen, von der Bekanntmachung diefer Verordnung 
angerechnet, follen allen jegt lebenden Kindern, welche ihr erfted Lebensjahr 
vollendet, wenn fie die Menfchenblattern nicht gehabt, oder ihnen die Poden 
noch nicht eingeimpft find, die Kuhpoden durch im biefigen Lande aufge 
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nommene Aerzte. oder Wundärzte oder durch im Auslande öffentlich anges 


ftellte Aerzte eingeimpft werben. 
8. 2. 
Auch Fünftig follen allen Kindern fpäteftens innerhalb ſechs Wochen nah _ 
jurüdgelegtem erfien Lebensjahre die Kuhpoden eingeimpft werden. 
8. 3. 
Diejenigen Eltern oder Angehörigen ber Kinder aber, welche diefer Bor: 
fchrift nicht Folge leiften und ihre Kinder in. der oben beftimmten Zeit nicht 
einimpfen laffen, follen, zur Beftreitung der Impfungskoften für arme Kin 
ber, für jedes vorjchriftömäßig nicht geimpfte Kind mit einer Geldftrafe von 
vier und zwanzig Mariengrofhen, oder im Fall des Unvermögens mit Ge 
fängnipftrafe belegt und bey weiterer Widerfpenftigfeit durch gleichmäßige 
fernere Geld» oder Arbeitd-Strafe zur Beforgung der Kuhpodenimpfung ver- 
mocht werben. 
8. 4. 
Bloß ein ärztliches darüber auögefteltes Zeugniß, dab der Gefundheits. 
zuftand des noch nicht geimpften einjährigen Kindes deffen Impfung noch 
zur Zeit widerrathe, fol die Verlängerung ber zur Impfung feftgefegten 


Zeit bis dahin, da der Arzt die Impfung für unbedenklich erflärt, bewirken 


können. 


8. 5. 

Alle Unfere Obrigkeiten haben dieſe Verordnung , wornach pünctlich zu 
verfahren ift, fofort in ihrem Bezirke gebührend befannt zu machen und uns 
verzüglich genaue Verzeichniffe derjenigen Kinder , welche die Menfchenblat- 
teen überftanden haben, welchen die Kuhpoden ſchon eingeimpft find, und 
welche weder die Menfchenblattern überftanden haben, noch mit Schusblat⸗ 
tern eingeimpft ſind, aufzunehmen und vor dem 18. November dieſes Jahres 
an Unſer Regierungs⸗Collegium einzuſenden. 

In den Verzeichniſſen ſind der Name, das Alter, der Wohnort der 
Kinder, auch diejenigen, von welchen einigen diefer Kinder die Kuhpoden 
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eingeimpft worden, mit Bemerkung der. Zeit, wann die Impfung geſchehen 
ift, anzugeben. 
8. 6. 

Am erften Januar jedes Jahrs haben demnächſt alle Obrigkeiten e ein 
zuverläffiges Berzeichniß aller Kinder ihres Bezirkes, welche das erſte Le— 
bensjahr zurüdgelegt haben, mit der Angabe, welchen von bdiefen Kindern 
die Schugblattern noch einzuimpfen find, an Unſer Megierungs : Collegium 
einzufchiden. 

Bey Aufnahme, Ergänzung und Berichtigung der Verzeichniſſe follen 
Unfere Prediger den Obrigfeiten mit den dienlichen Nachrichten willig jeder: 
zeit zur Hand gehen. 
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Das Vorgeben der Eltern oder fonftigen Angehörigen der Kinder, daß 

die Kinder die Menfchenblattern überftanden haben oder ihnen die Kuhpoden 

fhen eingeimpft worden, muß, wenn die Obrigkeiten davon nicht genugfam 

verfichert find, gehörig befcheiniget werden. Wer fälfchlich vorgiebt, daß 

ein Kind die Menfchenblattien gehabt ober ihm fchon die Kuhpoden ein- 

geimpft worden, erlegt zur Beftreitung der Impfungs - Koften für arme 

Kinder zwey Rthlr. oder wird, wenn er dieſe Geldftrafe zu erlegen unver: 

mögend ift, mit Gefängniß beftraft, und muß dennoch dem Kinde die Schuß: 
blattern einimpfen laffen. 


8. 8. 

Ehe ein Kind in die Schule aufgenommen wird, foll jedesmal nadıge- 
wiefen werden, dab es die Menfchenblattern oder Schugblattern gehabt 
babe, und ohne eine ſolche Nachweifung foll von den Apothefern, Kaufleuten, 
Künftlern und Handwerkern auch Fein Lehrling, Provifor, Diener oder 
Gefelle angenommen werben. Handelt jemand diefer Vorfchrift zuwider, ſo 
wird er zur Beſtreitung der Impfungskoſten für arme Kinder in eine Geld: 
ftrafe von fünf. Rthlr. genommen, 


re A 


8. 9. 
Unfere Ärzte und Wundärzte haben dafür zu forgen, daß jederzeit 
ächte Schugblattermaterie vorhanden fey und zu ben Impfungen : genommen 
und angewendet werde. 


Am achten, neunten ober zehnten Tage nach ber Impfung haben fie 
bey den Geimpften nachzuſehen, ob die Impfung angefchlagen und wirk- 
liche ächte Kubpoden erfolgt feyn, und wenn bie Impfung vun Erfolg ge 
wefen, ſolche zu wiederholen. 


Ueber die gefchehene und — Impfung haben ſie für den 
Geimpften ein Zeugniß auszuſtellen, welches von den Eltern oder Angehö— 
rigen deſſelben vierzehn Tage nach deſſen Empfang ber Obrigkeit des Ge— 
impften vorzuzeigen iſt, um die vorgenommene Impfung in das zu haltende 
Verzeichniß von Geimpften eintragen zu können. 


8. 10. 


Für jebde Impfung, welche der Impfatzt in feiner Wohnung ober in 
feinem Aufenthaltsorte vornimmt, und die darüber auszuſtellende Befcheini- 
gung darf nicht mehr, als ſechs Mariengrofhen, und für jede außerhalb 
dem Wohnorte des Impfarztes gefchehende Impfung und bie Befcheinigung 
darüber nicht mehr als zwölf Mor. verlangt werben. 


Für die Kinder, aus deren Vermögen, ober von deren Eltern und 
Angehörigen die Impfungsgebühr nicht bezahlt werden kann, ſoll bdiefelbe 
aus den Öffentlichen Kaffen und von ben in biefer Verordnung beftimmten 
eingehenden Geldftrafen gefchehen, und haben Unfere Ärzte und Wundärzte 
vierteljährig dad mit ber obrigkeitlichen Befcheinigung verfehene Verzeichniß 
folcyer, von ihnen mit Schugblattern geimpften, Kinder an Unfer Regie 
rungs⸗ Collegium zur Verfügung der Zahlung einzureichen. 
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Um den Eltern und Angehörigen ber zu impfenden Kinder, wie aud) 
ben Impfärzten dad Impfungsgefchäft zu erleichtern, werben Beamte und 
Aerzte jährlich drey, -vier oder mehrere allgemeine Impfungs » und Befidhti- 
gungstage verabreden und gehörigen Orts befannt machen, an welden in 
einem großen Dorfe oder in mehreren, nicht weit von einander entfernten, 
Dörfern die Impfung und Befihtigung foldher Kinder zugleich vorgenom: 
men werden kann, die zu den Aerzten nicht in ihre Wohnung zur Impfung 
und Nacfehung, ob ſolche angefchlagen, gebracht werden fünnen oder 
wollen. 


Wer außerhalb dem Wohnorte des Arztes oder Wundarztes an einem 
andern, ald an den zur Impfung mehrerer Kinder beftimmten Zagen, bie 
Impfung verlangt, muß dafür eben fo viel bezahlen, als dem Arzt oder 
Mundarzt für den Beſuch eines Kranken außerhalb feines Wohnortd zu 
geben iſt. | 

| 8. 12. 

Jeder impfende Arzt und Wundarzt bat vierteljährig an dad Colle- 
gium » Medicum ein, von biefem ber Regierung mit den nöthig findenden 
Bemerkungen mitzutheilendes , Verzeichniß aller von ihm in dem abgelaufes 
nen Bierteljahre mit Erfolg Geimpften einzufchiden, worin deren Namen und’ 
Stand, Alter, Wohnort, Gefundheitzuftand, nebft der Zeit der Impfung, 
dem Verlauf der Krankheit, den etwaigen Nachkrankheiten, und der Perfon, 
von welcher die Schugblattermaterie genommen ift, aufzuführen find. 


Ueber bie von einem auswärtigen Öffentlich angeftellten Arzte gefchehene 
Impfung und ben glüdlichen Erfolg berfelben ift bey zwey Thaler Strafe 
in drey Wochen nach verrichteter Impfung bey der Obrigkeit des Geimpften 
von deſſen Eltern oder Angehörigen eine Befcheinigung des Impfarztes ein- 
zubringen, - 
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8. 13. 

Sollten in einem Haufe die Menfchenblattern — ſo iſt davon 
bey Vermeidung von zehn Thaler oder, dem Befinden nach, härterer Geld— 
ober Gefängnißſtrafe ſofort bey der Obrigkeit Anzeige zu thun, damit zur 
Verhütung der Anſteckung anderer durch den Blatternkranken, oder durch 
die mit ſolchem in demſelben Hauſe wohnenden Perſonen, die Sperrung die— 
ſes Hauſes, ſo wie die ſchleunige Impfung mit Schutzblattern der an dem 
Orte, worin die Menſchenblattern ausgebrochen find, noch ungeimpften Kin, 
der und die ſonſt nöthig erachteten Verfügungen getroffen werden mögen. 


Urkundlich Unferer Unterfchrift und beygebrudten Fürſtlichen aan 
DBüdeburg, ben 4. October 1808. 


Georg Wilhelm. (ILS) 
vb. Spring. 


9, 
General-Refcript, 


— ber Landes⸗Verordnungen und allgemeinen Verfuͤgungen betr., 
vom 17. October 1808. 
Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilh elni, regierender Fürſt zu 
Schaumburg⸗Lippe ıc. 

Da Wir es von vorzüglicher Wichtigkeit halten, daß alle und jede 
allgemeinen Anordnungen und Verfügungen, welche Wir Unſern Aemtern 
(Magifträten) ertheilen, denſelben ſtets vor Augen bleiben und nicht in 
Vergeſſenheit gerathen, deögleichen, daß die jetzigen und künftigen Mitglieder 
der Aemter (Magiſträte) ſich von den, für dieſelben daraus fließenden Ver⸗ 
bindlichkeiten und Obliegenheiten gehörig unterrichten mögen, ſo finden Wir 


Uns bewogen, folgendes zu verordnen: 1» 
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1) Alle künftighin von Uns und allen Unſern nachgeſetzten Collegien an Un— 
fere Aemter (Magifträte) erlaffenen Reſcripte, weldye überhaupt 
allgemeine Berfügungen und fortdauernde Anordnungen enthalten; 
ed mögen fich ſolche auf öffentlihe, auch Landeöverhältniffe und Ans 
gelegenheiten beziehen, ober das Amt (den Magiftrat) felbft und fonftige 

zu deſſen Reffort gehörige Gegenftände betreffen, follen in ein befonde: 
red Convolut gelegt und aufbewahrt werben, um bei Vorkommenhei⸗ 
ten jede von Uns an dad Amt (den Magiftrat) erlaffene Berfügung 
und Anordnung fofort auffinden und daraus die erforderliche Infor: 
mation nehmen zu können, ohne deshalb vorher mehrere Akten auf: 
fuchen und nachfehen zu müffen. 


2). Es fol dem Eonvolute, worin biefe vorgefchriebene Regiftratur gefam: 
melt und aufbewahrt wirb, folgende Rubrik gegeben werben. 








Acta, Landesherrliche Verordnungen, auch allgemeine Befehle 
und Verfügungen betr., welche während ber Regierung bed Fürften 
Georg Wilhelm zu Schaumburg= Lippe bei dem Amte Chier ift 
der Name des Orts zu ſetzen) (Magiftrat — Namen des Magiftrate) 
eingegangen find, ' 


3) Sollte auch zuweilen erforderlich feyn, daß bergleihen von Und erlaf- 
fene Berfügungen und Befehle zu den Special: Alten regiftrirt werben, 
fo muß ſolches jederzeit durch davon zu nehmende Abfchriften geſchehen. 


4) Referipte und Befehle, welche ſich blos auf beftimmte einzelne Fälle 
beziehen, find nicht in das oben angeorbnete Convolut, fondern ledig. 
lich zu den Akten, welde fie betreffen, zu regiftriven. 


5) Es foll mit dem gegenwärtigen Referipte ber Anfang der obenvorgefchries 
benen Einrichtung gemacht und bdaffelbe zu dem angedeuteten Akten⸗ 
Convolut gelegt werben. 





35 — 
Wir verfehen Und der genaueften Befolgung diefer Unferer Anordnung und 
verbleiben Euch in Gnaden gewogen. . 
Büdeburg am 17. October 1808, 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unſers 
gnaͤdigſt regierenden Fuͤrſten und Herrn, 


Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
Ah«De) verordnete Regierungs = Räthe. 


An 
Aemter und Magijträte, 
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General: Refeript, 


‚Suterpretätion-dunfler. Stellen in den Gefepen und Landes +Berorbnungen betr., 
vom 17, October 1808, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg =» Lippe ze. 

Es ift bei verfchiedenen Gelegenheiten zu Unſerer Kenntniß gekommen, 
daß in mehreren Verordnungen und Lanbeögefegen dunkle Stellen enthalten 
find, deren Auslegung und Anwendung zu höchſt unangenehmen Discuffio- 
nen, fo wie zu mancherley, zum Bebrud und Ruin der Landes» Eingefeflenen 
abzwedenden , koſtſpieligen und weitläuftigen Proceſſen die Beranlaffung 
gegegeben haben. 

Damit biefem verberblichen BVerhältniffe Fünftig nach Möglichkeit vors 
gebeugt und abgeholfen werde, fo machen Wir es hiermit Euch zur befon- 
bern Pflicht und Obliegenheit,, über ſolche dunkle und zweidentige Geſetzſtel⸗ 
len, es mögen ſolche in ben partikulären Landeöverordnungen, oder in ben 
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gemeinen Rechten enthalten feyn, auch bereits zu unangenehmen Streitigkei- i 
ten und verberblichen Proceffen die Beranlaffung gegeben haben oder ferner 
geben Fönnen, jedesmal, fo oft ſolches bemerkt wird, unfehlbare berichtliche 
Gutachten an Uns gelangen zu laffen. Da es aber Feinen Zweifel leidet, daß 
manche an fich gute Landesverordnung der ältern Zeiten entweder ganz in 
Vergeſſenheit gerathen oder doc auf die gegenwärtige Zeit nicht anwendbar 
ift, fo wie denn auch noch manche Gegenftände des allgemeinen Beften fpe- 
cielle Vorfchriften und Verordnungen bedürfen möchten, fo habt Ihr den in 
Obigem bemerflic gemachten Fällen und Gefichtöpuncten die genauefte Auf- 
merkſamkeit zu widmen, und, nad wohlerwogenen Berhältniffen dev: Sache, 
ſowohl für jene umzuändernden, als auch neu zu erlaffenden Verordnungen und 
Gefege gutachtliche Vorſchläge an Und gelangen zu laffen, 
Wir bleiben Euch in Gnaden gewogen. 
Büdeburg, ben 17; October 1808, 


Anſtatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unſers 
gnaͤdigſt regierenden Fuͤrſten und Herrn, 


Fuͤrſtlich Ehhaumburg = Lippifche zur Regierung 
has) verordnete Negierungs =» Näthe,.. 


11. 


Berordnung 


megen einer auszufchreibenben außerorbentlichen Steuer, 
vom 11. November 1808. 
Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft 
zu Schaumburg = Lippe ꝛc. ıc. 
Zur Beftreitung der vielen und großen allgemeinen Landes» Ausgaben, 
welche, durch die Zeitumftände veranlaßt, zur Aufrechthaltung ber. Landes- 
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verfaſſung nothwendig geworden ſind, auch noch bevorſtehen werden, und 
zur Abtragung des deshalb erforderlich geweſenen Landes-Anlehns iſt es 
nothwendig, eine außerordentliche Steuer auszuſchreiben, wozu billig eines 
jeden Landeseinwohners und im Lande Begüterten Vermögen gleichmäßig herbei 
zu ziehen ift, damit durch eine ſolche gleichmäßig gerechte Vertheilung diefer 
Steuer auf dad gefammte Gigenthum der Beitrag der Ginzelnen weniger 
brüdend werde, ald es bei den bisher gebräuchlich gewefenen außerordent- 
lihen Steuern ber Fall war. 
Wir wollen und verorbnen daher, wie folgt: 


8. 1. 

Alle Unterthanen und Einwohner ohne irgend eine Ausnahme, fo wie 
alle Sommünen hiefigen Landes, deren Vermögen über Zweihundert Thaler 
beträgt, bezahlen von jedem Einhundert Thalern ihres gefammten Vermögens 
oder Eigenthums, deögleichen alle Auswärtigen von jedem Einhundert Thalern 
bed Werthes der hier. im Lande belegenen ihnen zugehörigen Grundftüde, 
ihrer im biefigen Lande habenden Zehnten und fonftigen Berechtigungen zu 
Abgaben und Leiftungen eine außerordentliche Steuer von neun Marien: 
grofchen oder ein viertel ‚Procent. Nur die Gebäude, liegenden Gründe und 
Fonds, deren Nutznießung geiftlichen oder weltlichen Dienern dieſes Landes 
an bie Stelle des Gehalts angewiefen ift, die geiftlichen milden und Armen- 
Stiftungen, dad bewegliche Vermögen ber Unterofficiere und Soldaten, 
ber Handwerlögefellen und Lehrburfchen, ber Knechte und Mägde, der Tage: 
löhner und folcher Perfonen, die eine bleibende Unterftügung aus milden Stiftun- 
gen ober — bekommen, ſollen von dieſer Steuer frei ſein. 


Zw 
In Yufehung der Landedeinwohner, Güterbefiger und Commünen find 
alfo, bis auf die in 8. 1, enthaltenen Ausnahmen, diefer Bermögensfteuer 
unterworfen : 


a) bie Wohnhänfer umd fonftigen wirtbfchaftlichen und übrigen Gebäude ; 
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b) alle Aderländerei, Wiefen, Weiden, Holzungen nach ihrer wahren 
Größe und Güte, ohne Rüdficht auf die Katafter ; : 

c) bie Zehntberechtigungen, Meier» und Zinögefälle, fo wie andere 
feftftehende, auf unbeweglichen Gütern haftende, Einnahmen an baarem Gelbe, 
Früchten , oder fonftigen Nutzungen; 

d) alles Vieh, der Borrath an Früchten, Flachs, Wolle, Leinen und 
was ſonſt zur Wirthſchaftsbetreibung vorhanden iſt; 

e) die Waarenlager und Vorräthe jur Handlung aller Art, als Apo—⸗ 
thefen u. f. w; 

f) alle Möbeln und alles Haudgeräth, das baare Geld, Gold » und 
Silbergefhire und fonftige Koftbarkeiten ; 

g) alle im Lande und Auslande ausftehenden Eapitalien und Forderungen. 


Ss. 3. 


Einem Jeben wird. überlaffen, den wahren Betrag feined ganzen Ber: 
mögens felbft gewiffenhaft zu fchägen und darnach in einer runden Summe 
an Eides Statt anzugeben. 

Diefe Summe darf aber unter feinen Umftänden niedriger fein, als es 
dem wirklichen Belauf bed Vermögens angemeffen ift. f 

Wer vorfäglih einen zu geringen Betrag angiebt, wird wegen feiner 
gewiffenlofen, an Eides Statt abgegebenen, Berficherung peinlich beftraft, 
erlegt überdies an die Steuerkaffe den fechsfachen Betrag ber Summe, die 
er nach feiner fälfchlichen Verficherung zu wenig bezahlt haben würde, und 
feine Beftrafung wird öffentlich befannt gemacht. 

Wer aus bloßer Kahrläffigkeit eine unrichtige Angabe macht, erlegt zur 
Strafe dad Dreifache deffen, was er nad feiner unrichtigen Angabe zu we: 
nig erlegt haben würde, 





. 4. 
Damit aber bei der einem jeden überlaffenen Schägung feines Bermö- 
gend gewiffenhaft verfahren werde; fo fol jeder, der ein über Dreihundert 
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Thaler betragendes verfchuldetes oder unverfchuldeted Vermögen befigt, einen 
fhriftlichen fpeciellen Anfchlag feines Vermögens» Beftandes felbft auflegen 
oder durch einen Andern nad feiner gewiffenhaften Angabe verfertigen Iaffen, 
um dieſen fpeciellen Anſchlag, fobald er obrigfeitlic gefordert wird, fo- 
gleich vorweifen und abliefern zu Eönnen. 





Wer, weil er dieſes unterlaffen, bei gefchehener Aufforderung zur au- 
genbliklichen Vorweiſung und Ablieferung des fpeciellen Anfchlages nicht im 
Stande ift, muß über feinen Beitrag noch ben vierten Theil ald Strafe 
entrichten.‘ 


8.5. 
Bei der nach beftem Wiffen und Gemiffen vorzunehmenden Verfertigung 
des Vermögens-Anſchlages iſt folgendermaßen zu verfahren : 


a) Die Rohnhäufer und fonftigen wirthfchaftlichen und übrigen Gebäude _ 
werden nad ber Berficherungsfumme im Brandkatafter angefchlagen. Sn 
dem Betracht jedoch, daß auf dem Lande beim Verkauf behaufeter Lände- 
reien die Gebäude oft nicht nady ihrer Brandkaſſentaxe in Anfchlag kommen, 
dürfen von diefer Taxe der Wohnhäuſer und anderer Tandwirthfchaftlichen 
Gebäude auf dem Lande, nicht aber ber Gebäude in den Städten und 
Flecken, zwanzig von Einhundert abgerechnet, mithin beim Anfchlage der 
davon zu entrichtenden Steuer gekürzt werden... Haben aber Gebäude in den 
Städten, Fleden und auf dem Lande durch ihre Beftimmung zu einem ge: - 
wiffen Gebrauch oder wegen anklebender Berechtigungen noch einen befon- 
dern Werth, wohin namentlih Mühlen, Brandtweinbrennereien , Braues 
reien und dergleichen gehören; fo ift zuerft in dem Vermögens-Anſchlage 
deren ganzer Merth, den fie durch ihre befondere Beftimmung und anfle 
bende Berechtigung haben, anzufegen, dann der Anfag, ben fie in ber 
Brandkaſſe haben, davon abzuziehen, und jeder biefer Poften befonders zu 
verfteuern: 

&.:8, Land,» Berorbn, IV. Banb. 12 
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Die bei den Häufern in ben Städten und Fleden belegenen Gärten 
oder anderen Pläge find nach ihrem örtlichen Werthe bei der Angabe deö 
Bermögens mit in Anfchlag zu bringen. 


b) Die Ländereien, Wiefen, Weiden und KHolzungen find nach ihrer 
wahren Größe und Güte, ohne Rüdficht auf Katafter, nad) den jest befte- 
benden Kaufpreifen anzufchlagen. Zehn», Erbheuer » und Erbzinsftüde find 
zwar von den Bafallen, Erbheuerern oder Erbzinsinhabern nad) ihrem völlis 
gen Werthe anzufchlagen, jedoch ift von diefem ber Betrag etwaiger Lehns⸗ 
leiftungen, Erbheuer oder Erbzinfe, nad) dem Zinsfuß von vier von Eins 
hundert zu Capital angefchlagen, abzuziehen, und ber Reft verordnungs- 
mäßig zu verfteuern. 








c) Die Zehntberedhtigungen, Meiergefälle, Erbheuer, Erbzind- und 
Grundheuergelder und alle anderen feftftchenden Einnahmen diefer Art werben, 
ſoweit ſolche in Geldabgaben beftehen oder dazu gefegt find, nach deren jähr⸗ 
lihem Betrage, fonft aber nad) einer Schägung des mittleren Ertrages der 
Früchte und fonftiger Reiftungen, und diefe wieder nach mittleren Preifen zu 
Gelbe angefchlagen,, und demnächſt von vier zu Einhundert Capital Werth 
berechnet. Wer alfo 3. B. jährlich vier Rthlr. oder den Werth von vier 
Thalern Einnahme hat, fchlägt dafür Einhundert Thaler zu feinem Vermö— 
gen und fteuert neun Mariengrofchen von diefen Einhundert Thalern. 


d) Das Vieh und alle fonftige fahrende Habe, als vorräthige Früchte, 
Wagen, Pflüge, Möbeln aller Art, Gold» und Silbergeräthe, Koftbarkei- 
ten u. f. w. kommen nach mittleren Preifen in Anfchlag. 


e) Die Waarenlager, Apotheferofficinen und fonftige VBorräthe zur Hand: 
lung find nad) einer gewiffenhaften Schätzung, was der ganze Beftand in 
Bauſch und Bogen werth fein möchte, anzjufchlagen. 


f) Zu den in Anfchlag zu bringenden Forderungen gehören alle im Lande 
und Auslande belegten oder ausftehenden Gapitalien, und fonftige verbriefte 
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und unvetbriefte ſchon vorhandene Horberungen, mit Ausnahme der Braut: 
fhag = und Abfindungs⸗Gelder, wenn ſolche gleich bereits fällig ſind. 


— 6. 

Von dem, nach vorftehenden Grundfägen von einem Jeden anzufchlagen: 
den, Beftande feines gefammten Vermögens dürfen alle wirklich ſchon vor 
bandenen Flaren, unftreitigen Schulden abgezogen werden, nicht aber ftreitige 
im Proceß befangene Schuldpoften. Auch noch entftehen könnende Schulden 
werben nicht davon abgezogen, mithin Feine Tünftigen Abfindungsgelder, fie 
mögen aus Verordnungen, Zeftamenten, Cheftiftungen oder fonftigen Ver: 
fügungen oder Verträgen herrühren. 

Sind zur Zeit des Abtrages dieſer Steuer Abfindungögelder bereits 
fällig, fo kann die davon emtrichtete Abgabe demjenigen, welchem die Abfin- 
npngtgeibe: gebühren,. bei der Fünftigen Auszahlung abgezogen werben. 


8. 7. 

Die den ——— gehörigen im Auslande belegenen Grundſtücke 
und Realberechtigungen, als Meiergüter und dergleichen, ſind unter dieſer 
Steuer nicht begriffen ; allerdings aber ihre im Auslande habenden Geld- und 
anderen Forderungen und ihr fonftiges bewegliche auswärtiges Eigenthum 
aller Art, weldjes der Perfon folgt und alfo zu ihrem Vermögen gefchla> 
gen werden muß. 

Sollte jedoch diefes auswärtige bewegliche Vermögen auch ſchon im Auss 
lande auf ähnliche Art befteuert fein, fo darf jeder die auswärts bezahlte 
oder noch zu bezahlende Steuer von feinem Gelbe und fonftigem auswärtigen 
beweglichen Vermögen abziehen, und verfieuert, wenn er 3. B. von Einhuns 
dert Thalern hat fünf Thaler Steuer erlegen müffen, oder noch) erlegen muß, 
nur fünf und neunzig Thaler. | 

| 8. 8. | 

Für die auf dem Grunde haftenden dinglichen Beſchwerden, als herrfchaft- 

liche Gefälle, außerordentliche Abgaben, Meierpflichten , Ober. worin felbige 
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fonft beftehen möchten, darf, weil fich der Werth der Ländereien nad) ‚mehr 
oder weniger dinglichen Belaftungen beftimmt, irgend etwas nicht in Abgang. 
gebracht werden. 

Damit inzwifchen die zu einer Colonie, weldye der Gutöherrfchaft uns 
teriworfen ift, gehörigen Grundftüde gebührend zum Anfchlage fommen, haben 
Unfere Beamten deren Abfhägung nad dem Werthe, den diefelben ohne die 
darauf haftenden Abgaben und Laften haben, zu veranftalten, fodann aber 
die darauf haftenden Dienfte und Abgaben nad) dem Fuße zu vier von Ein: 
hundert zu Gapital zu berechnen,  diefes Capital von dem herausgebrachten 
Werthe der Grundftücde abzuzichen, und den Ueberfhuß zur VBermögensfteuer 
anzufegen. 

Deshalb werden die Befiger der Colonien den Beamten, an den von 


dieſen dazu beftimmten Tagen, die Grundftüde ihrer Colonie, die Größe ei— 


nes jeden Grundftüds, den Werth, welchen es nach ihrem Dafürhalten hat, 


‚die darauf haftenden Abgaben, Laſten und etwaigen Schulden, fo wie ihre 


fänmtlichen Schulden, mit Namhaftmachung der Gläubiger, und an wen, 
wohin, wann und welche Abgaben und Dienfte fie zu leiften haben, genau 
angeben. 


8. 9. 

Hat nun ein Contribuent folchergeftalt einen möglichft genauen Anfchlag 
über feinen Vermögenszuſtand verfertigt, fo zeigt ihm der Ueberfchuß, der 
nad) Abzug des Abzuziehenden bleibt, den Betrag der Summe, wovon er 
die Bermögenöfteuer zu entrichten hat. 


8. 10. 


Die Angabe der Landeseinwohner von dem Betrage ihres Vermögens 
geſchieht nach folgendem Formular: 

Nachdem ich (bier folgt der Name und Wohnort) einen möglichft ges 

nauen und gewiffenhaften Anfchlag von meinem gefammten Bermö- 
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gen nach Vorfchrift der Verordnung gemacht habe; fo erfläre ich an 
Eides- Statt, und wie ich ed auf Erfordern mit einem körperlichen 
Eide bewahrheiten fann, daß ich nicht von einer höheren Summe: 
ald Hier wird die Summe, mit Worten auägebrüct, eingefhaltet) Thalern, zu 
der auögefchriebenen Vermögensſteuer beizutragen habe. 
"org, 11. 


Diefe ſchriftliche Verſicherung wird in den Städten von den bürger— 
lichen Perſonen bei dem Stadtmagiſtrat, von den nicht bürgerlichen Perſo— 
nen in den Städten aber ſo wie von allen Beitragenden in den Flecken 
und auf dem Lande, fie mögen der Amtögerichtöbarkeit unterworfen fein oder 
nicht, bei dem Amte, fo wie !eben daſelbſt die zu entrichtende Vermögens 
Abgabe eingereicht, welche Behörden mit Verweiſung auf den geleifteten 
Amtseid, bei unausbleiblicher Ahndung und, befundenen Umftänden nad), 
gänzlicher Entfegung vom Dienft, befehligt find, die geleifteten Angaben 
fireng. verfchwiegen zu halten, und davon auf feine Weife und unter feinen 
Umftänden etwas ruchtbar werben zu laffen. 


8. 12. 


Sollte ein Kaufmann oder fonft Semand erhebliche Urfachen haben, 
feine Bermögensangaben nicht bei der ihm beftimmten Behörde einzureichen, 
fo fol ihm erlaubt fein, die Angabe unmittelbar bei der zur Leitung diefer 
Steuerangelegenheit ernannten Commiffion zu thun, durch die fodann alles 
weitere in Anfehung folcher Angaben unter ftrengfter Geheimhaltung zum 
Schluß zu bringen if. Der Trönung wegen maß jedoch bei der Behörde, 
vor dem bafelbft zur Angabe angefegten Zermin, durch ein auögeftelltes 
Zeugniß der Commiffion befcheinigt werden, daß unmittelbar bei diefer bie 
Angabe eingereicht fei. 


Wer biefes unterläßt, verfällt in eine Geldbuße von zehn bis funfzig 
Thalern. 
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8. 13. 

Allen Contribuenten, deren Eigenthum, ed ſei verſchuldet, oder unver: 
ſchuldet, nicht Dreihundert Thaler und darüber beträgt, wird nachgelaffen, 
ihren Bermögenszuftand der Behörde, die dazu gewiffe Tage zu beftimmen 
bat, mündlich anzuzeigen. Diefe ift gehalten, die nach dem $. 10. von 
einem ſolchen Gontribuenten an Eides- Statt gefchehene Angabe feines Ber: 
mögend aufzuzeichnen, die gefchehene Aufzeichnung ihm wörtlich zur Geneh— 
migung bvorzulefen und demnächſt felbige von ihm unterzeichnen zu laffen. 


Ss, 1A 

Wer an mehreren Orten Grundeigenthum befist, leiftet. die. Vermögens: 
Angabe und Zahlung der Vermögenöfteuer am bie: Behörde feines: Wohnotts, 
muß aber, zw Bermeidung beforglicher Umorbnungen, der Behörde eines je 
den Orts, wo er ein Grundeigenthum beſitzt, durch ben Heuersmann oder 
Bewohner fchriftlich anzeigen laffen; es gehöre ihm das Grundftüd ober 
er fei Nusnießer davon und habe beöfalls die verörbnungsmäßige. Angabe 
bei der namhaft zu machenden Behörde feines. Wohnortes mitgeleiftet. 


Für jeden Unterlaffungsfall wird eine nach den Umftänden zu beftim- 
mende Geldbuße von fünf bis zwanzig Thalern feftgefegt. 


8. 125. 

Dei der Angabe und Berfteurung der unbeweglichen Güter ift die all: 
gemeine Regel, daß beides von demjenigen gefchehen muß, der fich zur Zeit 
der Bekanntmachung diefer Verordnung im Givilbefig derfelben befindet, und 
haben Unfere Ober» und Niedergerichte, wenn wegen ftreitigen Gigenthums 
ein Erkenntniß ergehet, zugleich mit darüber zu entfcheiden, welcher Theil 
die bezahlte Steuer zu tragen oder zu erftatten fehuldig iſt. 


8. 16. 


Bon dem Vermögen der Minderjährigen und unter Euratel ftehenben 
Derfonen, imgleichen der Commünen haben die Vormünder, Euratoren, oder 
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Derwalter und- Rechnungsführer , die verorbnungsmäßige Vermögensangabe 
und Berfteurung zu leiften, und ift unter die nach 8. 10. einzureichende 
Bermögensangabe hinzuzufegen: ald Vormund, Curator u. f. w. 


Diefe Angabe und Berftenrung findet auch von dem im hiefigen Lande 
befindlichen Vermögen minderjähriger oder unter Curatel ftehender Perfonen 
Statt, wenn felbige für. ihre Perfon fi) auch außerhalb Landes befinden, 
ihre Euratel aber von einer Obrigkeit hiefigen Landes angeordnet ift und 
bei Bekanntmachung diefer Verordnung unter deren Aufficht geführt wird. 


Ss. 17. | 
Wenn bie Nusniefung von dem Eigenthum getrennt ift, fo leiftet der 
 Nugnießer die Angabe und bezahlt die DVermögenöftener, ift jedoch befugt, 
wenn ber Nießbrauch aufhört, fich zwei Drittheile der, für die im niegbräuch- 
lichen Befige gehabten unbeweglichen Güter, bezahlten Steuer wieder erftat- 
ten zu laffen. 





8. 18. 

Befist eine Ehefrau oder befigen Kinder, die noch minderjährig find, 
ein abgefondertes Vermögen, wovon der Ehemann oder die Eltern nicht die 
Nutznießung haben, fo leiftet im erften Falle die Ehefrau, im letzten der Va— 
ter die verordnungsmäßige Angabe, wenn bdiefer die Verwaltung des abges 
fonderten Vermögens feiner Kinder bat, fonft die VBormünder, Guratoren, 
oder Verwalter und Rechnungsführer nach dem 8. 16. 


S. 12. 
Biegen der hier im Lande Auswärtigen zuftehenden Grundftüde, Zehn: 
. ten und fonftigen Realberechtigungen, wovon nad 8. 1. gleichfalls dieſe 
Steuer nady dem Werthe entrichtet werben muß, ift Nachftehendes zu beob- 
achten: - 2 
a) Der auswärtige Eigenthümer ober zeitige Befiger, Vormund, 
Curator hat durch den Verwalter, Pächter oder Bewohner der Stelle bie 
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verordnete Angabe nach Anleitung bed folgenden Formulars ſchriftlich ein, 

zureichen ; 

Ich hier folgt der Name und Wohnort, imgleijen der Stand des Ausftellers) 

 Eigenthümer ꝛc. des zu (Name bes Orts ober Amtshezicts) belegenen Gu⸗ 
teö 20, zeige. hiemit an Eideö- Statt nad) beftem Wiffen und Gewiffen 
“an, daß die. zu vorgedachtem Gute ꝛc. gehörigen Ländereien aus 
Morgen ꝛc. beftehen, die nach gegenwärtigen Landpreifen Rthlr. 
werth ſind, imgleichen, daß die darauf befindlichen Gebäude zu 
Rthlr. in der Brandkaſſe verſichert ſind, ich alſo nach Abrechnung 
des nach 8. 5. der Verordnung bewilligten Abzugs von zwanzig Tha⸗ 
lern von Einhundert Thalern der Brandverſicherungsſumme, und der 
darauf zur Zeit dieſer erlaſſenen Verordnung erweislich haftenden 
Thaler betragenden Schulden, überhaupt von Thalern Capital⸗ 
werth zu der gegenwärtigen Steuer beizutragen habe. 


b) Damit die Auswärtigen in den Stand geſetzt werden, dieſe Angabe 
zu leiſten, hat der zeitige Verwalter, Pächter oder Bewohner des zu dem 
Grundſtücke gehörigen Wohnhauſes, oder, wenn die Ländereien unbehauſet 
ſind, derjenige Heuersmann, welcher davon die meiſten in Pacht hat, dem 
auswärtigen Eigenthümer ꝛc. vor Ablauf der nächſten acht Tage nach Be- 
fanntmachung diefer Verordnung ein Gremplar davon, welches von dem 
Stadtmagiftrate oder Amte abgefordert werden kann, zuzufchiden, und dafür 
Sorge zu tragen, daß er zur beftimmten Zeit die Angabe den Behörden 
einliefern und die Steuer abtragen könne, indem bie Behörden ſich einzig, 
fowohl wegen der Angabe als Zahlung, an die zeitigen Bewohner ober in- 
ländifchen Pächter der den Auswärtigen zuftehenden Grundſtücke zu halten 
haben. 


c. Bon ben, ben Auswärtigen bier im Lande zuftehenden, Zehnten 
und fonftigen Berechtigungen entrichtet der. Pächter, Verwalter, ober derje— 
nige, welcher ſolchen Auswärtigen zu Geld» und andern Leiftungen verpflich— 
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tet ift, Die von ihren zu erlegende Steuer und zieht dad Erlegte bei- der 
Berechnung wegen ber Pacht oder anderer Leiſtungen ab, 


8. 20. 


Die Angaben der. Landeseinwohner find innerhalb vier Wochen, bie 
der, im biefigen Rande Grundftüde befigenden, Ausländer aber vor Ablauf 
von ſechs Wochen nach Bekanntmachung diefer Verordnung bei der Behörde, _ 
an den dazu in ‘jeder Woche anzufegenden und bekannt zu machenden Tagen, 
vorfchriftsmäßig abgefaßt, einzureichen. Wer hierin ſäumig ift, erlegt für 
. jeden Tag ber fpätern Einlieferung eine Geldbuße von fünf Thalern. 


8. 21. 


Die Liften von dem eingereichten Angaben nebft allen dazu gehörigen 
Belägen haben die Behörden mit ihrem eid » und pflichtmäßigen Bedenken 
in Anfehung derjenigen Angaben, weldye entweder nicht vorfhriftsmäßig abs 
gefaßt find, oder wobei erhebliche Zweifel wegen der Nichtigkeit obwalten, 
fpäteftens acht Wochen nach Bekanntmachung der. gegenwärtigen Verordnung 
an bie Steuercommiffion einzureichen, bei welcher fodann von demjenigen, 
von dem fie bie Vorzeigung eined ausführlichen Vermögens =» Anfchlages zu 
fordern ſich bewogen findet, berfelbe bei der 8. 4. beftimmten Geldbuße aus 
genblidlich auszuliefern ift. 








8. 22, 


Auch derjenige, welcher angiebt, daß fein. Vermögen überhaupt nicht 
über Zweihundert Thaler betrage, fo wie derjenige, deſſen bewegliched Ber: 
mögen nad) 8. 1. von der VBermögenöfteuer befreiet ift, welcher aber Grundeigen⸗ 
thum oder Gapitalien befigt, muß, fobald er dazu aufgefordert wird, den 
wahren Beftand feined Vermögens überhaupt, oder feines Grundeigenthums 
und feiner Capitalien an Eided» Statt anzeigen und auf Erfordern mittelft 
körperlichen Eides befräftigen, damit beurtheilt werden kann, ob und in wie 


weit feine angefprochene. Befreiung begründet if. Wird bie — Be⸗ 
©.:8, Land.Werordn. IV. Band, mem 
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freiung unbegründet befunden, fo ſoll ein ſolcher Contribuent, ber ſich fälſch⸗ 
lich zu den Befreieten gerechnet und keine Angabe geleiſtet hat, bad Sechs— 
fache des Betrages bezahlen, ben er fonft zu diefer Steuer zu entrichten ges 
habt haben würbe, und fein Name fol in ben Öffentlichen Anzeigen befannt 
gemacht werben. 


8, 23. 

Die im 8. 3. für Inländer feftgefeste Geldftrafe und öffentliche Be— 
kanntmachung hat auch bei ben Auswärtigen Statt, wenn nad) angeftellter 
Unterfuhung befunden wird, baß ein folder bie ihm gehörigen bier im 
Lande belegenen Grundftäde vorfäglib oder aus Fahrläffigkeit entweder 
der Ber oder dem Werthe nach unrichtig angegeben hat, 

8. 24. 

Die Zahlung diefer VBermögenöfteuer gefchieht in zwei Terminen, halb 
innerhalb fechd Wochen nach der Bekanntmachung dieſer Verordnung und 
halb am Iften März des nächftlünftigen Jahre 1809, an diejenige Behörde, 
bei der die Angabe gefchehen ift. 

Es ſteht aber auch jedem frei, den ganzen Betrag ber von ihm zu ges 
benden Steuer ſchon im erften Termin abzutragen, 

Da ſich die Steuer» Commiffion felbft mit Hebungen in Anfehung der 
etwa bei ihr nach 8. 12, unmittelbar eingegangenen Angaben nicht befaffen 
kann, fo find die desfallfigen Zahlungen an den der Commiffion zugeordneten 
Referendarius König zu leiften, welcher auf feinen geleifteten Eid verpflichtet 
ift, die von jedem Gontribuenten erhobene Summe gewiffenhaft verfchwiegen 
zu halten und unter feinen Umftänden ruchtbar werden zu laffen, 

8. 2. 4 

Die behuf diefer Steuer eingereichten Vermögensangaben und die in 
einzelnen Fällen von den Gontribuenten geforderten und vorgewiefenen ums 
ftändlichen Bermögensanfchläge follen nie zu irgend einem Beweiſe für ober 


wider jemand anderweit angezogen und benust werben dürfen; vielmehr ſol⸗ 
len alle diefe Angaben und Anfchläge, nebft den von ben Behörden einge- 
ſendeten Liften und etwa darnach aufgeftellten Berechnungen aufs ftrengfte 
. geheim gehalten und, fobald dieſe Steuerangelegenheit völlig beendigt ift, : 

von ber niebergefegten Commiſſion gänzlich vernichtet werben, 





8. 26. 


Ale wegen Erflärung und Anwendung biefer Verordnung entftehenden 
Zweifel und etwaigen Streitigkeiten entfcheibet bie angeordnete Steuercom: 
miffion, zu deren Mitgliedern Wir den Regierungdrath Brinkmann, den 
Cammerrath Windt und den Juſtizrath Krieger gnädigft ernannt haben, 
‚von deren Erklärung und Entſcheidung blos die Berufung unmittelbar an _ 
Uns Statt findet. 


Schließlich beftimmen Wir noch, daß zu biefer Steuer, ohne Folge 
für Fünftige Fälle, auch von Unfern Domänen ein dem Werthe angemeffes 
ner Beitrag aus Unferer Rentkammerkaſſe gegeben werben ſoll. 


Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und beigedrudten Fürft- 
lichen Inſiegels. 


Gegeben Bückeburg, ben 11, November 1808, | 


Georg Mildelm. (ds) 
vt, Spring. 
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General: Refceript, 
bie Garnhaspel beir,, vom 14, November 1808. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg — regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ꝛc. 


Da ein großer Theil des im hiefigen Lande fallenden Gefpinnftes für 
. auswärtige Fabrikatur gefucht und alsdann am annehmlichften befunden - 
wird, wenn ſolches nad) dem im Hannöverifchen üblichen Haspel, welcher 
im Umfange 3% hannöverifche Ellen, dad Stück zehn Gebinde, jedes zu 
neunzig Faden, hält, gehaspelt worden, fo ift zu Beförderung dieſes Kauf - 
garnhandels bereitd vermittelt des an Aemter und Städte am 30. November 
1792 erlaffenen Reſcripts verfügt worden, daß neben dem hiefigen, durd) 
die Verordnung vom 31. May 1754 eingeführten, zum inländifchen Ges 
brauche beftimmten größeren Haspel von 4 Ellen und dem Eleinern Haspel 
von 2 Ellen, wornad dad Stüd Garn zwanzig Gebinde, jedes zu 66 Faden, 
halten muß, auc ber Gebrauch des vorgebachten: Hannöverifchen Haspels, 
jedoch nur allein für den auswärtigen Garnhandel, geftattet werden ſoll. 


Dabey ift jedoch felbiger Zeit verordnet worden, 

1) daß zu Verhütung aller Unterfchleife auf einem jeden folder Hannöves 
rifcher Haspel das hiefige Polizeizeichen eingebrannt werbe, und daß ein 
jeder, der fich eines nicht fo gezeichneten Haspels bedienen würde, im 
zwey Reichsthaler Strafe verfallen fein, der Haspel aber confid- 
eirt werben fol; 


2) daß ein jeder, der fein Kaufgarn auf einem ſolchen geaichten Haspel 
betrüglich haspelt, fo daß weniger ald 90 Faben von 3%. Ellen lang, 
nach hannöverifchem Ellenmaaß, in einem Gebinde, und weniger als 10 
folder Gebinde in einem Stüde enthalten find, für jedes Stüf Garn 
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- in 18 Mor. Strafe verfallen feyn und das Garn confiscirt, auch, damit 
es nicht in den Garnhandel komme, unter obrigkeitlicher Auffiht umge 
haspelt, bie Hälfte der erlegten Geldftrafe aber dem Denuncianten zu: 
gebilligt werben folle ; 


3) daß, weil die Einführung des Hannöverifchen Haspeld nur zur DVerbreis 
tung bes hiefigen Garnhandels abzwedt, darauf zu achten fey, daß weis 
ter fein Garn, als welches außer Landes verkauft wird, folglich Tein 
Garn, welches im hiefigen Lande verbraucht wird, auf diefem Haspel, 
fondern vielmehr auf den verorbnungsmäßigen einheimifchen Haspeln 
gehaspelt werde, 


Ob nun wohl zu erwarten gewefen wäre, daß obigen zum beffern 
Betriebe des Garnhandeld, mithin zum offenbaren Beften der Landeseinge- 
feffenen ergangenen Berfügungen willige Folge würde geleiftet werden , fo hat 
doc) der Erfolg diefer Erwartung nicht entjprochen, indem zum öftern von 
auswärtigen öffentlichen Behörden, Manufacturen, auch in «und ausländischen 
Hanbelöleuten über Unrichtigkeit des biefigen für den Debit ind Ausland 
beftimmten Geſpinnſtes Beſchwerden geführt, und noch zulegt von Seiten der 
Sarnhändler zu Hildesheim, wohin das hiefige über den Hannöveriſchen 
Haspel gehaspelte Kaufgarn vorzüglich verfendet wird, anher eröffnet 
worben ift,. daß bortfelbft nad) einer zu erwartenden obrigkeitlichen Verfügung 
alles eingehende Garn von unrichtigem oder betrüglihem Gefpinnfte werde 
confiscirt werben. 

Da Wir ed nun für Pflicht halten, daß ſämmtliche Landeseingefeffe: 
nen von dergleichen Verfügungen, um Nachtheil von ihnen abzuwenden, in 
Zeiten benachrichtigt werben, fo wollen Wir, daß Ihr folchen deöfalld das 
Nöthige befannt macht, auch bei denfelben, die unterm 30. November 1792 
gegen das .betrügliche Haspeln ded Garnd ergangene und nachher zum öftern 
wieberholte Verfügung, bdeögleichen die wegen des Haspeld überhaupt befte: 
hende Landesverordnung vom 31. May 1754 abermals in Erinnerung bringt, 
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indem Wir biefe Referipte und Verordnungen hiermit nochmals erneuern 
und pünctlichft befolgt wiffen wollen. 


Wir wollen auch, daß die Polizeidiener, deögleichen alle amtlichen und 
ftädtifchen Unterbedienten auf die Richtigkeit der Haspel und des Gefpinnftes 
fleißig achten, desfalls öfters nachfuchen, und die Contraventionsfälle mit 
fofortiger Wegnahme der unrichtig befundenen Haspel oder des — ge 
haspelten Gefpinnftes zur Beftrafung anzeigen. 


Uebrigens foll es allenthalben bei demjenigen, was in Hinſicht - ber 
Strafe, auch Confiscation ded Garns und fonft bei Fällen, da bie Haspel 
felbft nicht genicht oder unrichtig befunden oder auch dad Garn unrichtig 
gehafpelt worden, in der Verordnung de 1754, deögleichen in dem Reſcripte 
de 30. November 1792 verordnet ift, fein ledigliches Bewenden behalten, 


Damit indeß die Polizeidiener, auch ber Aemter und Städte Unterbe 
diente zu mehrer Vigilanz bewogen und fo auf Befolgung der Verordnung 
zu halten um fo eher vermogt werden mögen, fo finden Wir Uns veranlaft, 
gedachten Unterbedienten, fo wie überhaupt jedem Anzeiger, nicht nur bie 
bei angezeigten Gntgegenhandlungen zu erfennende Strafe zur Hälfte, 
fondern auc das zu confiöcirende Garn ganz zuzubilligen, um auch letzteres, 
werm fie es zuvor werden richtig umgehaspelt haben, zu ihrem Beten ver: 
handeln oder jonft einen beliebigen Gebrauch davon machen zu kömnmen. 

Ihr habt diefes alfo zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und, wie 
folches gefchehen, zu berichten. 

Büdeburg, den 14. November. 1808. 

Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unfers 
gnadigft regierenden Fürften und Herrn, 
(IS) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
verordnete Negierungs = Räthe, 
An Aemter und Magifträte. 


—— 
13. 


Verordnung, 
die Erbfolge in Bauerguͤter betr. vom 5. Juni 1809. 


Von Gottes Gnaden Wir Geo rg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. ıc. | 

Da bie Erfahrung gezeigt hat, daß einige ber vorhandenen Landesver⸗ 
orbnungen, bie Erbfolge in Bauergüter betreffend, nicht beftimmt und deut: 
lich genug abgefaßt gewefen, und daher zu alleriey Mißdeutungen und vers 
berblichen Prozeffen die Veranlaffung gegeben haben, fo find Wir bewogen 
worden, gebadhte Verordnungen authentifch zu erklären und näher zu beftim: 
men, unb verorbnen daher wie folgt : 

8. 1. 

Wenn von Vererbung der Bauergüter unter den Kindern der Colonen 
die Rede ift, fo fteht nur foldhen Kindern derfelben, welche vom erften Erz 
werber abftammen, ein Erbfolgerecht in das älterliche Eolonat zu. Kinder, 
die ein Ehegatte bem andern bey ber Einheirathung in ein Colonat zubringt, 
ſuccediren nicht in das Eolonat. 

8. 2, | 

Unehelihe Kinder follen aber weber dem Vater noch der Mutter in bad 
Colonat fuccediren, es fey denn, daß fie die Rechte ehelich geborner Kin: 
der durch nachfolgende Ehe oder fonft auf gefegliche Weife erworben haben, 

8. 3. 

Es follen die Kinder erfter Ehe, ohne Unterfchied des Geſchlechts, den 

Kindern der nachfolgenden Ehen bey der Erbfolge in die Bauergüter vorgehen, 
8. 4 — 

Bey Kindern derſelben Ehe ſollen die Söhne ein Vorrecht vor den 

Töchtern haben. 
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8. 5. 
Unter Kindern derfelben Ehe und deffelben a fol das Recht 
der Erfigeburt enticheiden, 
8. 6. | 
Kein Colon foll diefer Verordnung zuwiderlaufende Verfügungen, von 
welcher Art ſolche auch fein mögen, treffen, als welche hierdurch für ungül- 
tig erklärt werden. Bereit vor der Verkündigung diefer Verordnung ge: 
troffene, aber noch nicht zum Vollzug gebrachte Verfügungen, welche berfel- 
ben zuwiderlaufen, follen gleichfalld unkräftig fein, wenn nicht ‚die gutö- 
und Iandesherrliche Beſtätigung bderfelben vor ihrer Bollziehung annoch aus- 
gewirkt wird. Solche Verfügungen der Golonen aber, welche vor Verkün- 
digung diefer Verordnung in der Art bereitö vollzogen find, daß der wirk— 
liche Erwerb und Beſitz des Colonats bereitd die Folge diefer abweichenden 
Verfügung war, follen aus dem Grunde ber in diefer Verordnung enthalte: 
nen Borfchriften nicht angefochten werden können. 


8. 7. 
Nur in folgenden Fällen ſoll, unter den in ben nachfolgenden Para— 
graphen enthaltenen Einfchränkungen, ben Colonen eine abweichende Dispo: 
fition in Anfehung der Billicalfucceffion geftattet feyn: 


a) wenn das in der Negel anerbende Kind fich einer gefeglichen Enterbungs⸗ 
Urfache gegen feine Eltern fehuldig gemacht, 

b) wenn daffelbe einen lafterhaften und fchlechten Lebenswandel geführt hat, und 

c) wenn daffelbe an Seele oder Leib zur Colonatwirthfchaft untauglich ift. 


88. 

Die Beamten ſollen darüber, mit Zuziehung ber Eltern oder ber Vor: 
münder und dreier von ben Beamten zu wählenden nahen Verwandten bed 
anerbenden Kindes, oder wenn letztere nicht vorhanden, dreier verftändigen 
unbefcholtenen Männer, die Kenntnif von der Sache haben, die Unterfuchung 
anftellen, und wenn der Hof Uns meierpflichtig iſt, die Unterſuchungs⸗Acten 
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an Unfere Rentlarhmer einſenden, welche fobann bie den Umftänden ange⸗ 
meſſenen Verfügungen zu erlaſſen hat. 
8. 9. 

Würde nun Unſere Kammer, in Hinſicht der Colonate, worüber Wir 
die Gutsherrſchaft haben, die von den Beamten einberichteten Gründe zur 
Ausſchließung des Anerben von der Erbfolge in dad Colonat für hinreichend 
erachten, fo fol fie unter ben übrigen Kindern. den Nachfolger in das Co— 
Ionat erwählen. | 





8. 10. . 
Unfere Kammer fol aber hiebey zunächſt Rüdficht nehmen auf den 
nächftfolgenden Sohn, oder in Grmangelung männlicher Nachlommen auf bie 
ältefte Tochter, jedoch jederzeit mit Beachtung der in den Paragraphen 1. 
3. 4. 5. dieſer Verordnung vorgefchriebenen Regeln, und wird berfelben über: 
laffen, bet dieſer Wahl auch die billigen und angemeffenen Wünfche ber 
— nach Beſchaffenheit der Umſtände, zu baten tigen, 


8, 11, 

Sollten auf einem Golonate bereits zu mannbaren Jahren gelangte 
Töchter, aber unmündige, zur Colonie-Annahme noch nicht geeigenfchafs 
tete, Söhne vorhanden, und zugleich das älterliche Colonat bergeftalt vers 
fehuldet, oder fonft, nach irgend andern Berhältniffen, in einer folchen 
Befchaffenheit und Lage feyn, daß deffen Eonfervation für einen der Söhne, 
durch eine anzuorbnende Elocation’ oder fonft ohne Benachtheilung des lan⸗ 
des⸗ und gutöherrlichen Intereſſe, nicht thunli wäre, dann fol Unſere 
Kammer bie Befugniß haben, eine von ben Töchtern, welche fich zu ber 
Golonatwirthfchaft durch eine anftändige Heirath_qualificiren würde, vor ben 
unmündigen Söhnen zur Billicalfucceffion zu berufen. I 


8. 12. . 
Sollten fchon Kinder, denen ein Anerberecht zuftand, von ber Stätte 


abgeheirathet, oder zum Beſitz eines _— gelommen icon, fo tritt an 
S.⸗E. Lanb.⸗Verordn. IV. Band. 
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ihre Stelle dad. im Alter auf fie folgende Kind, und ed werben babei bie 
in den Paragraphen 1. 3. 4, 5. dieſer Verordnung enthaltenen Regeln 
beobachtet. 


8 13, 

Es fol einem Colon nicht erlaubt feyn, zwey Colonien zufammen zu 
befigen, 

Würde daher ein anerbendes Kind ben einzigen Anerben oder die ein 
zige Anerbin eines Colonats heirathen, fo fol ihm die Wahl verbleiben, wel: 
che von beiden Stätten es dem Gefchwifter, welches ihm in ber Succeffions; 
ordnung folgt, abtreten will. 


Sollten indeſſen Fälle eintreten, da der Befiger einer Colonie, welcher 
keine ſucceſſionsfähige Geſchwiſter hätte, die Beſitzerin einer andern Colonie 
ehelichen wollte, fo iſt ſich desfalls an Unſere Kammer zu wenden, welche nach 
Umftänden geſtatten wird, daß eine ber beiden Colonien entweder an einen 
andern tüchtigen Colon, zum Beften der bisherigen Beſitzer, überlaffen, oder 
beide Eolonien von ben bisherigen Befigern fo lange zufammen befeffen wer, 
den mögen, bis fie eine biefer Colonien an eines ihrer Fünftigen Kinder 
werben abtreten können. 


5 14, : 

Es foll fi die Dispofition des vorftehenden Paragraphus 13. auch 
auf den Fall erfireden, da auf zwey verfchiebenen Eolonien weiter feine 
Kinder, ald ein Anerbe und eine Anerbin, vorhanden wären, die fich eis 
rathen wollen. 

8, 15. 

Wenn ein Colonat durch Abfterben des Befigerd ohne Descendenz ers 
ledigt wird; fo find nur Ascendenten und Gefchwifter, oder beren Kinder, als 
auf weldye Iegtese Wir, um Unfern lieben und getreuen Unterthanen einen 
neuen Beweis Unferer Iandesväterlichen Gnade zu geben, das Erbfolgerecht 
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in Barergüter hiermit ausdrücklich erſtrecken wein, der Erbfolge in baffelbe 
fähig, entferntere Verwandte aber davon völlig auögefchloffen. 


8. 16. 

Diefe zur Erbfolge in die Colonate berechtigten Perfonen fuccediren in 
folgender Ordnung bergeftalt, daß die vorftehenden die nachftehenden jeder 
“ zeit auöfchließen : 

1) Die unabgefundenen Geſchwiſter. 
2) Die abgefundenen Gefchwifter, ed mögen biefelben ben ihnen ausge⸗ 

Iobten Brautſchatz fehon erhalten oder noch zu erwarten haben, 

3) Die Kinder der unabgefundenen Gefchwifter. 
4) Die Kinder der abgefundenen Gefchwifter. 
5) Die Aöcendenten. 





8. 17. 

Die Ascendenten und Gefchwifter eines erften GoloniesErwerbers haben 
fein Erbrecht am Golonate. 

8 18 

uebrigens behält es, in Betreff der Erbfolgeorbnung der Geſchwiſter und 
"deren Kinder, bei demjenigen, was in Betreff ber Erbfolge ber Kinder, bed 
Befiges mehrer Colonien und fonft noch geordnet ift, allenthalben fein Bes 
wenden. 

8. 19. 

Die Eheverfchreibung giebt dem einheirathenben Theile und ben aus bies 
fer Ehe erfolgenden Kindern nicht anders ein Recht zur Erbfolge in ein Bauers 
gut unter Ausſchließung der übrigen Succeffions s Berechtigten, als nur dann, 
wenn die gültige Vollziehung der Ehe hinzugelommen if. Sollte daher ber 
Bräutigam oder die Braut, von welchem ober von welcher bad Golonat 
herrührt, vor gültiger Vollziehung der Ehe verfterben, fo fol ber Ueberles 
bende auf dad Erbfolge Recht in die Golonie keinen Anfpruch machen Fön: 
nen, jeboch dasjenige zurüd erhalten, was er bereits im die —— verwen⸗ 
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bet, ‚ober, bem mit ihm verlobten — nun verftorbenen Theile geſcheult haben 
mögte, 





. 8. 20. 
Die einem Interimswirthe zu befchreibenben Adminiftrations= oder Mahl 
jahre follen die Aemter über das zurüdgelegte 25ſte Jahr des Anerben und 
Alfte der Anerbin nicht erfireden. 


Unferer Kammer bleibt jedoch überlaffen, hiervon nach Umfländen jeder⸗ 
zeit zu dispenſiren, jedoch dergeſtalt, daß die Adminiſtrationsjahre über das 
30fte Jahr des anerbenden Sohns, und: über das 2öfte Lebensjahr der ‚ans 
erbenden Tochter nicht hinaus erſtredt werben ſollen. 


8. 21, = 

Sollte die Wittwe eines Colons, ohne Unterfchied, es mag ber Hof 
von ihr herkommen, oder fie darauf geheirathet haben, fich auf den Fall, da 
aus ber getrennten Ehe Kinder vorhanden wären, wieder verehelichen wollen, 
fo follen derfelben und dem einheirathenden Ehegatten, nad) bisheriger Ob: 
fervanz, nur die vorfehriftsmäßigen Adminiftrationsjahre nebft der herfümms 
lichen Leibzucht verfichert werben, und beide, nad) dem Ablauf der verfchrie- 
benen Jahre, auf die Leibzucht zu. ziehen und ben Hof dem Anerben einzus 
geben gehalten fein. Unferer Kammer fol. jedoch, in Hinficht der Dauer 
ber Adminiftrationd- Jahre, von der im Paragraph 20 beftimmten Regel 
auch in diefem Falle nach Umſtänden zu dispenſiren, geftattet feyn. , 

Die Beamten follen bey dergleichen Fällen den Kindern erfter Ehe 
Vormünder beftellen, und durch Anfertigung erforberlicher Inventarien und 
ſonſt für die Conſervation des Colonats ſorgen. 

8. 22. 

In Hinſicht der Erbfolge der Ehegatten in Bauer⸗ und Meiergüter, 
welcher zufolge der eingeheirathete und überlebende Ehegatte, auf den Fall, 
wenn feine Kinder vorhanden, mit Ausfchliegung ber Ascendenten und Seis 
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ten Verwandten des verſtorbenen Ehegatten, landesgeſetzlich in das Colonat 
ſuecedirt, verbleibt es bey dem geſetzlichen Beſtimmungen. Sollten indeſſen 
Cbolonen männlichen Geſchlechts, welche bereits das ſechzigſte Jahr, und Eo- 
loninnen, welche bereits das ‚funfzigfte Jahr vollendet haben, ſich wieder! 

verheirathen wollen, ſo ſoll dem einheirathenben Ehegatten Feine Erbfolge in 
die Colonie, fondern blos eine angemeffene Leibzucht, verschrieben werben. 


8. 23. 


Dieſe Berordnung ſoll ſich auf alle Eolonate und Meiergüter Unferes 
Landes, bon welcher Eigenſchaft folche auch fein mögen, erſtrecken und dar⸗ 
auf angewandt werben. Inſonderheit ſollen auch die Privatgutsherren dieje- 
nigen Befugniffe, deren in den Paragraphen 6. 8. 11. 13. 14. 19. und 
20. gedacht ift, in Anfehung ber Au zuftehenden Golonien, auszuüben 
haben, dergeſtalt, daß, 

1) wenn es auf Ausſchließung eines Anerben ankömmt, Unſere Beam⸗ 
ten die Untetſuchung darüber, mit Vorwiſſen und Adcitation des Gutsherrn, 
inſtruiren, und demnächſt die Acten an Unſere Regierung zur Entſcheidung 
einſenden ſollen, da dann, wenn die Entſcheidung für die Ausſchließung aud- 
fällt ; dem Gutsherrn überlaffen bleiben foll, flatt des ausgefchloffenen Aner: 
ben unter den übrigen Kindern einen tüchtigen Nachfolger in das Colonat, 
jedoch mit Befolgung ber im 8 10, enthaltenen Vorſchrift, zu wählen, 

Sodann 

2) foll diefelbe Ordnung in ben im $. 12. 13, und 14. gedachten Fäls 
len beobachtet werben. Nicht weniger fol 

3) Unfere Regierung , mit Zuziehung und Einwilligung der Gutöherren 
von der im $. 20. enthaltenen Diöpofition in ber Maafe, wie dazu im $. 
21. Unferer Kammer in Anfehung Unferer eigenen Colonien die Befugniß 
beigelegt ift, in vorfommenden und dazu geeigneten Fällen, nach vorgängiger 
Unterfuhung durch die Beamten, Dispenfation zu ertheilen befugt feyn. 
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8... 24. 

Gegen die in gegenwärtige Verordnung Unferer Kammer und. Regie 
zung vorbehaltenen Eutſchließungen, Entſcheidungen und Dispenfationen ſoll 
Feine rechtliche Berufung und kein proceffualifched Verfahren ſtatt haben, 

Falls jedoch Jemand dadurch beſchwert zu fein vermeint, fo bleibe Im. 
der Recurs an Und unbenommen, 

5% 35 

Wie. num im übrigen bie in den Landeögefegen enthaltenen und durch 
gegenwärtige Verordnung nicht ausdrücklich näher beftimmten Dispofitionen 
über das den Eltern, Kindern, Gefchwiftern und Ehegatten juftchende Erb⸗ 
folgerecht in Bauergüter hiemit ausdrücklich beftätigt werden, alſo fol es 
auch fernerhin dabey fein Berbleiben haben. 

Endlich follen alle bereits ftreitigen und Künftig ſtreitig werdenden Bälle 
nach vorſtehender Declaration und Verordnung entjchieben werden , und es 
ift diefelbe auf gewöhnliche Weife zur Öffentlichen Wiffenfchaft zu bringen. 

Gegeben Büdeburg, den 5. Juni 1809. 


Georg wilserm. (io) 
vt, Spring. 


14. 


Generale: Refceript, 
Abfaffung der Bittfchriften betr, vom 9. Juni 1809. 
- Mon Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
SchaumburgsLippe ꝛc. ꝛc. 

Wir haben in der letzten Zeit wiederum ſehr oft Gelegenheit gehabt, 
mißfälligſt zu bemerken, daß viele Vorſtellungen bei Uns übergeben werden, 
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welche ‘von feinem recipirten Abvocaten concipirt ober unterſchrieben find. 
Da nun aber foldyes fehr oft Gelegenheit zu abſurden, unverftändlichen und 
unnützen Borftellungen giebt, überbem ben beftehenden Gefegen, in fpecie 
der Berorbnung vom- 18. October 1796, gerabe zuwider ift, fo habt Ihr 
diefe Verordnung von neuem auf gewöhnliche Art zur Kenntniß zu. bringen, 
am in Zukunft folhen Unfug zu vermeiden, | 
Wir find Euch in Gnaden gewogen. 
Büdeburg, den 9. Juni 1809. 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferes 
ggnaͤdigſt regierenden Fürften und Herrn, 


| Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifhe zur Regierung 
Rs) verordnete Regierungs = Näthe, 


15. 


General-Refcript, 
Derbefferung der Landwege betr, vom 10ten Juni 1809. 


Bon Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg «Lippe ꝛtc. | 

Es ift bei Uns zu glaubhafter Anzeige gebracht worden, daß faft alle 
Dorfs und Landwege in einem fehr Häglichen und kaum fahrbaren Stande 
ſich befinden, fo daß, wenn foldye nicht vor dem Winter gründlich verbeffert 
werden, alsdann an gar kein Durchkommen mehr zu denken ift. 

Als Urfache diefer fchlechten Befchaffenheit wird Uns vorzüglich bie 
wiberrechtliche und eigenmächtige Beengung der Wege von Seiten der an- 
gränzenden Gutsbefiger angegeben, ald welche ihre Heden immer weiter in 
bie Wege hinauszurüden nur zu geneigt find; dann aber liegt ein Haupt: 
grund aud) darin, daß die wenigften Wege tiefe und zum Abziehen des Waf: 
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ſers zweckmäßig angelegte Waſſergräben haben. Jede Verbeſſerung iſt = 
unnütz, wo letzteres nicht ber Fall ift. | m) 

Auch ift Euch erinnerlich, daß bereitd vor längerer Zeit, weil * un⸗ 
möglich iſt, alle Wege mit Steinen zu verbeſſern, die allgemeine Berordnung 
erlaſſen iſt, daß durch. Anpflanzung von Weibenbäumen für, Gewinnung von 
Faſchinenholz, womit die Wege gebeſſert werden können, geſorgt werden ſoll. 
Jene Verordnung ſcheint aber wenig befolgt zu werden, indem ſonſt die We⸗ 
gebeſſerungen leicht damit beſchafft werden könnten. Wir geben Euch daher 
auf, ſofort fämmtliche Dorf- und Landwege beſichtigen zu laſſen, künftighin 
auf das Genaueſte dahin zu ſehen, daß kein Weg auf die erwähnte Art be— 
engt werde, und, wo ſolches geſchehen iſt, für die Abänderung zu ſorgen, 
die höchſt nöthigen Seitengräben von gehöriger Tiefe und Breite nach Maaß⸗ 
gabe des Locals allenthalben anlegen zu laſſen, dafür zu ſorgen, daß die bes 
fohlenen Weidenpflanzungen nicht unterbleiben, am wenigften aber, wo fie 
vorhanden find, das Faſchinenholz zu Privatbebürfniffen angewandt werbe, 
und folchergeftalt damit oder mit Steinen die Wege in einen fahrbaren Stand 
zu fegen. Wie alles dieſes bereit? Euren Inftructionen gemäß ift, fo habt 
Ihr demzufolge auch den Amtsunterbedienten genaueſte Sorgfalt und Auf⸗ 
merkſamkeit zu empfehlen und, wie ſolches geſchehen, auch über bie jetzt vor⸗ 
gefundene Beſchaffenheit der Wege Euren Bericht anhero zu erſtatten. 


Wir ſind Euch in Gnaden gewogen. 
Bückeburg, den 10ten Juni 1909. 
Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferes 
gnädigft regierenden Fürften und Herrn, 


Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
Chad) verordnete Negierungs Käthe, 


An 
ſaͤmmtliche Aemter. 
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Bekanntmachung, 
das Verhalten der Einwohner während der kriegeriſchen Zeitläufte betr., 
vom 15. Juny 1809, 
Den ben jegigen Triegerifchen Zeitläuften ift es nicht allein die Pflicht ei- 
ned jeden guten Bürgers, fih ruhig zu verhalten, fondern fich auch feine 
Reden und Aeußerungen zu erlauben, die einer Misdeutung fähig find, und 
wodurch er fi und Audern übele Folgen zuziehen könnte, 


Die Bewohner des hiefigen ‚Landes werben daher ermahnt, fich bey 
ben jebigen politifchen und Priegerifchen Greigniffen und Begebenheiten aller 
umüberlegter Beurtheilung der Maafregeln, weldye große Mächte einfchlagen, 
zu enthalten ; auch auf feine Weiſe über die Priegerifchen Operationen ders 
felben Nachrichten, die ohnehin nur zu oft ohne Grund und falfch find, 
weber in Gefellfchaften, noch in. den Weinfchenken und Wirthöhäufern, oder 
fonft, es gefchehe dieſes fchriftlich oder mündlich, zu verbreiten und ins 
Yublicum zu. bringen. 

Ein jeder denke, daß er nicht befugt fey, über Maahregeln und Ereg⸗ 
niſſe zu urtheilen, die außer ſeinem Berufe liegen, und die größtentheils 
nur durch ungewiſſe, unfichere und falſche Gerüchte zu feiner Kenntniß ges 
fommen find. 

Sollten daher unvorfichtige nnd übelgefinnte Menfchen fi beygehen 
laffen, an öffentlihen Drten, oder in Gefellfchaften über Eriegerifche und 
politifche Vorfälle der jegigen Zeit unbefonnen zu reden und zu urtheilen, 
fo verfieht man fich zu einem jeden Anwefenden, dem das Öffentliche Wohl 
am Herzen liegt, diefelben in die Schranken der Ordnung zurüd zu führen, 
und ihnen das Ungeziemende ihres Benehmens begreiflih zu machen, ſich 
aber auf Feine Weiſe darin zu miſchen, oder Antheil daran zu nehmen, 
Den Wirthen aber wird befonders anbefohlen,, dergleichen ungeziemende Re- 


den im ihren Häufern nicht zu dulden, fondern vielmehr fofort, davon bey 
©.:8, Band.sWerorbn, IV, Banb, 15 
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— | 
ber Polizeybehörbe und den Obrigfeiten die Anzeige zu machen, damit gegen 
dergleichen unvorfichtige Menfchen die erforderlichen Maafregeln ergriffen, und 
fie zur Verantwortung und Strafe gezogen werben Fönnen, 

Büdeburg, den 15. Junii 1809. 


Aus Fuͤrſtlich Schaumburg - Apiſcher 
| Regierung. .  - 





17. 


Refceript 


‚ Serenissimi Regentis an bie Regierung, Gfleichftekung der Katholifen 
mit den Augsburgifhen Eonfeffions » Verwandten betrf., 
vom 3. Juli 1809, 


Von Gotted Gnaden gi Beorg Wilhelm, — si zu 
Schaumburg = Lippe ıc. 

In Erwägung ded 2 4. Unferer Beitrittö» Urkunde zum Rheiniſchen 
Fürftenbunde vom 30. April 1807., vermöge beffen Unfere römifch « Fathos 
lifchen Unterthanen mit'den Augsburgiſchen Gonfeffions « Verwandten Unſers 
Fürftenthums in Hinficht der Ausübung ihres Gotteödienftes völlig gleiche 
Rechte haben follen, und in Betracht, daß ed Unfern Wünfchen ganz ges 
mäß ift, Unfern getreuen vömifch = Fatholifchen Unterthanen dieſe Rechte zu ' 
ertheilen, haben Wir befchloffen und befchließen wie folgt: 


1) Dad Unfern Fatholifhen Unterthanen bereits verftattete excercitium 
religionis fol dahin erweitert werben, daß ben Eatholifchen Geiftlichen 
des hiefigen Landes erlaubt wird, alle actus ministeriales, nämlidy 
Zaufen, Proclamationen, Copulationen ac. Fünftig zu verrichten, und 
daß fowohl davon, ald von ben auf den lutherifchen Kirchhöfen zu bes 
flattenden Fatholifchen Zeichen Feine Stol» Gebühren an bie 
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lutheriſchen Geiſtlichen entrichtet werden ſollen. Es verſteht ſich jedoch 
von ſelbſt, daß den lutheriſchen Predigern die ihnen gebührenden ſo— 
genannten Pfarr⸗Pflichten, Opfer und übrigen dergleichen Emolumente, 
welche wirkliche Reallaſten find, hierdurch nicht entzogen werben ſollen, 
wenn etwa Fatholifche Religions =» Verwandte Grundftüde befigen, auf 
denen diefe Abgaben. haften. | 


2) In Anfehung der Taufe und des Religiönd-Unterrichtö folder Kinder, von 
beren Eltern nur einer ber vömifch- katholifhen Religion zugethan ift, 
fol es fo gehalten werben, daß, im Falle die Eltern darüber fich nicht 
anders vereinigen, ald welches ihnen überlaffen bleibt, die Söhne. des 
Baterd, die Töchter aber der Mutter Religion folgen, die Söhne alfo, 
wenn ber Vater Fatholifh ift, von dem Fatholifchen Prediger getauft 
und bis zur Firmelung in der Fatholifchen Religion unterrichtet, wenn. 
ber Bater aber Proteftant ift, — diefelben von dem proteftantifchen, - 
und zwar je nachdem der Vater Lutheraner ‚oder Reformirter ift, von 
dem Intherifchen oder reformirten Prediger getauft und bis zur Confir⸗ 
mation in der Religion des Vaters umterrichtet werden follen, und daß. 
es eben fo mit der Taufe und dem Religions» Unterrichte der Töchter, 
je nachdem nämlich deren Mutter der Fatholifchen oder proteftantifchen, 
und welcher von der proteftantifchen Religion fie zugethan ift, gehalten 
werden fol. Wenn jedoh ein bis zur Gonfirmation in der einen 
Religion unterrichtetes Kind die andere Religion vorzieht, fo foll feine 
Gerwiffensfreiheit hierdurch nicht befchränkf, fondern baffelbe nicht gehins 
dert fein, feiner Ueberzeugung nad) zur andern Religion überzugehen. 


3) Mit den Proclamationen und Copulationen verlobter Perfonen, von des 
nen die eine katholiſch ift, ſoll es fo gehalten werden, wie mit denen, ' 
die ſich zur nämlichen Religion befennen, aber aus verfchiedenen Ge: 
meinden find, Die Protlamation nämlich fol fowohl von dem Prediger 
der Religion, zu welcher fich der Berlobte bekennt, er vom Pre 
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diger der Verlobten, bie Copulation aber immer von dem Prebiger des 
Berlobten gefchehen, ober bemfelben doch die Stolgebühren entrichtet 
werben, auf den Fall daß bie Berlobten von einem Prediger ber anı- 
dern Religion fich wollen trauen laffen. 

Die Trauung ift alödann in beide Kirchenbücher einzutragen; 


4) Die Kirhenbüher und Mortalitätsliften follen von dem Fatholifchen 
Pfarrer eben fo, wie von dem lutherifchen und reformirten Prebiger, 
eingerichtet und geführt werden, auch follen bie vömifch » Fatholifchen 
Religions « Verwandte im geiftlichen Sachen, fo wie bie Reformirten, 
unter Unferer Regierung ſtehen. 

Zur Ausführung bdiefer Unſerer gnädigften Willend- Meinung habt Ihr 
dad Erforderliche an das Eonfiftorium, wie auch an den Prediger ber katho— 
lifchen Gemeinde dahier ſofort zu — ‚ und find Wir Euch in Gnaben 
gewogen. 

Büdeburg, ben 3. Juli 1809. 


Georg Milhelm. (ID) 


vt, Spring. 
An 
bie Regierung. 


18. 


General-Refcript, 
Lieferung der Sperlingstöpfe betr., vom 21. October 1809. 


Von Gottes Gnaden Wir Geo rg Wilhelm, vegierender Fürft zu 
Schaumburg’ Lippe ıc. ıc. 

Zufolge der verfhhiedentlic von ben Einwohnern — Dorfſchaften 
hieſigen Landes eingereichten Bittſchriften um Verringerung der Anzahl der 
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von ihnen zu liefernden Sperlingsköpfe, nach ben eingezogenen Berichten 
über die wirklich bedeutende Verminderung bdiefer Vögel, und nady den bar- 
auf ertheilten Refolutionen, find fchon viele Dorfichaften auf die Hälfte der 
beftimmten Anzahl von 40 Köpfen für jeden Colon herabgefegt. 

Da nun noch immer dergleichen Bittſchriften an Und einlaufen, fo 
haben Wir befchloffen, für jegt die Zahl der zu Liefernden Sperlingsköpfe 
allgemein auf 20 für jede Colonie herunterzufegen, und habt Ihr ſolches zur 
allgemeinen Kenntniß zw bringen ; wobey Wir es jedoch Eurer genauen 
Localkenntniß überlaffen und resp. zur Pflicht machen, Uns zu berichten, . 
wenn an einem Orte diefe Herabfegung vielleicht fehädlid wäre, oder wenn 
die Zahl der Sperlinge wieder fo überhand nähme, daß eine Erhöhung der 
zu liefernden Anzahl wieder vorgenommen werben müßte, 

Shr habt die Revierförfter Eures Amts hiervon zu benachrichtigen. 

Mir find Euch in Gnaden gewogen. 

Bückeburg, ben 21. October 1809, 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferes 
Hnädigft regierenden Fürften und Herrn, 
(b«S;) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur. Regierung 
verordnete Regierungs = Räthe, 
(Ammntlihe Yemter, 


19. 


Generale Refcript, 
bie Geruppsgel betr,, vom 16. Novbr. 1809. 


Von Gottes Gnaden Bir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg » Lippe ıc. ꝛ⁊c. 

Ungeachtet vermittelft Unſers Referipts vom 14. November v. J. zu 
Beförderuug bed Kaufgarnhandeld angemeffene Verfügung ergangen, um 
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damit allen Unrichtigkeiten, bie ſich in Hinſicht des Haspels und Geſpinn⸗ 
ſtes ergeben könnten, künftig vorzubeugen, fo haben Wir doch, nad) dem— 
jenigen, was Uns von wegen des Großherzoglid Bergiſchen Minifters bes 
Innern, Herrn Grafen von Neffelrode, auf Beranlaffung der Garnhändler: 
und Kabrifanten zu Elberfeld und Barmen, desfalls zugegangen , wahrnehmen 
müffen, daß Unfere Anordnungen nicht allenthalben genau befolgt fein müffen. 


Zu Eurer nähern Überzengung fügen’ Wir bie von gedachten Garn; 
bändlern geführten Befchwerden und Vorſchläge in Abfchrift hier an. 


Da diefelben größtentheils gegen die Unrichtigkeit ded Haspels und des 
Gefpinnftes gerichtet find, auf Abftelung und Fünftige Verhütung dieſer 
Mißbräuche und Betrügereien der Inhalt Unfers vorhingedachten Reſcripts 
aber bereits gerichtet iſt, und darauf einzig und allein abzweckt, ſo machen 
Wir es Euch nochmals zur angelegentlichſten Pflicht, auf die Befolgung 
deſſelben ſtracklichſt zu halten, da Wir Euch ſonſt, wenn Ihr Euch wider Erwar⸗ 
ten hierunter fäumig finden laffen würdet, zur Derantwortung ziehen werben. 


Um indeß auch ben Anträgen der- Elberfelder und Barmer Garnhänd; 
ler zu Beförderung des Garnhandeld noch mehr entgegen zu kommen, — 
Wir beſchloſſen: 


1) daß den inländifchen Garnhändlern und Quden, fo wie allen und jeden 
Landesbewohnern, durchaus nicht geftattet fein fol, dad im Auslande 
aufgefaufte größtentheils Teichte, weiche und blod zum Einſchlage taugens 
de, aber nicht auf dem für den auswärtigen Garnhandel geftatteten 
Hannöverfchen Haspel gehaspelte Garn auf gedachtem Haöpel zu Hans 
növrifchen Garn umzuhaspeln.und damit, da es die Güte deffelben - 
nicht hat, zum Nachtheile auswärtiger Garnhändler betrügerifchen Bew - 
fehr zu treiben. | 


Wir unterfagen und ‚verbieten vielmehr ein dergleichen betrüges 
rifches Gewerbe damit ‚gänzlich, und fegen auf einen jeden dergleichen 
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Eontraventiondfall einen Reichöthaler Strafe nnd die Confiscation des 
Garns, alles zum Beſten der Anzeiger; und wollen daher, daß Ihr die 
Amts» (Magiftratd» ): Unterbedienten zu desfallſiger fleißiger Vigilanz 


anhaltet, indem. aud) die Randespolizeibehörde, die Polizeidiener zu 


einer gleichen Bigilanz anzuhalten, von Uns beauftragt werben wird. 
2) Habt Ihr den Landeseingefeffenen angelegentlichft zu empfehlen, mehr 


Rigaiſchen und Zonnenlein, wenn dergleichen zu erhalten ift, in fol: - 


chen Gegenden auszuſäen, wo berfelbe — Flachs, als der Spät⸗ 
ober Klüngellein, hervorbringt, 

3) Auch find, die Landesbewohner zu erinnern und aufzumahnen, ben Flachs 
jederzeit gehörig zu röften, folchen demnächft bei der Berarbeitung 
wohl rein zu machen, und beim Schwingen, Hecdeln und Röppen ge 

hörig zu behandeln, weber Werch noch Hede darunter zu Iaffen, nicht we- 

niger alles dasjenige, was ſich an Schäbben und Einer (Schewe) 

darunter befindet, wohl aubzuſchütteln, ſodann den Flachs ganz rein, 

ohne daß Werch oder Hede darunter befindlich ift, in Kauten (Kluten) 

zu drehen, dann aber den Flachs und Werch, und zwar jeden beſonders, 
zur Spinnerei zu verwenden. 

4) Da bei der Bearbeitung des Flachſes mehrere Sorten Hede, nämlich 
’ feine, mittlere und grobe Hede, erfolgen, fo werden die Unterthanen 
wohl thun, für Erreichung eines gleihen und um fo mehr im Handel 
geſuchten Geſpinnſtes, diefe Hede nicht unter einander zu mengen, fon- 


dern jede Sorte befonderd zu verfpinnen, damit die Fäden glei) und . 


feft werden. 

5) Um diefes zu bewirken, würde ein jeder, welcher Gatn zum Berkaufe 
fpinnt oder fpinnen läßt, zu erinnern fein, ernftlich dahin zu fehen, daß 
aller nnd jeder Flachs, ehe er gefponnen wird, durch eine grobe umd 
durch eine feine Hechel gezogen und dadurch rein, feft und wohl aus- 
gehechelt und zu einem guten und untabelhaften Gefpinnft tüchtig 
werde, 
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6) Auch müffen die Spinner aufgefordert und erinnert werben, nicht Flachs 
und Hede mit einander zum Gefpinnft zu ‚vermengen, fondern vielmehr 
jedes befonders, und fobann beides, rein und gleich zu fpinnen, fein ſchlech— 
tes, ungleiches und brüchiges Garn zu liefern, ſolches auf der Spüle 

nicht zu verwirren, nicht abzubrechen, um dad Anknüpfen zu vermeiden, 
fondern. folhes an einem Stüde abzuhaspeln. 


7) Das Berfpinnen des Flachſes und ber Hebe im Gemenge, wenn es zu 

Kaufgarn beftimmt ift, fol daher ganz unterfagt feyn und jeder Gon- 

traventionsfal mit 12 mgr. per Stück fammt ber Gonfiscation des 

Pi Garns, beides zum Beſten ded Denuncianten, beftraft werden. Das 
F mit auch 


8) Unferm Referipte vom 14. November v. J., die Verhütung aller Unrich⸗ 
tigkeit in Hinficht des Haspeld und Gefpinnftes betreffend, fo wie biefer 
weitern Verfügung genau nachgelebt werde, fo wollen Wir, daß Ihr fel: 
bige alle Jahre zu Martini den Amtöeingefeffenen (Stabtbewohnern) 
aufs neue in Erinnerung bringt, dann aber auch zum öftern durch bie 
Amtsunterbedienten mit Zuziehung eines Leineiwebermeifterd (durch bie 
Stadtunterbedienten und zwar in Beifein eines Magiftratögliedes und 
Reinewebers) die Haspel und das Gefpinnft vifitiren Taßt, da denn bei 

.. befundenen Unrichtigkeiten an den Haspeln oder dem Gefpinnfte fo zu ver 

fahren ift, wie Unfer Refeript vom 14. November v. 3. vorfchreibt und 
auch in gegenwärtigem Neferipte enthalten ift, als worüber Ihr jedes: 
mal an die Polizeibehörde zu berichten habt. 

9) Auch ift den Haspelmachern ernftlichft zu befehlen, daß fie feine andere 
Haspel, ald die, welche von ber Polizeibehörbe gehörig geaichet worden, 
verkaufen follen, bei Vermeidung von zwey Rthlr. Strafe für jeden 
verkauften nicht geaichten Haspel. Endlich 

10) ift auch allen chriftlichen und jüdifchen Garnhändlern anzubefehlen, ſich 
des Anfaufs alles Garns, welches das verordnete Haspelmaaß oder auch 
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die vorgefhriebenen Gebinde und Fadenzahl nicht enthält, ober auch mit 
Hede und Werd vermifcht ift, zu enthalten, bei Vermeidung der darauf 
gefegten Strafe, weldye, befindenden Umftänden nach, mit Privation der 
Handelsfreiheit oder, wenn es jüdifche Subjecte find, des EIER Schutzes 
noch geſchärft werden ſollen. 

Wir machen es Euch zur angelegentlichſten Pflicht, gegenwärtige An— 
ordnung gehörig befannt zu machen, und auf die Befolgung derſelben ſtrack⸗ 
lichſt zu halten, indem es Unfer ernftlicher Wille ift, daß ſolches pünctlichft 
geſchehe. 

Wir bleiben Euch in Gnaden gewogen. 
Büdeburg, den 16. November 1809. 





Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unſeres 
gnaͤdigſt regierenden Fuͤrſten und Herrn, 
(BaS) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche zur Regierung 
verordnete Regierungs-Raͤthe. 
An 
Aemter und Staͤdte. 


20. 


General-Reſcript, 
Hausrichtungsbiere betr,, vom 2. December 1509. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ꝛtc. 


Da Wir. zum öftern wahrnehmen müffen, baß, allen allgemeinen und 
befondern Berboten ungeachtet, die von Uns nie länger ald auf einen Tag 
ertheilt werdende Erlaubniß zu Hausrichtungs » und andern Bieren über: 


ſchritten und ein folches Bier auch auf den folgenden Tag — wird, 
©.:?, Land. Verorbn, IV, Band, 
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fo erneuern Wir nicht nur Unfern Befehl, daß Ihr dem, zu einem ſolchen 
Biere jedesmal abzufendenden Amtödiener aufzugeben habt, dieſe Berläns 
gerung unter feinem Borwande zu geftatten, fondern Ihr habt auch den 
gebraucht werdenden Muſikanten jedesmal, bey umabbittlicher Strafe von 
Fünf Rthlr. zw verbieten, länger als bis Mitternacht Muſik zu machen. 
Wir gewärtigen genane Befolgung biefes Befehls, und find Euch im Gna— 
den gewogen. i 
Bückeburg, ben 2. December 1809. 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferes 
gnädigft regierenden Fürften und Herrn, 


Fuͤrſtlich Cchaumburg = Lippifche zur Regierung 
—B8 verordnete Regierungs⸗-Raͤthe. 
An 
ſaͤmmtliche Aemter. 


21. 


Berordnung 
wegen ber Lehne, vom 9. Dechr. 1809. 


Won Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Für zw. 
Schaumburg » Lippe ıc. ı. 


Nachdem mehrere Souveraine, in Beziehung auf den 31. Artikel der 
rheinifchen Bundesacte, die Ichnöhetrlichen Rechte, welche ihnen in ben Staa⸗ 
ten conföderirter Sonveraine und dieſen in den ihrigen zuftanden, für ges 
genfeitig überwiefen erflärt haben, und Mir Uns dadurch veranlaßt finden 
müffen, in Anfehung der den befagten Souverainen bisher dem Dbereigens 
thum nach zuftändig gewefenen, in Unferm Fürſtenthum belegenen Lehne, ein 
Gleiches in Ausübung zu bringen; fo fordern Wir hiermit alle und jede Bes 
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fiter folcher Lehne auf, binnen Sahresfrift ſich bey Unferer hiefigen Zehn: 
fammer zu melden, die Belehnung nachzuſuchen, und zugleich den legten 
Lehnbrief, nicht weniger ein getreues Lehnsverzeichniß beyzubringen, über 
haupt ‚aber ihre Lehnöpflicht, nad) Lehnrecht und Gewohnheit; beften Fleißes 








zu beobachten; alles bey DBermeidung ber in den Lehnrechten angedrohe- 


ten Strafen. 
Gegeben Büdeburg, ben 9. December 1809. 


Georg WMildelm. (HS) 
vt, Spring. 


22, 


General: Refcript, 
Bagabunden betrf,, vom 9, December 1509. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilh EEE regierender Fürſt zu 
Schaumburg⸗-Lippe ꝛc. ꝛc. 


Wir werden durch verſchiedene zu Unſerer Kenntniß gelangte Vorfälle 


ſowohl innerhalb als außerhalb Landes veranlaßt, zu ſchließen, daß im hie— 
ſigen Lande ſich mehrere Perſonen entweder bis vor kurzem aufgehalten ha— 
ben oder vielleicht noch aufhalten, die mit keinem Schutze verſehen und alſo 
ſchon deswegen zu removiren find, oder überhaupt in die Claſſe der Vaga— 
bunden gehören und daher gar nicht hätten geduldet werden follen, ober wes 
nigftens ferner nicht geduldet werden dürfen, 

Mir geben Euch daher hierdurch auf, noch in diefem Monate in Eu: 
rem ganzen Amts» (Gerichtd«) Bezirke die genauefte Nachſuchung nach allen 
folchen Perfonen chriftlicher und jüdifcher Nation anzuftellen, und befonders 
bei Iestern darauf zu achten, daß nicht fremde Perfonen fi) zu Mitglie: 
dern der ben Schuß genießenden Familien. ald Koftgänger, on oder. auf 
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andere Art rechnen, indem- folches durchaus nicht zu geftatten ift. Ihr habt 
wegen Entfernung aller folcher ſich eingefchlichen habenden Perfonen fogleic) 
die nöthigen Verfügungen ohne weiteres zu treffen. Die Amtöunterbediens 
ten habt Ihr anzuweifen, daß fie in ihren Diftricten die genauefte Aufmerf- 
famfeit anwenden, um zu verhindern, daß ficy nicht unter verſchiedenen Vor⸗ 
mwänden von neuem Einlieger anfinden, die dazu nicht beredytigt find. 

Ueberhaupt werdet Ihr auf die Päffe der Durchreifenden die forgfäl 
tigfte. Achtung zu richten, Verdächtige fogleich ohne Paß weiter zu transpor- 
tiren, Allen aber, ohne ganz befondere Gründe, den Aufenthalt an demfel- 
ben Orte nur eine Nacht zu geftatten haben, wobey fid) von ſelbſt verfteht, 
dag auch Fein bloßes Umbherzichen von einem Drte zum andern, welches nur 
einen längern Aufenthalt zu erfchleichen zur Abficht hat, ftatt finden darf. 

Auch werdet Ihr zur Berhinderung bed nächtlichen SHerumftreichens 
der Vagabunden, deren es zur jekigen Zeit in mehreren Gegenden fehr viele 
giebt, nächtliche Patrouiflen ‘anordnen, welche einen jeden, dem fie begeg- 
nen, arretiven müſſen; biefe Patrouillen find in der gegenwärtigen Jahrös 
zeit, wo wegen Bereitung des Flachfes öfter Feuer zu befürchten ift, um fo 
nüglicher. 


Shr werdet Uns über Befolgung diefes Reſcripts gleich nad) beendig- 
ter Unterfuchung genauen Bericht abftatten. 
Wir find Euch in Gnaden gewogen. 
Büdeburg, ben 9. December 1809. 
Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferes 
gnaͤdigſt regierenden Fürften und Herrn, 


(DI) Süurſtlich Schaumburg = Lippiiche zur Regierung 
verordnete Regierungs = Näthe. 





An 
Hemter und Magiiträte, 
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23. 


Refeript . 


Serenissimi ar bie ‚Regierung, Führung ber Protocoll» Bücher bey 
den: Behörden betr., vom 27, December 1809, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg ® ilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. ꝛc. ; 


Wir finden es für beffere Ueberficht der Gefchäfte nothwendig und wol: 
. Ten, daß über alle bei den Aemtern und Magifträten vorkommenden fchrift: 
lichen Verhandlungen und zwar ohne alle Ausnahme, ed mögen felbige in 
dad Fady Unſers Regierungd» und Kammer⸗Collegiums einfchlagen, oder zum 
Reffort Unſers Eonfiftoriums, Collegii medici, der Polizeifommiffion, 
des Militairgerichtd gehören, durch Erlaffe der gedachten Gollegien oder aus: 
wärtiger ‚Behörden veranlagt worden fein oder nicht, ober auch bloß Ge- 
fchäfte der Aemter und Magifträte, die nicht zur Cognition Unferer Landes⸗ 
collegien gelangen, betreffen, in ein befonderes nad der Nummerfolge abzu⸗ 
faffendes Protokollbuch, fammt den darauf gefaßten Entfchließungen eingetra- 
gen werben follen. i 

Sleihwie Wir nun von Unferm Regierungsfecretariate das Schema 
eines dergleichen Diftributionsprotofolld entwerfen laffen und bafjelbige ge- 
nehmiget haben, fo fügen Wir ſolches hierbei, und geben Unferm Regie- 
rungscollegium damit auf, wegen Einrichtung und Führung dieſes Protofoll- 
buchs an Aemter und Magifträte das Nöthige zu verfügen und dann auch 
an Unfere übrigen Gollegien desfalls das Erforderliche zu erlaffen. 


Es müffen diefe Protofollbücher, worin alle Verhandlungen ohne Un⸗ 
terfchieb deö Gegenftandes, dem fie betreffen, nad) der Nummerfolge einzus 
tragen find, dergeftalt ordentlich geführet werben, daß felbige von Unfern 
Landescollegien bei Vorkommenheiten eingeforbert und denfelben vorgelegt 
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werden können, wes Endes dann Beamte und Magifträte für diefe richtige 
Führung verantwortlich fein Tollen. 


Auch wollen Wir, daß aud biefen Protofolbüchern durch Beamte und 
Magifträte quartaliter Ertracte über bie -nicht abgethanen Geſchäfte mit Se- 
parirung der zum Reſſort eines jeden Landescollegiums gehörigen Gegen- 
ftände gemacht, und mit Angabe der Urfachen, warum felbige nicht haben 
zur Endfchaft gefördert werden mögen, an das ae Collegium ein: 
gefendet werben follen, 


In Dinficht der Juſtizſachen bedarf es Feines befondern Protofollbuchs, 
fondern es behält dabei fein Bewenden, daß die vorfchriftsmäßigen Prozeß— 
tabellen jedesmal zur beftimmten Zeit an Unſer — einge⸗ 
ſandt werden. 


Sodann finden Wir Uns auch zur Erleichterung des Geſchäftsgangs be— 
wogen, zu verordnen, daß fünftig an Beamte und Magifträte in allen 
eurrenten Gefhäftsfachen von Unfern Göllegien nicht mehr nach bis⸗ 
heriger Form in Hinſicht des Curials reſcribiret werden ſoll. 


Wir wollen vielmehr, daß mit Weglaſſung des in der Anrede, im Gon- 
tert und in dem Schluffe der Neferipte bisher üblich gewefenen Curials blos 
in fronte der Refcripte, und zwar oberhalb in der Mitte, bemerkt fey, woran 
ſolche gerichtet find, und dann darunter rechter Hand und eingezogen ber 
Anhalt kurz angedeutet, übrigens aber mit den Beamten und Magifträten 
in tertia persona geredet werde. 


Die Auffchrift diefer Referipte foll gleichfalls ganz kurz, 3. B. „An bie 
Beamten ded Amts Bückeburg“ abgefaßt werden. Ueber den Gontert dieſer 
Neferipte, oben linker Hand am Rande, fol die Nummer der Collegial- 
Diftributionsprotofolle, worauf fie fich beziehen, 'gefegt werden. In Hinſicht 
des in den Berichten der Aemter und Städte zu beachtenden Curials ver 
bleibt es bei der bisherigen Einrichtung. Es follen gedachte Beamte und Ma- 
Hifträte jedoch angewiefen werden, künftig gleichfalls über den Gontert ihrer 
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Berichte, Linker Hand am Rande, die Rummer des Gollegialerlaffes, worauf fie 
fi) beziehen, darunter aber die Nummer zu fegen, womit gedachte Collegial— 
Referipte in ihre Protokollbücher eingetragen find. 

Sollten fidy die. bemeldeten Berichte auf Feine veranlaffende Reſcripte 
Unferer. Eollegien beziehen, fo wird blos die Nummer bed amtlichen oder ftäd- 
tifchen Protokollbuchs, worauf fie Bezug haben, am angegebenen Drte an- 
gemerkt, und in der darauf erfolgenden Refolution der Landescollegien ift 
alsdann diefe Nummer wieder anzugeben. 


Auch folen Beamte und Magifträte durchaus nicht unterlaffen, den 
kurzen Inhalt des Berichts rechter Hand in fronte über dem Gonterte deſſel⸗ 
‚ben anzugeben. 

Unfere Regierung wird ſich hiernach ihrerſeits achten, wegen 
Beobachtung dieſer Verfügung Unſern übrigen Collegien das Nöthige eröff— 
nen und an die Beamte und Magifträte desfalls das Erforderliche unge- 
fäumt referibiren, damit alle fchriftlichen Verhandlungen, weldye von dem An« 
fange bes fünftigen Jahrs an bei den Aemtern und Magifträten vorkom— 
men werden, in die benannten Protofollbücher eingetragen werden mö— 
gen, dann aber dieſes Nefeript der Sammlung ber von Uns ergangenen 
Berordnungen und allgemeinen Verfügungen beilegen, welches Tegtere auch 
vermittelft zu communicivender Abfchriften von den übrigen Collegien ge: 
ſchehen fol. 

Wir verbleiben Euch in Gnaben gewogen. 

Büdeburg, ben 27. December 1809. 


Georg Wilhelm. 





An 
die Regierung. 


- 


a Es 
24. 


| Verordnung 
wegen Aufhebung der Leibeigenfchaft vom 10. Februar 1810. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ıc. ' 


Dbgleich bereits durch die Milde Unferer in Gott ruhenden Borfahren 
die Paften der Leibeigenfchaft Unferer Unterthanen dergeftalt erleichtert und 
nachgelaffen worden find, daß ſich von derfelben in Unfern Landen kaum nod) 
einige wenige Ueberrefte finden, fo wollen Wir jedoch auch diefe und mit 
ihnen felbft den Namen der LReibeigenfchaft gänzlich aufheben und Unfere 
lieben und getreuen Unterthanen davon auf immer befreien, indem Wir hie- 
mit verordnen, wie folgt: 


8. 1. 

Jeder Unferer Unterthanen, welcher Uns oder Andern mit Leibeigen: 
fchaft verwandt ift, fol, von Verkündigung diefer Verordnung an, in den 
Stand der völligen perfönlichen Freiheit wieder hergeftellt und der Leibeigens 
ſchaft gänzlich entledigt feyn. Alle Unfere Unterthanen follen freie Bürger 
des Staats feyn. 


8. 2. 

Keiner Unſerer Unterthanen darf ſich einem Andern als leibeigen 
ergeben. Keine Güter dürfen mehr unter der Bedingung der Leibeigenſchaft 
verliehen oder angenommen werden. Alle dahin zielenden Verträge, ſie mögen 
Namen haben wie ſie wollen, ſollen ungültig und nichtig ſeyn. 


8. 3. 
Alle Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit, welche noch 
mit der Leibeigenſchaft in Unſerm Fürſtenthum verbunden waren, desgleichen 
die in der Leibeigenſchaft begründeten Laſten und Präſtationen, welche bisher 
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noc auf den Perfonen Unſerer eigenbehörigen Unterthanen hafteten, follen 
für immer und gänzlicy aufgehoben und erlafien feyn, namentlich: 

1) die Löfung des Freibriefes; 2) die Entrichtung des Ehetha— 
lers; 3) die Bezahlung des Einkömmlings-Geldes; 4) der 
MWeinkauf bei Aufheiratbungen; 5) die Entrichtung des Erbes 
und Urkundes; 6) der Heimfall der fahrenden Habe. 

8. 4° 
Da auch an einigen Orten der Ehethaler, an andern ber Wein 
kauf bei Aufheirathungen von freien Leuten bisher hat entrichtet werden 
müffen, fo werden denfelben dieſe Abgaben, ſofern fie. in Unfere Gammer- 
caffe gefloffen find, von Uns gleichfalls erlaſſen. 
8.5 
Bon allen genannten Laften werden Unfere lieben und” getreuen Un- 
terthanen, welche Uns bisher mit Leibeigenfthaft zugethan getvefen. find, 
unentgeltlih und ohne allen von ihnen dafür zu leiftenden 
Erfag auf ewige Zeiten-befreiet, und follen fie deshalb, unter — 
Vorwand, jemals in Anſpruch genommen werden. 


8. 6. 

Was hingegen die Privat⸗Gutsherren, welchen bisher die Leibeigen- 
fchaft über einen Theil Unferer Unterhanen zugeftanden hat, betrifft, fo fol 
es in Anfehung der eben gedachten Abgaben, fofern und fo weit fie foldye 
rechtlich hergebracht haben und wenn fie auf deren Beibehaltung beftchen 
wollten, rolgenbermaaßen gehalten werden, 

8. 7. 

Statt der für die Ertheilung des Freibriefes bisher erhobenen Ab: 
gabe ſoll denfelben von den, auf einer ihnen eigenbehörig geweſenen Stätte 
vor Verkündigung diefer Unferer Verordnung gebornen, bisher leibeigenen 
Perfonen, wenn fie von der Stätte ausheirathen, ein dem bisherigen Ge- 


nuffe gleiches Aequivalent entrichtet werben. 
©, 2. Sand.»Werordn, IV. Bant- 17 
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In Zukunft aber fol diefe Abgabe gänzlich aufhören und weiter nicht 
geforbert werben. 

8. 8 

Hiernächft wollen Wir den Gutöherren, welche biöher ven berechtiget 
gewwefen find, bie fernere Erhebung des Chethalers, des Weinkaufs bei 
Aufheiratfung und des Erbes zwar vorer ſt geflatten und nachlaffen: alle 
diefe Abgaben follen jedoch ablösbar feyn, oder aber in eine ftändige, auf 
den Bauer» oder Meiergütern haftende, Abgabe verwandelt werben können, 

8. 9, 

—* zu ſolchen Abgaben verpflichteten Unterthanen ſoll die Wahl 
frey ſtehen, ob fie dieſelben fernerhin in hergebrachter Maaße entrichten, 
oder ablöſen, oder in eine ſtändige jährliche Abgabe verwandeln wollen. 

8. 10. 

Wenn wegen ber Ablöfung oder Verwandlung diefer Abgaben zwifchen 
ben Gutöherren und den Unterthanen eine gütliche Uebereinkunft nicht getroffen 
werben Tann, ſo fol der Betrag ber zu leiftenden Ablöfungsfumme oder der 
- jährlichen ftändigen Abgabe von ber Obrigkeit beftimmt werben, 

8. 11 

Zu dem Ende ift ber jährliche Ertrag befagter Abgaben nad einem 
dreißigjährigen Durchfehnitte zu berechnen, und wenn es auf Beftimmung einer 
Ablöfungsfumme ankömmt, nach dem Zinsfuße zu 5 von Hundert zu Capis 
tal zu erhöhen, dieſes aber ald Ablöfungsfumme anzunehmen, außerdem ber 
folhergeftalt ausgemittelte jährliche Ertrag, als ftändige Abgabe, auf das 
Bauer- oder Meiergut zu legen. Doc fol auch diefe Abgabe jederzeit 
ablösbar bleiben, 

8. 12. 

Damit nun theild diefer Zweck befördert, theild die Befugniß ber Guts⸗ 
herren zur Erhebung ſolcher Abgaben in völlige Gewißheit geſetzt und allen 
Streitigkeiten darüber für die Zukunft vorgebeugt, werde, fo geben wir bie 
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mit allen bisherigen Privat⸗Leibherren auf, die von ben ihnen mit Leibei⸗— 
genfchaft verhaftet gewefenen Unterthanen fordernden perfönlichen Abgaben 
bey Unfern Aemterg, in deren Gerichtszwang die bisher eigenbehörigen Stät. 
ten belegen find, binnen Jahresfriſt, von Verkündigung -diefer Verord: _ 
nung an, anzumelden und zu befcheinigen, wegen deren Ablöfung oder Ber: 
wandlung Handlung zuzulegen, und, in Entftehung einer gütlichen Ueber: 
einkunft, zu gewärtigen, daß, auf den Antrag ber pflichtigen Gutsleute, eine 
verhältnißmäßige Ablöfungsfumme oder jährliche Abgabe beftimmt werbe, 
8. 13. 

Hiergegen foll nur allein der Necurd an Unfere Regierung, innerhalb 
bier Wochen von der Eröffnung der Amtöbefcheide an, ftatt finden, welcher 
Wir hiermit auftragen, die an fie — Beſchwerden fd ſchleunigſte 
und endlich zu erledigen. 


S. 14. 

Im übrigen ſoll durch dieſe Unſere Verordnung in allen denjenigen 
Verhältniſſen, welche ſich nicht auf die Leibeigenſchaft beziehen, nichts geäns 
dert werden. Snfonderheit behält ed in Anfehung der Rechte der Gutd 
herrſchaft und den auf den Grundftüden Unferer Unterthanen, be 
fonders auf ben Meiergütern baftenden Berbindlidhfeiten, als: 
Hand», Spanne, Burgfeft:, Forft- und fonftigen Dienften, Natural und 
Geld = Abgaben, Zinfen, Renten und dergleichen Iediglich fein Bewenden. 

8. 15, | 

In gleicher Maafe bleiben die auf den Bauer- und Meiergütern ru⸗ 
henden Beftimmungen und Obliegenheiten, namentlich die Vorfchriften wegen 
Veräußerung und Verpfändung ber Colonien, die Verbindlichkeit zur Lö— 
fung der Meierbriefe, "zur Entrichtung des Weinkaufs bey Fällen, da die 
Eolonien an eine Perfon, welcher eine Erbfolgerecht daran nicht zufteht, 
überlaffen werden wollte, fo wie die Erbfolge in Bauer - und Meiergliter 
und das Recht des Heimfalld der Stätten, beide nad) ie ae Unſerer 
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Verordnung vom 5. Juni 1809, in ihrer unveränderten rechtsverbindlichen 
Kraft und Wirkung. 


8 16. 


Wie nun auch die Aufhebung der Leibeigenſchaft auf diejenigen Ver— 
bindlichkeiten und Laſten, welche Unſern Unterthanen, vermöge ihrer Unter— 
thanenpflicht oder als Gemeindegliedern, obliegen, inſonderheit auf die Ver— 
pflichtung zur Landfolge und zu Gemeindefrohnen, einigen Einfluß nicht ha- 
ben Fann, alfo find auch ſolche Laften und Verbindlichkeiten, nad) der be: 
ftehenden Berfaffung, fernerhin zu tragen und zu erfüllen. 

8. 17. 


Endlich wollen Wir hiermit auch noch ausdrüdlicy erklären, daß bie 
jum eigenen Beften Unferer Untertlianen dienende und in ber obrigfeitlichen 
Aufficht und Obforge für dad Wohl der Landleute gegründete Errichtung 
der Eheftiftungen vor den Aemtern oder fogenannte amtliche Chebefchreibung 
durch die obigen Vorfchriften (8. 3.) Feinesweges aufgehoben ſeyn, fondern 
fernerbin beftehen fol. 


8. 18. 


Diefe Unfere Verordnung ift auf die gewöhnliche Weiſe zur öffent. 
lichen Wiffenfchaft zu bringen, und von Unferer Regierung fol auf deren 
genaue Ausführung gehalten werben, 


Gegeben Büdeburg, den 10. Februar 1810. 


Georg Ailhelm. (Ds) 
vt. Spring. 


ne RE 
mw 
23. 
.‚Beneral:Refceript, 
Alimentation unehelicher Kinder betrf,, vom 2. März 1810, 
Dan Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zn 
Schaumburg =» Lippe ꝛc. ꝛc. 


Es ift bisher eine der fireitigften Rechtöfragen geweſen: 
ob der Vater oder Großvater väterlicher Seits als folcher, alfo ohne 
der Erbe feines Sohnes oder Enkels geworben zu fein, verbunden ift, 


die unehelichen Kinder feines Sohnes oder Enfeld zu ernähren, wenn ‘ 


des Schwängererd eigne Mittel dazu nicht hinreichen? 
und verfchiedene Gerichtöhöfe haben eine verfchiedene Praris eingeführt, Rechts- 
ftreite vermehrt und deren Ausgang ungewiß gemacht. 
Um diefed in Zukunft zu vermeiden, wird, unter Beiftimmung der be- 
deutendften Autoritäten, hiermit verordnet und feftgefegt: 
bag von Erlaffung diefer Verfügung an in allen Gerichten hiefigen 
Landes diefe Frage verneinend und alfo allenthalben dahin entichieden 
werden foll: daß der Vater und Großvater väterliher Seits als fol: 
cher nicht verbunden fey, die unchelichen Kinder feines Sohnes oder 
Enkels zu ernähren, wenn aud des Schwängererd Mittel zur Alimen- 
tation nicht hinreichen. follten. 
Wornach ſich alſo zu achten. 
Bückeburg, den 2. März 1810. 


Anſtatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unſeres 
—— gnaͤdigſt regierenden Fuͤrſten und Herrn, 
(Is) Vürſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
verordnete Regierungs = Käthe, 
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26. 


General= Refeript, 
Untergerichts » Abvocatur betrf,, vom 8. May 1810, 


SM achdem mehrmald wahrgenommen ift, daß bie Abdvocaten, ben beftehen- 
ben Verboten zuwider, bei den Untergerichten, ohne vorher Dispenſation 
deshalb ausgewirkt zu haben, Prozeffe führen und Schriften einreichen, fols 
ches aber nicht ferner geduldet werden mag, fo wird dad Amt (Magiftrat ) 
hierdurch angewiefen, in Feinem Falle Abvocaten zur Ausführung eines 
Rechtöftreitö zuzulaffen, oder Schriften von ihnen anzunehmen, ald wenn fie 
die erforderliche Dispenfation deshalb zu produciren im Stande find. 


Bückeburg, ben 8. May 1810. u 
Fürftlih Schaumburg = Lippifche Regierung. 


27. 


General: Refcript, 
Verheirathung der noch conferiptionspflichtigen Burſchen betrf., 
vom 18. May 1810, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ıc. ꝛc. 


Da es vorkommenden Umftänden nach nothwendig wird, eine allgemeine 
Beftimmung über Verheirathung derjenigen Unterthanen, welche noch in den 
conferiptionspflichtigen Zahren find, eintreten zu Iaffen, fo wird Euch hier: 
durch eröffnet: daß Feinem noch der Gonfeription unterworfenen Burfchen 
erlaubt fein fol, fich zu verheirathen, bis er auf deshalb von uns zu for 
dernden und von Euch erftatteten Bericht die Erlaubniß dazu von Und auss 
gewirkt und feiner Obrigkeit vorgezeigt haben wird, 
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Gleihermaagen fol auch die feit der Nefrutenaushebung des Jahrs 
1807 bis jest vorgefallene oder Fünftig etwa ohne Erlaubniß vorfallende Ber: 
heirathung eines übrigens conferiptionöpflichtigen Burſchen, wenn Feine ans 
dere Urfache zu deſſen Befreyung vom Militair vorhanden ift, an und für 
fi) nicht ausmachen, um biefe Befreyung zu bewirken, fondern es ſoll, 
wenn fonft nichtd für deſſen Freilaffung fpricht, ein folchergeftalt- verheira- 
theter Burfche fo gut als ein unverheiratheter der Confeription unterworfen 
. bleiben, und erforderlichen Falls ober nachdem ihn bad Loos trifft, Soldat 
werben müffen. 


Wornach Ihr Euch in vortommenden Fällen zu achten habt. Wir blei- 
ben Euch in Gnaden gewogen. 
Büdeburg, den 18. May 1810. 
Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferes 
Hnädigft regierenden Fürften und Herrn, 


(93) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
verordnete Präfident und Regierungs-Räthe, 








An 
Aemter und Magifträte, 


28. 


General. Refcript. 
Vertilgung der Sperlinge und Eiftern betrf., 
vom 25. May. 1810, 


N ach desfalls eingetretenen Communicationen mit dem Forſtdepartement hat 
die Regierung beſchloſſen, daß von den Unterthanen, welche ſchuldig ſind, 
jährlich eine gewiſſe Anzahl Sperlingsköpfe zu liefern, in Zukunft an deren 
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Statt auch Krähen- oder Elftern-Köpfe angenommen werden follen, und fol: 
len von den lestern allezeit einer für Zwey Sperlingsföpfe gerechnet werben. 
Bon den Krähen dürfen jedoch nur Saatkrähen-, nicht aber Nebel 
frähen- Köpfe zur Ablieferung angenommen werden. 
Das Amt hat dies den Unterthanen bekannt zu machen und auch die 
Revierförſter des Amts danach zu inſtruiren. 


Bückeburg, den 25. May 1810. 
Fuͤrſtlich Schaumburg⸗-Lippiſche Regiernig 
An 


ſaͤmmtliche Aemter. 








29. 


General-Reſcript, 
Verbot der Medicin-Kraͤmerey betrf., vom 29, Mai 1810. 


Da die ausländiſchen Medicin-Krämer, der Verordnung vom 16. Juli 
1749 ungeachtet, häufig an hieſige Unterthanen ihre meiſtens ſchädlichen Apo—⸗ 
theker⸗Waaren verkaufen, und dadurch deren Geſundheit oft gefährden, den—⸗ 
ſelben auch der Eintritt in das Königreich Weſtphalen verboten iſt, ſo ſollen 
ſie künftig hier im Lande auch durchaus nicht mehr geduldet werden. 

Im Fall daher ein durch das Königreich Weſtphalen durchgeſchlichener 
fremder Medizin-Krämer in dem Bezirke des Amts ſich betreffen laſſen ſollte, 
ſo hat ihn das Amt ſofort aus dem Lande mit der Weiſung entfernen zu 
laſſen, daß er im Wiederbetretungs-Falle unfehlbar in Arreſt gebracht und 
die bei ſich führende Arzeney confiscirt werden ſolle. 


Bückeburg, den 29. May 1810. 
Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


An 
ſaͤmmtliche Aemter. 


u BE 


30. 


Genera [zRefeript, 
Abſchaffung des fogenannten Ehethalers betrf., vom 2, Suni 1810, 


Di Regierung ertheilt auf gefchehene Anfrage: ob ber bei Ehebefchreibun - 
gen bezahlt werbende Chethaler, ohne Unterſchied ob er von bisher freyen 
Leuten oder von bisherigen Leibeigenen bezahlt worden iſt, für gänzlich aufs 
gehoben zu halten jey, ober ferner bezahlt werden müſſe? hiermit die Ins 
firuction, daß ber Ehethaler, auch ſchon nach dem Inhalte der Verordnung 
vom 10. Februar d. J., für gänzlich aufgehoben und resp. ablöslich erflärt 
gehalten werben muß, ohne Unterfchied, ob berfelbe von biederlgen Leibeig⸗ 
nen oder ſchon freyen Leuten bezahlt worden iſt. 


Es wird daher dem Amte aufgegeben, dieſen Ehethaler in Zukunft 
überall nicht weiter zu fordern. 
Büdeburg, ben 2. Juni 1810. 
Fuͤrſtlich Schaumburg =» Lipp. Regierung, 
An 
ſaͤmmtliche Aemter, 


31. 


Verordnung 
wegen Aufhebung des Retract⸗Rechts vom 4, Suni 1810, 


Von Gottes Gnaden Wir Geo J Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg⸗Lippe ꝛc. ꝛc. 

Rachdem Wir verſchiedentlich wahrgenommen haben, daß das in man⸗ 
chen Gegenden Unfers Fürftenthums beftchende jus retractus nicht nur zu 


Rechtsſtreiten die DBeranlaffung gegeben hat, fondern aud) —— dem 
©,;®, Land.⸗Verordu. IV. Banb. 
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freyen Verkehr der Unterthanen — geweſen iſt, ſo haben Wir ver⸗ 
ordnet, wie folget: 

1. 

Das jus retractus (der Abtricb, das Naherrecht) ſoll im ganzen Um⸗ 
fange Unſers Fürſtenthums, vom Tage der Verkündigung nr. —— 
an, aufgehoben ſeyn. 

8 2. 

Ein jeder Eigenthümer von Grundſtücken, ohne Unterſchied ob dieſe 
Grundſtücke Erb» oder Stammgüter oder erſt erworbene Güter, Häuſer 
oder Grundftüde andrer Art, in Städten oder auf dem Lande find, foll dar 
ber, wern er übrigens zu einer freyen Diöpofition über diefelben befugt ift, 
und wenn er die etwa vorgefchriebenen Förmlichkeiten beobachtet, freyes 
Recht haben, diefelben zu verkaufen oder zu vertaufchen an wen er will, 
ohne daß weder fein Blutöfreund, noch fein Nachbar, diefelben feyn minders 
jahrig oder großjährig, Cinländer oder Ausländer, das Recht haben follen, 
den rechtmäßigen Käufer abzutreiben. Es foll auch Feinen Unterfchied machen, 
ob die Veräußerung voluntarie oder necessarie, gerichtlich oder außergerichts 
lich, meiftbietend oder aus der Hand gefchehen ift, fondern es foll aus dem 
jure retractus niemald irgend’ eine Veräußerung angefochten- oder der. neue 
Eigenthümer abgetrieben werden können. 


8. 3. | 
Wir wollen von diefer Verordnung einzig und allein die urfprünglichen 
Bürgergüter ausnehmen, ald in Anfehung welcher es bis auf weiteres babey 
bleibt, daß diefelben, wenn fie an einen Nichtbürger veräußert find, von 
einem Bürger reluirt werden können. 


Ss. 4. | 
Sn Anfehung der Bauern» und andern Güter, deren freye Difpofition 
die Befiger und Eigenthümer berfelben kraft anderer beftehenden Gefege viel 
leicht nicht haben, wird durch dieſe Verordnung nichtd geändert, 
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8. 5. 
Die — ſoll auf gewöhnliche Art publicirt und über deren 
Befolgung von Unſern Juſtizcollegien und übrigen Beamten genau gehalten 


werben. u 
Gegeben Büdeburg, ben 4. Juni 1810. 
Georg Milhelm, Ds) 
vt, von Berg. 


32. 
Verordnung 
wegen bed Looſens zum Mititeirdienfte vom-20. Juni 1810, 


Don Gotted Gnaden Wir Georg W ilb elm, tegierenber Für zu 
Schaumburg = Lippe ıc. x. 

Damit die von Uns zu haltende Anzahl von Truppen jederzeit vollſtän⸗ 
dig und im bienftfertigen Stande feyn möge, auch die erforderliche Verab— 
fehiedung derjenigen Mannfchaft, welche capitulationsmäßig ausgedient hat 
oder Aus andern Gründen vom Soldatendienfte zu entlaffen ift, ohne Aufent- 
halt bewilliget und der Abgang fofort ergänzet werben könne, finden Wir 
zwedmäßig, hiedurch die fchon beftchenden Verordnungen folgendermaaßen zu 
erneuern, und fonft zu verordnen: 

u } 

Jede Mannsperſon Unfers Fürftenthums, welche zum Soldatenftande 
verpflichtet ift, fich im 18ten Lebensjahre befindet, und das 30ſte nody nicht 
zurückgelegt hat, fol fi) ohne obrigfeitliche Erlaubnig nicht außerhalb Landes. 
aufhalten, noch weniger in auswärtige Dienfte begeben, und an den in dies . 
fer Verordnung zum Loofen beftimmten Terminen fowohl, als überhaupt, fo 
oft es gefordert wird, unverzüglich, oder, wenn fie, durch — oder ein 
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ſonſtiges unüberwindliches Hinderniß daran verhindert wird, fofort nach ges 
hobenem Hinderniß zur Recrutenauswahl ftellen. 
5% 

Mer ſich auf irgend eine Art, 3. B. durch Entweihung, falſche Bes 
fheinigungen und Angaben oder andere Mittel dem Soldatenftande zu ente 
ziehen fucht, ift feines gefammten jegigen und Tünftigen Vermögens, welches, 
wie bisher, zum Beften der Gontingentöcaffe eingezogen werden foll, verluftig; 
wird, wenn man feiner habhaft wird, ohne alle weitere Rüdficht zum Sols 
datendienfte auf jede gutfindende Art angeftellt; hat keinen Anfpruch auf die 
Entlaffung nach geleiftetem fechsjährigen treuen Dienfte, welche ber fi wils 
lig zum Soldatendienfte ftellenden Mannfchaft zu gute kommt, und auf bie 
Begünftigung, fich durch einen andern Mann vertreten laſſen zu bürfen. 

. 3. 

Unter ber fich willig zur Recrutenwahl ftellenden brauchbaren Mann- 
fchaft fol das Loos durch Nummern entfcheiden, wer von ihr früher ober 
fpäter zum wirklichen Dienfte heran zu ziehen fey. 

8, 4 

Die Eltern, fo wie die Pflegeeltern, Bormünder, Euratoren, über 
haupt alle und jede, welchen ftatt der Eltern die Vorforge für einen folda- 
tenpflichtigen jungen Menfchen obliegt, follen ohne obrigkeitlihe Erlaubniß. 
befien Aufenthalt außerhalb Landes oder Begebung in auswärtige Dienfte 
nicht geftatten, fi in dem Fall, wenn er obrigkeitlihe Erlaubniß erhalten, 
oder auch ohne diefelbe fid) außer Landes bereits begeben hätte, in den Stand 
fegen, zu aller Zeit von beffen Aufenthalt zuverläffige Ausfunft geben zu 
können, in fofern ihnen aber ber Aufenthalt eines ihrer Borforge unterworfes 
nen foldatenpflichtigen jungen Menfchen nicht befannt ift, foldhen ungefäumt 
durch Briefe oder andere angemefjene Erkundigungen, allenfalld durch Aufs 
forderungen in öffentlihen Blättern, erforfchen, und von dem Abwefenden 
die ſchleunigſte Rückkehr und Stellung zur Necrutenauswahl mit Erinnerung 
an die im Ungehorfamsfalle ihn treffenden Nachtheile verlangen. Die Untere 
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laſſung diefer Pflicht wird mit Einhundert Rthlr. oder Gefängniß und öffent - 
licher Arbeit beftraft. 

8. 5. 


Niemand foll: einem von der Soldatenpflicht nicht befreieten jungen Mens 
ſchen, welcher ohne .obrigkeitliche Erlaubniß ſich außerhalb Landes aufhält oder 
in auswärtige Dienfte begeben hat, etwas von deſſen Vermögen zukommen - 
oder aus eigenen Mitteln Unterftügung angebeihen laffen. Handelt er dawi⸗ 
ber, fo foll er und eben fo derjenige, welcher fich der Entziehung eines 
Soldatenpflichtigen vom Soldatenftande durch Berleitung, Rath, Berheim- 
lihung, Unterftügung, Berfhweigung des ihm befannten Aufenthalts auf 
obrigkeitliches Befragen, oder auf welche Art es fey, theilhaftig macht, in 
eine Strafe von Einhundert Thalern oder ſtatt deren Gefängniß- und Ar⸗ 
beitöftrafe verfallen feyn, deögleichen eben fo viel erlegen, als er dem Aus 
getretenen an Gelbe oder Gelbeöwerth hat zukommen laffen, wird auch über- 
dies, wenn er felbt zum Soldaten brauchbar ift, wenn er gleich fonft gänz« 
lich mit Kriegesdienften zu verfchonen wäre, dazu angeftellet. 

* 8. 6. 

Um die Mitte jeden Jahres, etwa zu Johanni, fol in der Regel eine 
Militairausnahme und das Looſen derjenigen, welche noch nicht gelooſet has 
ben, Statt finden, auch, fo oft es erforderlich erachtet wird, eine Mufterung der 
fämmtlichen ſiebenzehn⸗ und noch nicht breißig » jährigen foldatenpflichtigen jungen 
Mannfchaft gehalten, und daraus eine Recrutenausnahme an den dazu zu 
beftimmenden Orten gehalten werben. Ein jeber, weldyer bier zu erfcheinen 
verpflichtet ift und fich nicht perfönlich ftellt, wird als ein Ungehorfamer an- 
gefehen, es wird nad) F. 2. diefer Verordnung gegen benfelben verfahren, 
auch derfelbe auf jede mögliche angemeſſene Art verfolgt, und feiner habhaft 
zu werben, unabläffig ber eifrigfte Fleiß angewendet werben, 

8. 7. 

Obgleich durch den vorftehenden S. 6. jedem Solbatenpflichtigen befannt 

ift, zu welcher Zeit er fi zur Rekrutenauswahl zn ftellen habe, fo ſoll doch, 
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damit um fo weniger Jemand fein Ausbfeiben mit nicht gefchehener Vorla 
dung zur Stellung oder mit dem Nichtwiffen des zur Stellung feitgefegten 
Tages entfchuldigen Fönne, einige Zeit vor der Recrutenauswahl dad Namens: 
verzeichniß der fich dazu einzufinden habenden Burſchen öffentlich gehörigen 
Orts angefchlagen werben. Dieſes Namensverzeichniß wird jeden, der aus 
Berfehen nicht vorgeladen, oder: dem die geſchehene Vorladung gar nicht oder 
nicht zeitig bekannt geworben feyit follte, nicht mim darüber belehren, ob und 
an welchem Tage er zu erfcheinen habe, ſondern aud in den Stand. fegen; 
feines eigenen Bortheild halber es bemerken zu können, wenn ein -militair 
pflichtiger Burfche in dem Berzeichniffe aus zus — ſein hingen 

Gegeben Büdeburg, den 20. Juni 1810. ze 


Georg zuiindelm. —J 
vt. von Berg. 
— — 
General-Reſcript, 


Beſſerung der Wege und Bruͤcken betrf, vom 17, Juli 1810, 


Dem Amte wird hierdurch Nachricht ertheilt, . daß Fürſtliche Rentkammer 
gewünſcht hat, in Zukunft es früher zu erfahren, wenn von ihr Steine oder 


v 


andere Materialien zur Reparatur der Wege und Brüden im Lande oder zum 


Neubau der legtern verlangt würden. Es wird dem Amte daher aufgegeben, fo 

viel als folches möglich ift, zu Anfange des Frühjahrs diejenigen Wege und 

Brüden anzugeben, welche einer Reparatur bedürfen oder neu gemacht wer: 

den müſſen, indem alsdann- die benöthigten Materialien zur rechten Zeit ans 

gefchafft werden können und die Arbeit in nichts gehindert wird. 
Büdeburg, den 17. Juli 1310. 


Fürftlih Schaumburg = Linie Regierung. 


fämmtliche Aemter. 
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wegen — und — ber Feld + und Garten » Diebftähle und der Beſchaͤ⸗ 
digung der Hecken, Zäune und anderer Befriedigungen der Grundftüde, wie 
auch Öffentlicher. Anlagen, vom 10. Auguft 1810, 


Bro Gottes Gnaden Wir Geor g Wilhelm, regierender Fürft zu 
EC chaumburg = Lippe ꝛc. ꝛc. 


Häufige Beifpiele der immer mehr fiberhand nehmenden Dieberey 
in Gärten und Feldern, der theild aus -Muthwillen theild aus Eigennutz ver- 
übten Beſchädigungen der Heden, Zäune und andern Befriedigungen der 
Grundftüde, fo wie der zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen des Publi, 
cums dienenden öffentlichen Anlagen, machen nahdrüdliche Verfügungen zur 
Berhütung folcher Exceſſe und zur Sicherftellung des Eigenthums Unſerer 
Tieben und getreuen Unterthanen um fo mehr nothwendig, ald die Erfahrung . 
gelehrt hat, daß die dagegen erlaffenen früheren Berordnungen die davon 
erwartete Wirkung nicht gehabt haben, : 

Wir verordnen daher, wie folgt: 

E14 

Niemand fol einen Garten oder ein Grundftüd, welches Früchte trägt, 
bie ber Felbdieberey ausgefegt find, ohne Befugniß, Erlaubniß oder Genehmi- 
gung bed Beſitzers betreten. Wer hiergegen handelt, fol, ald des Felddieb- 
ſtahls ‚verdächtig, im Unterfuchung gezogen und wenn er auch für dasmal 
eines ſolchen Diebftahld nicht überführt wird, dennoch für den auf dem Grund: 
ftüde, wo er betroffen worden ift, in demfelben halben Jahre unmittelbar 
vorher begangenen Felddiebftahl haften, und deshalb völligen Erſatz leiſten, 
ed fey denn, daß er den wirklichen. Dieb fo nachzuweiſen vermöchte, daß der: 
felbe rechtlich überführt werden Tann. Auf jeden Fall aber fol er die Unter: 
fuhungsloften, Anzeiges und Pfandungsgebühren ‚entrichten. 


‚si 
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z 8. 2. 
Mer aus einem Garten, ober von einem fonftigen Grunbftüde, Früchte, 
Gewähfe, Bäume, Gartengeräthe, welcher Art es fey, oder was fonft das 
rin ober darauf befindlich ift, oder etwas von ben Befriedigungen der Grunds 
ftüde, wäre ed aud nur das in den Heden zur Ausfüllung offener Stellen 
befindliche trodene Holz, ftiehlt, foll eine Stunde lang mit dem Geftohlenen, 
und einem Blatte mit der Auffhrift: Garten» oder Kelddieb, an ben 
Strafpfahl zur Schau geftelt werben und den Werth des Geftohlenen, nebſt 
den Unterfuchungsfoften, Anzeige » und Pfandungsgebühren bezahlen. 
3 
Begeht Jemand, ber wegen wirklich verübten Feld- ober Gartendieb— 
ftahls Thon einmal in obiger Maafe (8. 2.) beftraft iſt, zum zweytenmal 
einen ähnlichen Diebftahl, fo fol er auf die obgedadhte Art, an zwey auf 
einander folgenden Tagen, jeden Tag eine Etunde an den Strafpfahl ges 
ftellt, vor der Ausftellung aber mit dem Geftohlenen an dem Drte ber De: 
ſtrafung herumgeführt, und zum Schaden», Koften » und Gebühren « Erſatz 
verurtheilt werden. 
8. 4. 

Wer ſich, der vorhergegangenen zweymaligen Beſtrafung ungeachtet 
eines abermaligen Feld» oder Gartendiebſtahls ſchuldig macht, ſoll von Unfes 
ter Juſtizcanzley zur peinlichen Unterfuchung gezogen und, nad) Belchaffens 
heit der Umftände, auf 1 bis 2 Zahre zu Gefängniß = und Öffentlicher Ars 
beitöftrafe verurtheilt, auch am Anfang, in der Mitte und am Ende ber Straf: 
zeit fo, wie in 8. 2, vorgefchrieben iſt, an den Strafpfahl geftellt, und jebeds 
mal nach der Austellung mit einer nachdrüdlichen körperlichen Züchtigung 
belegt, außerdem aber aud zum Erfag des Schadens und zur Entrichtung 
der Koſten und Gebühren angehalten werden. 

| er: 
Die gefliffentliche Befehädigung der Feld⸗ oder Bartenfrüchte, der Bes 
friedigungen der Grundftüde, der auf oder in Feldern befindlichen Bäume, 
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Häufer ober. fonftigen Sachen und Anlagen, der an öffentlichen Wegen ober 
Plägen zum Nugen oder Vergnügen geflanzten Bäume und Lauben, der ba- 
felbft befindlichen Bänke, Tiſche, Schlagbäume u. f. w., der angebrachten 
Verſchönerungen und Zierrathen, fol, nad Befchaffenheit des angerichteten 
Schadens, mit Verurtheilung zu acht» bis vierzehntägigem Gefängnig und öf: 
fentlicher Arbeit’ beftraft werden. - Auch fol der Thäter den Schaden erfegen 
und bie unterſuchungskoſten ſo wie die Anzeige und Pfandungsgebühren 
bezahlen. 








8. 6. 

Alles was in Vorftehendem wider diejenigen werorbnet iſt, welche ohne 
Befugniß, Erlaubniß oder Genehmigung fremde Grundſtücke betreten, (8. 1.) 
Feld - oder Gartendiebftähle. begehen, (8: 2. 3: 4.) Feld- oder Gartenfrüchte, 
Befriedigungen, öffentliche Anlagen u. ſ. w. (8.5.) gefliſſentlich befchädigen, 
fol ohne Ausnahme diejenigen treffen, welche zu foldhen verbotenen Hand: 
lungen Auftrag ertheilen, Anleitung geben, anreisen oder befürderlich find, 

———— 

Kinder, welche ſich eines Feld» oder Gartendiebſtahls oder muthwilliger 
Belchädigungen der Feld» oder Gartenfrüchte u. |. w. ſchuldig machen, follen 
mit einer nachdrücklichen Schulzüchtigung belegt, Diejenigen aber, welche für 
ihre Erzichung zu forgen und für ihre Aufführung zu wachen befonders vers 
pflichtet find, als: Eltern, Bormünder, Lehr: oder Dienftherren, ernſtlich ges 
warnt werden, beſſere Aufficht Auf fie zu haben. Wiederholen fie demunge- 
achtet das Bergehen , fo follen fi e eine ſchärfere Schulzüchtigung erhalten, und 
diejenigen, welchen es obliegt, ſie unter Aufſicht zu halten, wegen deren Ver⸗ 
nachläſſi igung, nicht nur zum Schadens⸗, Koſten⸗ und Gebühren⸗Erſatz, ſon⸗ 
dern auch zu einer Geldbuße von fünf bis zehn Rthlr. oder einer fünf bis 
jehntägigen Gefängnißftrafe verurtheilt werben. . 

5. 8 
Jeder, der wegen Mangel an Vermögen ben ihm — Schadens⸗ 


—* nicht leiſten und die Koſten und Gebühren nicht a fann, foll 
©, +8. Land,» Berorbn, IV, Band, 
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fo lange zur Öffentlichen Arbeit angehalten werben, bis er fo viel, ald dazu 


erforderlich ift, verdient hat, R 


Es follen, nad) Maafgabe des Bebürfniffes der Gemeinden, Flurſchützen 
beftellt werben, welche ‘auf die Felddieberen und obgedachte Beſchädigungen 
bey Zag und Nacht aufmerkfam zu feyn, die Uebertreter diefer Unferer Bers 
ordnung anzuhalten, der. Obrigket anzuzeigen oder nach Befinden zur ges 
fänglihen Haft zu bringen, anzuweifen, deshalb mit einer befondern In- 
firuction zu verfehen, und darauf zu beeibigen find, 

Außer einem angemeffenen Gehalt follen fie Anzeige s und Pfanbungds 
gebühren, welche von ben Obrigkeiten in jedem vorkommenden Falle zu ers 
mäßigen, jeboch nicht unter 6 mgr. und nicht über 1 Rihle. für die Perfon 


ind, erhalte 
iu fegen find, erhalten, 5 


Endlich machen Wir es fämmtlichen Predigern und Schullehrern zur 
befondern Pflicht, die Erwachfenen und die Schuljugend fleißig auf anges 
meffene und einleuchtende Art, vorzüglich bey ſich dazu barbietenden ſchick⸗ 
lichen Gelegenheiten, auf das Unrechtmäßige, Schändliche und Strafbare ber 
Feld» und Gartendieberey und der muthwilligen Befhädigung öffentlicher Ans 
lagen u. f. m. aufmerffam zu machen, und fo von ihrer Seite zur Leber 
jeugung von ber Nothwenbigkfeit und Nüglichkeit und zur willigen unb ges 
nauen Befolgung diefer Unferer Verordnung mit zu wirken. 


. 1, 

Gegenwärtige Verorbnung (or nicht nur auf die gewöhnliche Art bes . 
kannt gemacht, fondern auch deren wefentlicher Inhalt jedes Frühjahr aufs 
neue in ben Landesanzeigen eingerückt werben. 

Alle Unfere Landeskollegien, Aemter und Stabtobrigkeiten follen auf 
deren Beobachtung mit Nachdruck und Strenge halten, 

Gegeben Büdeburg, ben 10. Auguft 1810. 

Georg Milhelm. (LS) 
vt. von Berg. | 
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35. 


Sirculare 
an ſaͤmmtliche Abvocaten, Angabe bed für Supplifen erhobenen Honorard betrf., 
vom 28, Auguft 1810, j 


i Da die Regierung ſeit einiger Zeit mißfälligſt bemerkt hat, daß nicht alle 
recipirte Landesadvocaten die Verordnung vom 2ten April 1783 beobachten, 
wodurch unter andern vorgeſchrieben iſt, daß unter jeder Supplik bemerkt 
werden ſolle, was der Concipient ſich dafür hat bezahlen laſſen, ſo wird 
ſolches hierdurch den ſämmtlichen Advocaten von Neuem anbefohlen und bey 
Vermeidung ‚der orönungsmäßigen Strafe zur Pflicht gemacht. 

Büdeburg, den 28. Auguft 1810. . 


Fuͤrſtlich EC haumburg=Lippifche Regierung. 
36. 
Bekanntmachung, 
die engliſchen Waaren betrf., vom 18, October 1810. 
J. Folge ber. von Seiten Sr. Majeſtät bes Kaiſers der Franzoſen, Königs 
von Italien, Beſchüters des Rheinbundes, Und zu erfennen gegebenen Abficht, 
daß bie durch das Kaiferliche Dekret vom Sten Auguft d. Is, für Frankreich 
beftimmten Abgaben von ben darin benannten Probucten und Waaren auch 
in dem biefigen Fürftenthume eingeführt werden möchten, fol der dem gebad)- 
ten Kaiferlichen Decrete angefügte Tarif vom Iften November d. Is. an in 
den hiefigen Landen gefegliche Kraft haben, und alsdann mit der Erhebung 
ber befagten Abgaben von allen damit belegten Producten und Waaren ,. fo- 


fern ſolche davon in den Ländern und Handelsörtern, woher fie bezogen wer« 
den, nicht bereits entrichtet find, verfahren werden. Es .. ſolches nebſt 
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dem unten angehängten Tarif hiemit zur allgemeinen Nachachtung befannt 
gemacht, und wird den betreffenden Behörden wegen Ausführung bdiefer Ber: 
fügung die weitere Inftruchion ertheilt werben, 


Büdeburg, den 18. October 1810, 
(IhsS%) Furſtlich Schaumburg⸗-Lippiſche Landesregierung. 
| Tarif 
von nachbenannten Probucten und Waaren. 
Für jede zweyhundert Pfund 


Baumwolle aus Braftlien, Cayenne, Surinam, Demeräry und 
Georgien . “ 7 ” . f} . . ” . “ “ - . . 200 P — J 





Levantiſche Baumwolle 10 
Diefelbe, von Cöllner, Coblenzer, Mapnyer und ee. 
Büreaur geliefert . . . . ... 50 — X 


Alle andere Baumwolle außer der neapoütaniſchen. .. 150 — x 
Neapolitaniſche nichts = 

ober Zudr . » . . re ee et 
- Hutzuder und raffinirter Zuder ... 100 — 7 
Hayfang Thee De nr IK 
Grüner The - 2 0 0 2 2.2 0 2 150 — 7* 
BUE BE AN 0 a rien. DRABE 
Cafffe ee 1900 9 — x 
Indiggg... 225 9 — 7* 
BR, 2 ER Dr A 
Gohbenle - - - » 2 0 * v2 0 500 P — x 
weißer Pfiff . 2 0 2 2 2 2 er 5 5. O0 — 7* 
fhwarzer Pfeffer - » » » 2 2 2 2 2 2 2 2. 10 — *x 
gemeiner Sand - 2 2 0 30 — Kg 
feiner Can . 2 2 0 400 — 7 
Gwürznellen . x» 2:0 0 0 1650 9 - *x 


x 


DEINER 2... a ee ie 
Akajouholzz... ans BABE 
Beuambulhol . . 2 2 nr 9390 ⸗ 
Gampefchehol; . rinnen er 0 — 7* 
Gemahlene Bärbeböler . . 2 2 25 — KH 


37. 


Publicandum, 


eine von der Fürftin, Vormuͤnderin und Regentin zu Lippe- Detmold anmaßlich 
erlaffene Verordnung rüdfihtlid der Aemter Blomberg und Alverdiffen betrf., 
vom 1. Rovember 1810, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg, W ilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg-Lippe ꝛc. ꝛc. 

Da Unſere Frau Baaſe, der Fürſtin, Vormünderin und Landesregentin 
zu Lippe⸗Detmold Liebden, in der unterm drey und zwanzigſten vorigen Mo⸗ 
nats öffentlich bekannt gemachten Verordnung wegen der Beſteurung ber Gos 


lonialwaaren erflärt hat, daß Wir durch „Ihre Liebden berechtigt ſeyn ſoll— 


„ten, in den Aemtern Blomberg und Alverdiffen, bis auf fernere Berord- 
‚mung für dasmal und. ohne Einfluß für künftige Fälle, die ausgefchriebene 
„Steuer von ben ber Gerichtöbarkfeit gebachter Aemter unterworfenen- Untere 
„thanen erheben zu laſſen,“ — Wir aber in Unferm Lippifchen Landestheile, 
zur Ausübung Unferer hoheitlichen Rechte Feiner fremden Gonceffion bedürfen, 


auch Unfere Regierung, auf die an fie gelangte Communication von Geiten 


St. Majeftät des Kaiferd der Franzofen, Königs von Stalien, Befchügers 
bed Rheinbundes, bereitd unterm ahtzehnten v. M. für Unfere gefamm. 
ten Lande, bes befragten Gegenftandes halber, eine Verordnung erlaffen, und 
demnächſt auch Unfere Beamten zu Blomberg und Alverdiffen mit Inftruc- 
tion verfehen hat, ſolchemnach nur allein dieſe ebengedachte Verordnung in 
Unfern Lippifchen, wie in Unfern Schaumburgifchen Landen in Anwendung 
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zu bringen und lediglich in Folge derfelben der auf bie in bem angehängten 
Tarif benannten Waaren gelegte Impoft zu-erheben ift, jo haben Wir fol- 
ches Unfern lieben getreuen Unterthanen in Unferm Lippifchen Lanbeötheile 
zur Nachachtung, fo wie dem gefammten Publicum zur Nachricht umb Ab: 
wendung aller irrigen Urtheile und Mißverftändniffe hiermit befannt machen 
laffen wollen. 


Gegeben Vückeburg, den 1. November 1810. 


Ad Mandatum Serenissimi speciale, 


SS Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
2 verordnete Praͤſident und Regierungs-Raͤthe. 


38. 


Verordnung, 
die Ordnung der Inſtanzen beym Conſiſtorium betrf. vom 6. Novbr. 1810. 


Von Gottes Gnaden Bir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg-Lippe ꝛc. ꝛtc. 


Nachdem bey Uns zum Vortrage gekommen iſt, daß in ben vor Unſer 
Gonfiftorium gebrachten und zu beffen Entfcheidung gehörigen Streitfachen 
der Unterthanen, in allen Inſtanzen von dem Gonfiftorium felbft gefprochen 
und, auf vorgängiged Anfuchen ber Parteyen, zwar wohl eine Verſchickung 
der Acten an eine auswärtige Quriftenfacultät hergebracht fey , jeboch bie bey 
Unferer Juſtizcanzley ben Parteyen freygelaffene Submifjion zu einem von 
Unferer Regierung abzugebenden Urtheil bisher nicht ftatt gefunden habe, Wir 
aber Unfern lieben und getreuen ‚Unterthanen die Berfolgung ihres Rechts 
auf Feine Weiſe zu erfchweren gemeint find, fo wollen und verorbnen Wir, 
wie folgt : 
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Es fol in Zukunft bey allen von der Gerichtsbarkeit Unſers Confiftos 
tiums abhängigen und bey demfelben verhandelten Proceßſachen den Par: 
teyen, in den Fällen, wo-fie bisher das Net hatten, um eine Berfendung 
det Acten ad extraneos nachzuſuchen, auch frey ftehen, ftatt diefer Verſen⸗ 
dung, um Einfendung der zum Spruche inftrmirten Acten an Unfre Regie: 
rung nachzuſuchen und zu einem von berfelben zu fprechenden Urtheil zu ſub⸗ 
mittiren, 

Wie num Unfer Confiftorium hiermit angewiefen wird, in allen dazu 
geeigneten Fällen folhen Geſuchen flatt zu geben, und demnach die bis zum 
Spruche inftruirten Acten an Unfere Regierung einzufhiden, alfo wollen 
Wir auch diefe hierdurch befehligt haben, alsdann, wie im ben vom Unferer 
Zuftizcanzley an fie erwachfenen Sachen, die Juftiz zu verwalten und Recht 
zu fprehen., 

Wonach ſich Unfere Regierung und Unfer Eonfiftorium, wie auch Uns 
fere fämmtlichen Unterthanen zu achten haben. 


" Gegeben Büdeburg, den 6. November 1810. 


Georg Ailbelm. (b.d%) 
vrt. von Berg. 
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Generale Refeript, 
Berheirathung vor Einliegern betrf., vom 10, November 1810, . 


Un den immermehr überhanduehmenden Klagen über Verheirathungen und 
Einſchleichungen unangefeffener Leute nach Möglichkeit zw begegnen, wird 
fänumtlichen. Obrigkeiten hierdurch befannt gemacht, bag von Seiten Fürftl. 
Sonfiftoriums die Verfügung getroffen werben wird, daß allen Predigern uns 
terfagt werde, Eopulationen von nicht angefeflenen Perfonen vorzunehmen, 
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wenn die Eopulanden nicht einen Schein ihrer Drtd + Obrigkeit beybringen 
können, daß ihnen die Erlaubniß, dafelbft zu wohnen ertheilt fey. 

Soldyes wird den Aemtern und Magifträten hierdurch befannt ‚gemacht, 
und denjelben zugleich hierdurch in Anfehung aller Ausländer zur Pflicht ges 
macht, feinem ohne Ausnahme einen Wohnort im Lande zu verftatten, wenn 
berfelbe nicht eine befondete Erlaubniß der Regierung bazu aufjumweifen ver 
mag; wegen aller Inländer aber werden biefelben befehligt, einem, der 
nicht nachweifen kann, daß er fich zu. ernähren im Stande fey, bie Erlaub: 
niß, für ſich wohnen zu dürfen, zu ertheilen. 


Büdeburg, den 10. November 1810, 


Mad) Farſtlich Schaumburg -Lippifcpe-Regierung. 


40. 


Bekanntmchung. 
Beſteurung der Colonial⸗ Vaaren beirf., dom 14. Novbr, 1810, 


R, Beziehung auf die Bekanntmachung vom 18. v. M., durch welche das 

Kaiferl. franzöfifche Decret vom 5. Auguft a. c., welches die Einführung 
eined Tarifs auf einige Golonialwaaren ‚verordnet, auch für das hiefige Für: 
ftenthum zum Geſetz gemacht worden ift, und zufolge der darüber ferner an 
die Negierung gelangten Gommunicationen, wird nunmehro auch von ben 
fämmtlichen in dem bierunter befindlichen Zarif weiter bezeichneten Waaren 
die dabey gefeste Steuer, inſofern nicht glaubhaft dargethan wird, daß fie be 
reits anderer Drten bezahlt fey, fofort zu entrichten befohlen und ed werben 
die zu Erhebung der auf die zuerft fpecificirten Waaren gelegten Steuer. bes. 
auftragten Perfonen auch mit Erhebung diefer Gefälle den bereits ertheilten 
Auftructionen zufolge zu verfahren beauftragt. Wobey nod) zu Sedermanns 
Wiffenfhaft gebradht wird, daß auch bey diefen Angaben eine jede Verheim⸗ 


—— 
lichung oder falſche Angabe mit unausbleiblicher Confiscation des VBerheim: 
lichten und nach Befinden anderer Strafe belegt werben wird, 
Düdeburg, den 14. November 1810. 


(Ss) ® Fürftlich Schaumburg ⸗ Lipp. Regierung. 
Fortſetzung 


des Tarifs auf Colonialwaaren 
für jede 200 Pfund. 


Pottaſche, amerikaniſche 


Häute, amerikaniſche rauhe, das Stück 
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41. 
Verordnung., 
wegen Confiscation der engliſchen Waaren, vom 19, Novbr, 1810. 

Yon Gottes Gnaden Wir Georg Wi — regierender Zürft ze 
Schaumburg = Rippe ꝛc. ıc; 

Obgleich) nach der Beſchaffenheit des Handels in Unfern Banden nicht 
zu vermuthen ift, dab fich dafelbft Vorräthe von englifchen Manufactur⸗ und 
Fabrikwaaren befinden, jo wollen Wir doch, um auch von Unferer Seite 
nach Möglichkeit zu ber Ausführung der gegen ben Schleihhandel mit den 
verbotenen englifchen Waaren nöthig gewordenen allgemeinen Maaßregeln bey: 
zutragen, hiermit verorbnen: | 

1) Alle englifhe Manufacturer » und Fabrikwaaren, welche fih in Un- 
fern Landen vorräthig befinden, follen von ihren Befigern bey Unfern Aemtern, 
binnen vier und zwanzig Stunden von Verkündigung Diefes, angezeigt, dem: 
nächft ausgeliefert und vernichtet werben. 

2) Waaren, beren Urfprung zweifelhaft ift, follen unter Siegel gelegt 
und der genaueften Unterfuhung unterworfen werben. 

3) Es follen überall, wo man englifhe Manufacturer » und Fabrikwaa—⸗ 
ren-vermuthen Fönnte, Hausſuchungen nach denſelben angeftellt werben. 

4) Unfere Beamten follen Unſerer Regierung von dem Erfundund ben Ans 
gaben der Beſitzer Bericht erftatten und deren weitere Verfügung gewärtigen. 

Gegenwärtige Verordnung Toll auf die gewöhnliche Art bekannt gemacht 
und von allen, die es angeht, aufs genauefte befolgt, — von den 
Aemtern und Unſerer Regierung vollzogen werden. 

Gegeben Bückeburg, den 19. Novbr. 1810. 


GSeorg Milhelm. (LS) 


vt. von Berg. 
RN 20 ®* 
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42. 


Verordnung 
wegen Aufhebung ber Rachiteuer, vom 19. Rovbr. 1810. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg » Lippe x. x. 

Wenn gleich in Unfern Landen dad Recht ber Nacftener und des 
Abfhoffes in der Regel nur vermöge des MWicdervergeltungsrechtd gegen 
diejenigen Staaten ausgeübt worben ift, welche ſolches gegen Unfere Unter: 
thanen in Anwendung gebracht haben, fo wollen Wir doch, um darüber 
feinen Zweifel übrig zu laffen, hiermit erklären und verordnen: 

Nieder bey dem Abzuge eines Unſerer Unterthanen in ein anderes Rand 
foll von dem Vermögen, welches er mit fi) führt, Nach ſteuer, Abzug 
oder Abfahrtögeld, noch in dem Falle, wenn Ausländer aus Unfern Lan- 
den Erbſchaften oder VBermächtniffe beziehen, foll von diefen einiger Abſchoß 
erhoben werben, wenn glaubwürdig erwiefen ift, daß bie Regierung deöjenigen 
Staats, in weldyen einer Unferer Unterthanen mit feinem Vermögen auswandert, 
oder ein Fremder Erbfchaften oder Vermächtniſſe aus Unfern Landen erhält, den- 
jenigen eine gleiche Befreyung zugeftehet , welche aus demfelben ihr Vermögen 
oder ihnen -angefallene Exrbfchaften und Bermächtniffe in Unfere Lande einbringen. 

Da ed nun dieſes Beweifes in Anfehung des Königsreichs Weftphalen 
vermöge eined von Sr. Majeftät, dem Könige von Weftphalen am 18, März 
1809 erlaffenen Deeretö, nicht bedarf, fo wollen Wir noch inöbefondere und 
ausbrüdlich die Ausübung des Machfteuer = und Abſchoß-Rechts gegen das 
Königreich Weftphalen Fraft dieſes gänzlich aufgehoben und verboten haben. 

Gegenwärtige Verordnung folk öffentli befannt gemacht und darnach 
von Unfern Aemtern, Stabtmagiftraten und Gollegien in allen vorfommenden 
Fällen ver/ahren werben. 

Gegeben Büdeburg, den 19. Novbr. 1810, 
Georg Wilhelm. Ch) 
vt. von Berg. 
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43. 
Berordnung, 


Ausweifungen ans herrſchaftlichem Grunde zum Anbau neuer Golonien betrf., 
vom 24, November 1810. i 





Bon Gottes Gnaden Bir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg= Lippe ꝛc. ıc. 


Bey der Erwägung berjenigen Mittel, woburd; der Mohlftand und 
Flor Unfers Landes immer mehr befördert werden könnte, hat eö Umferer Auf- 
merkſamkeit nicht entgehen können, daß ein beträchtlicher Theil des Grundes 
und Bodens annoch zu befferer Eultur gebracht und zum Unterhalte mehre- 
rer Bamilien verwendet werben Bann, welche jest vergeblich ein Unterkom— 
men fuchen und entweber dem gemeinen Wefen zur Laft fallen, oder ihr 
Baterland zu verlaffen ſich genöthigt ſehn. 


Bir verordnen daher, wie folgt: 


8. 1. 

Es ſollen aus Unſern Domanial⸗Grundſtücken, es ſey an Forſten oder 
andern Ländereyen, ſchickliche Plätze zum Anbau neuer Colonien dergeſtalt 
ausgewieſen werden, daß diejenigen Unſerer Unterthanen, welche ſich darum 
bewerben und glaubwürdige Zeugniſſe ihres Fleißes und ihrer guten Auffüh— 
rung, auch daß ſie das erforderliche Bermögen beſitzen, beybringen, dabey 

— zu begünſtigen und auf thunliche Weiſe zu — ſind. 
5 2 

Wenn bie zur Ausweiſung beftimmten Pläge zu einem Diftricte gehö— 
ren, auf weldem Andern eine Hude» und Weide» uber Maft- Gerechtigkeit zu- 
ftchet, fo ift nicht nur darauf zu fehen, daß durch die Ausweifung die Vich- 
teiften und Wege nicht beenget werben, fondern es follen aud in dieſem 
Falle bie Anöweifungen zu neuen Colonien, ohne Zuftimmmg der Hude⸗ 
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oder Maſt⸗Berechtigten, den zwanzigſten Theil der Hubeflãche einer jeden 
Gemeinde nicht überſchreiten. 





"8. 3. 

Da aber auf dieſe Weiſe dafür geſorgt iſt, daß in jedem Falle hin— 
reichender Weidediſtrict übrig bleibt, und den zum gemeinen Beſten nothwen⸗ 
digen Ausweifungen grundloſe Hinderniſſe nicht in den Weg gelegt werden 
dürfen, fo ſollen gegen ſolche Ausweiſungen aus Unſerm Forſtgrund oder jon- 
ſtigen Grund und Boden einige Widerſprüche und Einreden der Hudeberech— 
tigten überall nicht flatt finden, noch weniger dagegen proceſſualiſche Weite 
rungen zugelaflen werden. 

8. 4. 

Sollten jedoch in. vorfommenden Fällen die Hubeberechtigten dafür 
halten, entweder, daß bey einer Ausweilung der zwanzigfte Theil der Hube- 
fläche (8. 2.) -überfchritten, oder daß dadurch der ihnen üunentbehrliche Wei- 
deraum zu ihrem wefentlichen Nachtheil befchränft werde, oder endlich, da 
dadurch Die Viehtriften und Wege, zum Nachtheil der Berechtigten, beengt 
werden, fo haben fie fich deshalb an Unfere Negierung mit ihren Vorftellungen 
zu wenden, welcher Wir hiermit auftragen, die Befchtverden, mit Zuziehung 
unpartheyifcher ſachkundiger Männer, fummarifch zu unterfuchen und darauf zu 
erkennen, wobey es dann fein Bewenden behalten und darnadı lediglich verfah- 
ren werben fol. Bey. diefer fummarifchen Unterfüchnung iſt auch auf die zu 
den Höfen der Wald» Hude » Berechtigten gehörigen Grundftüde und auf 
die ungetheiltenund getheilten Gemeinheiten Rüdficht zu nehmen, 
um darnach die Beſchwerden über Unentbehrlichkeit der Hude und Weide, in 
Verbindung mit dem zur Audweifung nicht beftimmten Waldhude- Diftrict, 
zu ermäßigen. Im Fall nun Die Beſchwerden ungegründet befunden werden, 
io fmd die Querulanten die Koften der: Unterfuchung zu tragen jchulbig. 

5.3 

Sollten ſich auch . Gelegenheiten ergeben, wo aus Unfern Domanial- 

Grundftüden nicht- zur Anlage neuer Colonien, ſondern zur Beförderung, ats 


derer gemeinnügiger Zivede, wie infonberheit jur Berbefferung der Schuldienfte, 
Ausweiſungen erfolgen Fönnen, fo follen darauf gleichfalls die obigen Bor- 
ſchriften in Anwendung gebracht werben. - 

8. 6. 

— Berordnung iſt auf die gewöhnliche Weiſe befannt zu 
machen, und foll auf deren Befolgung von Unferer Regierung und Rentlam- 
mer „ fo wie von allen: Unſern Gerichten nahbrüdlic; gehalten werben. 

Gegeben Büdeburg, den 24. November 1810. 


Georg Wilhelm. ILS) 
. ve. von Berg. 


44. 
Belanntmahung, 


den Anpoſt auf Coloniat ⸗Waaren und bas Berhreunen ber engliſchen Waaren in 
ben: Aemtern Blomberg und Alverdiſſen betrf., vom: 5/6 Dechr. 1810, 


Aır höchſten Befehl fol nachſtehendes Reſcript an die Aemter Blomberg 
and Alverdiſſen, im Beziehung. auf eine in dem Fürſtlich Lipp. Intelligenz⸗ 
blatt NZ 48. abgebrudte Verordnung wegen der Coloniale und englifchen 
Waaren im gebachten Aemterı von: 22. v. M. den hieſigen Lanbedanzeigen 
eingerüdt werben. 
. Büdeburg „ ben: 6. December 1810. 
Aus. Fürfit, Regierungse Canzley. 


Von Gottes Gnaben Bir Georg Wilhelm, tegierender Fürſt zu 


Schaumburg - Lippe ꝛc. ıc.. 
Unſern guäbigen Gruß zuvor: 
Ebler, Ehrſame, Hoch» und Wohlgelahrte „ Liebe, Getreue! 


E⸗ iſt hier eine anmaßliche Verordnung der Frau Vormünderin und Lan- 
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deöregentin, Fürſtin zu Lippe: Detmold, Hochfürftl, Durchlaucht, den Impoſt 
auf die Colonialwaaren und dad. Berbrennen der engliſchen Waaren in den 
Aemtern Blomberg und Alverdiffen betr. d. d. 22. Rovbr. d. I. zur Kenuts 
niß gelommen. Da nun nach der Landesverfaffung der Fürſtl. Lippe: Det: 
moldifchen Linie weder das Recht der Befteurung noch dad Recht, Polizeyver- 
fügungen oder andere Verordnungen in dem biefleitigen Lippifchen Landestheile 
zu erlaſſen, am allerwenigften aber bie Landeöhoheit zuftehet, damit auch das 
Herlommen und der Beſitzſtand bergeftalt vollfommen übereinftimmt, daB 
gedachte Rechte jederzeit nur von dem Haufe Schaumburg = Lippe ausgeübt 
worden find, jo ift auch in Anſehung ber obgedachten Gegenftände lediglich 
nach den von hieraus erlaſſenen Verordnungen und Verfügungen vom 14. 
und 19. v. M. zu verfahren und ſolches den Unterthanen zu bedeuten; wie 
denn auch Fein Zweifel obwaltet, daß die Communication der Kaiferl. Fran: 
zöfifchen Gefandfchaft zu Frankfurt, fo wie hieher wegen bed Fürftenthums 
Lippe-Schaumburg, alfo nach Detmold wegen des Fürftenthbums Lippe 
Detmold ergangen find. Da nun benfelben, ohne daß es einer fremden 
Einmiſchung bedarf, der allerhöchften Intention Sr. Kaiferl. Königl. Ma: 
jeftät, Unſers erhabenen Protector, gemäß, mit allem Nachdtuck und Ernſt 
nachgegangen werden muß, fo werdet Ihr biemit befehligt, Euch darin 
durch dergleichen fremde Bekanntmachungen und Infinuationen nicht irren 
su laſſen und allenfallfige Anmaaßungen gehörig zurückzuweiſen. 


Büdeburg, den 5. December 1810. 
Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferes 
gnädigft regierenden Fürften und Herrn, 


ch S) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
—— verordnete Praͤſident und Regierungs-Raͤthe. 
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048. 
VBolizey- Verfügung 


an die Gaftwirtbe wegen bes Haltens von Fremden: Büchern 
vom 12, December 1810. 


R achdem die Polizeicommiſſion für nöthig erachtet, daß von allen Wirthen, 
welche zur Aufnahme von fremden Reiſenden berechtigt find, ordentliche Bücher, 
worin der Namen, die Ankunft und Abreife des Neifenden, auch ob derfelb: 
mit einem richtigen Paſſe verfehen fey, deutlich bemerkt ift, gehalten werden 
follen ; fo wird zu dem Ende jedem Wirthe ein gebundenes, mit gedrud: 
ten Rubrifen verfehenes und mit dem Siegel der Polizeicommiffion bedrud: 
tes, fogenanntes Fremden» Bud mit der Anweifung zugeſtellet, ſolches den 
bei ihm einfehrenden und über Nacht bleibenden fremden Reiſenden gleidı 
nach deſſen Anfunft vorzuleger und durch benfelben die Rubriken eigenhän- 
dig felbft ausfüllen zu laffen; wobei dem Wirthe nur in dem Falle, wenn 
der Neifende im Schreiben unerfahren ift, bie. Angaben deffelben in das 
Buch einzutragen erlaubt fein foll. 

Uebrigend wird den Wirthen die größte Ordnung bei Haltung dieſes 
Fremden- Buchs zur Pflicht gemacht, und foll derjenige Wirth, welcher bat 
Buch dem Reifenden vorzulegen oder die Angaben deffelben darin richtig un: 
deutlich einzutragen unterlaſſen hat, das erfte Mal in eine Strafe von 1 «$, 
dad zweite Mal aber in die doppelte Strafe genommen werben. 

Schließlich ift jeder Wirth gehalten, dem zeitigen Marktmeifter bat 
Fremden Buch auf deſſen jedesmaliges Anfordern unweigerli vorzulegen, 
- damit derfelbe über die darin beobachtete Orbnung der Polizeitommiffion Be 
richt erſtatten könne. | 


Büdeburg, am 12. December 1810. 
(bed) Fürftlih Schaumb. =Lipp. Polizey= Commifjion. 


&.:%, Land.⸗Verordn. IV, Band, 21 
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46. 


Verordnung, 
wegen Verbots auslaͤndiſcher Senſen und Schneidemeſſer 
vom 18. Februar 1811. 





Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ıc. ıc. 

Da auf dem Eifenhammer zu Arensburg Senfen und Schneidemeffer 
von eben der Güte, wie die auöwärtigen, und in hinreichender Menge für 
das Bebürfniß Unferd Landes verfertiget werden, daher auch bereits unterm 
11. May 1774 die Verfügung getroffen ift, daß dergleichen Waaren von 
außen nicht. weiter zum Verkauf hereingebracht, und von den Unterthanen, 
bey willfürlicher Strafe, nicht gekauft werben follen, Uns aber zur Anzeige 
gebracht ift, daß hiergegen häufig gehandelt werde, die Beförderung der Lan- 
desinduftrie jedoch die Erneuerung und genaue Beobachtung gedachter Ver— 
fügung nothwendig erfordert, j 

fo wollen und verordnen Wir hiemit: 

1) Die Einführung der im Auslande verfertigten Schneibemeffer und 
Senfen in Unfere Schaumburgifchen Lande ift gänzlich verboten. 

2) Das Haufiren mit folhen fremden Waaren fol Niemand verftattet 
werden. 

3) Die Kaufleute follen mit feinen andern, ald auf dem Arensburger 
Eifenhammer verfertigten Schneidemeffern und Senfen handeln. 

4) Außer Landes verfertigte Schneidemeffer und Senfen, welche fremde 
Kaufleute auf die Jahrmärkte in Unſere Schaumburgifchen Rande bringen, 
fönnen zwar von Unfern Unterthanen gekauft, follen aber nicht anders ge- 
braucht werden, ald wenn fie zuvor mit dem inländifchen Stempel bezeichnet 
worden find. 

5) Diejenigen, welche dergleichen ausländifche Waaren gefauft haben, 
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ſollen ſich wegen deren Stempelung an die ihnen vorgeſetzte Obrigkeit wen- 
den, und eine Stempelgebühr von 6 Mgr. für jedes Stück entrichten. 

6) Die jetzt bey den Kaufleuten oder andern Unſerer Unterthanen vor⸗ 

handenen andländifchen Senfen und Scneidemeffer follen mit dem inländi- 

ſchen Stempel gegen eine Stempelgebühr von 1 Mor. 4 Pf. verfehen werben. 

7) Es fol durch die Stadt: und Amtspolizey | nterbedienten von Zeit 
zu Zeit nad) ausländifchen Senfen und Schneidemeffern N auch auf 
dad Haufiren mit dergleichen Waaren vigilirt werben. 

8) Senfen und Schneidempffer, welche nach vier Wochen von Berkün- 
digung biefer Unferer Verordnung an, bey Kaufleuten oder andern Untertha- 
nen gefunden, durch den Mangel des Arensburger Fabrifftempels als aus⸗ 
ländiſch erkannt worden und mit dem obrigfeitlichen Stempel nicht verfehen 
find, follen confiscirt und die Befiger angehalten werben, dem Polizey- oder 
Amts» Unterbedienten, welcher fie betroffen hat, von jedem Stüd drey Ma- 
riengrofchen Anzeigegebühren zu entrichten. 

Unfere Regierung und Unfere Polizey: Commiffion hat für die Vollzie— 
bung diefer Unferer Verordnung Sorge zu tragen und folche auf die gewöhn⸗ 
liche Art öffentlich bekannt machen zu laffen. 

Gegeben Büdeburg, den 18, Februar 1811. 


Georg Wilhelm. (bsS3) 
vt, von Berg. 


47. 
Conſiſtorial-Reſcript 


an ſaͤmmtliche Prediger, die Proclamation ſolcher Ehen, zu deren Vollziehung 
Dispenſation erfordert wird, betrf, vom 13. März 1811. 


HD. feit einiger Zeit bemerkt ift, daß foldye Verlobte, welche fi) wegen Nähe 
der Verwandfchaft oder Schwägerfchaft ohne Dispenfation — miteinander 
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verheirathen dürfen, beögleichen Männer, deren Frauen vor weniger als fechs 
Monaten, und Frauen, deren Männer vor weniger ald neun Monaten ver- 
ftorben find, welche alfo die orbnungsmäßige Trauerzeit noch nicht vollbracht 
haben, ohne zuvor ausgewirfte Dispenſation, endlich audy folche fidy in’ den 
Eheſtand ſchon vorhin begebenhabende Perſonen, welche noch nicht völlig 
glaubwürdig und auf rechtöbeftändig hinlängliche Art dargethan haben „ daß 
ihr Ehegatte vor wenigftens feıhd oder neun Monaten verftorben,, oder auf 
gefegliche Art gänzlicdy von ihnen gefchieden und ihnen eine anderweite Ver: 
heirathung geftattet fey, hin und wieder von ben Predigern von den Kan- 
zen in der Kirche öffentlich aufgeboten werden: fo wird hiemit tröffnet, daß 
vorhabende Ehen, weldye ohne Diöpenfationen nicht eingegangen werben dür- 
fen, nicht vor Auswirkung der Dispenfation, und vorhabende Ehen, weldye 
ohne Gewißheit von der wirflidhen und gültigen Trennung einer vorher be- 

ftandenen Ehe und von der Gewißheit, daß nach Trennung der Ehe durd) 
den Tod die ordnungsmäßige Trauerzeit verfloßen und der Eingehung einer 
fernern Ehe Bein geſetzliches Hinderniß im Wege ftehe, nicht vollzogen wer: 5 
den dürfen, vor Befchaffung diefer Gewißheit von der Kanzel in den Kirchen 
durchaus nicht befahnt gemacht werben follen. - 


Büdeburg, den 13. März 1811. | 
(usD%) Fürftlih Schaumburg = Lippifches Eonfiftorium. 





48. 


General: Refcript, 
Fabungen und Infinuationen ayswärtiger Behörden an hieſige Untertbanen betrf., 
vom 15, März 1811. 


Da verſchiedentlich wahrgenommen iſt, daß an dieſſeitige Landes + Untertha⸗ 
nen und Einwohner von auswärtigen Behörden Ladungen und andere Infinua- 
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tionen unmittelbar ergehen, dieſes aber in alle Wege unjtatthaft ift, fo 
wird dem Amte (Magiftrate) hierdurch anfgetragen, fämmtlicdyen deſſen Ius- 
risdiction untergebenen Landes- Einwohnern und Unterthanen anzubefehlen, 
das fie dergleichen Ladungen und Intimationen überall nicht annehmen, viel 
weniger aber befolgen, fondern, falls ihnen von folden incompetenten Wehör- 
den Zumuthungen irgend einer Art gefchehen würden, davon. ihrer vorgeſetz— 
ten Obrigkeit fofort Anzeige thun follen. 


Büdeburg, ben 15. März 1811. 


Fuͤrſtlich Schaumburg⸗ Lippiſche Regierung. 
An 
Aemter und Magiſtraͤte. 


49. 


Verordnung. 
die Ausrottung ber Wucherblume betrf., vom 27. April 1811. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilh elm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg: Lippe ꝛc. ꝛc. 

Die immer größere Verbreitung der Wucherblume hat bereits Unſere Vor⸗ 
fahren an der Regierung veranlaßt, dieſem Uebel durch erlaſſene Verordnun— 
gen entgegen zu wirken, allein die Erfahrung hat leider ergeben, daß der 
beabſichtigte wohlthätige Zweck dadurch nicht erreicht und dieſem Uebel nicht 
geſteuert worden iſt. 

Wir haben Uns daher aus Landesväterlicher Fürſorge für Unſere lieben 
getreuen Unterthanen bewogen gefunden, eine Anweiſung über die ſchädlichen 
Eigenſchaften der gedachten Wucherblume, über die Mittel, der ferneren Ber: 
breitung berfelben vorzubeugen und foldye auszurotten, entwerfen zu laſſen, 
welche Wir diefer Unferer Verordnung hiemit beifügen, damit fid) ein jeder 
den Inhalt zu Nutzen machen könne. 
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-Dann verordnen Wir wie folgt : 
5.2 

Es wird Unfern ſämmtlichen Unterthanen, weldye Rändereyen, die mit 
der Wucherblume angeſteckt find, befigen oder in Pacht haben, zur Pflicht ge: 
madıt , in Befolgung der diefer Verordnung angehängten Anweiſung, beften 
Fleißes bemüht zu feyn, ihre Aeder von dieſem fchädlichen Unfrauti zu befreien. 

8. 2. 

Es fol ihnen , um die Ausrottung dieſes gemeinfchädlichen Unfrauts zu 
bewirken, ein Zeitraum von fechd Jahren, als die in Unferm Lande größ— 
tentheild übliche Brachzeit, geftattet fein, und es fol diefer Zeitraum mit 
dem Zohannistage dieſes Jahrs anheben und fich mit dem Sohannistage 1817 
endigen. Alsdann werden die im $. 14. verordnneten Strafen anfangen in 
Wirkung zu treten. . 





8. 3. 

Um unterbeffen die Grundftüde, welche an foldhe mit diefem Unfraute 
behaftete Felder gränzen, vor der Anſteckung und weiteren Ausbreitung des 
Uebels zu bewahren, und um vergewifjert zu feyn, daß ein jeder Aderbefiger 
ſich, während diefed ihm geftatteten Gjährigen Zeitraums, angelegen fein laf- 
ien werde, feine Aeder von ber Wucherblume zu befreien, mahen Wir Un: 
fern Beamten zur Pflicht, darauf zu halten, daß folches geſchehe. 

8. 4. 

Es ſollen dieſelben daher jeden Orts, wo dergleichen Wucherblumen 
vorhanden find, ans jeglicher Gemeinde einige verftändige Männer annehmen 
und beftellen, und denfelben die eidliche Verpflichtung auflegen, alljährlich 
zu verfchiedenmalen, als, den 10. Junius, oder früher, fobald fid) die Wucher- 
blume zeigt, dann den Tag vor Johannis, den Tag nach Mariä Heimfuchung, 
den Tag nach Zacobi, und dann alle 14 Tage, bis das Sommerkorn ge- 
mähet-ift, mit Zuziehung einiger verjtändigen Hauswirthe, bie Feldfluren 
jeder Gemeinde zu durchgehen, und nachjufehen, ob darin — 
vorhanden find. 
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8. 5. 

Es follen diefe Flurenbefichtiger jedesmal an Ort und Stelle fchrift- 
lich annotiren, auf welchen Aedern, mit Angabe der Namen der Eigenthü: 
mer oder Pächter, fich dergleichen Wucherblumen vorgefunden, und diefe Anz 
notationen, nach jedeömaliger Befichtigung, Unfern Beamten einreichen, auch 
die Aderbefiger oder Pächter an die Wegihaffung der Wucherblume erinnern. 


8. 6. 

Würde fi) dann bey der zum zweitenmal, den Tag vor Johannis, an- 
zuftellenden Bifitation ergeben, daß noch MWucherblumen vorhanden wären, 
fo follen Unfere Beamten fofort die Beranftaltung treffen, daß auf Koften 
ber Beſitzer oder Pächter diejenigen Aeder, wo diefes wegen nicht zu großer 
Menge dieſes Unkrauts gefchehen kann, durd) dad Ausjäten davon gereiniget, 
diejenigen Aeder aber, wo diefe fhädlihen Blumen zu fehr überhand genom: 
men, fofort abgemähet und die abgemäheten Wucherblumen famt den Krüch- 
ten, worin folche befindlich ‚ an einem Abort tief vergraben oder, wenn es 
thunlich, verbrannt werden. 

8. 7. | 

Die Befiger oder Pächter dergleichen Grundftüde follen den Befichti- 
gern für jeden Morgen, worauf bey der 2ten Befihtigung Wucherblumen 
angetroffen werben, zwölf Mor. an Befichtigungsgebühren bezahlen. 


Ss. 8. 


Bey allen nachfolgenden Befichtigungen foll es auf gleiche Weife, wie 
in 8. 6 und 7 verordnet worden , gehalten werden. 


8. 9. 

Da das Merk der Vertilgung der MWucherblumen im dem dafür ge: 
ftatteten Zeitraum von 6 Jahren durch fleifige Anwendung der angegebe- 
nen Mittel wenigftens fo weit zu Stande gebracht werden kann, daß die 
Ausrottung ber dann noch übrig bleibenden Spuren bderfelben durch fleifiges 
Ausjäten wird vollendet werden können, fo wolleu Wir, daß vom 25. May 
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1518 an, bis zur jedesmaligen Erndte des Sommerforns, mit den Ausjx- 
ten fleiig fortgefahren und diefes alljährlich beobachtet werden foll. 


8. 10. 

Es fol daher die Befichtigung der Felder fo, wie felbige in 8. 4, dieſer 
Verordnung angeordnet worden, fernerweit gefchehen, im Jahre 1818 den 
Zag vor Johanni damit fortgefahren und foldye den Tag nach Mariä Heim— 
ſuchung und darauf den Tag nach Qacobi wiederholt, und damit nachmals, 
alle 14 Tage einmal, bis dad Sommerkorn gemähet ift, vorgefchritten und 
diefe Borfchrift von Jahr zu Jahr befolgt werden. Jedem Aderbefiger if 
verftattet, bey diefer Beſichtigung gegenwärtig zu fein. 


8. 11. R 
Der Tag der Beſichtigung ift jeden Orts, Sonntags zuvor, nach dem 
Gotteödienfie, vor der Kirche oder auf den Kirchhöfen bekannt zu machen. 


$ 12. 

Es fol ſich diefe Befichtigung auf ſämmtliche Grundftüde, die inner: 
halb der Gränzen Unferer verjchiedenen Aemter liegen, erjtreden, ohne Un: 
terſchied, es möge Unfern Beamten über die Perfon der Eigenthümer oder 
deren Befisungen die QJurisdiction zuftchen oder nicht, und es werben ge: 
dachte Unfere Beamte zur Direction dieſes Gefchäfts hiermit befonders uni 
ausdrüdlic beauftragt. 





ne 8. 13. 

Würde fih nun bey diefen Feldbefichtigungen ergeben, daß die Eigen- 
thümer und Pächter der Aeder beim ordnungsmäßigen Ausjäten der Wucher: 
blume fich fäumig finden laffen, und follten alfo daſelbſt noch Wucherblumen 
angetroffen werden, fo follen die geſchwornen Feldbefichtiger über die jedesma— 
tige Befichtigung die im $. 5. verordnneten Annotationen führen, worin, 

1) das Aderftüd, worauf fid) Wucherblumen befunden, 

2) der Namen des Eigenthümers oder Pächters und 

3) die Anzahl der vorgefundenen Blumen einzutragen, darin aber 

4) für den Strafanfat eine Columne offen zu laffen ift, da denn 
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5) diefe Negifter fofort nach jeder Befichtigung an bie vorgefegten Be- 
amten einzuliefern find. 
8. 1. 

Für jede Wucherblume, welche bey diefen Beſi ihtigungen aufgefunden 
wird, fol ſodann ohne weitere Befichtigungdgebühren an Strafe erlegt werden, 

1) bei der erften jährlichen Bifitation zu Zohanni . zwey Pfennige 

2) bei der zweiten Bifitation zu Mariä Heimfuhung .- vier Pfennige 

3) bei der dritten Bifitation zu Jacobi . »- » . ſechs Pfennige 
Diefe Strafe foll bey jeder nachfolgenden bis zur Erndte des Sommerkorns 
vorzunchmenden Feldbefichtigung mit zwey Pfennigen fteigen, und in diefem 
Verhältniß angefegt werden. 

& 1. 

Unfere Beamten follen hiernächft die Strafanfäge in die von den ge 
fhwornen Feldbefichtigern ihnen eingegebenen Annotationen oder Beſichti— 
gungd-Negifter eintragen, foldye von den Schuldigen fofort beitreiben, und 
wie dieſes gefchehen, mit Beifchliefung der von den, geſchwornen Befichtigern 
geführten Annotationen, alljährlich zu Martini an Unfere nachgefegte Regie 
rung berichten. 

8. 16. 

Was die Verwendung diefer Strafgelder Betrifft, fo billigen Wir die 
Hälfte davon den Keldbefichtigern für ihre Bemühung zu; die andere Hälfte 
wird hiermit zu Werbefferung Unferer Schullehrer auf dem Lande beftimmt. 

8. 17. 
Es findet Fein Nachlaß an diefen Strafgeldern ftatt. 
. 18. 

Unfere Beamten haben alfo ‘gedachte Strafgelder zur Hälfte an die ge: 
dachten Feld-Beſichtiger zu zahlen, zur Hälfte aber an Unfer Confiftorium 
zur weitern Verwendung Abzuliefern und wie biefes gefchehen in ihren nach 
8. 15, zu erftattenden Berichten, vermittelft beizulegender Quittungen, Un: 


ſerm Regierungs » Eollegium nachzuweifen, 
©, :t, Land,»Verorbn. IV. Band. 22 
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Ss. 19. 

Sollte fidy befinden, daß die Feldgefchwornen ihr Amt nicht unpar: 
teyifch und aufrichtig wahrnehmen würden, fondern jemand, welcher auf fei- 
- nem Ader Wucherblumen gehabt, überfehen hätten, als weshalb die Beamten 
felbft nachzufehen und durch die Amtöunterbedienten nachfehen zu laſſen haben: 
fo follen die gedachten Feldgefchwornen gleidy den eigentlichen Straffälligen 
dafür angefehen und die Strafe zwar von dem Inhaber des Landes, -auf wels 
chem ficy dergleichen Blumen finden, jedoch zugleich und in gleihem Maaße 
auch von den Feldgefchwornen beigetrieben werben. 

8, 20. | 

Es fol gegenwärtige Verordnung auf gewöhnliche Weiſe befannt ge- 
macht, dann aber auch aufs neue alle Frühjahr am Sonntage nach dem erften 
Mai von den Kanzeln verlefen werben, - 

Unfer Regierungs - Collegium wird von Uns beauftragt, foldye zum 
Vollzug zu bringen und auf deren Beobachtung mit Nachdruck und Strenge 
zu halten. 


Gegeben Büdeburg, den 27. April 1811. 


Georg Wilhelm. (b9%) 
-vt, von Berg. 


Anweiſung 
uͤber die Vertilgung der Wucher-Blume. 


Die Wucherblume, dieſe furchtbare Feindin des Landwirths, iſt leider auch 
an einigen Orten des hieſigen Landes eine nur gar zu bekannte Pflanze und 
es iſt daher für jeden Landmann, in deſſen Acker ſich dieſelbe befindet, Pflicht, 
ſich die Vertilgung dieſes Unkrauts beſtens angelegen ſeyn zu laſſen. 

Die Blume dieſes ſchädlichen Gewächſes hat eine ſchöne, weitleuchtende 
goldgelbe Farbe und daran iſt dieſelbe vorzüglich kenntlich. 
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Es ift eine jährige Pflanze, welche, wenn ber Samen reif geworben 
ift, famt der Wurzel abftirbt. Die Pflanze fest an ihrem Etengel nur 
einzelne Blätter, welche länglich ſchmal, einigemal ausgezadt und von heller 
blaugrünlicyer Farbe find. 

In einem fetten Boden ift der Stengel ſtark und um dad zweite oder 
dritte Blatt pflegt fogleich eine Blumenknospe und auch wohl ein neuer Sei— 
tenzweig zu entfichen. Die Blumen fchießen in einem folcyen fetten Boden zu 
‚einer Höhe von zwey Fuß und darüber empor, ranken von allen Seiten aus, 
fo daß ein Stamm wohl zwanzig bis dreißig und mehrere Blumenknospen 
anfegt, wovon jede cine Menge Samen erzeugt. 

In einem magern Boden find die Stengel zarter, haben oft nur eine 
Blume in ber Spige und die ganze Höhe der. Pflanze beträgt etwa nur eis 
nen Fuß. Die Wurzel ift ein Pfahl, höchftend einen Finger lang und nicht 
viel dider, ald der Stengel, Ein dicker Buſch Heiner Wurzeln, wie Zwirn- 
fäden, fi ist um ihn ber, die fich jedoch nicht über Rn Zol im Durch 
ſchnitt verbreiten. 

Wenn man beurtheilen will, wie dieſe Pflanze zu vertilgen fen, ‚fo muß 
man ſich zuvor ihre Natur und Eigenfchaften etwas näher befannt machen. 
Dazu werden folgende Bemerfungen dienen, und zwar: 

I) Die Wucherbiume ift ein Sommergewäds, welches vornehmlich 
unter den Kornarten und Früchten zum VBorfchein Fommt , weldye im Früh— 
jahr beftellt werden. Hier hat fie ihr rechtes Weſen. Stedt der Samen 
. einmal im Sande, fo wird fie fi) von Jahr zu Jahr zeigen. 

2) Es erfcheint dieſes Gewächs ſpät und erft wenn der Boden ziem- 
lich durchwärmt ift, wächlt dann. fo Schnell und fo früh empor, daß eb 
die vor feinem Keimen ſchon ziemlich herangewachfene Sommerfaat unter: 
drüdt. Da es allen Dünger des Bodens an fich zieht, fo ift fein Wachs: 
thum fo üppig, daß es den Ader faft ganz überzieht und denfelben zu allem 
Sommergetraidebau untauglich und werthlos macht. 

3) Unter dem Rocken und Waizen hingegen wird Rn bicfes Unkraut 
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nur felten finden. Denn obgleich die Pflanze nach der Beftellung des Win- 
terfeldes zum Vorſchein Fommt, fo kann diefelbe doch nicht fortfommen, in: 
dem fie durch die Winterfälte getödtet und auch durch den fchneller und Dich- 
ter aufwachfenden Waizen und Rocken verbrängt und erftidt wird. Ben 
.. gelindem Winter wird fich diefe Pflanze auch wohl im Winterfelde: hin und 
wieder erhalten, und ſich ſodann befonder8 an den Seitenfurchen zeigen, wo 
dad Korn nicht fo dicht ald auf dem Mittelrüden aufgegangen war und das 
Unkraut alfo auch nicht erftiden kounte. 

4) Die Wucherblume ift eine jährige Pflanze, welche im Herbſt, nach 
vollendetem Samen, vertrodnet; man bat alfo nicht zu beforgen, daß die 
Wurzeln in der Erde zurüdbleiben und wieder auöfchlagen, wie bey andern 
Unfräutern, 3. B. den Difteln, nur gar zu gewöhnlich iſt. 


5) Diefes Gewächs ift fo zähe, daß eine Pflanze, welche nur eben 
ihre Blüte » Knospen zeigte, auögeriffen, nicht nur aufblüht, fondern auch 
reifen Samen macht. Wenn e3 ausgejätet und in Haufen zuſammengewor⸗ 
fen worden, fommt es nicht in eine zerftörende Gährung, fondern die obern 
Pflanzen treiben noch hervor, wachſen fort und ſetzen Samen an, fo daß 
zu feiner Zerftörung fein anders Mittel ift, ald es entweder tief zu vergraben 
oder zu verbrennen. 

6) Der Samen dieſes Gewächfes geht durch Die Leiber der Thiere, 
ohne feine Keimkraft zu verlieren, und wird daher mit dem Mift verbreitet. 

7) Die Wucherblume pflanzt fi allein durdy den Saamen fort. 

8) Der Samen hat Feine eigentlichen Kapfeln, mworm er erzeugt wird, 
fondern es ſteckt derfelbe Dicht neben einander in dem Boden der verblüheten 
Blume, gerade fo wie der Samen der Sormenblume ſich anfıtt: Jede 
Blume pflegt, nad) Beſchaffenheit ihrer Größe, 40 bis 70 und noch mehr 
Körner anzuſetzen. 

9) Die Zeitigung des Samens erfolgt fchon gegen das Ende des Au: 
nins, mithin. früher, als dad Getraide, worunter er wächft, reif werden 
fann. Daher verlieren die meiften diefer Blumen fehon ihren Samen, ber 
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ohnehin ſehr loſe ſitzt, auf dem Acker; ein großer Theil wird aber auch beym 
Abmähen und Aufbinden des Getraides ausgeſtreuet. Demungeachtet kommt 
noch eine Menge deſſelben mit in die Scheuer, der zwar zum Theil bey dem 
Dreſchen ausgeſchlagen wird, zum Theil aber in dem Strohe zurückbleibt 
und in den Dünger kommt. 

Die daher entſtehende —— Vermehrung dieſes Unkrauts iſt alſo 
ganz begreiflich. 

10) Der Samen der Wucherblume fann Sahrelang unbemerkt 
indem Boden, worin er fich befindet, liegen bleiben und dann 
erfinad Jahren aufgehen. Die Urſachen davon find 

a, bie die Hülfe diefes Samend, welche in einem trodnen Boden 
und bey trodner Witterung dad Keimen des Samenfornd zurüdhält; 

b. die oft tiefe Lage bes Samenkorns, indem dafielbe, wegen feiner 
ziemlichen Schwere, gemeiniglicy tief in den Grund hinabſinkt und fo der 
zu feiner Entwidlung ganz nothwenbigen Einwirkung der Luft nicht genießen 
fann, 

I1) Soll der Samen der Wucherblume alfo Eeimen und Pflanzen freie 

ben, fo muß berfelbe a. entweber der Oberfläche des Aders bereits nahe 
Tiegen, oder wenn biefes-nicht ift, durch den Pflug aus der Ziefe heraus und 
der Oberfläche näher gebracht, audy b. dem Ader durch eine fleifige Bear- 
beitung vermittelft der Egge uud des Pflugs eine Iodere Krume gegeben wer- 
den, und endlich c. muß eine warme und feuchte Witterung eintreten, wel: 
de dem Wachsthum der Pflanzen fürderlich ift. 

12) Aus dem Angeführten wird, begreiflih, wie ein Zelb, worin der 
Samen der Wircherblume ſteckt, mehre Zahre beftellt werden könne, ohne 
daß fich eine merfliche Anzahl diefer Pflanzen zeigt, und auf einmal, wenn 
die Witterung darnach ift und bie Beaderung. ded Feldes ihnen gelegen 
fommt , dennoch das ganze Feld damit überzogen wird. 

Diefed mag von der Natur und den — der Wucherblume 
genug ſein. 


174 


Es ift daraus ganz Mar, daß dieſe Art des Unkraut zu dem aller 
fhädlichften gehöre, weil eö bey der ungeheuern Verbreitung des Samens 
fo unbefchreiblich viele Mühe macht, der Vermehrung deffelben ara zu 
thun und den Ader davon zu reinigen. 








Melde Mittel find nun aber anzuwenden, wenn man 


1) feinen von biefem Unkraut bisher nicht angeftedten Ader gegen das 
Eindringen bdeffelben verwahren, und fodann auch 


2) diefes Unkraut aus einem Acer, worin- Dee . ri 
ift, vertilgen will? — 


Mas num erftlich die Vorbauungsmittel betrifft, von beren Anwen⸗ 
dung man erwarten kann, daß die Wucherblume von dem Acker entfernt 
bleibe, fo beſteht das vorzüglichfte darin: den Samen der Wucherblume 
von einem mit biefem Unkraut nicht angeftedten Felde abzu- 
halten. Man hüte fi alfo a) den Getraide » Samen: nicht aus einer 
Gegend und von einem Lande zu nehmen, worin fich diefes Unkraut befin- 
det. Sollte dieſes durchaus nicht zu vermeiden feyn, fo reinige man wenig» 
ftend den Getraide-Samen nad) Möglichkeit durch oftmaliges Sieben von 
diefem Unkraut - Samen. b) Man nehme weder Stroh noch Mift aus 
Gegenden oder. von Befisern folcher Aeder, worin die Wucherblume einge- 
wurzelt ift. Snfonderheit bite man fit), Mift von den Gaftwirthen zu Fan: 
fen, der nur zu oft durch die Ereremente fremder Pferde mit dem Samen 
der Mucherblume angeſteckt iſt. c) Man vermifche nicht dad Stroh eines 
Aders, worin MWucherblumen find, mit dem Stroh eines davon reinen Aders, 
fondern lege dad Stroh) von dem angeftedten Ader allein, nnd wenn man 
daffelbe entbehren Fann, fo laffe man es verbrennen, oder wenigftens unten 
in die Miftgrube Iegen und mit ungelöfchtem Kalk überftreuen, damit es 
verrotte und die Keimfraft des Mucherblumen » Samens möglichft zerftört 
werde. d) Muß man aber das Stroh durchaus zum Mifte verwenden, fo 
brauche man ed wenigftens nicht zum Einftreuen des Rindviehes, fondern 
der Pferde oder der Schaafe, indem von ber higigen Eigenfchaft des Schaaf: 
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oder Pferdebüngers cher zu erwarten ift, daß berfelbe den Eamen des Un: 
frauts verbrennen und zum Keimen untauglicy machen werde. e) Die Spreu 
von denjeniger Sommerfrüchten, worin ſich; Wucherblumen befinden, muß 
nicht auf die Miftftätte geworfen, fondern tief vergraben werden; kann man 
ber Spreu zum Bichfutter durchaus nicht entbehren, fo muß man foldye we— 
nigftens durchfieben und dasjenige, was durd) das Sieb fällt und worin der 
Unkrautfamen größtentheild enthalten ift, entfernen. _ f) Die meifte VBorficht, 
um einen noch reinen Ader mit diefem Urkraute nicht anzufteden, müffen die- 
jenigen anwenden, deren Zänderey neben ſolchen Stüden liegt, in welchen 
dad Unkraut ſchon zu Haufe if. Denn es kommt gar zu gern aus einem 
Stüde in das andere benachbarte, befonderd wenn dicht an demfelben her: 
gepflügt wird. Um diefes zu verhüten, laſſe man einen ſchmalen Streifen Lan- 
des, der nicht gepflügt wird, zwifchen feinem unangeftedten und des Nachbard 
angefteeftem Lande liegen. Wenigftend wird durchs Anpflügen des Nachbars 
der angränzende Ader nicht angeftedt werben, wiewohl dennoch nicht zu 
vermeiden ift, daß der Samen durch den Wind ausgefchlagen und herüber: 
geführt werde, 

Diefes find einige Borbaunngsmittel, um den Samen der Wucher⸗ 
blume von feinem Ader abzuhalten und fo dad Eindringen diefes Unkrauts 
in denfelben zu verhüten. Jeder verftändige Landwirth wird fich noch mehre 
Mittel zu Erreichung diefes Zwecks leicht hinzudenken und in Anwendung 
bringen können. 

Was num die zweite Frage: wie diefes ſchädliche Unkraut aus einem - 
Adler, welcher damit angeſteckt ift, auögerottet und vertilgt werden könne? 
anbetrifft, jo wollen 1) einige dafür halten, daß es, um den Ader von 
Wucherblumen zu reinigen, fehr gut fey, das dadurch verunreinigte Land 
zu Wieſen oder Hutungs-Plätzen für das Vieh liegen zu laffen. Man bes 
denke aber nur, wie unthunlich es oft ift, ganze Feldfluren, worin ſich die 
Wucherblume befindet, dem Aderbau zu entziehen und zu Wiefen und Gras: 
ängern einzurichten. Nur bey einzelnen Aedern von geringerem Umfange 
kann dieſes mehrentheild der Fall fein, Man wird aber aud) dadurch feinen 
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Zwed nicht erreichen und allenfalls nur fo lange, als das Grundftüd in 
Hafen liegen bleibt. Wird diefer Raſen an der Seite, wo er durch bie 
Aderländerey begränzt wird, nur mit dem Pfluge gerist, fo werden fich 
ſchon wieder Wucherblumen zeigen ; wird derfelbe aber gar nach Jahren wie— 
der aufgebrochen, um. ald Aderland genust zu werden, fo wird der unter 
bein Rafen im Lande gelegene Samın, da berfelbe feine Keimkraft nicht 
verloren hat, anfangen zu Feimen, in Menge zur Pflanze hervorwachfen und 
damit das ganze Stüd Landes wieder überzogen werden. Man hat Beifpiele, 
daß 50 und mehrere Jahre draifch gelegene Länderey beim Wiederaufbrud) 
mit Wucherblumen überzogen wurde, weil der darin befindliche Samen 
durd) den Pflug der Oberfläche näher und zum Keimen gebracht wurde. 








Das Liegenlaffen des Aderd zu Wiefen oder Hutungsplägen fürs Bich 
ift hiernach nicht unter die Vertilgungsmittel der Wucherblume zu rechnen. 
Ein ſicheres Mittel und beinahe dad Hauptmittel zur Beetiigmg der Wucher⸗ 
blume ift dagegen 


2) das Ausjäten. Dies muß im- jedem Sommer vom 25. May 
oder vom Urbanustage an bis zur Erndte des Sommerforns mehrmals 
wiederholt und der Ader mit Sorgfalt durchfucht werden, und dennoch ver⸗ 
bergen ſich viele dieſer Pflanzen in dem Getraide und man findet ſie, ehe ſie 
blühen, nicht gut. Gute Hauswirthe ſchicken jede acht Tage ihre Kinder und 
das Geſinde auf den Acker und laſſen das Land durchſuchen. Freilich wird 
dabey mancher Kornhalm zertreten; wer ſich aber nun einmal in dieſe trau—⸗ 
rige Nothwendigkeit verſetzt ſiehet, der übernimmt den kleinen Schaden lieber, 
als den größern. Die mit der Wurzel ausgezogenen Blumen müſſen ja nicht, 
wie es wohl mit anderm Unkraute geſchiehet, in die Furche geworfen wer— 
den, weil daſelbſt der Samen noch reift und ſich verbreitet. Es müſſen 
ſolche vielnehr in Körbe gepackt, an einem Abort tief vergraben und mit 
ungelöfihbtem Kalk überftreuet werden, damit fie verfaulen können. Beobad)- 
tet man dieſe Morficht nicht, fo läuft man Gefahr, den Samen ber nicht 
vergrabenen Blumen wieder in fein Zand zu befommen. 
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Ein gewiſſer Landmann hatte die Pflanzen der Wucherblume ausjäten 
und an einem Aborte, wo eine Anhöhe war, auf einen Haufen hinwerfen 
laffen. Nach etlichen 20 Jahren holte einer der Nachbarn etliche Fuder von 
der Erde jener vermoderten Wucherblume und brachte fie auf fein nahe ge: 
fegenes Land. Allein wie fehr bereuete dieſer Mann feine angewendete 
Mühe! Denn auf den mit diefer Erbe befchütteten Stellen fahe er eine un- 
befchreibliche Menge von Wucherblumen aufblühn, da fonft die Feldmark, fo 
wie ber von diefem Manne auögeftreuete Samen, von dieſem Unkraute gänz- 
lich rein gewefen war. 

Das Ausjäten der Mucherblume bleibt alfo immer. dad Hauptmittel 
zur Vertilgung diefed Unkrauts. Nur Schade ift ed, daß davon vorzüg— 
lich nur auf ſolchen Feldern Gebrand gemacht werben Farm, wo dies Unkraut 
noch nicht zu fehr überhand genommen hat. Wo die Wucherblume zu häu- 
fig eingewurzelt ift, da Fan man biefelbe nicht durch dad Ausjäten vertilgen, 
indem biefes eben fo viel Zeit erfordern würde, als wenn man in der Erndte 
jeden Kornhalm befonders ausziehen wollte. 

Wo alfo die Wucherblume zu fehr überhand genommen hat, da bleibt 
fein anderes Mittel zu deren Bertilgung übrig, ald 

3) daß man bie im Lande einmal, befindlihen Körner 
vermindere und jede neue Befamung verhüte. Died gefchieht 
am beften dadurch, daß man das Feld bradet, das heißt, bad Feld mehr: 
mals umadert und egget, um zu bewirken, baf. aller in ber Erbe ſeit vie— 
(em Zahren gefammelte Samen hervor und zum Keimen komme, und daß 
biernächit die jungen Pflanzen, che fie blühen, mit ber Hand, mit ber 
Hade, mit dem Pfluge und ber Egge zerftört werben. 

Mit vorerftiger Beibehaltung der bisherigen Ader - Eintheilung wird 
aljo dad Brachfeld 

a. im Herbite, jobald das Getraide herab ift, nad) einem warmen Res 
gen flach umgepflügt, da dann noch im nämlichen Herbſte eine erftaunliche 


Menge Wucherbfumenpflanzen zu Vorſchein kommen wird. Der z.Venhader 
&,s®, kLand.⸗Verordn. IV, Band. 
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wird hierauf gut gecgget. Die Egge reißt bie aufgelaufenen Pflanzen aus, 
und was die Egge nicht faßt oder was nachläuft, vertilgt der Winter. Im 
folgenden Frühjahr und Sommer muß das Land wenigſtens noch vier Mal 
gepflügt und. dazu jedesmal ein fruchtbares Wetter gewählt werben. Die 
alsdann Iaufenden Pflanzen muß die Egge herausreißen, und zugleich neue 
Samenkörner zum Keimen befördern. Das Pflügen im Frühjahr und Som: 
mer muß abwechfelnd tief und flach gefhehen, damit nicht allemal Die näm— 
lichen Erdtheile hervorgebracht und alfo ber in dem verfchiebenen Erdlagen 
ftedende Samen der Wucherblume an bie Oberfläche und zum Keimen ge 
bracht, mithin zerftört werbe, 


b, Wenn dad Brachland dergeftalt verarbeitet und gehörig gebüngt wor: 
deu ift, fo wird daffelbe zweimal nacheinander mit Roden beftellt und diefer 
frühzeitig um Michaelig audgefäet, damit die Blume bey der Herbſtwärme 
defto zahlreicher hervorfomme und durch den folgenden Froft getöbtet werde. 
Sollte auch die zweite Erndte von dieſem Winterforn nicht ganz ergiebig feyn, fo ift 
doch diefer Verluſt mit demjenigen nicht zu vergleichen, welchen man erleiden 
würde, wenn man, nach dem erften Roden, Sommer-Korn, 3.8. Gerfte bauen 
wollte. Die Wucherblume würbe dad Sommerkorn verdrängen, und der Samen 
des Unfrauts würde im Lande überhand nehmen. Sollte jemand diefen Fehler 
aber begangen haben, und fich fo viele Wucherblumen zeigen, daß er feinFelb 
durch dad Ausjäten nicht reinigen kann, fo entfchließe er fid) nur gleich, «8 
nieberzuwalzen nnd grün umzupflügen. Denn am Sommerforn würbe er 
(wenn es auch anfänglich noch gut ausfieht) wenig oder gar nichts ernten, 
das Feld aber würde auf mehre Jahre wieder durch den Samen bed ln: 
krauts verunreiniget. Bey dem Umpflügen hingegen verbeffert fi) dad Feld 
durch die grüne Düngung, deren Nutzen befannt ift, und es ift durch diefen 
Vortheil die Auffaat doch nicht ganz ald verloren anzufehen. 


Man kann auch nach der erften Rodenernte dad Land, ſtatt der zivei- 
ten Rockenſaat, mit Winter-Rübefaat beſtellen. Dann muß man aber dem 
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- Lande mit Dünger zu Hülfe kommen und den Wahsthum des Nübefaats, 
welcher als öltragende Pflanze vielen Mift erfordert, befördern helfen. 

Sind nun mit Bearbeitung der Brache und mit der zweymaligen Ernte 
des Winterfornsd drey Jahre verfloffen, ſo kann man . 

c. das Land nach gehöriger Verarbeitung und Bebüngung, 
mit Brachfrüchten, nämlich mit Kartoffeln, Rüben aller Art, Möhren, Pafti- 
naden, weißen und braunen Kohl, Taback, Pferde-Bohnen ꝛc. beftellen. 
Es müffen diefe Brachfrüchte in Reihen gebauet werben, bie nach Verſchie— 
denheit der Früchte in gehöriger Entfernung von einander abftehen. Die 
Räume zwifchen den Reihen werden mit der Handfchaufel oder mit dem 
- Schaufel: Pfluge gereinigt und dann zu verfchiedenen Malen mit der Hand 
ober auch mit der Pferbehade behäufelt. Die Reinigung zwifchen den Ge 
wächfen jeder einzelnen Reihe gefchieht mit der Handhacke. 

Auf dem Mafchvorwerke bey Büdeburg befindet ſich ein dergleichen Schau: 
felpflug und eine Pferdehade, die jeder verftändige Stellmacher und Schmidt 
nachmachen kann. Es ſind ſolche nicht Foftbar, und jedes, mit einem Pferde 
befpannt , kann in einem Tage wenigftens 6 Morgen bearbeiten. Durch das 
Befchaufeln und Behaden obiger Brachfrüchte muß der junge Anflug der 
Wucherblume nothwendig feinen Untergang finden. 

Rach gefchehener Einerntung diefer Brachfrüchte beftellt man 

d. das Land nod) zweimal mit Winterforn, brachet daffelbe hiernächft 
und richtet deſſen Eultivirung nach der gewöhnlichen Ordnung der Saatın 
wieder ein. 

Man kann auch in ber erften Brachperiode mit ber Beſtellung bes 
Landes folgendermaßen verfahren. 

Erſtes Jahr. Hier muß durchaus eine Brache — werden, weil 
dadurch die Wucherblume am beſten und ſicherſten vertilgt wird. 

Zweites Jahr. Gut gedüngter Brachrocken. 
Drittes Jahr. Stoppelrocken mit untergeſäetem rothen ſpaniſchen 


Klee. 
23 * 
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Biertes Jahr. Klee, welcher im Herbit vorher mit kurzem Mift 
überdüngt werden muß. Der Mift wird im Frühjahr weggefchafft, und der 
Klee, wenn es thunlich if, vor Eintritt eined warmen Regens, mit Kalk - 
mergel überftreut. Diefer Klee überwächft die Wucherblume und läßt fie 
nicht auflommen, Auch wird die Wucherblume durch das m. des Klees 
mit zerſtört und kann keinen Samen machen. 

Fünftes Jahr. Stoppelrocken in die ungedüngte Klee-Stoppel. 

Sechstes Jahr. Rocken oder Winterrübeſaat, gedüngt. 

Uebrigens bleibt einem jeden überlaſſen, welches Acker-Culturſyſtem 
und welche Fruchtfolge er anordnen wolle, nur muß es ſo beſchaffen ſeyn, 
daß der Zweck der Ausrottung der Wucherblume dadurch erreicht werde. 

Freilich werden nach Ablauf der er ſten Brach- oder Ausrottungsperiode 
noch immer Wucherblumen zum Vorſchein kommen; allein dieſe werden ſich 
doch nur einzeln zeigen und leicht durch das Ausjäten gänzlich vertilgt 
werden können. Indeß wird man 

e. doch immer wohl thun, das Brachland bey der zweiten Ausrot⸗ 
- tungö= Periode dev Wucherblume und auch nachher, jofern man es nicht ald 
reine Brache bearbeiten will, mit behadten Früchten zu beftellen,; auch darin 
Flachs und Hanf, die fehr oft gejätet werden müffen, deögleidyen Tabad, der 
das Land wegen feiner forgfältigen Bearbeitung fehr rein macht, anzubauen. 

Dann wird aud) 

f. zu Verminderung der Wucherblume vieles beitragen, wenn bie 
Landleute ihr Land fleißig bemergeln, mit ausgelaugter Holzafche, ausgefich- 
ter Steinfohlenafche und ungelöſchtem Kalk verfehen. ine größere Quanti: 
tät Wucherblumenfamen wird dadurch zum Keimen gebradyt und der jchnel- 
lere Wachsthum dieſes Unkrauts befördert, und fo wird alfo deſſen Bertil- 
gung durch das Pflügen und Eggen bed Landes, durdy dad Schaufeln und 
Behacken der Früchte und durch das Ausjäten um fo leichter befhafft werben 
können. 

RR aber gehört die größte fortgefegte Aufmerkjamteit und Sorgfalt 





— 1311 — 


dazu, wofern dad Uebel nicht bald wieder ülerhand nehmen ſoll, welches 
daher durch fortzuſetzende au Eultur und durch fleißiges Ausjäten zu 
: verhüten iſt. 

Dies find die vorzüglichften Mittel, durch deren Anwendung man feine 
Aecker nicht nur vor der Wucherblume bewahren, fondern diefes Unfraut auch, 
wenn ed ben Ader einmal angeftelt hat, vertilgen und ausrotten kann. 

Man hofft und wünſcht, daß die Landesbewohner davon Gebrauch). 
machen und ſich fo vor Schaden und Nadıtheil hüten werben. 

Bückeburg, den-Iften May 1811. 


Aus Fürftlih Schaumburg = Lipp. Regierung. 
50. 


Verordnung, 
das Ghauffeegelb berrf,, vom 10, May 1811, 


B. Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. ıc. 


Nach den in benachbarten Staaten wegen des Chauſſee-Geldes vorgenom⸗ 
menen Beränberungen haben Wir Uns bewogen gefunden, durch Unfere Ne 
gierung die nachfolgende Tare des zu bezahlenden Chauffee » Geldes, nebft 
angehängten Strafbeftimmungen, neu entwerfen und befannt machen zu laffen. 

Mie wollen und verordnen daher , daß derfelben vom I. Sunius d. 3. 
an aufs genauefte nachgegangen werde, und da Wir zugleicdy die Befreiung 
derjenigen Wagen, deren Räder aus 6 Zoll breiten Felgen beftehen,, von 
allem Chauffeegelde gnädigft genehmiget haben, fo befehlen Wir insbefondere 
allen Obrigkeiten, diefe Unfere, die Erhaltung der Chauffeewege bezweckende, 
Vergünftigung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und. Unfere Untertha- 
nen zu deren Benutzung aufjumuntern, Dagegen haben Wir für nöthig ges 
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funden, die Magen, deren Räder mit erhabenen Nägeln befchlagen find, fünf: 
tig mit einer erhöheten Weggeldsabgabe belegen zu laffen, und zur Abände- 
rung diefer den Chauffeen höchft nachtheiligen Räder einen zweyjährigen Zeit 
raum geftattet. Auch hierauf haben die Obrigkeiten Unfere Unterthanen auf: 
merkſam zu machen, und fie zu ermahnen, Unſern gemeinnützigen Abfichter 
zu entfprechen, ſich felbft aber vor dem Schaden zu hüten, der fie fonft nad) 
Ablauf der beftimmten Zeit unausbleiblicy treffen wird. 
Uebrigend behält es bey der gebrudten Verordnung vom 23, Juli 1784, 
infofern folche durch die gegenwärtige nicht abgeändert ift, fein Bewenden. 
Gegeben Büdeburg, den 10, May 1811. 
ORDER Silhelm. (LS) 
vt. von Berg. 
Tare des zu bezahlenden Ehauffee = Geldes : 
1. Für einen zweirädrigen mit Waaren beladenen Fracht: 
i Wagen für jedes Pird . .. 2... 186% 
2. 9 ‚dergleichen vierrädriigen . . .» "2... 185% 
3. m Joey = und vierräbrige Frachtwagen, wenn fie 
leer find, für jedes Prd . 2.2... 7A 
4. Für ordinaire und Extra-Poſtwagen, Kutfchen, halbe 
Magen, Korbwagen, Kabriolets, Wagen, welche Korn- 
früchte oder andere Producte transportiren, für jebes 
vorgefpannte, auch mit oder ohne Geſchirr angebunbene 
Mrd . 2... 12 





5. Wenn die unter 4 — Wagen im find, für iches 
Ir . ... 2 5 


Für ein jedes Pferd, Maulthier, Get, beritten ober belafket — gar 
Für ein jedes loſe oder unbelaftete Pferd, Daulthier, Eſel — 3 4 
Für ein Stück Rindvieh .. . 2 
Für ein Stück Mein Vieh, Schafe, — Schweine, 

Füllen, Kälber, Ziegen ı.. 2 2 2 2 2 —x1 


eaonn 


Be u 


10. Für einen beladenen Schublarren . . . .. 0 

11. Für alle leer zurüdgehenden Poftwagen und —— deegleichen für 

diejenigen Kutſchen, halbe Wagen, Chaiſen, Korbwagen und Kabriv- 
lets, welche an dem nämlichen Tage vor 12 Uhr des Nachts zurück— 
paſſiren, wird nichts bezahlt. Wenn lettere aber ſpäter zurückpaſſi⸗ 
ren, ſo wird das verordnete Chauſſeegeld wieder erlegt. 

12. Ein jeder Wagen, deſſen Räder aus 6 Zoll breiten Felgen beſtehen, 
iſt von der Abgabe befreit. 

13. Für Wagen, deren Räder mit erhobenen Nägeln beſchlagen ſind, ſoll 
nach Ablauf zweier Jahre ein drittel über die feſtgeſetzte Abgabe be- 
zahlt werden. 

14, Der erhaltene Chauffeegeld» Zettel muß bey der nächſten Barriere ab- 
gegeben, oder bey bderfelben dad doppelte Chauffeegelb erlegt werden. 


Anmerkung. 


Auf dem Chauſſeewege nach und von Kleinbremen wird wegen der kur⸗ 
zen Strecke deſſelben nur bezahlet: 


Für ein Pferd unter dem obigen Anfag M lud 2 . . . 1g— N 
7) 7) 7 " „ "„ A3 .— x AN 
” 1 „ 7 —— — W . — æ 6 34 
[2 ” "» 0 ” „ NM 5m6 ...— 8 30 
" ” [2 7 " NM 7. at 2 um 2a 
7 " „ ” ” „ 89 und 10. .. — æx 1 N 


Strafe bezahlet : 


1. Wer auf dem Außwege füht -» . ve er 2.2. 2 PK 
2. Wer auf dem Fußwege reitt . . .. 19— 
3. Wer auf einem gefperrten re oder u er — 

graben fährt . . . en ; .. 1$12x 


7. 


10. 


il. 
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Wer in den Abzugsgräben oder an den Dämmen Bich 

weidet a. für jedes Stück großes Ph . ». +. 19 —%H 

b. für jedes Stück kleines Bih . ... — PP 12« 

er um das Chauffeegeld betrügt, bezahlt dad zehnfache. 
Widerſpenſtige Fuhrleute werden arretirt und von der Behörde dem 

Befinden nady mit Gefängniß belegt, welches inöbefondere auch Die: 

jenigen zu erwarten haben, die fid) unterftchen , einen Wegebedienten 

zu fchimpfen oder zu mishandeln. 
Wagen, die ſich begegnen, ledig oder beladen, follen ohne 

Unterschied; es mögen Fracht » Karren oder Fracht⸗Wa⸗ 

gen, Kutfchen oder Ertra » Poften feyn, fich jedesmal 

rechts ausweichen, bey Strafe, im Fall der Klage, von 1212 8 
Auf den Chauffeeweg darf weder Holz, Steine oder Mit 

abgeladen, noch fonftiger Unrath geworfen werben bey 

Strafe von . Re a ee ae 
Mer Abfahrts⸗Brücken von dem Chauffeewege auf feine 

Länderey anlegt, muß ſolche eben jo body und breit, 

als der Chauffeegraben ift, bauen, oder demnächſt er: 

höhen und erweitern und an Strafe Bahn . 2. 19% 
Mer die zum Chauſſeewege gehörigen Reparationd: Steine, 

es fey umter welchem Vorwande es wolle, zu anderm Be⸗ 

huf gebraucht, liefert ſolche an den vorigen Ort zurück 

und bezahlt.. 222* 19 — 7 
Mer die Abzugsgräben, Fußwege, Säulen, Geländer, War: 

nungstafeln, einen Baum am Ghauffeewege vorfeglich 

befchädiget, bezahlt nicht allein die Koften der Herſtel— 

lung, fondern überdem für feinen Frevel. 59 — 3 


Bückeburg, den 10. May 1811. ae 





LI) Aus Sürftlich E chaumburg = Lippifher Regierung. 


en 
51. 


General: Refceript, 
Verbot des fogenannten wilden Feuers betrf., vom 31. May Di 


E⸗ iſt zur Anzeige gebracht, daß neuerlich wieder zu verſchiedenen Orten 
des Landes ein polizeiwidriger Unfug mit Feuer dadurch getrieben worden 
ſey, daß, bei einer gefürchteten Seuche unter den Schweinen, ein ſogenanntes 
wildes Feuer angemacht wird, durch welches die Schweine durchgetrieben wer⸗ 
den. Dieſes Verfahren, welches allein auf einem einfältigen Aberglauben 
beruht, kann aber ſchon deswegen, ſo wie auch wegen der dadurch ſehr 
leicht veraulaßt werdenden Feuersgefahr nicht länger geduldet werden. Es 
iſt daher auf allen Bauerſtätten und ſonſt öffentlich bekannt zu machen, daß 
ſolches hinfüro gänzlich verboten ſein ſoll, und wird darneben in etwaigem 
Falle der Contravention feſtgeſetzt, daß der Urheber oder Anführer zu einem 
ſolchen wilden Feuer unabbittlich mit Fünf — jeder Unterthan aber, deſſen 
Schweine mit durch das Feuer getrieben ſind, unabbittlich mit Einem 
Thaler Strafe zum Beſten der Armen belegt werden ſoll. 
Bückeburg, den 31. May 1811. 


(8%) Fuͤrſtlich Schaumburg = Knie Regierung, 


; An P 
Aemter und Magiiträte, 


52. 
General: Refceript, 


- Handel mit Töpferwaaren betr., vom 21. Juni 1811. 


Aus den eingezogenen Erkundigungen hat ſich ergeben, ba in dem hiefi- 
gen Lande eine hinreichende Anzahl von Perfonen, die fih mit dem a 
©.:8, Sand,» Verordn, IV. Band. ” 24 
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mit Töpferwaaren, ſowohl im Großen als im Kleinen, durch Herumtragen 
beſchäftigen, vorhanden iſt. Es iſt daher die Verfügung getroffen, und 
wird dem Amte (dem Magiſtrate) hierdurch zur Nachachtung und allgemeinen 
Bekanntmachung reſcribirt, daß in Zukunft keinem Auswärtigen, ohne Unter⸗— 
fchied, der Handel mit Töpferwaaren im Lande, weder im Großen no im 
Einzelnen, verftattet werden fol. Namentlich ift aber denjenigen Auslän- 
dern, welche fic) mit Herumtragen dieſer Waaren bisher befchäftigt haben, 
diefer Handel gänzlich zu unterfagen; fie find mit: Wegnahme der Waaren 
im Wiederbetretungsfalle zu bedrohen, und ift diefe Strafe an ihnen alsdann 
zu vollziehen. So wie inländifche Kaufleute zur Anſchaffung eines Lagers 
von diefen Waaren und inländifche Herumträger zu deren einzelnem Verkauf 
aufzumuntern find, fo hat dad Amt (Magiftrat) auch darauf zu achten, daß 
feine Ausländer fi) des Namens von Inländern bedienen, um dieſes Ge: 
werbe fortzutreiben. Auch die inländifchen Herumträger dürfen diefen Han: 
del nicht cher treiben, als bis fie deshalb einen von dem Amte (Magiftrate), 
in deffen Gerichtöbarkeit fie wohnen, unentgeldlich zu ertheilenden Erlaubniß- 
fchein erhalten haben, der nur foldyen Perfonen zu ertheilen ift, von denen 
man fich verfprechen darf, daß fie mit Ausländern nicht colludiren werden, 
und die überhaupt fichere Leute find, 

Das Amt hat diefe Verfügungen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, 
und die Amtöunterbedienten darnad zur forgfältigen Aufmerkſamkeit anzu— 
halten, auch inöbefondere auf den Gränzdörfern die auswärtigen Herumträger 
ſogleich benachrichtigen zu laffen, daß fie ihr Gewerbe im hieſi igen Lande nicht 
ferner treiben dürfen. 

Diejenigen Perſonen, welche einen Erlaubnißſchein erhalten haben, ſind 
der Regierung berichtlich anzuzeigen. 

Bückeburg, den 21. Juni 1811. 


(Ih9%) Fuͤrſtlich Schaumburg=Lippifche Regierung. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 





VBDerordnung 
wegen Einführung einer StempelsTare, vom 1, Suli 1811. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ıc. 


Da Wir zur Beſtreitung der fortwährenden außerordentlichen Randesaus- 
gaben und um Unſeren lieben und getreuen Unterthanen bie Laſt der direc— 
ten Steuern nach Möglichkeit zu erleichtern, befchloffen haben, eine Stem— 
‚pelabgabe in Unfern Schaumburgifchen Landen einzuführen, fo verordnen 
Wir hiermit, wie folgt: 
.- L 

Vom 1. Auguft dieſes Jahrs an fol eine Stempeltare von allen Schrif- 
ten ober Urkunden, welche in dem diefer Verordnung angehängten Tarif ent: 
halten find, entrichtet werben, 

8. 2. 

Es follen die zu den verfchiebenen Glaffen der Stempelabgabe erforder: 
lichen Stempel verfertiget und bie Steuererheber in den Aemtern mit ber 
Vertheilung des Stempelpapierd beauftragt werden, bergeftalt, daß fie von 
den erhobenen Geldern vierteljährig Rechnung abzulegen und. diefelben an den 
General » Eontributiond-Receptor abzuliefern. haben. 

8. 3. 

Jede dem Stempel unterworfene Schrift fol auf bad Stempelpapier 
jelbft gefchrieben werden, es fey denn, daß es an dem erfoberlihen Stem- 
pelbogen fehlt, oder daß, zur. Ergänzung ber vorfäriftmäßigen Stempeltare, 
zwey oder mehrere Bogen genommen werden müffen. In dieſem Falle ift 
jedoch auf jedem nicht befchriebenen Stempelbogen die Sache und das Acten⸗ 


ſtück, wozu er gehört, zu bemerken. 
24 * 
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8.4. 
Bey Schriften, welche mehrere Bogen einnehmen, ift ame der erſte Bo⸗ 
gen ie geftempeltes Papier zu fchreiben. 
8. 5. 
Schriften, welche mit dem Stempel verfehen fein müffen, die aber nicht 
auf Stempelpapier gefchrieben oder mit demfelben nicht belegt Tind, follen 
nicht nur ohne Nefolution liegen bleiben, ſondern es follen auch diejenigen, 


welche den Gebrauch des ‚Stempelpapierd unterlaffen haben, mit Entrichtung 


des vierfachen Betrags geftraft werben. 

Eben diefe Strafe fol diejenigen treffen, welche ein geringeres Stem- 

pelpapier, als vorgefchrieben ift, gebraucht haben. 
8. 6. 

Außergerichtliche Ausfertigungen, als Contracte, Rechnungen, Quittun⸗ 
gen u. d. follen nicht mit Vorbehalt des Stempels. auf ungeftempeltes Papier 
gefchrieben, fondern es fol dazu jedesmal der vorfchriftmäßige Stempelbogen 
fogleich genommen, wibrigenfalld aber nicht nur der vierfache Betrag der ge— 
feglichen Stempeltare, fondern auch eine Strafe von drey Nthlr. von dem 
Contravenienten entrichtet werden. 

‚ET 

Menn über einen Vertrag ober irgend ein anderes Gefchäft ein Nota- 
riais⸗Inſtrument aufgenommen wird, fo foll diefes mit dem für den Gegen- 
ftand beftimmten Stempel verfehen, von der für Notariats- Inftrumente vor 
gefchriebenen befondern Stempeltare aber in diefem Falle frey fein. 

Ss. 8, 

Wenn Auswärtige Schriften, welche der Stempeltare unterworfen find, 
auf ungeftempeltem Papier einfchiden, fo fol der vorichriftmäßige Stempel- 
bogen in der Art, wie oben $. 3. verordnet ift, darum gelegt, und ber Be- 
trag demnächft eingezogen werden. . 

8. 9: 
Alle Obrigfeiten, infonderbeit aber diejenigen; welche bey Unfern Gol: 


legien,, den Aemtern und Stadtgerichten die Erpeditionen zu beforgen haben, 
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follen darauf fehen, daß diefe Unfere Verordnung in alıd Stücken genau 
beobachtet werde, wenn fie aber dabey irgend einer Nachläſſigkeit ſich fchul- 
dig-machen, mit einer. Gelbftrafe von 2 bis 10 Rthlr. nah Beſchaffenheit 
ber Umftände und Ermäßigung Unferer Landeöregierung belegt werden, 
8. 10. 

Gegenwärtige — ſoll mit dem angehängten Tarif auf die ge⸗ 
wöhnliche Weife öffentlicdy bekannt gemacht werben. 

Gegeben Bückeburg, den 1. Juli 1811. 


Georg Wilhelm. ud) 
vet, von Berg. 


Stempel- Tare. 
Accusationes contumaciae . . [hp 1x 
Acten, gerichtliche, wenn fie an auswärtige Rechtögelehrte oder 
an ein Obergericht geſandt werden, dad Schreiben oder der 
Bericht, womit ſolches gefchiebt - -» » = . — „3,„ 
Adjudicationd» Decrete, wenn die Summe beträgt unter 
DE Eee 


von 10 bis 100 «PB inclus. . . 2 2 re — „ In 
über 100 bis 300 «$ incus . 2 2. 2 2 2 — „ 6, 
über 300 bi$ 600 «P incus. . ...» 2 eo 2 2 — „12, 
über 600 bis 1000 «B inclus. „. ». oo 2 0 ec a en 38, 
‚über 1000 bis 1500 «PB incus. -. . 2 202.2 „A, 
über 1500-bis 2000 $  . . a Be Een 

über 2000 «$ für jedes Hundert i ge uiche. 
4 » "m 


Aboptionen . . . Er —F 

de Alienando deerete, tie Ranfconkcarte, 

Apostoli, ober die von dem Judice a quo auf die überge- 
bene schedulam appellationis ertheilten Decree . . — 3, 


Appellationg » Einwendung . .» 2: 2 2 2 0. " 


a AR: a : 


—— Rechtfertigung. 
Approbation eines Apothelrd . 2 2 2 2 0 na 
* „Apotheker⸗Proviſors. 
Arreſtgeſuche. er — — 
„Decrete. 
Articuli probatoriales & eprohatöriäke: j 
Affignationen, wie Auszüge und Rechnungen. 
Affignation zur Befoldung, ftatt Beftallung, wie 
Beftallungen. 
Affignation neben ber Beftallung 
Atteftate, gerichtliche, 
Anctionsprotocolle. 


Auszüge und Rechnungen, fie en bey — 


Gerichten oder nur privatim übergeben wer 
den, wenn bie Summe beträgt: 

von EEE ra ce 

von 10 bis SO Pin .. 2. 2 2 20. 

von 50 bi 100 Pin. . 2 2 2 2 nn 

von 100 bis 300 »P incl. 

von 300 bis 500 4 incl. i i 

über 500 «P für jede 100 .$ 3 & uch. 

Berichte, welche Privatangelegenbeiten betreffen, es ſey in 
Regierungs-, Juſtiz-, Finanz» oder Gnadenfachen . 

Bericht oder Schreiben, vermittelt deſſen acta über: 
jchiet werden, fiehe Acta judicialia. 


Befoldungsanweifungen wie Beftallungen, wenn 


fie nicht neben dieſer ertheilt werden. . Außerdem 
Beftallungen nah dem Dienfteinfommen, und zwar wenn 
ed beträgt: 
unter - 50 -P — 
von 50 bis 100 «P incl. 


„ 
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über 100 bi$ 200 «P incl 

über 200 bis 300 4 incl. 

über 300 bis 600.P inc. . . ... 

über 600 bis 800 «$ incl. 

über 800 bis 1000 «$ incl. 

über 1000 von jeglichen 100 «P ano 6 ir 

Begnadigungsgefudhe . . ie 

Begnadigungen oder Straferlaffe in EN und 
Dolieyfhen - » » 2 ve. - 

Begnadigungen oder Erlaffe von  Bettprafen, ie 
von 10 «P der Stefe . . . 

Beylagen zu gerichtlichen Schriften an e; 

Bürgerfheine über erlangtes Bürgerreht . . 2... 


Cautiones und sen wenn fie auf Geld 

gefegt, unter OP Oo... en 
von 10 bis 50 4 inch.... —3 
über 50 bis 100 4 inch.. 
über 100 bis 300 9 inel. 2 22. 
über 300 bis 600 4 inel.. . 
über 600 bis 1000 $ inc. » 2 2 2 2 2 20a 
über 1000 bis 1500 »$ incl, DE a ee ee 
über 1500 bis 2000 Find. . 2. 2. 2 2 2 2 2. 
über 2009... . er 
Cessiones jarlaıı; u wie Cautiones 


editales . . . ..» 
ordinsrfiae . 2 2 2 200 
Eobdicille, wie Teftamente. 


Gollateral- Erbfdaften und N 
wenn fie 100 «P betragen . . . a 


Citationes 


vw 


nn — — 
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über 100 bis 500 9 incl. von jedem hundert 








über 500 .P von jedem hundert . 2 2 2 2 2 0. 


Commissorliiia", . %.3:% 472.8 % 

Gompromiffe._ . . . a 

Gonfirmationen der Gontracte- wenn ber Gegenftand 
werth ift . 


unter >| 15: Beer 

über 10 bis 50 Find... . 
über 50 bis 100 Pincd., . .. 
über 100 „P bis 300 -P incl, . . 
über 300 9 bis 600 Find. . ; re 
über 600 bis 1000 »$ incl. . . : 2 2 2. 
über 1000 »P von jedem 25 -P 1 ge mehr, 
Eonceffionen, geringere.» 200. 


„ zur Advocatrr 
er zur medieinifchen Pragid . . 2... 
F zur dhirurgifchen Praris . . . 


Gonfenfe, Lehns- und andere über allerhand Miet: 

und Zaufhcontracte ... . el aid ar 
Gontobüder, wie Rechnungen. 
Contumaciae accusationes 

fiehe Accusationes contumaciae. 
Gopeyen | pidimirte en 

011 2 A 

Eopulationsfheine. - 0 were 0 en eine 
Curatoria ., 
communicativa' 
deeisva . 2. 2.2. 
Deducttiones aus Zeugenverbören ober fonft aus den Acten 
Depoſiten-Scheine, wie Kaufcontracte. 
Bilstionie Batlta u. det tech 


Decreta 


7) 


[2 
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Dienft: Beftallungen, f. Beftallungen. 
in gradibus prohibitis ... 
zur Privat» Eopulation « » . . 





Dispensationes 4 dum einmaligen Aufgebot ftatt dreymaligen 


zur ftillen Beerdigung . . . 


zur Hochzeit intra annum luctus . 


Dispositiones inter liberos, wie Zeftamente. 

Donationes, f. Schenkungen. 

Documente, welde, vor Einführung des Stempelpapiers 
errichtet, im Gericht producirt werben und bey den Acten 
bleiben, müffen mit einem Bogen belegt werden, zu 


Duplicae * . - " . “ “ . ‘ . 
Edictales Citationes RES er ——— 
Eheſtiftungen — 
Erbvergleide wie Kaufcontracte. 
Erbenzins- und dergleichen Aftercontracte, wie: 
Pachtcontracte. 


Executorialia, wie Kaufcontracte. 
Exrceptions⸗Schriften. ... u —— 
Expectantien auf vacant werdende, ſowohl Herrſchaft⸗ 
liche, als After⸗Lehne, wie auch renovirte Lehne, 
wie Lehnbriefe. 
Ertracte, ſ. Auszüge 
Fidejussiones f. Cautiones, 
STIL T. RE TE‘ 
Geburtöbriefe . . 0... —4 
Gemeinde, Begnadigungen berfelßen u 5 
Gefuhe an die Regierung, Cammer, Gonfiftorium u 
. Polizeyoommiffion. . 2. 2 2 re 00. 


Gildenfheine über erlangtes Gildenreht » » 2» + >» 


©, 2 e. Land. — Berorbn, IV. Band, 


- 12% 


— 


—* 


6, 
6, 
1, 
3 


[2 





194 — 


Gildenbriefe zu confirmiren 2 2 2 2 2 2 nn. 2 — 3 


Gildenbegnadigungen — ru HD 
Gutachten der Sachverftändigen in Proceffen a BE 
Handwerker-Rehnungen, f. Rechnung. 
Handbriefe, worin etwas geklagt wird, wie Klagefchriften. 
Handlungsgeredtigfeiten . . » erh 
Hypotheken» Scheine oder Auszüge je * Hypo⸗ 
thekenbüchen. — 
Jagd-Gerechtigkeits-Privilegium und Begna— 
biguggg 46464 
Immissorialia, wie Kauf-Contracte. 
Inhibitionen 2... re ——— 
Snnungd» Artikel zu Sei. — 
Intercessionales ad instantiam partium . . 2... — 
Interrogatoria . . . 2 eo. en 
Snquifitiond- Handlungen, — — Art, wenn — 
Inquiſit zu Bezahlung der Proceßkoſten condemnirt wird. 
Inventaria, wie Kaufcontracte. 


vw | 


Snfteuction, fo ftatt einer Beftallung dienen fol, wie Beftallungen. 


Instrumenta Notariorum ... .. — 
Introductiones der Prediger und Schulbedienten .. — 
Juden-Schutzbriefe .. — 
Kaufcontracte, wenn die Summe beträgt: " 

unter 500... A ar Vor 


von 50 bis 200 -P — — ee 
über 200 bis 500 «P inclus, ea 
über 500 bis 1000 P incus. 2 2 2 2 2 ve 
über 1000 bis 1500 P incus. . 2 2 2 re ve rn 
über 1500 bis 200. 2 2er 
über 2000 9 von jedem 100.9 3 —* 


n 


[23 


I 


[4 


„ 


” 


wolw 
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Klagskibell - 2 0 0.00 0 0. ve —93 
Koften- Liquidation, sehhiliße, der Anwälte und 
Sadwaltr- . » » EP — ., 
Kramer: Rehnungen, f. Rechnungen. 
Kruggerechtigfeit, wovon jährlich weniger ald 10 -P 
DER WED: nee een. ee DB 
wovon jährlich wenigftens 10 .9 gegeben werden » . . 1,— 
Lehnbriefe berrfchaftliche, abeliche, venovirte und Afterlehen, 
wenn das jährliche Einfommen beträgt 
100 und darunterr.. „BB, 
über 100 „ bis 500 inclus. 2 2 0. 1l,„— 
BE ID: oe ee. 2 — 
Daferne aber jemanden ein vacantes Lehn titulo mere Jucrativo 
conferirt wird, muß dad Doppelte ber vorftehenden Taxe 
nach den Claſſen bezahlt werden. 
Lehnöbefriftung zur Belebnung «2 2 ee 222,6 
Lehnsconfenfe » » oe ee ee nr 1 u 6 
Bepniabnlie > s- . 5 er Pe en 
BeBnBrederfe 44. ee 3 
Bepehriefe 2.2.2 4. ee ee 
Legitimationen unehelibr Kinder . 2 2 2 — 6 
Manutenentiae mandata, wie Kaufcontracte, 
Meyerbriefe, wie Pachtcontracte. 
Miethöcontracte, wie Pachteontraite, 
Monitoria „. 2 eu. .“ —« 0.0.0. „L, 
Monita über Vormundſchafts⸗ * andere —— wel⸗ 
che gerichtlich eingereicht werden . . » 2 2. —u In 
Moratorien F EB 
DRUIDE. u ; - , 6„: 


— 1% 
Nahr- und Handlungsgerehtigleiten zum Höfer: 
handel u. bl. © 0 2 a. 0 tn. ne 
Dbligationen, wie Kaufcontracte, 
Pahtcontracte, wenn fie nad) dem Quanto des erften 
Pachtjahrs an Gelde und an Korn betragen : 


unter 10 «P und an Korn unter 1 Malter 
von 10 bis 50 «P incl, und an Korn über 1 Malter 





‚über 50 bis 100 «P incl. und an Korn 3 bis 6 Fuder incl. 
über 100 bi 200 «P incl. und an Korn über 6 bis 9 Fuder incl. 
über 200 bis 300 «Pincl. und an Kornüber 9 bis 12 Fuder incl. 


über 300 bis 400.P incl. und an Korn über 12 bis 15 Fuder 
über 400 und Korn über 15 Zudr . . . 


Päſſe, ardinie . ... A 


Patente über Titel, ohne Beforbung, — sea oder 
mit Stempelpapier belegt, gleich Beftallungen von dem: 
felben Range. 

Pfandve tfhreibungen, wie Kaufcontracte, 

Post - Scripta, welche andere Sachen, als in ber Schrift 
angeführt, in fich enthalten . . » 

Praesentationes „. „vr... 

Privilegien von geringer. Smportanz . 

Privilegien einer Kruggerechtigkeit, ſiehe — zteit. 

Privilegien von mittelmäffiger Importanz, als: zur Er— 
richtung einer gewiffen Nahrung und Handlung . 


Privilegien von größerer Jmportanz, als: ae 


Proclamata in Partnyfahen . 2 2 2 2. 
Procuratoria, . . .» . 
Prolongationes ——— wie Rusıfeonttarte, 
Droteftationen 


4 


18 x 
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Protocolle, gerichtliche, fo den Parteyen communicitet 
werden . 2... — . 9 
Punctationen, wenn dieſelben Man — 
dienen ſollen, wie Kaufcontracte. 
Quadruplicae .... — 
Quittungen, alle, —— — — — 
über 2 bis an 50 PP . Le m 


von 50 bis 100 «d incl. . . * . . “ D . - . — 
über 100 bis 200 Pinc,. 2» 2 2 2 Lat m 
über 200 bis 400 9 inel. a 


über 400 bis 1000 «P inc.» >» 2 2 2 2 2 2 02. 
über 1000 bis auf die höchfte Summe . . . 2... 1 
- Quittungen über Zins, ſ. Zins - Quittungen. 
Rehnungen, von Kramern, Handwerkern und Wirthen, 

fo den Debitoren privatim übergeben. werben 

f. Auszüge. 

Jedoch ift erlaubt, die Quittung unter folche Rechnung zu fegen. 
Rechnungen, fo geriuhtlicy übergeben werden, f. Auszlige. 
Recufationsanzeige gegen einen Richer » . 2... — 
Remiffionsfheine, wenn diefelben ertragen : 


von 2 bis 50 Hin. »-. 2. 2 2 2 20.20 
über 50 bi8 10 gina. . . 2: 2 2 2 20 
über 100 bis 200 «P incl, - * . * . D . . . — 


über 200 bis 400 «P incl. 2 8 8 2 8 2’ —— 


über „400 bis 600 4 incl. 2. 2 — 
über 600 »P bis auf die hoͤchſte — ee — 
Replicae J — 


Requisitoriales ad — prtum . 0... — 
Reſcript, darin nur um Bericht gefchrieben wird — 
Reſcripte, die eine Reſolution in Privatſachen enthalten — 


„ 


6x 
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Nefcripte oder Refolutionen, fo flatt einer Beſtallung 
dienen follen, wie Beftallungen. 
Refolutionen in Privatfahen . » 2: 2 2 2 02. 
Renovirte Eontracte, wie Kaufcontracte. 
Reverfe, Lehns- und andere 
Revifiond- Einwendung .». » 2: 2 2 2 ne. 
Revifiond- Rechtfertigung . . 2 2 2 er 22 
Rotuli testium . 2 2 2 20. . 
Salvi Conductus. „.. ara SE 
Schadlos— Berfhreibungen, wie ———— 
Scheine, über erlangtes Bürger- oder Gilde: a u 
Scheine, Eopulationd . . a — —— 
Scheine über Remiſſion, ſ. Remiffionsfcheine, 
Schenkungen auf den Sterbefall, wie Teſtamente. 
Schenkungen unter Lebenden, wie Kaufcontracte, 
Sententiae definitivae | f. Urtheile. 








Sententiae interlocut, 
Subhastationes, wie Kaufcontracte. 

fo ad Principem, an ‚die höheren Colle- 
gien, auch Aemter und Stadtgerichte über- 


Supplifen . 
— geben werden, und worin nur um etwas 
gebeten, ein Dritter aber darin nicht. vers 
Schriften 


klaget wird, noch darüber zu hören nd« 
thig if . — 
Supplications-Einwendung. 
Supplications-Rechtfertigung 
Tauſch, wie Kaufcontracte. 
Teſtamente, da das Corpus bonorum 500 Rthlr. und 

Darunter ausmachtt 

über 500 bis 1000, incl... 


„ 3R 
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über 1000 bi5 2000 „ inc. 2 2 2 2 2.2.2... 1P—g- 

über 2000 bis 4000 „ind, . 2 2 2 2 2 2. Zu — 

über 4000 9 | S,—u 
Zodtenfheine. . . . er 
Transactiones, wie Kaufcontracke 


Zripliene: 2 0:0 0 a na ee ee 
Tutoria .. 220200 — ... —6, 
Unehelicher Kinder föriiimationen ee 
Uniones prolium .„ .„. 2 u nu 
Urtheile definitive, bey ber Sealecung, Sufiyan, RG 

bem Gonfiftorium . 2 2 0 0... : = u „ 
Urtheile def. bey Untergericheen.. en, 3, 
Urtheile interlocutor... —, * 


Vidimatae copiae . 2 2 2 2 0 — 
Bototlonen a ee ee, ee 
Vollmachten, gerihtlihe . - . a 
General: Bollmadten zu Geſchäftsführungen a 
Zins-Quittungs-Bücher, davon muß bad erfte Blatt 

mit einem Stempelbogen beleget und kann darin quitti= 


6 
3 
3 
Ventae BoEBtls 2... ur we ee Zn 
3 
6 
6 


vet werben | 
bis an 50 «P bed Werth D - * J — 1 „ 
- von 50 bis 100 9 . . — 4— 3 [73 


" über 100 bis 200 «P incl, 4 ee 0 0% Er . — 4—⸗ 6 [7] 
u. f. w. wie bey Quittungen. 


Frey vom Stempel find: 


Almofen- Sadhen betreffende Geſuche, Decrete, Reſcripte, Anwefungen 
und Quittungen, 


200 


Amtswegen zu erftattende Berichte, vorzunehmende Unterfuchungen, er: 
lafjene Referipte u. dgl. 

Armen» Parteyfahen, jedoch mit Vorbehalt der Nachbezahlung, wenn 
berjenige, weldyer dad Armenrecht verlangt hat, zu Vermögen gelangt. 

Affignationen unter 2 «P 

Auszüge unter 2 9 

Baufahen, öffentliche und herrfchaftlihe, auch dahin gehörige Rechnun— 
gen und Quittungen, 

Bergwerksſachen. 

Brandverſicherungsſachen. 

Collateral-Erbſchaften und Vermächtniſſe unter 100 .4 

Durchmärſche der Truppen betreffende Expeditionen. 

Ginquartierungd » Saden. 

Inquifitions» Sachen, fofern der Inquifit nicht zur Bezahlung ber 
Koften verurtheilt wird. 

Klagefahen unter 5 

Militairfaden. 

Piae causae, fofern fie nicht Proceß führen. 

Policeyfadhen. 

Duittungen auf eine Summe unter 2 9 








34. 


General-Refcript, 
Beherbergen von Fremden in ben Kruͤgen auf dem platten Rande betrf., 
vom 16, Juli 1811. 


Wegen der ‚feit einiger Zeit häufig es Unordnungen und be 
überhand nehmenden Aufenthalt von Vagabunden im Lande, welches nicht 
fo leicht zu verhindern ift, wenn nicht allenthalben genaue Aufficht geführt 


— 01 — 


werden kann, hat die Regierung befchloffen, daß allen Krügern im ganzen 
Lande, welche nicht in Dörfern wohnen, die an ber Chauffee ober einer 
ordentlichen Landftraße liegen, alles Beherbergen von Fremden über Nacht 
gänzlich verboten fein fol; denn diefe Krüge find urfprünglic auch nur zur 
Bequemlichfeit der Dorfbewohner, nicht aber zum Beherbergen, am wenigften 
von Fremden, die auf den Heerftraßen zu bleiben haben, beftimmt und ein‘ 
gerichtet. 

Büdeburg, am 16. Juli 1811. 


(dads) Fuͤrſtlich Schaumburg »Lippifche Regierung. 


* 


An 
die Aemter 
55. 


Publicandum, 
bie franzoͤſiſchen Zollgeſetze betrf., vom 24. Juli 1811. 


Da die Kaiſerlich-franzöſiſchen Douanen nunmehr an ben benachbarten 
- Gränzen des franzöfifchen Reiches angelegt find, fo finden Wir zur möglich— 
ften Abwendung der fonft zu beforgenden Nachtheile für nötbig, die Eins 
wohner diefes Fürftenthums nicht nur mit demjenigen, was wegen ber Eins 
und Ausfuhr bey den Kaiferlichs franzöfifchen Zollftätten zu beobachten ift, 
mittelft des hier angefügten Auszuges aus einem Yublicandum des Herrn 
Unterpräfeeten des Arrondiffements Minden vom 18. d. bekannt, zu machen, 
fondern auch noch zu beftimmen und vorzufchreiben wie folgt : 
1. 

Die Verordnungen wegen bes Hanbeld mit“englifchen Waaren werben 

hiemit nochmals und unter Androhung der fchärfften Strafen erneuert. 


2. 
Ale, welche in das franzöfifche Reich Handelsgefchäfte irgend einer Art 


unternehmen wollen, haben fid) aufs genauefte nach den Sollgefeten des frans 
©, :8, Land,aVerorbn, IV, Band, 


202 — 


zöfifchen Reichs zu richten, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß fie nicht 
nur der ftrengften Beftrafung nad) eben diefen Gefegen überlaffen, fondern. 
auch der Erlaubniß, ferner Handel zu treiben, gänzlich beraubt werben. 


3. 
Um jede Berlegenheit und Benachtheiligung zu vermeiden, darf auch 
- bie Durchfuhr in Frankreich verbotener Waaren durch das franzöſiſche Ge— 
biet nicht anders verfucht werden, ald wenn dazu die ausdrüdliche Erlaubniß 
der Borgefegten der Douanen zuvor hat auögewirft werden können. 


4. 


Maarenniederlagen zum Weiterfenden follen weder von benachbarten 
Kaufleuten im biefigen Lande angelegt, noch von einheimifchen Kaufleuten 
oder von irgend einem andern Einwohner oder Unterthan dergleichen aufge: 
nommen werden, bey Vermeidung einer Geldftrafe von 100 «P und Gonfis- 

cation ber MWaaren, wovon bie Hälfte dem Denuncianten zufallen fol. 


5, | 
Die Polizeybehörben follen, fo wie nad) englifhen Waaren, alfo auch 
nad) dergleichen Niederlagen fleißig vifitiren en wie foldyes gefchehen, der 
Regierung berichten. 





6. 


Kaufleute, Spebiteurd und Frachtfuhrleute werden alles Ernſtes erin⸗ 
nert, zum Transport über die Franzöſiſche Gränze keine anderen Waaren, 
als welche mit ganz unverdächtigen Zeugniſſen verſehen ſind, anzunehmen. 


Bückeburg, den 24. Juli 1811. 


a8) Fürftlih Schaumburg = Lippifhe Regierung. 


— 21003 — 
Ertract 


aus dem Publicandum des Herrn Unterpraͤfecten des Arrondiſſe— 
ments Minden d. d. 18. Juli 1811. 


Art. I. 

Die Gefchäfte der Douanen, welche glei nach Publication biefes ih. 
ren Anfang nehmen, beftchen generaliter fi) der Einfuhr aller Producte der 
beiden Indien zu wiberfegen, und specialiter den Eingang der englifchen 
Maaren zu verhindern, und es trifft den Einführenden, nad. Publication 
dieſes, außer der Confiscation, auch noch die gefegliche Strafe. 

Für englifche Waaren werden gehalten, vom weldyer Herkunft fie auch 
feyn mögen, folgende, vom Auslande eingebracdhte Waaren: 

. 1. Alle Arten Baumwolle, Sammet. Alle wollene, baumwollene, und 
haarene, oder von diefer Materie vermifchte Tücher und Zeuge. 

Ale Sorten Piqué, Baſins, Nanfinet, Moufelinet, Wolle, Baum: 
wolle und gefponnene Haare; die fogenannten englifchen Zeppiche, 

2. Alle Arten wollene oder baummollene Strumpfwaaren, vermifcht 
oder nicht. 

3. Knöpfe aller Gattung. 

4. Ale plattirte Waaren, alle feine kurze Waaren, Meffer » Waaren, 
Kunfttifchler-Waaren, Uhrmacher: Arbeit, und alle andere Arbeit von Eifen, 
Stahl, Zinn, Kupfer, Erz, Metall, Eifenbleh, Weißblech und anderen 
Metallen, polirt und vermifcht oder nicht. 

5. Gegerbtes und zubereitetes Leder, bearbeitet oder nicht. Magen, 
ausgerüftet oder nicht. Pferde-Gefchirr, und alle andere Sattler= Arbeit. 

6. Bänder, Hüte, Gaze und die, unter der Benennung Englifdy be: 
fannten Shawls. 

7. Ale Arten Felle zu Handſchuhen, Beinkleidern, Weſten und dieſe 
bearbeiteten Gegenſtände. 

8. Alle Gattungen Glas oder Kryftall, außer das zu Brillen und 
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9. Der raffinirte Zuder, fowohl in Hüten als Mehl. 
10. Alle Arten unächtes Porzellain, Töpfer » Waaren, unter dem Namen 


Hfeifenerde oder Englifche Sandfteine befannt. 
( Gefeg vom 10, Brumaire, 5, Zahr, 5. Art.) 


Art, IL 


; Alle in fremden Fabriten verfertigte Waaren, welche in dem Gefeb vom 

10. Brumaire Jahr 10. nicht erwähnt find, und deren Einfuhr durch die 
vorhandenen Gefege nicht unterfagt ift, dürfen nur dann in dad Innere des 
Reichs geführt werden, wenn fie mit einem von ber Landesbehörbe ausge— 
ftellten und dem Kaiſerl. Franzöfifhen Conſul befceinigten Atteft beglei- 
tet find, daß fie in einem Lande fabrieirt worden, das nicht mit Frankreich in 
Krieg verwickelt ift (13. Art. des nämlichen Gefeges vom 10, Brumaire 5.) 


Art, IL 

Der Eingang in Frankreich ift noch verboten,- felbft mit Herkunfts- 
feinen, für die hiernady benannten Gegenftände, als: 

Falfcyes, auf Seide gefponnenes Silber. Bandeliere oder Getwehrges 
hänge. Verarbeitetes Erz. Spiellarten. Englifhe Pferde. Tabacksbeutel, 
Latwerge, ober zubereitete Arzneymittel, Gefponnene Baumwolle zu Doch. 
Zwillih, bey weldhem Baumwolle if. Baumwollene und leinene Deden. 
Spanifcher Pfeffer. Wollene Deden. Bearbeiteter Bergfryftall. Brannt« 
wein, Wein» Branntwein ausgenommen. Berliner Gaze oder geftite Arbeit. 
Neue wollene, baummwollene und haarene Kleidungen.. Pferde: Deden von 
Lamm,» Schaaf» oder Hammel» Fellen mit der Wolle gegerbt. Wäſche, aus 
Baumwolle gemacht. Zuder: Syrup. Münze von Metall. Muffelin. Europäis 
fcher- oder Indianifher Nanquin, Ealpeter. Gewicht vom chemaligen Gebrauch. 
Schießpulver. Rhapontik, oder falfcher Rhabarber. Rum. Weiße, fehwarze 
oder grüne Seife. Seeſalz. Salpeter-Salz. Kod) » Salz. China: Salz. 
Nhabarber- Salz, Sode. Tabadöblätter oder Stengel. Berfertigter Taback 
oder in Cigaren. Teppiche. Baumwollene Zeuge, Leinwand, weiße oder 
gefärbte Baumwolle, 


—— 


Art. IV. 


Die Ausfuhr and dem Reiche ift für folgende Gegenftände verboten, als: 
Waffen und Windbüchfen. Butter, Ochſen. Das Holz woraus Feine, 
ſchmale eichene Bretter zu Fäffern verfertiget werden (Stabholz). Brenn- 
holz. Schiffs » Bau und Bau» Holz, welches von den Balken, Bret: 
tern, Fafchinen und Pfählen verftanden wird. Graue Pappe oder Papier: 
Kleifter. Pappendeckel. Alle Art Afche, felbft die von Goldſchmieden ge 
brauchte. Gefalzenes Fleifh. Hanf. Holzkohlen. Pferde, Stuten und 
Füllen. Ziegen. Schweine. Altes Tauwerk. Ungefponnene Baumwolle. 
- Grünes Leder. Trockenes Leber mit den Haaren, gelohetes und noch nicht 
bearbeitetes Leder, welches aber zum Bearbeiten bereit ift. linbearbeitetes 
Kupfer. Alte Lumpen. Lohe. Gold oder Silber- Münze. Unbearbeitetes 
Zinn. Hanfwerk. Mehl. Altes Eiſenwerk. Garn zu Linon. Altes Netz⸗ 
werd, Bichfutter. Gefäße oder leere Tonnen. Delfämereyen. Getraibe 
aller Art, fogar die Widen. Fett, dad Berg» oder Judenpech ausgenom:- 
men. Streus oder zerbrochenied Glas. Gyps. Hopfen. Ungefponnene Wolle. 
‚ Unbearbeitetes Mefjing. Trockene Gemüfe aller Art. Flachs, felbft der ge⸗ 
hechelte. Alte Wäſche. Matragen aus Wolle gemacht. Gold» oder Silber: 
Waaren. Materien, die zum Dünger dienen, als Mift, Taubenmiſt, 
geriebenes Horn, m. f. w. Materien, die zum Papier - oder Leimmachen 
dienen, mit Einfchluß der Leinwand, baummollene und wollene Rappen, wie 
auch altes Papier. Gloden- Metall, aus Kupfer und Zinn beftehend. Werk: 
ftühle für die Fabrifen, welches von den verfertigten Werkſtühlen, ald denen 
der Strumpfwirker, und nicht den einzelnen Werkzeugen, als P lattmühlen, 
verftanden wird. Gifenerz, gereinigt oder nicht. Alle andere Gattungen 
Metall-eErz, der Braunftein audgenommen. Bleyerz, der Mennig auöge- 
nommen. Fremde Art Hämmel. Ungefchorne Hämmel. Kriegd = Borrath. 
Schiffs-Vorrath. Große Seeſchiffe. Geldftüde mit: Einfchluß der Piafter 
und der nnbearbeiteten Gold » und Silber - Materie. Abfehnigel von Leder, 
die zum Reimmachen dienen. Brod. Hohes Pergament. Biberfelle und ans 
dere bie bier nicht befannt find. Seehundsfelle, wenn ſchon noch unbearbei- 
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tet, find auögenommen. Mebfelle mit din Haaren. Rohe Haaſen- und 
Kanindien- Felle. Wollene oder leinene Dröne (dasjenige an dem Stüd 
Tuch oder Leinewand, welches, wenn es verfertigt ift, abgefchnitten wird.) 
Unbearbeitetes Bley. . Ungefponnene Kaninchen, Haaſen-, Biber⸗, Kameel-, 
Biegen, Bock⸗ und junge Ziegen» Haare inzMenge. Hunde» Daare, wenn 
fie fhon gefponnen find. Kartoffeln. Pottaſche. Salpeter. Seide, die zum 
Nähen und bie fogenannte Coste di Dippione ausgenommen. Gefärbte 
und platte Seide zu Tapeten. Talg. 

Art. V. 


Alle anderen Waaren Fönnen, nad) vorheriger Bezahlung der durch den 
Zarif für die Bureaux der Douanerie, wovon die Einwohner, fobald folche 
errichtet feyn werden, die nöthige Kenntniß erhalten follen, beftimmten Ge- 
bühren, ausgeführt werben, 


96. 


General: Refceript, 
Abgaben von Hausrichtungs-Bieren betrf., vom 30. Juli 1811. 


Es⸗ iſt zum öftern vorgekommen, daß aller Verbote ungeachtet die nur auf 
einen Tag erlaubt werdenden Hausrichtungsbiere noch den folgenden Tag ge: 
halten werben, und es wird gewöhnlich angeführt, um dieſe Gontravenienz 
zu entfchuldiger, daß die, Hausrichtung in einem Tage nicht habe befchafft 
werden fünnen. 

Da ſich diefer Grund nun allerdings nicht läugnen läßt, jo hat die 
Regierung lieber, um Beftrafungen zu vermeiden, ein für allemal hiermit 
erlauben wollen, daß die Hausrichtungsbiere auch den zweiten Tag gehalten 
werden dürfen. Es follen jedoch) für diefen zweiten Tag Fünf Thaler in 
die Gaffe der Landfchulen bezahlt werden, und verftcht eö ſich von felbft, 
daß bie bisher etwa üblich geweienen Abgaben außerdem entrichtet werden 
mülfen. 
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Das Amt hat diefe Verfügung befannt zu machen und auf deren Be: 
folgung zu achten. 
Büdeburg, am 30. Juli 1811. 


(Dꝛ50) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


An 
die Aemter. 





57. 


General-Reſcript, 
Die Abgaben auf Jahrmaͤrkten betrf., vom 6. Auguſt 1811. 


Der Regierung ift berichtet worden, daß von ben hiefigen Unterthanen, 
wenn fie auswärtige, namentlich im Königreich) Weftphalen belegene Zahr- 
märfte befuchen wollen, nicht ‚nur eine Patentfteuer, fondern auch außerdem 
theild ein Stellgeld, theild eine Accife von den Waaren, die fie zum Ber- 
fauf bringen, gefordert wird. Da nun durch diefe Maafiregel den hiefigen 
Unterthanen der Abfag im Auslande fehr erfchwert wird, und fie, wenn nicht 
ähnliche Maafregeln dagegen genommen würden, durch die freie Concurrenz 
der, Ausländer auf hiefigen Märkten nody mehr verlieren würden, fo hat die 
Regierung befchloffen, daß die auswärtigen Kaufleute und Profeffioniften, 
welche mit Waaren handeln, die auch im Lande verfertigt werden, für jeden 
Tag, den ber Jahrmarkt dauert, 15 ge und von dem Grlöfe von ihren 
Waaren 2 g 2 A Accife von jedem erhobenen Thaler abgeben follen. 

Den Marftmeiftern und wen es fonft gekühret ift aufjugeben, dieſe 
Abgabe von den auswärtigen Kaufleuten und Brofeffioniften einzuziehen und 
an die Kammer» Gaffe abzuliefern; auch haben diefelben mit möglichfter Ge- 
nauigfeit zu vigiliren, daß die Accife nicht defraudirt werbe. 

Endlich ift diefe Berfügung aud den ausländifchen Marktleuten bei 
ihrer Ankunft zum Verkauf bekannt zu machen, und ihnen nnter Androhung 
der Strafe doppelter Zahlung anzubefehlen, daß fie den Erlös von ihren 
Maaren richtig angeben. 
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Um das nur zu häufige Zudrängen von Vagabunden und Betteljuden 
+ zu den Jahrmärkten zu verhüten, wird hiemit auch noch verordnet, daß 
Betteljuden und alle andern Perſonen, welche einen ganz geringen, etwa nur 
einige Thaler werthen, Vorrath von Waaren führen und unter dieſem Vor— 
wande gewöhnlich ein verbotenes Gewerbe-verbergen, an Jahrmarktstagen — 
gar nicht in den Städten geduldet, am wenigſten ihnen erlaubt ſein ſoll, mit 
ihren Waaren auszuſtehen oder gar hauſiren zu gehen, wenn ſie nicht be— 
kannte, ganz unverdächtige, inſonderheit im Lande angeſeſſene Leute ſind. 
Die Regierung erwartet die genaueſte Befolgung dieſer Anordnungen. 
Bückeburg, am 6. Auguſt 1811. 


A.) Fuͤrſtlich Schaumburg⸗-Lippiſche Regierung, 


An 
die Stadt » Magifträte. 


58, 


General: Refcript, 
die Soufiscation der Brautfhat «Gelder ausgetretener Militair⸗Pflichtigen betrf., 
vom 4. September 1811. 
Da Serenissimus Regens in Rückſicht auf die neuern Verordnungen we: 
gen Looſens zum Militair-Dienſt gnädigſt befohlen haben, daß die Brautſchatz⸗ 
gelder derjenigen Ausgetretenen, welche von geäußerten Höfen ſind, ſofort wenn 
die Austretung conſtatirt und in der Aeußerungskaſſe Geld vorhanden iſt, 
ausgezahlt werben ſollen, und daher durch dieſe höchſte Deklaration der S. 4. 
der Verordnung vom 1. November 1716 eine Abänderung erleidet, fo wird 
folches dem Amte zur Nachricht und Nachachtung befannt gemacht, 
Büdeburg, den 4. September 1811. 


(Bad) Fürftlih Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


die — 


: WO 
59, 


Seneral-Refeript, 


Stempelgebühr für Ehezettel und für Onittange + « Bücher über öffentliche 
Abgaben betrf. vom 24, September 1811. 


HD, bey der Regierung angefragt worden ift, wie ed mit den Beftimmun: - 
gen der Stempeltare bei Eheverfihreibungen gehalten, und ob auf bie Infe- 
renda dabey Rüdficht genommen werden follte, fo wird hierdurch referibist: 
daß auf Inferenda feine Rüdficht zu nehmen ift, ſondern 


von einem Meyer... 1$ — gg 
von einem Halb-Myr . x... Mu 
von einem Groölöütr . . -» — , 13, 
von einem Kleinköter, * itzer und 
Einliegr » .. .. —_u un 12 
- Stempelgebühr erhoben werben 0, welche für den Ehezettel zu entrichten 
find. 


Bey Leibzüchtern ber beiden erften Klaſſen wird die Stempelgebühr 
auf 12 x, der andern Klaſſen auf 6 ge feftgefegt. 


Die Quittungsbücher über Abgaben, bie an eine herrfchaftliche oder 
Landeöfaffe entrichtet werben, find mit feinem Stempel zu verfehen, 


Büdeburg am 24. Septbr. 1811. | 
(UI) Fürftlih Schaumburg « Lippifche Regierung. 


An 
die Aemter. 


S.-e. Sand,-Werorbn, IV. Bank. 27 
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60. 


Publicandum, 


Anwendung bee StempelsBerorbnung bey amtlichen Eingaben betrf., 
vom 19, October 1811. 


E⸗ iſt bemerkt worden, daß in den Fällen, wo die Stempelverordnung 
geſtattet, die zu übergebenden Schriften nicht auf das Stempelpapier ſelbſt 
zu ſchreiben, und wenn Anlagen zu dergleichen Schriften mit dem gehöri— 
gen Stempelbogen zu verſehen ſind, nicht immer ein ganzer Stempelbogen 
genommen worden iſt. Da ſolches aber zu Unterſchleifen Anlaß geben kann, 
fo wird hiermit ausdrücklich vorgeſchrieben, daß jedesmal, wenn ein Stem— 
pelbogen, auf welchem das Actenftüct felbft nicht gefchrieben iſt, um dieſes 
gelegt und alfo zu den Acten geliefert werden muß, ein ganzer Stem— 
pelbogen hierzu zu nehmen und, dem 8. 3. Ber Verordnung gemäß, die 
Sache, wozu er gehört, darauf zu bemerken ift, widrigenfalls ein folcher uns 
vollftändiger Bogen fofort zurüdgelegt und ex oflicio ergänzt werden wird. 


Bückeburg, den 19. Detober 1811. 
(rd) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lipp, Regierung. - 


61. 


Publicandum, 
bie perſoͤnlichen Abgaben der gewefenen Leibeignen betrf,, vom 21. Octbr. 1811. 


E⸗ iſt in dem F. 12. der Verordnung vom 10. Febr. 1810., wegen Auf— 
hebung der Zeibeigenfchaft, allen Privatleibherren aufgegeben worden: bin: 
nen Zahresfrift von Verkündigung der Verordnung an die perfünlichen Ab» 
gaben, weldye fie von dem ihnen mit Leibeigenfchaft verhaftet gewefenen Un: 
terthanen fordern, bey dem Aemtern, in deven Gerichtöjwange die ihnen bis 
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dahin eigenbehörigen Stätten belegen find, anzumelden, um wegen Beſtim— 
mung einer jährlichen Abgabe oder einer Ablöfungsfumme gütliche Handlung 
zuzulegen. SE: 

Da nun aber, nach eingezogenen Berichten, dieſes verordbnungsmäßig 
noch nicht gefchehen ift, fo wird hierdurch allen ehemaligen Leibherren, wel. 
che diefer Verordnung nicht nachgefommen find, noch eine endliche Frift von 
Sechs Monaten, a dato diefer Bekanntmachung an, dazu beftimmt und-feft: 
gefegt, nach deren Ablauf ohne weiteres angenommen werben fol, daß bie 
Privatleibherren diefe perfönlichen Abgaben ihren gewefenen Reibeigenen unent: 
geldlich erlafjen haben, ſolche daher von denfelben nicht mehr gefordert wer: 
den können. 


Büdcburg, den 21. October 1811. 


(DsS5) Fuͤrſtlich Echaumburg = Lippifhe zur Regierung 
ie verordnete Präfident und Negierungs = Räthe, 


62. 


General-Refcript, 
bie den Gräbern zu gebende Tiefe betrf., vom 12. November 1811. 


a es zu Beförderung der Gefundheit überhaupt , vorzüglich aber zur 
Verhütung von Anftetung bei etwa herrſchenden Gpidemien für ziveddienlich 
gefunden ift, anzuordnen, daß Fünftighin überafl, jederzeit und bei Leichen 
jedes Alterd, die Gräber Fünf Fuß tief gemacht werden follen, fo wird 
foldyed dem Amte (Magiftrate) hierdurch auẽ drücklich referibirt, und anbe⸗ 
fohlen, ſtreng darauf zu achten und achten zu laſſen, daß dieſe Verfügung 
jederzeit gehörig beachtet werde. 

Bückeburg, den 12. November 1811. 


(BaSo) Fuͤrſtlich Schaumb.- Lipp, Regierung. 


An Aemter und Magiſtraͤte. 








D 
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63. 
Berordnung 


wegen Berwandlung ber ungemeffenen Forſtdienſte im gemeffene, 
vom 15. November 1811, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. ꝛc 


Au Erwägung, daß die in Unfern Schaumburgifchhen Landen gefetlich her 
gebrachte Leiftung ungemeffener Forftdienfte zur Sicherſtellung Unferer ge- 
treuen Unterthanen gegen jeben möglichen Mißbrauch und zur gleichmäßigen, 
gerechten Bertheilung gebachter Dienfte einer feften und genauen Beftimmung 
bedarf, verorbnen Wir hierdurch , wie folgt: 


81 

Es follen die bisher ungemeffenen Forftdienfte, vom Jahr 1812 an, 
nicht mehr nach Willkür oder in unbeftimmter Anzahl gefordert oder geleis 
ftet, fondern es follen vielmehr diefe Dienfte auf eine beftimmte Zahl feft- 
gefegt und verhältnißmäßig auf die Dienftpflichtigen vertheilt werden. 

8. 2. 

Die . Hittergüter, Städte und. anderen Corporationen follen jedoch noch 
vorerft die Korftdienfte nach dem bisherigen Herfommen leiften, wornach fie, 
zur forftlichen Cultur ihrer Maſtdiſtricte, nach Anweifung der oberen Forft- 

behörde, verbunden find, 

Da in Unfern —— Sanden die Verbindlichkeit zu Forſt⸗ 
dienſten eine übernommene Erſatz-Verbindlichkeit für bewilligte Forſtnutzungen 
iſt, fo ſoll, bey der Verwandlung der bisher ungemeſſenen Forſtdienſte in ge 
meſſene und bei der Vertheilung derſelben auf die Dienſtpflichtigen, die Ans 
zahl der jährlich zu leiftenden Forftdienfte nach den verfchiedenen Nugungss 
gerechtfamen der Gemeinden beftimmt werben. 
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| 8. 4. 

— wird die Zahl der zu leiſtenden Handdienfte der forſtdienſt— 
pflichtigen Colonen folgendermaßen beftimmt: 

1) Wer in Unfern Forften zur Grashuthe mit Hormvich und zur 
Maftnusung mit Schweinen berechtigt ift, hat jährlich ſech s Handdienſt— 
tage zu leiften. 

2) Wer nur allein zur Maſtnutzung berechtigt iſt, ift jährlich zu 
bier Hanbdbdienfttagen verpflichtet. 

3) Jeder dev nur dad Recht der Grashuthe in Unfern Walbungen 
bat, | — 

a. mit ‚Hornvieh, leiſtet jährlich drey Handtage, 
-  b mit Schweinen, jährlich einen Danbdtag. 


8. 5. 
In Anfehung der Zahl der Spanndienfte, (das Spann zu vier 
Pferden) fol es alfo gehalten werben : 
Jeder zur Maftnugung und zur Grashuthe mit Hornvieh 
ober mit Pferden in unfern Forften Berechtigte leiftet jährlich, außer 
ben nach $. 4. ihm obliegenden Handbienften, 
4) wenn er ein Bollmeyer ift, und 
a. zu deſſen Hofe 80 Morgen und darüber gehören, I und 
ein halbes Spann, 
b. unter 80 Morgen, 1 Spann, 
2) ein Halbmeyer, 
a. ber 50 Morgen und darüber hat, — viertel Spann, 
b. unter 50 Morgen, ein halbes Spann. 
3) ein Großköter, 
a. ber eine Eolonie von 30 Morgen und darüber befist, ein 
halbes Spann. 
b. unter 30 Morgen, drey achtel Spann. 
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4) ein Kleinköter, 


a, ber 20 Morgen und darüber cultivirt, drey achtel Spann, 
b, unter 20 Morgen, ein viertel Spann, 


8. 6. 
Beſteht die Berechtigung in Unfern Forften nur allein in dem Rechte 
der Maftnugung, fo leiftet jährlic) 
1) Der Bollmeyer 
a. von 80 Morgen und darüber, ein Spann, 
b. unter 80 Morgen, drey viertel Epann, 
2) ber Halbmeyer 
a... von 50 Morgen und darüber, ein halbes Spann, 
b. unter 50 Morgen, drey ahtel Spann. 


3) ber Großföter 
a. von 30 Morgen und darüber, drey achtel Spann, 
b. unter 30 Morgen, ein viertel Spann. 

4) der Kleinföter, ein viertel Spann. 


8. 7. 

Colonen, bie allein zur Grashuthe in Unfern Forften mit Horn- 
vieh oder Pferden berechtigt find, leiften den Spannbienft, wie dies der 8. 
6. feftfest. 

8. 8. 

Die Stundenzahl eined Forſt-, Hand» oder Spanndienftes foll in den 
verfchiedenen Forftrevieren gleichförmig und der Stundenzahl der Herrfchaft: 
lihen Meyerey =» Dienfte gleich fein, im Fall den Forfidienften feine be: 
ſtimmte Arbeit, die in einem Fürzern Zeitraume geleiftet werden kann, ange- 
wiefen wird. 

8. 9. 

Sn jedem Forftreviere wo obige Nugungs » Berechtigungen flattfinden 

und wo bisher ein ungemeffener Forftdienft geleiftet worden ift, find künftig, 
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nad) Berhältnig der Nugungsgerechtfame, die oben beftimmten Forftdienfte zu 
leiften. 
g. 10. 

In Betreff der Eicheln- und Bucheder- Lieferungen zur — der 
Eichelkämpe und Schonungen bleibt es bey dem Herkommen. Dieſe Sa— 
men⸗Lieferungen find bey dem zu leiſtenden Veanddienſutegen nicht in Anrech⸗ 
nung zu bringen. 

s. 11. 

Einer jeden Gemeinde foll es freyftehen, fi) von allen Forftdienften 
gänzlich zu befreyen, dadurch daß fie auf alle Nutzungen, die fie biöher 
aus! Unfern Forften bezogen hat, zum Vortheil des Forſtherrn Verzicht 
leiſtet. 

8. 12. 

Eben ſo bleibt es einer jeden Gemeinde oder auch, nach Befinden der 
Umſtände und dem Ermeſſen Unſers Forſt-Departements, welches darüber 
an Unſere Rentkammer gutachtlichen Bericht zu erſtatten hat, einzelnen 
Dienſtpflichtigen überlaſſen, die durch dieſe Verordnung firirten Dienſte mit 
Gelde zu bezahlen, und zwar 

a. jeden Handdienſt mit fünf achtel des gewöhnlichen Tagelohns, 

b. jeden Spannbdienft mit dem gewöhnlichen Pfluglohn für einen Mor; 
gen Forftboden, der aus dem Anger umzubrechen ift, oder mit 
ber Hälfte des gewöhnlidyen Fuhrlohns für ein Klafter Buchen: 
fcheitholz (zu 216 Eubic - Fuß * Klafter), welches eine Meile 
weit zu fahren iſt. 

8. 1. 

Die Beſtimmung des F. 11. Leidet aber nur dann ihre Anwendung, 
wenn eine ganze Gemeinde durch gänzliche Entfagung auf alle ihre 
Forfinugungen fidy von allen Forftdienften befreien will. Einzelne Colonen 
können auf jene Vergünfligung keinen Anſpruch machen. 

8. 14. 
Forftdienfte, welche im Laufe eined Jahrs nicht gefordert und geleiftet 


— 215 


worden find, Fönnen im folgenden Zahre nicht nachgeforbert und es foll da— 
für auch Feine Bezahlung verlangt werben. 
8. 15. 

Ausländifhe Gemeinden, welche zu Maft - oder Gras -Nusungen 
in Unfern Forſten berechtigt find und bisher ungemeffene Forftdienfte ver: 
richtet haben , müffen diefelben Dienftverbindlichkeiten erfüllen , welche für die 
inländifchen Unterthanen, im Berhältniß ihrer Nugungs » Gerechtfamen, durch 
diefe Verordnung beſtimmt find. 





8, 16. 

Diejenigen Gemeinden oder Ginwohner Unfers Fürſtenthums, welche zu 
keinen Nugungen in Unfern Forften berechtigt find, follen auch zu feinen Forft 
dienften verbunden feyn, und Wir entlaffen hiermit ausdrüdlich alle diejenis 
gen Unferer Unterthanen, welche bisher — ohne jene Nugungen zu genießen — 
ſchuldig gewefen find, Forft-Dienfte in Unfern Forften zu Teiften, gänzlich 
biefer Berbindlichkeit und es foll von ihnen irgend ein Erſatz dafür nicht 
gefordert werden. 


Gegeben Büdeburg , den 15. November 1811.\ 


Georg Wilhelm. USE) 
vt. von Berg. 


64. 


Generale: Refceript, 
Marktgeld und Accife betrf,, vom 15. Januar 1812. 


Megen der von ausländifhen Kaufleuten und Fabrifanten auf den Märk: 
ten des hiefigen Landes zu bezahlenden Abgaben wird hierdurch referibirt: 

1) daß alle auswärtigen Kaufleute, Fabrifanten nnd Handwerker, 
welche die hiefigen Märkte beziehen, Hie mögen in Häufern oder auf bem 
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Markte felbft in» Buden ihre Waaren feilbieten, auch ohne Unterſchied ber 
Waaren, mit denen fie. handeln, ftatt der in dem Neferipte vom 6. Auguft 
All beftimmten 18 ge, künftig. 6..9e Marktgeld, 2 ge. 2 A Xccife von jedem 
gelöfeten Thaler und überdem das hergebracdhte Stättegeld entrichten follen. 

“sr 5) Mor dan Abgaben des Marktgeldes und der Accife find allein aus: 
genommen: sa. die mit. Zündſchwamm und. hölzernen Löffeln handelnden 
Werkäufer, ald deren Waarenvorräthe und Einnahmen zu unbedeutend find, 
As daß fie diefe Abgaben’ tragen könnten, b. die Verkäufer aus dem Lip- 
wiſchen, valdmoelche, wie unter a, nur die. bisher tg .. an 
Stättegeld gu. bezahlen haben. 1ml.ımn H 
pr 3), Die:von ber Blomhergiſchen Schuftern Bisher); in Bagebuts er⸗ 
hobenen 8 ge, weldye die Schuſtergilde daſelbſt erhoben und für ſich ‚berechnet 
hat, ſind zwar fortzuerheben, jedoch an die Trankſteuer⸗ und Acciſeerheber, 
und nicht fernerhin an die Schuſtergilde abzuliefern. 

Das Amt (der Magiſtrat) hat die Marktigeiſter hiernach anzuweiſen, 
und ihnen die ſorgfältige Berechnung und Erhebung dieſer Abgaben und 

»Ablieferung an die Rendanten aufzugeben. 

Bückeburg, den 15. Januar 1812. 


(IbS%) Fuͤrſtlich Schaumburg=Lippifhe Regierung. 


bie Stabtmagifträte und das. ıi . / 
Amt Hagenburg. 


65, 


General— Reſeript, 


„Oyeritiufäge in den auf die Nequifition Weſtphaͤliſcher Behoͤrden verhandelten 
Sachen betrf,, vom 25. Februar 1812, 


Dem 2 Amte wird hiermit ‚befannt gemacht, daß künftig fowohl in Parteis‘, 


tie auch, in Corrections⸗ und peinlichen Sachen, in: welchen er — 
S. 8 Land.⸗Verordn. iv. Band. 
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Königlich Weftphälifcher Behörden von bem Amte verfahren wird, eben Bie 
Commiſſions⸗ Gebühren und Sporteln angefegt und eingezogen werben follen, 
wie von dem Amte im umgekehrten Falle an die Weftphälifchen Behörden 
bezahlt werben müffen. 

- Dabei haben Serenissimus die Diäten, welde in ſolchen Fällen für 
die committirten Richter und Secretair angefegt worden, denjenigen Perfonen 
zu bewilligen geruht, welchen die Commiffion aufgetragen war, jeboch mit 
ber weitern Beftimmung, daß über alle folhe Gebühren und Sporteln, ſie 
mögen nun in die Sportelnkaffe fließen oder von einzelnen Perfonen bezogen 
werden, genaue Berechnung geführt werde, indem Serenissimus es ſich vor- 
behalten haben, über diefe Einnahme zu feiner Zeit eine andere Beftimmung 
eintreten zu laffen, 


Büdeburg, den 25. Februar 1812, | 
(uSs) Fuͤrſtlich Edyaumburg = Lipp. Regierung, 


An 
ſaͤmmtliche Yemter. 





s . 


66. 


Verordnung, 


die Statuten der, Prediger Wittwens und Waifen: Caffe betrf., 
vom 29, Februar 1812, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, vegierender Fürft zu 
Schaumburg⸗ Lippe zc. ıc. 
Nachdem Uns Unfer Eonfiftorium die vor längerer Zeit fchon verfaßten 
Statuten einer Wittwen» und Waifen - Caffen = Gefellfhaft der evangeliſch⸗ 
Iutherifchen Prediger in Unfern Schaumburgiſchen Landen mit der unterthä- 
nigften Bitte um deren landesherrliche WBeftätigung vorgelegt hat, weldye 


— UI — 
Statuten, mit den hinzugefügten nöthig befundenen Verbeſſerungen, alſo 


u I. Sonde der Caſſe. 
Beiträge von den Prebigern. 

Ein jedes Mitglied dieſes Inftituts bezahlt bey dem Eintritte in daſ— 
felbe 10 «9 in Golde, die emtiveder gleich baar erlegt, oder von dem zum 
erften jährlichen Beitrage beftimmten Tage an, und Fünftig von der Zeit 
des Antritto des Prediger: Amted bis zur a mit fünf vom Hundert 
verzinfet werben müſſen. 

8. 2. 

Außerdem entrichtet jedes Mitglied alljährlich auf Michaelis einen Beis 
trag von ſechs Rthlr., welcher jedesmal ungefäumt an den zeifigen Adminis 
ftrator abgeliefert werben muß. Berfäumt es diefen Beitrag, fo muß es von 
jeber Woche, einen guten Grofchen von jedem Thaler, Strafe erlegen. Rach 
Ablauf von fechs Monaten fol aber dad Fürſtliche Confiftorium um erecutis 
vifche Beitreibung des rüdftändigen Beitrags, fo wie ber verfallenen Strafe, 
erfucht werden. 

Diefen Beitrag muß übrigens an den Orten, wo nod dad Gnaden— 
Jahr befteht, felbfe eine Wittwe, fo lange fie noch die volle ſtehende Beſol— 
dung ihres verftorbenen Gatten genicht, entrichten. 

’ 8, 3. 
i Wird ein Prediger zu einer beffern Bedienung befördert, fo muß er 
zur Eaffe etwas Freymwilliges, jedoch nicht unter fünf Rthlr. von jedem Huns 
bert feiner Berbefferung , erlegen. 
1. Mitglieder derſelben. 
8 4. 

In Anfehung der jegt lebenden Prediger bleibt der Beitritt zu biefem 
Inſtitute freywillig; wegen der künftigen aber foll die Beftimmung der Ber, 
binblicpfeit, zu demfelben beyzutreten, von der höchften a Kae werben 


en En | 
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Dagegen wird Feiner, ber kein Prediger diefes Landes ift oder zu wer 
ben gedenkt, zu dieſem Inftitute angenommen. -- 

Sft aber einmak ein foldyer als Mitglied aufgenommen, fo Tann er nie 
wieder aus demfelben verſtoßen werden, wenn er aud) gleich aufer Landes 
befördert würde, ed fey denn, bag er ein Jahr lang verfäumen würde, auf 
feine Koften feinen jährlichen Beitrag einzuſchicken, oder daß er freywillig 
heraustreten wolle. In beiden Fällen fol diefes dem Eonfiftorium angezeigt 
werden, und daffelbe in dem exftern über die Ausſchließung felbft erkennen, 
in welchen beiden Fällen er aber a von feinen bis dahin: geleifteten Bei 
trägen zurüdfordern kann. r 

— 8. 6. i 

Wegen des Beitrittd ausländifcher Prediger, welche künftig in dieſeb 
Land befördert werben möchten, ſoll höchſten Orts eine angemeſſene Vor⸗ 
ſchrift nachgeſucht werden. 


1, Aminiſtration der Caſſe. 


— 

Damit die ganzen Einkünfte des Inſtituts blos zu dem wohlthaͤtigen 
Zwecke der Wittwen- und Waiſen-Verpflegung verwendet und alle vermeid⸗ 
liche Ausgaben erfpart werben mögen, wird die Rechnung von ben Mitglies 
dern der Gefelfchaft der Reihe nad, und zwar von jedem ein Jahr lang, 
unentgeldlich geführt. Um aber diefes Gefchäft defto mehr zu erleichtern, 
wird die Geſellſchaft in zwey Abtheilungen oder Claſſen getheilt, und in je 
der‘ derfelben ein befonderer Rechnungsführer oder Adminiftrator ernannt. 
Jedoch kann ein zeitiger Superintendent, wegen ber ihm obliegenden allge: 
meinen Aufficht, diefe Rechnungsführung nicht felbft übernehmen, 

8. 8, 

Ueberdbem wird noch von ber Gefelfchaft ein befonderer Diftributor er⸗ 

wählt, der die Rechnungen der beiden Adminiſtratoren mit einander verbin⸗ 
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det, zund nach ber .jebeömaligen; geſammten jührſichen Ginmahme bad, Quan⸗ 
tum des Wittwengehalts, nach der unter Z. Ab, angenommenen Regel, be⸗ 
rechnet, dieſes den Adminiſtratoren bekannt macht, und. zugleich beſtimmt 
weelche Wittwen und Waiſen jeder derſelben zu beftiedigen habe. Db. aber 
gleich dieſer fein Geſchäft am beſten beſtändig behält, foniftnborh, zu erwarten 
daß auch er ſolches unentgeldlich vegwalte, zumal da er von ber befondern 
Rechnungsführung befreiet bleiben muß. Und diefes, Gefchäft kann Ffüglich 
auch der zeitige Superintendent, wenn er dazu erwählt. wird, ‚übernehmen. 
S. 9.. .. 
; Die Hauptgeſchãfte der Adminifttatoren ſollen en beftchen , daß fe. 
„ D die einfommenden Gelber einnehmen ‚und; darüber quittiven;,- * 

2)ſoolche richtig in das Rechnuugsbuch eintragen und dieſes wohl 
verwahren; 

3) die Ueberſchußgelder gemeinſchaftlich mit dem Superintendenten fo: 
bald wie möglich auf Zinfen austhun, und zwar gegen hinlänglicht Ver: 
fiherung und verorbnungsmäßige gerichtliche Verſchreibung, fo daß das & 
pifal auf fichere Unterpfänder, ald auf Feldland, Wieſen, Gärten und der— 
gleichen, ausgeliehen werde, und die Caffe wo möglich bie erfte Oypotbet 
habe; 
| 4) bey ber Ausleihung der Gelder «8 nahe ge allezeit zur Be⸗ 
dingung machen, daß die Zinſen immer zu Michaelis fällig find, und ſolcher 
alſo im erſten Jahre von ſo vielen Monaten die Zinfen entrichten muß, als 
er das Capital vor Michaelis gelichen hat ; 

5) dem Diſtributor bey Zeiten einen kurzen Auszug von der Einnahme 
und Ausgabe ihrer Rechnung ſchicken, und die Anzahl der Wittwen und 
Waiſen ihrer Claffe namentlich melden, und endlich . 
6) das von dem Diftributor. beftimmte Geld. zu rechter Zeit, an, bie 
Behörde auszahlen und fich darüber quittiren laſſen. 
8. 10. 
Würde fi aber ein dazu fchilicher Mann finden, der zur Befsche 





rung des guten Zwecks biefer Anftalt die ganze Rechnung um ein geringeß 
Honorar oder ganz unentgelbli für beftändig zu führen übernehmen wollte; 
fo würden jene vorgefchlagenen zwey befonderen Adminiftratoren famt dem Dis 
fributor, fo wie bie befondere (Ginffeneimigtung, —— fein, und bas 
— . gewinnen. 


. II. u —— 

gur Rechnungbabnahme wird der zeitige Superintendent nebſt zwey bes 
nachbarten Predigern erwählt, welchen der Adminiſtrator alle Jahre ſeine 
Rechnung ſamt den Belegen zuſchickt, die ſolche alsdann genau durchſehen, 
und wenn ſie richtig befunden wird, unterſchreiben. Hierauf wird jedesmal 
eine beglaubte Abſchrift dieſer Rechnung durch den Superintendenten in eis 
nem Umlaufſchreiben den ſämmtlichen Predigern zur Einſicht mitgetheilt. 


8. 12. 


Uebrigend wird die Rechnung felbft von dem Rechnungsführer in ein 
befonderd gebundenes Buch eingetragen. Außer diefem Rechnungs » Buche 
wird auch noch ein anderes Buch gehalten, worin die Abfchrift der höchſten 
Orts beftätigten Fundation diefer Wittiwen - und + Waifen » Berforgungs- 
Anftalt, wie auch der Obligationen und ber bey Vacanzen geſchloſſe— 
nen Gontracte wegen ber Pfarrbefoldungen oder Wittwenthümer und was in 
Zufunft noch nach und nad zum Beſten des Inſtituts befchloffen werden 
möchte, eingetragen werben. Die Obligationen und Quittungen aber wer: 
den in einen dazu verfertigten Kaften gelegt, der von dem zeitigen Superin⸗ 
tendenten, oder an einem andern fichern Orte, und wenn zur Zeit fid) ein 
beträdhtlicher Geldvorrath darin befindet, in einem fichern Gewölbe verwahrt 
werden fol, Zu diefem Kaften fol, weil darin die auszuleihenden Gelder, 
welche nicht fogleich gegen Zinfen umtergebradht werben können, verwahrt 
werben follen, ein boppeltes Schloß mit zweyerlei befondern Schlüſſeln ge 
macht werben, zu deren einem dev zeitige Superintendent, und zu dem an. 
dern der Adminiftrator, oder wenn deren zwei find, ein jeder einen Scylüffel 
in Verwahrung hat. 


8. B2% 

Es foll auch ben as auf Reine Weiſe freyfichen, ein Ca⸗ 
pital oder die Zinfen zu ihrem eigenen Nusen zu gebrauchen, Bielmehr fol: 
len alle aufgefündigte, auf Zinfen geftandene Capitalien, wie auch die von 
vacanten Pfarren und Wittwenthümern und andern zum Fonds gehörigen 
Gelder jedesmal in Büdeburg vor dem zeitigen Superintendenten in Bei— 
feyn eines Adminiftratord abgetragen und von beiden in jenem Kaften bis zur 
fihern Unterbringung verfchloffen werben. Die in bie Eaffe zurüdfallenden 
Ueberfhußgelder aber muß der Adminiftrator zwifchen Michaelis und Martini 
jedes Zahrs abliefern und entweder felbft in Beifeyn des Superintendenten 
verfchliegen helfen, - oder foldyes durch einen andern dazu beftellten ficyern 
Mann thun laffen, 

8. 14. 

Der Rechnung fol zuförberft eine Darftellung des vollfländigen Ber 
mögendzuftandes der Wittwen- und MWaifen » Caffe vorausgeſchickt werben, 
und bie Rechnung felbft daun in folgende Rubriken eingetheilt werben: 


L Einnahme 


1) Beſtand der Eaffe nad) der vorigen Rechnung. 
2)- Zährliche Beiträge von den Prebigern, 
3) Antrittögelder von neuen Mitgliedern. 
4) Bon Baranzen, 

a. ber Pfarren, 

b. ber Wittwenthümer, 

5) Bey Beförderung der Prediger. 
6) Zinſen von audgelichenen Capitalten. 
7) Geſchenke und Vermächtniſſe. 
6) Zuſchuß aus der andern Claſſe. 

Wenn aber nur ein Adminiſtrator die ganze Rechnung führt, fo 

bleibt diefe legte Rubrik weg. 


ie — 
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I rk und Maifen,, SEE = 
rd. Mur, andere Nothwendigkeiten zur Caſſe gehörig. — 
= 3). Ausgelichene Gapitalien. EM 
fe 4) Ausgabe an die andere Claſſe e (im Falle, wenn zwey Apniimifia- 
toren, die Rechnung führen.) 
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TR} ee nn. ete 
— Mitwengehalt wird blog von dep. beflinbigen jährlichen "Sinfüuf 
u —— von den Zinſen der ausgeliehenen Capitalien and von ben: jähr⸗ 
lichen Beiträgen der Prediger beſtritten. Mithin richtet ſich immer das Quan⸗ 
‚tum jengb. Gehalts nach der Summe der een ei und wächft 
pon Zeit zu Zeit Mit, denſelben. N — A Ende Ren rad 
—X 7a... RO N aut 3 3:2 Sen 
Damit die nei Betiqmung D “ Comm der jährlichen Witt: 
wenpenfion nie von Willfür And Zufalle dbhange und bey der größern ober 
geringern Anzahl der ⸗Wittwen eine gewiffe Gleichheit beobachtet wetde, fo 
wird, weil fih im Durchſchnitte die Anzahl der ‚Prediger - Wittiden‘Ju der 
Zahl der Icbenden Prediger ohngefähr wie eins zu drey verhält, der dritte 
Theil Wittwen von der Anzahl der Mitglieder angenommen. :-- Mer alfo 
alle 18 Prediger diefes Landes Mitglieder diefes Inſtituts find, fo werben 
jur Berechnung ber jährlichen Wittwenpenfion ſechs Wittwen angenommen. 
Mithin hat alddann eine Mittwe den fechften Theil der beftändigen jährlichen 
Einkünfte zu genießen. Wenn. aber im Anfange, da ſich einige ausgeſchloſ— 
fen haben, weniger, oder künftig mehrere Mitglieder, als diefe angenommene 
Anzahl, wären, fo würde doch immer der dritte Theil fo viel Wittwen, als 


Mitglieder vorhanden „find; ‚angenommen und darnach bie Berechnung ges 
macht 





8. 17. 

Sind num zur Zeit weniger als fechfe, oder überhaupt weniger als ber 
dritte Theil der Mitglieder, Wittwen und Waifen vorhanden, fo fällt bas 
Duantum aller an biefer Zahl fehlenden in die Gaffe zurüd und ' wird 
zum Capital des Fonds gefchlagen. Wären 3. B. 18 Prediger Mitglieder 
und nur 4 Wittwen da, fo befämen diefe zufammen Astel und bie übrigen 
%Ystel fielen in den Fonds zurüd. 

Soollte dagegen eine Zeit eintreten, ba mehr als bie angenommene Zahl 
der Wittwen und Waifen zu verforgen wären, fo müßten fich diefe in bie 
gefammten jährlichen beftändigen Einkünfte theilen,. weil ber Fonds nie 
angegriffen werden darf. Sollte ſich aber Fünftig noch ein Mittel zur An: 
legung einer Hülfscafje finden, fo Fönnte aus diefer das in ſolchem Falle 
Fehlende erfegt werden. 

| Ss. 18. 

Um aber bei Ertheilung der Wittwenpenfion im Anfange wenigftens eini: 
ges Verhältniß zwifchen dem Genuffe der Vortheile und dem geleifteten Bei- 
trage zu beobachten, und dem Fonds deftomehr aufzuhelfen, fol in den zwey 
erften Zahren, von dem erften jährlichen Beitrage gerechnet, noch nichts, 
und in dem drey folgenden Zahren nur die Hälfte der 8. 16. beftimmten 
Penfion an die Wittwen oder Waifen ber binnen biefer Zeit verjtorbenen 
Mitglieder ausbezahlt werden. Nah Ablauf des fünften Sahres fängt die 
volle Penfionszeit aller vorhandenen Rittwen, deren Ehegatten feit dem Tage 
des Beitrittö zu dieſet Anftalt verftorben find, an, ob ihnen gleich ihr Witt: 
mwengehalt erſt am folgenden Martini ausgezahlt wird. Auf gleiche Weife ver- 
bält ed fi) auch mit den nachher neu hinzulommenden Wittwen und Wais 
fen, deren Penfions» Zeit mit dem Tage, an weldyem für fie der Genuß der 
Befoldung ihres verftorbenen Ehegatten oder Vaters aufhört, anfängt. Col: 
che ziehen alsdann am nächftfolgenden Martini ſchon von fo viel Monaten und 
Zagen ihre Penfion, als von ber Endigung ihres Genuffes der Pfarrbefol-. 
bung bis Michaelis verfloffen find. 

©, :%,. Sand »Verorbn, IV, Banb. 29 
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8. 19. 

Eine jede Wittwe und alle penfionsfähige Waiſen erhalten jährlich auf 
Martini durch den Adminiftrator ihre Penfion, fie mögen fich aufhalten, wo 
fie wollen, indem ed ihnen = fteht, foldhe im Lande ober außer Landes zu 
verzehren, 

Doch werden ihnen, wenn fie entfernt wohnen, dieſe Gelder nicht 
eher auf ihre Koften zugeſchickt, bis fie eine Quittung eingeſchickt, und durch 
einen Schein von dem Prediger ded Orts bewiefen haben, daß fie noch am 
Leben find, 


8. 20. 


Wenn ein Prediger ohne Gattin verftirbt und minderjährige Kinder hin 

terläßt, fo genießen ſolche — die Penſion einer Wittwe, ohne auf 
ihre Anzahl zu ſehen. 

Eben ſo verhält es ſich wenn eine Wittwe ſtirbt und minderjährige 
Waiſen von ihrem Ehemann, welcher als Mitglied der Geſellſchaft verſtorben 
iſt, zurückläßt. Dieſe Penſion genießen die Waiſen bis zum zurückgelegten 
zwanzigſten Jahre. Heirathet aber eine verwaiſte Tochter früher, ſo hört 
ihre Penſion mit dem Tage der Trauung auf. Mehrere verſchwiſterte Mais. 
fen theilen fih bis zu den obenbenannten Jahren in dad Quantum einer 
Wittwen«Penfion, nnd nach zurüdgelegtem zwanzigften Jahre des einen theis 
len fich die übrigen in daffelbe, und zulegt ziehet foldyes das jüngfte allein, 
bid ed das beftimmte Alter erreicht hat. Aber taubftumme, blinde, blöd» 
oder wahnfinnige, contracte, ober mit ftarfen epileptifdyen und andern ber 
gleichen fehweren Leibeögebrechen behaftete Waiſen, die aufer Stande find, 
ſich felbft zu nähren,, und Fein hinlängliches Auskommen an eigenem Vermö— 
gen und Feine anderweitige Verſorgung finden, erhalten diefe Penfion Zeit: 
lebens. 

Ob fie ſich zu diefer Begünftigung qualificiren, entfcheidet dad Fürft: 
liche Conſiſtorium. 
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Hinterläßt ein Prediger eine Wittwe zweiter und minberjährige Kinder 
erfter Ehe, fo zieht die erftere jo lange nur die eine, und die letztere erhalten 
bie anbere Hälfte der Penfion, bis diefe das feftgefegte Alter erreicht haben. 

8. 22. 

Schreitet eine Wittwe wieder in eine andere Ehe, fo fallt ihre Penfion 
mit dem Tage der Trauung weg. Sollte aber eine Wittwe während ihres 
Mittwenftandes ein offenbar ärgerliches und Tafterhaftes Leben führen, wo— 
durch fie ſich einer ſolchen wohlthätigen Unterftigung unwürdig macht, fo 
wird fie ihrer Penfion nad) vorgängiger Unterfuchung und Entfcheidung des 
Gonfiftorii verluftig. Hätte fie aber alsdann noch unverforgte minderjährige 
Kinder, fo fällt foldye bis zu dem obenbenannten Alter an dieſe zurüd, 

8. 23. 

Da nach der Einrichtung diefes Plans die Summe des jährlichen Witt 
wengehalts von Zeit zu Zeit, fi) immer mehr vermehren wird, fo foll, wenn 
nach einer langen Reihe. von Jahren diefe Summe die Hälfte einer mittel» 
mäßigen Pfarrbefoldung überfteigen würde, der Ueberfchuß diefer Hälfte blos 
zur beſſern Verſorgung und Erziehung der ‘verwaifeten Kinder verftorbener 
Mitglieder verwendet werben. 

’ 8. 24. i 

Sollten künftig zweifelhafte Fälle vorkommen, bie in dieſem Auffage 
gar nicht, oder nicht deutlich und beftimmt genug enthalten wären, fo wers 
ben foldye dem Konfiftorium vorgelegt und baffelbe erfucht, die Mitglieder 
diejer Witten» Berforgungs » Anftalt darüber zu vernehmen, und entweder 
nach der Mehrheit der Stimmen derfelben oder, wenn diefe nicht herausges 
gebracht werden kann, nach“ feinem Ermeſſen zu entfcheiden. 

As haben Wir, in Erwägung der für die Prediger in Unfern Schaums 
burgifchen Landen und deren Wittwen und Waifen aus biefer Einrichtung 
entfpringsnden wichtigen Vortheile, nicht nur gnädigft geruhet, die vorftehen- 
ben Statuten aus landesfürftlicher Macht und Gewalt er Zu beſtäti⸗ 
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gen, daß darnach die mehrgedachte Prediger - Wittwen » und Waifen » Caffe 
fernerhin beftehen und verwaltet werden foll, fondern Wir verordnen aud) 
zur defto mehrern Sicherftellung und Beförderung diefer gemeinnügigen Ans 
ftalt hiermit, wie folgt: 
Art. 1. 

Die Prediger - Wittwen» und Waifen-Caffe in Unfern Schaumburgis 
ſchen Landen foll unter dem befondern Schutz und unter der Aufficht Unfers 
Conſiſtorii ftehen, welchem Wir hierdurch auftragen, für die Aufrechthaltung 
dieſer Anftalt allen Fleißes Sorge zu tragen, über die Befolgung aller da: 
hin abzielenden Borfchriften zu halten und alle dienfamen Mittel zur weitern 
Emporbringung berfelben anzuwenden, infonberheit fid) jährlicy von dem Zu: 
ftande der Anftalt und von der Rechnungs Ablage durch den Superintenden: 
ten Bericht erftatten zu laffen. ö 


Ar. 2. 

Der -Wittwen- und Waifencaffe foll wegen der in diefelbe rüdftändigen 
Beiträge eine privilegirte Hypothek zuftehen. 
Art, 3, 

Die aus gebadhter Eaffe erfolgenden Penfionen follen niemald mit Ars 


reſt belegt, noch den Wittwen und Waifen wegen irgend einiger Anfprüche 


vorenthalten werden Tönnen, 


. 4. 

Nenn künftig ein Prediger Abt, deffen Wittwe oder Kinder und En: 
fel Fein Gnadenjahr zu genießen haben, oder wenn ein Prediger auf eine 
andere Stelle verfegt wird, fo foll die Beſoldung der vacanten Pfarren, 
nach Abzug der etwaigen, wegen einftweiliger Verfehung der Pfarrey zu ver: 
wendenden Koften, von ber ganzen Zeit ber Vacanz zur Wittwencaffe gezogen 
werden, wenn Wir foldhe nicht etwa in dem erftern Falle aus bewegen, 
ben Gründen der Wittwe des verftorbenen Predigerd befonderö bewilligen. 


At. 5. 
Bon jedem durch den Tod oder die Verheirathung einer Wittwe vacant 
werdenden Predigerwittwenthum aller Fünftig von neuem- zu befegenden Pfar⸗ 


— — 
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ren foll der Ertrag des erften Jahres, nach der im Laufe der Dienftzeit des 
neuangeftellten Predigerd erfolgenden Erledigung des Wittwenthums, zum 
Fonds der Wittwencafe gezogen werben, 

Art. 6. 

Es follen fünftig alle evangelifch = Iutherifchen Prediger Unferer Schaum⸗ 
burgifchen Sande gehalten fein, gleich bei dem Antritte des Predigeramts dies 
fem Inſtitute beizutreten, und nicht allein die obenbenannten 10 Rthlr. bey 
dem Eintritte, fondern auch ben jährlichen Beitrag zu entrichten, fie mögen zu 
heirathen gefonnen fein oder nicht, fie mögen verheirathet oder Wittwer fein. 

At. 7. — 

Würde aber ein ausländiſcher Prediger in Unſerm Schaumburgiſchen 
Lande befördert werben, der vorher noch nicht zwanzig Jahre im Predigt⸗ 
amte geftanden. hat, fo bat er gleiche Verpflichtung nah Art. 6. mit den 
» übrigen Predigern dieſes Landes zu überriehmen. Hätte ein folcher aber 
fon 20 Jahre' im Amte geftanden, fo fol Unfer Eonfiftorium jedesmal 
darüber entjcheiden, ob er diefem Snftitute beitreten muß, oder ob es ihm 
freigeftellt werben fol, fi von demfelben auszufchließen, Zritt er aber bei, 
fo muß er, fo wie jener, in jenem Falle nicht nur das Antrittögeld, fondern 
auch die jährlichen Beiträge von fo viel Jahren nachbezahlen, ald er ſchon 
vorher im Amte geftanden, oder, wenn im Anfange dad Snftitut noch nicht 
fo lange beftanden hat, von der Zeit an, als folches feinen Anfang genom- 
men hat. | 
Unfern fümmtlichen Landes: Collegien und Gerichten. wollen Wir hiermit 
befohlen haben, ſich hiernach, fo weit es fie betrifft, genau zu achten, und 
ift gegenwärtige Beftätigungs» und Begnadigungs Urkunde von Uns eigens 
händig unterzeichnet worden. 


Gegeben Büdeburg, den 29. Februar 1812. 


Georg Wilhelm. .D0) 
“ve. von Berg. 








| 67. | 
Generale Refceript, 


Stellvertretungs » Gontracte betrf., vom 6. May 1812, 


Die Regierung ift durch verfchichene bei ihr vorgefommene Streitigkeiten 
und andere Borfälle überzeugt worden, dab es nothwendig ift, eine genaue 
Auffiht über die errichteten Stellvertretungs » Gontracte der Unterthanen zu 
führen und inöbefondere über die accordirten Gelder und hin und wieder ver 
abrebeten partiellen oder fucceffiven Auszahlungen beftindig unterrichtet zu 
feyn. Das Amt (der Magiftrat) wird daher angewiefen, eine beglaubigte 
Abfchrift jedes vor ihm, errichteten Stellvertretungs » Contractö und die zu bes 
zahlenden Gelder, foviel der Bertretene davon bezahlt, an die Regierung eins 
zufenden, welche biefelben unter den zwifchen den Parteien verabrebeten 
Bedingungen bei der General: Eontributions= Caffe deponiren und eine Obli- 
gation darüber auöftellen wird. Das Amt (der Magiftrat) hat hiernach in 
Zukunft zu verfahren und, wenn Gtellvertretungsgelder von bereits abges 
fchloffenen Gontracten biefer ‚Art bei demfelben noch unbelegt liegen oder 
einfommen follten, auch diefe der Regierung abzuliefern. 
Büdeburg am 6. May 1812. 


(Udo) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte, 


68. 


General-Reſcript, 
Erbfolge in Bauernguͤter betrf., vom 12. May 1812. 


Aır eine Anfrage ber Aemter Bückeburg und Arensburg: was wegen der 
Erbfolge in ein Bauerngut zu erkennen ſey, wenn der Anerbe oder die An— 
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erbin deffelben ſich bei Lebzeiten der den Hof nody adbminiftrirenden Eltern 
verheirathet und ihm und feiner Fran von diefer die Colonie, nad) der Regel 
längft Leib längft Gut, verfchrieben wird, der Anerbe nun aber, da beffen 
Eltern ſich die Haushaltung noch vorbehielten und daher nicht fogleich auf 
bie Leibzucht zögen, vor dem wirklichen Anfalle des Hofes verftirbt? wird 
hierdurch beftimmt, daß in diefem Falle die Golonie der den Anerben übers 
lebenden Frau oder den mit ihr erzeugten Kindern verbleiben müſſe, daß jes 
doch, wenn die Frau des verftorbenen Anerben durch eine anderweite Vers 
heirathung aus dem Hofe gehen und daher auf diefe Art ihr Succeſſions— 
Recht auf denfelben verlieren follte, die Erbfolge in die durch den Tod des 
Anerben und deffen Eltern erledigte su: ben Gefchwiftern deö Anerben 
zukomme. 


Wornach daher in vorkommenden Fällen zu verfahren. 
Bückeburg am 12. May 1812. 


(bsds) Fuͤrſtlich Schaumburg -Lippifche Regierung. 





An 
bie Aemter. ! 


69. 


Berordnung 
wegen Veräußerung der Gemeinde» Güter, vom 23. May 1812, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg = Lippe. ıc. ıc 

Da in der Verwaltung ber Gemeinde-Güter und in der Beforgung der 
Gemeinde » Angelegenheiten mannigfaltige Mifbräuche bemerkt worden find, 
zu deren Abftellung und Verhütung die Iandesherrliche Oberaufſicht einer 
größeren Wirkfamfeit, als bisher fatt gefunden, nothwendig bedarf, fo fin 
den Wir Und guädigft bewogen, hiermit zu verordnen, daß ohne Unferer Res 


—— 


gierung vorgãngige Prüfung und ausdrückliche Genehmigung durch die Ge 
“ meinden Unferes Landes oder deren Vorfteher oder Syndifer Feine Gemeinde: 
Güter veräußert, oder in Erbpacht gegeben, oder mit Schulden belaftet, Teine 
Rechtöftreite angefangen und Feine Vergleiche gefchloffen werben follen, und 
- zwar bey Vermeidung gänzlicher Nichtigkeit foldher auf obgedachte Gegenftände 
fid) beziehenden Gefchäfte und Handlungen, welche nicht mit Unferer Regie: 
rung Genehmigung verfehen find. 

Mir befehlen daher allen Gerichten und Landes» Gollegien hierauf mit - 
Strenge zu halten, infonderheit aber den Stadt » und Fleden »Obrigkeiten, 
wie auch den Dorfsvorftehern und fünmtlichen Gemeinde - Gliedern, ſich hier: 
nach aufs genaueſte zu achten. 

Auch ſoll gegenwärtige Verordnung auf die gewöhnliche Weiſe — 
lich bekannt gemacht werden. 


Gegeben Büceburg, den 23. May 1812. 


Georg lilhdelm. (Ss) 
vt. von Berg. 


70. 


Senerale Refcript, 


Abfhaffung der Strafen pro anticipato concubita betrf., 
vom 5. Juli 1812, 


Dem Amte (Magiftrate) wird hierdurch unverhalten, daß Sr. Durchlaucht, 
unfer gnädigft regierender Fürft und Herr, geruht haben, die Strafen pro 
anticipato concubitu für die Zukunft gänzlich abzufchaffen, daher von nun 
an auf dergleichen Vorfälle überall Feine NRüdficht mehr zu nehmen, mit: 
bin deshalb Feine Unterſuchung anzuftellen uud in ben Bruchregiſtern darüber 
keine Anzeige zu machen iſt. 
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Das Amt (der Magiftrat) hat diefes Refeript gehörig aufzubewahren 
und defien Inhalt gehörig zu befolgen. BR 


Büdeburg am 5. Juli 1812. 
od)  Fürftlid Schaumburg = Lippifhe Regierung. 


in 
Aemter und Magifträte, 


71. 
Nerordnung, 


ben Umlauf ber Laubthaler und ber fremden Scheidemuͤnze, infonderheit 
Kupfermuͤnze betrf., vom 16. Septbr. 1812, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. xc. 


N achdem zur Anzeige gekommen, daß ſeit einiger Zeit einige der im Aus— 
lande herabgefegten Münzforten, namentlich altfranzöfifche Laubthaler, welche 
nicht das gehörige Gewicht haben, und verfchiedene Scheidemünzen, infon- 
derheit Pfennige, auswärts zu geringen Preifen eingewechjelt und in hiefiges 
Land gebracht. werden, dadurch aber Unfern Unterthanen und den herrfchafts 
lichen und andern Öffentlichen Gaffen nad) und nady ein beträchtlicher Scha- 
ben erwachfen würde, fo verorbnen Wir wie folgt: 
8. 1. 

Vom Tage der Publication diefer Verordnung an follen die Laubthaler 
nur dann für ihren Werth von Einem: Rthlr. Achtzehn Grofchen Gonven- 
tionsmünze angendinmen werden, wenn fie ihr gehöriges Gewicht von zwey 
Roth haben. 

Die, welche diefes Gewicht nicht haben, follen in Feiner öffentlicheg Gaffe 
angenommen werden umd Fein Unterthan foll zu deren Annahme verbunden 
ein, 
©.:®. Cand,:®erorbn. IV, Band, 30 


u ® 
Da bie halben Laubthaler größtentheils dad gehörige Gewicht nicht has 
ben und vielmehr gänzlich abgenugt find, fo werden fie außer Umlauf gefegt 
und follen in feiner öffentlichen Caffe angenommen werden. 
8 3. 
Wegen ber fremden Scheidemünze behält eö bey ber Verordnung vom 


6. April 1781 fein Bewenden, infonderheit, daß alles, was mit einem Drey- 


mariengroſchen⸗Stücke bezahlt werden Tann, nicht mit geringerer Scheides 
münze zu bezahlen iſt. 
Sa 
Ale Kupfermünze, welche nicht das Gepräge eines Dfennigs hat, fol, 
vom Tage der Publication diefer Verordnung an, weder in Unfern Caffen 


angenommen werben, nod einer Unſerer Unterthanen zu deren Annahme 


verbunden fein. 
8. 5, 
Beim Wechſeln oder Herauögeben auf andere Münzforten foll Niemand 
ſchuldig fein, mehr ald acht Pfennige anzunehmen. 
‚ Diefe Verordnung foll auf gewöhnliche Art publicirt werden. 
Gegeben Bückeburg, den 15. September 1812. 


Georg Wilhelm. (ID) 
vet, von Berg. 


72. 


Generalz-Refcript, 
Schlachten kranken Biches betref,, vom 18. September 1812, 
Dem Amte (Magiftrate) wird hierdurch aufgegeben, den Untertanen öfs 


fentlicy befannt zu machen und ihnen zu bedeuten, daß fie dasjenige Franke 
Dich, deſſen Fleiſch ſie nicht genießen wollen oder dürfen, ſondern als Luder 
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verfcharren müſſen, auch nicht fchlachten, fondern dem Scharfrichter zur Töd⸗ 
tung überliefern müffen. 
Wenn von Legterem Contraventionsfälle angezeigt und gehörig befcheis . 
nigt werden, fo hat dad Amt (der Magiftrat) ihm deshalb alle rechtliche 
Hülfe angedeihen zu laſſen. 
Bůckeburg am 18. September 1812. 


LS) Fuͤrſtlich — eLipp, Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte, 


73. 


Verordnung, 
Aufnahme von Fremden betrf., vom 23. September 1812, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ıc. ıc. 


Oosleich Wir Fremden in Unſern Landen gern Schutz und gute Aufnahme 
gönnen, auch ſolchen, welche ſich mit nützlichen Gewerben oder ſonſt hin: 
reichendem Vermögen zu ihrem und ber Ihrigen Unterhalt daſelbſt nieder⸗ 
laſſen wollen, alle Erleichterung bey ihrem Vorhaben zu verſchaffen geneigt 
ſind, ſo erfordert es doch die Ordnung, daß kein Fremder ohne obrigkeitliche 
Bewilligung ſeinen Aufenthalt in Unſern Landen nehme, und Wir verord⸗ 
nen daher, wie folgt: 
. A 

Wer in Unſeren Landen ſich niederzulaſſen und in die Zahl Unſerer Un— 
terthanen aufgenommen zn werben gedenkt, iſt verbunden, ſich forderſamſt 
bei der Obrigkeit des Orts, wo er ſich niederlaſſen will, zu melden und be— 
glaubte Zeugniſſe ſeiner bisherigen Aufführung und ſeines aaa auch 
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daß er den Gefegen der Confeription in feinem Baterlande Genüge gethan 
habe, beizubringen. 





8 2% 

Bon dieſem Geſuche ift fodann, unter Beifügung ber erforderlichen 
Zeugniffe, an Unfere Regierung zu berichten und von derfelben nah Be— 
fchaffenheit der Umftände zu refolviren. 

8. 3. 

Menn ein Fremder ſich nur auf eine Zeitlang in Unfern Landen aufhal: 
ten will, fo ift der Dauswirth, bei welchem er feine Wohnung nimmt, da— 
von fofort, bei Vermeidung einer Geldbuße von fünf Thalern, der Obrigkeit 
des Orts unter Beifügung der legitimirenden Papiere, diefe aber Unſerer 
Polizey: Commiffion Anzeige zu thun ſchuldig, welche fodann, ob dem Frem: 
den der Aufenthalt zu geftatten fey, nad allenfallfigr Commmnication mit 
Unferer-Regierung, ermeffen und beftimmen wird. 

8. 4. 

Die beftchenden Berordnungen und Vorfchriften wegen Anzeige der in 
den Gafthöfen logirenden Fremden, wegen Nichtduldung verbächtiger oder 
nabhrungslofer Fremden und wegen Aufnahme fremder Dienftboten und der 
Ginlieger bleiben unverändert. 

8 5 

-Gegenwärtige Verordnung foll öffentlich befamnt gemacht und von Un— 
ferer Regierung und Polizey-Commiffion auf deren genaue Beobachtung ges 
halten werden. 


Bückeburg, den 23. September 1812. 
Georg Wilyelm SPS) 


vt. von Berg. 


— ET 
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General: Refcript, 
Requiſttionen auswärtiger Behörden betrf., 
vom 15. Detbr. 15612, 


N, feit einiger Zeit mehrere Anfragen der Aemter und Magifträte an die 
Regierung gelangt find, wie diefelben fich in den Fällen, da in Gemäßheit 
be3 Art. 14. des code Napoleon hiefige Unterthanen , wenn fie von Mejt: 
phälifchen belangt' werben, vor bie Königlich Meftphälifchen Gerichte citirt 
würden, um dafelbft Necht zu nehmen, zu verhalten, und ob fie die Un— 
terthanen anzuhalten hätten, bder-Eitation Folge zu leiften? fo wird bier: 
durch, zur allgemeinen Nachachtung für alle fünftige Fälle diefer Art veferi- 
birt: daß eine folche Evocation der Unterthanen vor auswärtige Gerichte 
in der Negel gänzlich unzuläffig fey und den Unterthanen die freiwillige 
Prorogation nur geftattet werben kann, wenn fie es ihren Verhälniffen gemäß 
halten follten, das beißt, wenn fie ed ihres Gewerbes, ihres im Weſtphä⸗— 
lifchen liegenden Vermögens oder fonftiger Verhältniffe wegen gerathen fin 
den würden, fid) bei den Weftphälifchen Gerichten einzulaffen und deren Er- 
fenntniß zu befolgen. Hiernach verſteht ed fich von felbft, daß die von Weſt— 
phälifchen Gerichten in dergleichen Fällen in contumaciam etwa acfprochenen 
- Erfenntniffe von den hiefigen Gerichten nicht zur Execution gebracht werden 
dürfen, fondern es ift, wenn dergleichen vorfallen follte, jedesmal darüber 
an die Negierung Bericht zu erftatten, welche die weitern Mafregein eilt 
treten laffen wird. 


Da übrigens, bisher in Hinficht der Polizey-Vergehungen die reciprofe 
Stellung und Vollſtreckung der ergangenen Urtheile ftatt gefunden hat, fo 
behält es auch dabey fo Iange fein Bewenden, ald von den Königlih Weſt— 
phälifchen Behörden die Weſtphäliſchen Unterthanen, welche im biefigen Lande 


einige Frevel begehen, vor bie hieſigen Gerichte geftellt und zur Befolgung 
ber von dieſen erlaffenen Erfenntniffe angehalten werden. 


Vüdeburg, den 15. Dctober 1812. 


GDo) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lipp. Regierung: 


An 
ſaͤmmtliche Berichte, 


73. 


ae Refcriyt 
an bad Conſiſtorium, Raufgebühren für unebeliche Kinder betrf., 
vom 20, Dctober 1812, 


D. es zur Sprache gekommen iſt, daß bei dem Taufen unehelicher Kinder 
von den Predigern und Küſtern, ſo wie für die Zaufzettel bei denfelben eine 
höhere Gebühr genommen wird, als bei dem Taufen ehelicher Kinder, ohne daß 
ein Unterfchied gemacht ift, ob der Schwängerer befannt ift oder nicht, fo 
erfucht die Regierung dad Confiftorium, den Predigern und Küftern zu re 
feribiren, in dem Falle, wo der Schwängerer unbekannt ift und die Gebühren 
von der Gefchwängerten felbft zu bezahlen find, ein mehreres, ald das ge: 
wöhnliche, an Gebühren nicht zu nehmen; ift der Schwängerer befannt, fo 
dürfte von diefem wohl die bisherige Gebühr einzuziehen, nie aber unter dein 
Vorwande noch nicht oder nicht völlig bezahlter Zaufgebühren die Taufe zu 
verfchieben fein. 


Büdeburg, den 20. Detober 1812. 
(h.8%.) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


Fuͤrſtliches Conſiſtorium. 


— — — 
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76. 
Eonfiftorial= Refcript | 
an ſaͤmmtliche Prediger, Taufgebühren fir uneheliche Kinder betrf., 
vom 6, November 1812, i 


E⸗ wird hierdurch zu eigener Nachricht und Nachachtung, ſo wie zur Be⸗ 
kanntmachung an ben Küſter eröffnet, daß künftig für die Taufe eines un—⸗ 
ehelichen Kindes, ſo wie für einen für daſſelbe auszuſtellenden Taufſchein 
nie mehr an Gebühren verlangt werden ſoll, als für die Taufe eines ehelichen 
Kindes und für einen Taufſchein für ein eheliches Kind zu bezahlen iſt, inſo— 
fern die Mutter und nicht ber Bater des unehelihen Kindes bie Taufgebühren 
oder den Tauffchein zu bezahlen hat. Iſt hingegen ber Vater des unehelichen 
Kindes befannt, und im Stande, bie Gebühren für die Taufe und ben 
Taufſchein zw bezahlen, fo. bleibt unbenommen, von ihm die hergebrachten 
böhern Gebühren zu verlangen, nie aber ift unter dem Vorwande noch 
nicht ober nicht völlig bezahlter Taufgebühren die Laufe zu verfchieben. 


Bückeburg, den 6. November 1812. 
(9%) Zürftlih Schaumburg = Lipp. Eonfiftorium, 
An 


fämmtliche Prediger, 


IT. “ 


Berordnung, | 
Accife vom auswärtigen Bier betrf,, vom 23. October 1812. 


Von Gottes Gnaden Bir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg »Lippe ıc, ıc 


Da in ben benachbarten Ländern auf das aus dem hiefigen Lande dorthin 
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ausgeführte Bier eine Acciſe von vier Pfennigen für das Maaf gelegt wor: 
ben ift, das vom auswärts in das hiefige Land eingeführte Bier bisher aber 
nur einer geringeren Abgabe unterworfen war, und durch diefe Ungleichheit 
ber inländifchen Braunahrung ein beträchtlicher Nachteil zugsfügt wird, fo 
derordnen Wir hiemit wie folgt : 

8. 1. 

Don jedem Maaße ausländifchen Bierd, welches von Krügern und Gaft: 
wirthen des biefigen Landes zum weitern Verſchenken in das Land gebracht 
wird, fol in Zukunft eine Accife von vier Pfennigen erlegt werden. 

| 8. 2 

Die Tranffteuer- und Accife-Rendanten find mit Erhebung diefer Acciſe 
beauftragt. 

8. 3. | 

Die Marktmeifter in Unfern Aemtern und Städten follen genan auf 
die Einfuhr des fremden Biers achten, und wenn ſolches nicht gehörig, um 
bie Acciſe davon zu entrichten, angemeldet würde, Unferer Polijey- Com: 
miffion Anzeige thun, welche die Contravenienten zur Verantwortung und 
Strafe zu ziehen hat. 


Diefe Verordnung fol auf gewöhnliche Art befannt gemacht und auf 
beren Befolgung genau geachtet werben. 


Gigeben Bückeburg, den 23. October 1812. 


GSeorg Milhelm. (S%) 
vt. von Berg. 


a 
78. 


Verordnung, 
die Gonfirmation ber Gontracte und Jugroſſation der Hypothefen über unbeweg⸗ 
liche Güter betrf.,, von 24, October 1812. 


Mon Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, vegierenber Fürft zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. ꝛc. 


N achdem bey Uns zur Anzeige gekommen iſt, daß Schuld » und Pfandvers 


fchreibungen, auch Kauf- und andere Contracte über die unter Unferer Ho 
heit belegenen,, im Eigenthum auswärtiger Unterthanen befindlichen Grund» 
‚ftüde, häufig bey auswärtigen Gerichten, unter deren Gerichtöbarkeit die Ei— 
genthümer diefer Grundſtücke angefeffen find und nicht bey den Gerichten des 
hiefigen Landes, in deren Gerichtsbezirt die Grundſtücke felbft belegen find, 
angemeldet, confirmirt und in deren Hypothekenbücher eingetragen werben, 
. ein ſolches Verfahren jedoch fowohl den bereits beftehenden Gefegen ald auch 


den allgemeinen ftaatsrechtlichen Grundfägen. zuwider ift, fo verordnen Wir 


hiemit wie folgt: 
© 1. 

Ein jeder über ein innerhalb ber Gränzen Unſers Landes belegenes 
Grundſtück abgeſchloſſene Contract, welcher einer gerichtlichen Anmeldung, 
Confirmation oder Eintragung nach geſetzlichen Vorſchriften oder der Interef- 
fenten Webereinfunft bedarf, foll bey demjenigen Gerichte, in deffen Gerichtö- 
bezirk das Grundſtück belegen ift, angemeldet und deſſen Confirmation oder 
Eintragung bei —— nachgeſucht werden. 

2. 

Im Unterlaffungsfalle fol ein nicht angemeldeter, eingetragener ober 
beftätigter Contract, Schuld =» oder Pfandverfchreibung dergeftalt nichtig fein, 
daß darauf von Unfern Gerichten nicht nur Beine Klage angenommen, fon- 
dern auch Feine Execution in die Grundftüde vollftredit werben fol, wenn 


ſolche durch ein auswärtiges Gericht etwa erkannt wäre, 
©,s8, Lanb.⸗Verordu. IV. Band, 31 


1 
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3. 

. Alle über dergleichen Grundftüde bisher gefchloffene Gontracte, welche 
nicht von ben hiefigen competenten Gerichten confirmirt und in ihre Hypothe⸗ 
fenbücher eingetragen find, follen binnen einer peremtorifhen Frift von ſechs 
Monaten bei benfelben producirt und um beren Confirmation oder Eintras 
gung nachgeſucht werben, 

8. 4, 

Nah Ablauf diefer Frift werden diefelben, wie foldyed im $. 2. verords 
net ift, für nichtig erflärt, und foll weder Klage aus benfelben bey den hie 
figen Gerichten angenommen, noch eine erfannte Erecution darauf vollfiredt . 
werden, - 

Diefe Verordnung fol auf gewöhnliche Art befannt gemacht und von 
allen Gerichten Unfers Landes auf deren Befolgung gebührend geachtet wer« 

den. 
Gegeben Büdeburg, den 24. October 1812. 


Georg Wilhelm (LS) 
vt. von Berg. 


79. 
VBerordnung, 


die Abloͤſung der perfönlichen Abgaben der Leibeignen betrf, 
vom 28. Dctober 1812, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. ıc. 


Nagqdem die im Publicandum vom 21. October 1811 den Privatleibherren 
gefegte endliche fechömonatliche Frift, innerhalb welcher denfelben, wegen Abs 
löfung ber von ihren bisherigen Reibeigenen bezogenen perfünlichen Abgaben, 
fo wie foldhe im $. 3. Unferer Verordnung vom 10. Februar 1810, die 
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Aufhebung der Leibeigenſchaft betreffend, verzeichnet find, gütliche Handlung 
mit den Pflichtigen zuzulegen, annoch nachgelaſſen worden, bereits am 21. 
April dieſes Jahrs abgelaufen iſt, ſo verordnen und erklären Wir hiermit: 
dag nunmehr alle dieſe perſönlichen, aus dem aufgehobenen Leibeigenſchafts⸗ 
Berhältniffe herrührenden Abgaben, wegen deren Ablöſung gütliche Unterhand⸗ 
lungen in der geſetzten Friſt nicht zugelegt und welche bey Unſern Aemtern 
nicht angemeldet worden find, dem $. 12. der gedachten Verordnung zufolge, 
für unentgeltlich erlaffen, und mithin von nun an für erlofchen angenommen 
werben follen, folglich die bisher dazu pflichtig gemwefenen Unterthanen von 
deren Reiftung gänzlich befreit find. 


Gegeben Büdeburg, ben 28. October 1812. 


GSeorg Milhelm. (SH). 
vt. bon Berg. 





80. 
Reſcript 


Serenissimi Regentis an das Conſiſtorium, die Verfahrungs-Weiſe bei Klagen 
auf Erfüllung von Eheverfprecdhen betrf., vom 28, Dectober 1812. 


Dem Eonfiftorium theile Sch hierneben eine Vorftellung der Eleonore 
Philippine W., befürdhteten Zwang zur Ehe-mit dem Schufter P. bes 
treffend, unter der Bemerkung mit, daß, wenn die Sache fich vorgebrachter 
Maaßen verhält, das Gonfiftorium in nähere Erwägung zu ziehen hat, wies 
fern bey der fchon fo langen Dauer des Nechtöftreits zwifchen gedachten bei. 
ben Perfonen die angedrohten Zwangdmittel irgend einen andern Effect, 
ald dag die Beklagte in Geldverluft und perſönliche Unannehmlichkeiten ge: 
fegt wird, haben können, zumal ba eine Zwangs⸗Copulation doch nicht ftatt 
findet. 

31 * 
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Ohne indeſſen in den rechtlichen Gang dieſes Rechtsſtreits eingreifen zu 
wollen, ertheile Ich hierdurch dem Conſiſtorium für die Zukunft die Inſtruc— 
tion, in Fällen, wo auf die Vollziehung eines Eheverſprechens geklagt wird, 
und Feine Gründe vorhanden find, daſſelbe für ungültig oder unverbindlich 
zu .erflären, aller Zwangsmittel, es ſey durch Geld oder Gefängniß- Strafe, 
um dem fich weigernden Theil zur Erfüllung des Cheverfprechens zu beivegen, 
ſich zu enthalten, vielmehr denſelben ernftlich und nachdrücklich dazu zu ermab- 
nen, und wenn dieſes nach einer zu geftattenden geraumen Bedenkzeit ohne 
Wirkung bleibt, von der Erfüllung des Eheverfprechens zwar zu befreien, das 
gegen aber, nad) dem Grade des bewiefenen Leichtfinnes bei der Eingehung 
des Eheverſprechens, in eine Geldftrafe und außerdem zu einer dem Magen 
den Theile zu leiftenden mäßigen Abfindung, weldye nach Verhältniß des Vet 
mögens oder des Brautſchatzes beftimmt werden muß, zu verurtheilen. 


Büdeburg, den 28. October 1812. 
Georg Wilhelm. 





An 
das Conſiſtorium. 


81. 


NRefcript, 


an bad Amt Stadthagen, die Haltung des Bauerntags in den fogenanuten 
freyen Hagen betrf., vom 24, November 1812 


De die vom Amte unterm 9. d. ME. einberichtete, in ben fogenannten 
freyen Hagen des Amts gebräuchliche, jährliche Haltung eined Bauerutages ein 
Veberbleibfel der gänzlich aufgehobenen Leibeigenfchaft ift, und durch fernere 
| Haltung deſſelben cin völlig aufgehobener Unterfchied zwifchen den freyen „und 
ehemals leibeigenen Unterthanen beibehalten und fernerhin bemerklich gemacht, 
dadurch auch die ehemaligen Leibeigenen gegen die Freyen zurückgeſetzt wür— 
den, welches in feinem Falle zugegeben werden Tann, fo wird, auf den An 
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“trag des Amts, die Haltung ded Bauerntages für die Zukunft gänzlid und 
bey 10 Rthlr. Strafe verboten, welches dad Amt zur gehörigen 
derer, bie es betrifft, zu bringen hat. 


Büdeburg , den 24. November 1812. 
(b4$:) ° Fürftlih Schaumburg =Lippifche Regierung. 


n 
bad Amt Stadthagen. 


82, 


General- Refeript, 
Einfammeln des Schulgelded betrf,, vom 24. November 1812. 


Die Regierung hat beſchloſſen, daß von Anfang des künftigen Jahres 1813 an 
auf allen Dörfern des Landes dad Schulgeld nicht mehr von den Schulmeiftern 
erhoben, fondern am Ende eined jeben Monats, nach einem von den Schul 
meiftern aufjuftellenden Verzeichniffe, von den Orts» Vorftehern erhoben und 
den Schulmeiftern zugeftellt werden fol. Das Amt hat dieſes fowohl den 
- Schulmeiftern ald den Ortö-Borftehern zur Nachachtung bekannt zu machen 
und übrigens zur gehörigen Kenntniß der Unterthanen zu bringen. 

Die Orts-Vorſteher ſollen für dieſe Bemühung eine Belohnung er— 
halten, wegen deren Größe das Amt Vorſchläge zu machen hat. 

Ueber die Kinder der Armen, welche das Schulgeld entweder gar nicht, 
ober nicht ganz bezahlen können, hat das Amt mit den Predigern der Gemein 
ben zu communiciren, damit diefelben von dem Berzeichniffe völlig, oder we= - 
nigftend verhältnigmäßig auf fo lange abgefegt werben Fönnen, als Diejenigen, 
welche es zu entrichten haben, wegen ihrer Armuth dazu nidyt im Stande find. 

Büdeburg, den 24. November 1812. 


(Is)  Fürftlic Schaumburg — Regierung. 


An bie Aemter. 
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83. 


General-Reſcript, 
die Aufſtellung der Verzeichniſſe der confirmirten Knaben betrf., 
vom 22. December 1812. 


E⸗ ift ber beſſern Ueberficht nnd Ordnung wegen die Verfügung getroffen 
worben, daß die Prediger bed Landes ben Beamten (ben Magijträten) in 
Zukunft ein Verzeichniß aller von ihnen confirmirten Knaben, ohne Unter: 
ſchied ob diefelben auf Freiheit vom. Militair Anfprudy machen Fünnen 
ober nicht, übergeben follen. Das Amt (der Magiftrat) hat darauf die etwa 


egemten Knaben auözuziehen und deren Verzeichniß an die Behörde einzus 
fenden. 


Bückeburg am 22. December. 1812. | 
AhıS%) Fuͤrſtl. Echaumburg=Lipp. Regierung. 


“ 


u 
ſaͤmmtliche Obrigkeiten. 


84. 


Verordnung, 
die Regulirung des Steuerweſens betrf., vom 23. Dechr, 1812, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, tegierenber Fürft zu 
Schaumburg - Lippe ꝛc. ꝛtc. 


Da bie durch die Zeitumſtände verurſachte Vermehrung der öffentlichen Bes 
dürfniffe die Erhöhung der Beiträge Unferer lieben und getreuen Unterthas 
nen feit verfchiedenen Zahren unvermeidlich, diefe aber die feit langen Zah» 
ren in ber Bertheilung der. Grundfteuern entflandenen Mängel und Ungleich 
beiten immer mehr bemerklicy gemacht hat, Wir daher. ſeit Unferem Regie 


— UT — 


rungsantritt es Und zur vorzüglichen Angelegenheit haben fein laſſen, in die— 
fem wichtigen Zweige der Verwaltung die gehörige Ordnung einzuführen und 
nicht nur eine folde Einrichtung zu treffen, daß die erforderlichen Steuern 
allezeit nur nad dem Maße des Bedürfniffes gehoben werden, fondern aud) 
überhaupt alle zur Erleichterung der Laften Unferer lieben und getreuen Un 
terthanen dienſame Mittel anzuwenden, nunmehr auch die Unterfuchung der 
Steuerverzeichniffe fo weit gediehen ift, dab mit dem Anfange des. Jahre 
1813 eine neue und zwedmäßigere Einrichtung des Steuerwefens in Unfern 
Schaumburgifchen Landen proviforifch und bis deſſen definitive Regulirung 
durch die vollftändige Berichtigung ber Gatafter möglidy wird, in Wirkfam- 
feit gefegt werben kann; 


Sp verordnen Wir hiemit, ‚wie folgt: 


8. L- 

Die Verwaltung der öffentlichen Einkünfte und Ausgaben foll von ber 
Verwaltung Unferer Haus» oder Cammergüter und übrigen Einkünfte, wel- 
he Unferer Rentlammer anvertrauet ift, vom 1. Januar 1813 an, gänzlich 
getrennt und allein unter der Leitung Unferer Regierung geführt werden. 

- 

Es foll jedes Zahr über die gefammten öffentlichen Bedürfniffe von Um 
ferer Regierung ein ordnungsmäßiger Etat aufgeftellt, Uns vorgelegt und, 
nachdem berfelbe von Uns genehmigt fein wird, darnach das Maß ber in 


demfelben Jahre zu erhebenden Steuern beſtimmt und öffentlich befannt ger - 


madıt werben. 
5 3. 

Die eingeführten indirecten Steuern und andere ER Staat. 
abgaben follen vorerft unverändert bleiben und an die Steuercaffe.ordnungs- 
mäßig abgeliefert werben. 

84 

Gleichergeſtalt ſoll die Perſonen⸗Steuer der Einlieger und diejenige, 

welche unter dem Namen des Tabaksgeldes erhoben wird, wie auch die Steuer 
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von Pferden, Rindvieh und Schafen, bis Wir deshalb ein anderes verorb⸗ 

nen, in bem bisher beftimmten Maße ferner beftchen und vorerft deshalb 

ein Mehreres nicht, ald in dem laufenden Jahre geſchehen, erhoben werben. 
8. 5. 

Die Stenerbeiträge ber Städte und Fleden follen für das Jahr 1813 
noch auf dem bisherigen Fuße und nach dem Verhältniffe der öffentlichen Be— 
dürfniſſe entrichtet, wegen einer angemeffenen Einrichtung des Steuerwefens 
derfelben aber Und von Unferer Regierung gutachtlihe Vorſchläge gemacht 
werben. 





8. 6. 

Don der ganzen Summe der Ausgaben fol zuförberft der Betrag der 
obbenannten Steuern und Einkünfte (8. 2. 4. 5.) abgezogen und fodann 
das Uebrige durch eine Grundfteuer erhoben werben, 

8. 7. — 

Alle bisher ſteuerfreien Grundſtücke ſollen, ſtatt der von Unſern feuer 
freien Unterthanen erhobenen außerordentlichen Steuer, zu dieſer billiger 
vertheilten allgemeinen Grundſteuer herbeigezogen werden. 

8. 8. 

Auch Unſere Haus » oder Cammergüter ſollen dieſer Grundſteuer un: 
terworfen ſeyn, und wenn nun ſchon hierdurch von Unſerm Eigenthum, gleich— 
wie von dem Unſerer lieben und getreuen Unterthanen, zu den allgemeinen 
Laſten des Landes beigetragen wird, auch Unſerer Cammercaſſe die Beſtrei— 
“tung der Koſten Unſerer Hofhaltung und bes Unterhalts Unſeres Fürſtlichen 
Hauſes, ſo wie mancher andere zum gemeinen Beſten dienende Aufwand nach 
wie vor allein obliegt, ſo werden Wir dennoch aus derſelben, nach Beſchaf— 
fenheit der Umſtände und jedesmaligen Bedürfniſſe, zu den für die Erhal⸗ 
tung der Sandesverfafung und zur Erfüllung der deshalb übernommenen Ber 
bindlichfeiten erforderlichen Koften befondere Zufchüffe verwilligen, welche fos 
dann von der durch die Grundſteuer aufjzubringenden Summe abzuzichen 
find. 
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Außerdem haben Wir für Kirchen. und Schulen und andere milde 


Zwede eigene Fonds angewiefen und befohlen, die deshalb aus den öffent 
lichen Caſſen bisher geleifteten Ausgaben darans zu beftreiten, mithin auch da- 
durch die Steuerlaft- Unferer Lieben und getreuen Unterthanen zu erleichtern. 


8. 10. 


Die Grundftener für das Jahr 1813 fol durchaus nach den revidirs 


ten Gataftern und nach den Anfägen, welche in Folge der Angaben der Steuer 
freien vorläufig gemacht find, entrichtet werben, 


J) 


. 9 


8. 1. 
Die einfache Grundfteuer fol monatlich betragen: 
von den Gebäuden, und zwar jvon Freihäufern nach deren Größe 
und dem Umfang ber dabey befindlichen Hofräume und Grundftüde, 
18, 12, 9, 6, au) 3 mgr., von den Häufern ber Meierleute 3 
mgr., von denen ber Köther und Brinffiger 2 mgr.; . 
von Grundſtücken, wenn ‚fie zehnte, zins⸗ ober dienſtpflichtig find, 
von jedem Morgen in der Claffe des fchlechten Landes 4 Pf., in der 
Claſſe des mittelmäßigen 6 Pf., in der Elaffe des guten 8 Pf., von 
Gärten jedoch ohne Unterfchied 2 mar. vom Morgen. 
wegen ber Zehntfreiheit je auf 10 Morgen ben Betrag eined einzel- 
nen Morgen. 


wegen der Zind =» oder Dienftfreiheit von einem Morgen Tchlecht eis _ 


nen halben Pf., mittelmäßig 1 Pf. und gut 1 und einen halben 

Pf. als Zuſatz. 

von Zindgefillen und Sadzehnten von jedem Malter 3 Pf. 

vom Zehnten je von 10 Morgen den Betrag eines Morgens nach ben 

obbeftimmten Claffen. - 
8. 12. 


Die einfachen Anfäge von den Grumbdftücden (nicht aber von Gebäuden) 


follen, wenn «8, in Folge des Uns vorgelegten und von Uns SEEN 


S.⸗E. Land,sBerorbn,. IV, Band. 
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Etats, die öffentlichen Bebürfniffe erfordern, und zwar nach deren jebesmas 
ligem Verhältniß , erhöhet, und darnach die monatlich zu leiftenden Zahlun- 
gen der Steuerpflichtigen im Anfange des Jahrs befaumt gemacht werben, 
8. 13. 
Die fogenannte vergleihmäßige Steuer wird, in Erwägung ber gänz 
lid) veränderten Umftände, Unfern lieben und getveuen Unterthanen hierdurch 
erlaffen. 





8. 14. 

Die Aufftelung vollftändiger, regelmäßiger und zuverläffiger Catafter - 
fol dergeftalt eifrig fortgefegt werden, daß folche längftens im Sahre 1815 
beendigt fein Tann. 

8. 15, 

Jedem Unferer Unterthanen ‚ welcher es verlangt, follen Auszüge aus 
ben Steuerregiftern mitgetheilt, und ed fol, bis zur Beendigung ber Arbeit, 
jeder mit feinen Erinnerungen barüber, zum Zwed einer Berichtigung für 
die Zukunft, gehört werden, ohne daß jedoch in der einmal NER 
Steuer eine Veränderung flatt findet. 

Ss, 16. 

Zum Erſatz der Einquartierungskoſten, welche durch die in Unferer Stadt 
Stadthagen noch beftehende Etappe in dem Jahre 1812 veranlaßt worden 
find, follen nach denfelben Grundfägen, wie für dad Jahr 1811 gefchehen 
ift, befondere Beiträge auögefchrieben und erhoben werben, 

8. 17. 

Die gegenwärtige Verordnung foll auf gewöhnliche Art bekannt gemacht 

und von Unferer Regierung zus Ausführung gebracht werden. 


Gegeben Büdeburg, ben 23. December 1812. 
Georg Milydelm (iS) 
vt, von Berg. 
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8. 


| General: Refceript, 
Strafbeftimmüungen wegen Beichädigung der herrfchaftlichen Fifchteiche betrf., 
vom 8. Januar 1813, 

Da das Forſtdepartement ſeit einiger Zeit angefangen hat, verſchiedene 
Fiſchteiche in den herrſchaftlichen Forſten anzulegen oder wiederherzuſtellen, 
und damit auch ferner da, wo es für zweckmäßig befunden wird, fortzufah- 
ren die Abficht; hat, es aber nothwendig ift, diefe nicht nur für das herr- 
fchaftlihe Intereffe, fondern auch für dad Publicum nüglichen Anlagen ge 
gen Beſchädigungen aus Muthwillen oder Nachläffigkeit zu ſchützen und dem: 
nach die Grundfäge, nach welchen Frevel, die an ſolchen Fifchteichen begans 
gen werden, zu beftrafen, die Frevler aber zum Schadenserſatz anzuhalten 
find, näher zu beftimmen und. den Unterthanen zur Warnung bekannt zu 
machen, fo wird dem Amte hierdurch eröffnet, daß in biefer Abficht folgende 
Regeln feftgefegt find: - 

1) Seder bösliche Frevel an ben Teichbämmen und Gerinnen, wodurch 
ein Durchbruch der Dämme ober ein völliger Abfluß der Teiche ent: 
ftehen kann, wird nach Befchaffenheit der Umftände, mit 10 bis 20 
Rthlr. beftraft werben. 

2) Wer das Gerinne ober ben Waffer - Abflug verſtopfet, oder auf irgend 
eine Art den Abflug des Waſſers hindert, wird mit 5 — 10 Rthlr. 
beftraft werden, und wenn durch einen ſolchen Frevel ein Durchbruch 
des Dammes entfteht, fo findet die sub 1. feftgefegte Strafe Statt. 

3) Wer die beftimmte Geldftrafe zu bezahlen nicht im Stande ift, wird 
zu einer Öffentlichen Arbeitöftrafe auf 15, 30 bis 60 Tage verurtheilt 
werden, 

M Jeder Frevler ift ben verurfachten Schaden zu erftatten ſchuldig und 

muß, wenn er dazu bad Vermögen nicht hat, den Betrag in herrfchafte 


lichen Arbeiten abverbienen. 
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5) Auf die Dämme oder auf die abhängigen Seitenflächen derſelben darf 
fein Vieh gelaffen werden, und wenn ee dafelbft betroffen wird, 
fo muß der Eigenthümer 

a. für. jedes Stück Hornvieh und für icbes Schwein 6 mar. Strafe 
un& 3 mgr. Anzeigegeld, 
b. für jedes Schaaf 2 mgr. Strafe und I mgr. Anzeigegeld entrichten. 

6) Rohre und Grasfchneiden in den hersfchaftlichen Zeichen. ift bei 12 mer. 
Strafe und 6 mar. Anzeigegelb verboten. 

7) Wer Frevel von der unter AZ I. und 2. gedachten Art zur Anzeige 
bringt, fol die Hälfte dee Geldftrafe und, wenn ber Frevler fie nicht 
bezahlen kann, ein Viertheil derfelben aus der herrfchaftlichen Caſſe zur 
Belohnung erhalten. 

8) Fifchereis Frevel werben nach der Verordnung von 20. Auguft 1805 
andy in Anfehung der herrfchaftlichen Teiche beftraft werben. 

Es ift nun dieſes den Amtsunterthanen mit der Erinnerung gehörig be- 
kannt zu machen, daß infonderheit die Hubeinterefienten Sorge zu tragen 
haben, damit tüchtige und rechtliche Hirte die gebührende Ordnung beobad)- 
ten, widrigenfalld man ſich etwa entftchendem Schadens halber an fie — die 
Hude⸗ Antereffenten — halten wird. 

Bückeburg, den 8. Januar 1813. 


(8) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippifhe Regierung. 
fümmtlihe Aemter. 


86. 


Refcript 
an das Feſtungs Commando zum Wilhelmſtein, Beerdigung der daſelbſt 
Verſtorbenen betrf., vom 12, Februar 1813, 


Mach dem Vorſchlage des Vicecommaubdanten der Feftung Wilhelmftein wird 
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hierdurch beftimmt, daß die Leichen der auf dem Wilhelmſtein verſtorbe⸗ 
nen Delinquenten in Zukunft dafelbft begraben werden follen. Die Leichen 
der dort etwa verfterbenden Soldaten aber find auf die bisher gebräuchliche 
- Urt zur Erde zu beftatten. 
Bückeburg, den 12. Februar 1813. 


(Ib.9;) Fuͤrſtlich CE chaumburg = Lipp, Regierung. 


das Feflungs » Commando 
zu Wilhelmſtein. 


ST. 
Kefcript 


Serenissimi Regentis an bie Regierung, die Befoldungds Quartale betrf. 
vom 27. März 1813, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ꝛc. 


Die ungleiche Länge der Quartale, wornach bisher die den herrſchaftlichen 
Dienern bewilligten Beſoldungen ausgezahlt werden, hat mancherlei Unbe— 
quemlichkeiten herbeigeführt, die oft auf die häusliche Einrichtung Unſerer 
Diener einen nachtheiligen Einfluß gehabt haben mögen. 

Um dieſen Unbequemlichkeiten abzuhelfen, haben Wir reſolvirt, daß, vom 
1. Januar d. J. angerechnet, die jährlichen Beſoldungen nicht nach den Ein- 
tritt dev gewöhnlicher veränderlichen Quartale, fondern vielmehr alle drei 
Monate, und zwar mit dem Schluffe der Monate März, uni, September, 
December gezahlt werden * wornach Unfere Regierung das Noͤthige ver⸗ 
fügen wird: 

Büdeburg, am 27. März 1813. 


Sseorg Wilhelm. 
An bie Regierung. : 
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| Verordnung, 
die Erhebung einer gezwungenen Anleihe betrf., vom 28. April 1813. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. ꝛc. 


| Sr bedeutende Requifitionen für den Dienft der Armeen Sr. Majeftät 
des Kaiferd der Franzofen, Königs von Italien, Beſchützers des Rheinbun- 
des ꝛc. machen einen unabwendlichen und fchleunigen Aufwand nöthig, für 
welchen die Einkünfte Unferer, ohnehin durch den mehrjährigen Kriegsaufs 
wand, die zahlreichen -Einguartierungen und andere ungewöhnlichen Laſten ers 
fhöpften, Caſſen bei weitem nicht hinreichend find, obgleich auf außerordent⸗ 
liche Fälle und Bedürfniffe bei der Beftimmung der Einnahme dieſes Jahrs 
Rüdfiht genommen worden if. Die Verſuche, auswärtige Anleihen zu ers 
halten, find vergeblich gewefen. 

So fehr es nun zu Unferem gnädigften MWohlgefallen gereicht, daß meh⸗ 
tere Unferer lieben und getreuen Unterthanen durch eine freiwillige Unter 
zeichnung Uns und dem Baterlande haben zu Hülfe kommen wollen, und fo 
fchmerzlich ed Uns fällt, zu außerordentlichen Hülfsmitteln fehreiten zu müffen, 
fo fehen Wir Uns doch, da auch diefe Uns angebotene Beihülfe nicht bins 
länglich befunden ift, in die Nothwendigfeit gefest, die Wohlhabenben Unſe— 
rer Unterthanen zu beftimmten Anleihen aufjufordern und demnach zu vers 
ordnen, wie folgt: 


Art. 1. Es fol nad dem von Unferer Regierung zu — 
Bedürfniß ein gezwungenes Anleihen in dem ganzen Lande erhoben werden. 

Art. 2. Die Beiträge ſollen von zwanzig bis Achthundert Thalern in 
Conventionsmünze beſtimmt werden. 

Art. 3. Die Anſätze ſoll ein Commiſſarius unſerer Regierung, mit 


| DE 
Zuziehung der Ortöobrigkeiten, machen und Unferer Regierung zur Genchmi- 


gung vorlegen, | 
Art. 4. Die Zurüdbezahlung der Anleihe fol, vom Zahr 1814 an, 


binnen 3 Jahren erfolgen. 

Art. 5. Die Capitalien follen mit 5 Procent jährlich verzinfet werden. 
Art. 6. Zur. Sicherheit des Capitals und der Zinfen fol das gefammte 
Landeövermögen bienen. 

Art. 7. Unfere Regierung fol diefe Verordnung mit dem der Mich: 


tigkeit des Zwecks angemeffenen Nachdrucke vollftreden, 
Gegeben Bückeburg, den 28. April 1813. 


Georg Milde u) 
vt. von Berg. 


89, 


General: Refcript 


ber Polizei /Commiſſion an die Aemter, Verbot des Viehhuͤtens auf den 
Kirchhoͤfen betrf., vom 2. Juni 1813, 


Den Beamten wird hierdurch aufgegeben, allen Küftern in ihrem Amts. 
Bezirke forderfamft bekannt zu machen, daß ihnen bei Strafe von Fünf 
Thaler für jeden Contraventions⸗ Sal verboten fei, Kühe ober fonftiges 
Vieh auf dem Gottes - Ader hüten zu laffen, und daß fie die Gräferei darauf 
nicht anders, ald durch das Abmähen derfelben, künftig benugen dürfen, 


Bückeburg, den 2. Juni 1813, 
(I) Furſtl. Schaumburge Lippifche Polizei= Commiffion, 


An i 
bie Memter, 
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90, 


Beneral-Refcript, 
Eonfeription betrf,, vom 24. Auguſt 1813. 


N. Zweifel darüber vorgefommen find, ob die conferiptionspflicdhtigen Bur⸗ 
fchen, welche vor ihrem 17ten Jahre ihr Domicil im hiefigen Rande verändert 
haben, an demjenigen Orte, wo fie vorhin wohnten, geboren oder confirmirt 
wurden, oder aber da, wo fie fich zur Zeit ihres conferiptionsfähigen Alters 
aufhalten, zur Confeription herbeizuziehen find, fo wird hierdurch feftgefegt; 
daß es rüdfichtlich der Confcriptionspflichtigkeit einzig und allein auf den 
wirklichen Wohnort zur Zeit des Loofend ankommt. Es hat daher das 
Amt (der Magiftrat) die in feinem Bezirke Geboren oder Confirmirten, 
nachher aber in einen andern Bezirk des Landes Weggezogenen, den Obrig- 
feiten, unter deren Jurisdiction fir fich begeben haben, anzuzeigen, damit fie 
von diefen bei Anfertigung der Sonferiptions s Liften ni. überfehen werden, 


Buüͤckeburg, am 24. Auguft 1813, 
(od) Fürftlih Schaumburg «Lippifche Regierung. 


An 
ſaͤmmtliche Obrigfeiten. 


91. 


Kriegs- Artikel 
Artikel IL 
Bon der SInfubordination, 
8. 1. Jeder Soldat hat feinen Vorgefegten und allen im Range ihm 


Vorftehenden, fie fein von bderfelben oder einer andern Compagnie, mit Res 
fpeet und Gehorfam zu begegnen. 


— — | 

8. 2. Jeder Soldat fol die ihm gegebenen Befehle, auch wenn bie 
Reihe nicht an ihm ift, bei Strafe einjährigen Kugelfchleppens, pünktlich 
und willig befolgen. Jedoch Fann er, wenn ihm Unrecht gefchehen ift, nad 
verrichtetem Dienfte, fich geziemend befchweren. - 

8. 3. Wer auf Wachen oder in Gefellfchaften von dem Dienfte oder 
feinen Vorgeſetzten nachtheilig redet, fol mit einjährigem Kugelfchleppen 
und, im Falle er eö thut, um andere aufzuwiegeln, mit zehnjähriger Gifen- 
ftrafe belegt werben. 

8. 4. Jeder Soldat foll mit dem ihm vorfchriftsmäßig gegebenen Solbe, 
Quartier und Mondirung zufrieden fein. Wer ſich dabei wibderfegt, fol mit 
einjähriger Öffentlicher Arbeit beftraft werben. Wiegelt er aber babei ans 
dere auf, fo wirb er mit breijähriger Eifenftrafe belegt. | 

8. 5. Jeder Soldat , welder feinem Obern mit Worten oder Geber: 
den drohet oder ihn ſchimpft, fol mit fünfjährigem Kugelfchleppen, bat er 
ihm aber mit Waffen gebrohet, mit zehnjährigem Kugelfchleppen beftraft 
werben. 


$. 6. Grlaubt ſich jemand Gewältthätigkeiten gegen feinen Borgefet: 


ten, fo wird er, ed mögen foldye mit Verlegung verfnüpft fein oder nicht, 
mit dem Tode beftraft. 

8. 7. Jeder Soldat, ber eine Schildwache angreift oder vertreibt, 
fol zu ein» bis vierjähriger öffentlicher Arbeit verurtheilt werben. 

Ein Soldat, welcher der Wache oder Patrouille ohne Waffen, aber 
thätig, ſich widerſetzt, fol mit zweijähriger ‚ öffentlicher Arbeitöftrafe belegt 
werden, und wer dawider ben Degen ober Säbel zieht, ober irgend ein Ges 
wehr gegen biefelbe gebraucht, fol mit breijähriger öffentlicher Arbeit bes 
ftraft werden, 

Verwundet aber jemand eine Schildwache, Patrouille oder Wache, fo 
wird er zu zehnjährigem Kugelfchleppen, und, wenn die Wunde tödtlich ift, 
zum Zobe verurtheilt. 

©... kand.Keroron, IV, Band, 33 
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Artikel H. | 
‚Bon der Defertion. 


Für einen Deferteue wird jeder Soldat 
)) in Friedenszeiten gehalten, ber 
a. ohne Urlaub feine Garnifon 43 Stunden verläßt, ober 
b. über. den erhaltenen Urlaub einen Monat ausbleibt; 
2) im Kriege derjenige, welcher 
a, fein Corps ohne Erlaubniß verläßt, oder 
b. * — des — — u — 


beit mb Kugelfehleppen beſtraft. 

8. 3. Iſt die Deſertion nicht einzeln aefehehen, oder hat ſch der De⸗ 
ſerteur in irgend einem Dienſtgeſchäfte befunden, ſo wird die Strafe der öf— 
fentlichen Arbeit und des Kugelſchleppens auf drei Jahre erhöhet. 

Z. 4. Die zweite einfache Deſertion wird mit fünfjähriger Öffentlicher 
Arbeit und Kugelfchleppen beftraft. 

S 5. Eine zehnjährige Strafe des Kugelſchleppens fo leiden: 

J. wer vom Poſten oder von der Mache deſertirt; 
2. jeder Deferteur, ber feine Waffen ober Armaturftüde , oder 
biejenigen feiner Kameraden mitnimmt. 


8.6. In Kriegszeiten fol, ſtatt der in den vorſtehenden 8. S. berorbe 
neten Befteafung der Defertion, jeder Defertene mit einer verhältnißmäßigen, 
ſcharfen aber Furzen Törperlichen Strafe belegt und ſodann um wirklichen 
Felddienſt wieder angeftellt werben. 

Außerdem foll feine Dienftzeit, im Fall bes S. 2. um * Jahre, 
im Fall des F. 3. um vier Jahre, im Fall des 8. 4 und des F. 5 5. endlich 
umsacht Jahr verlängert werben. Iſt er jeboch ber Gapiknlationgzeit als 
Auögetretener bereits verluſtig, fo folE die verdiente — Strafe, nach 
Veſchaffenheit der Umſtände, geſchärft werden. 
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8. 7, Mit dem Tode fol beftraft werben: 
1. jeder Deferteur , welcher zum Feinde übergeht, 
2. -jedes Haupt oder jeder Anführer eined zur Defertion an: 
geſtifteten Complottö, 
3. jeder welder zum drittenmale bdefertirt. 

8. 8. Mer durch Geld, beraufchende Betränte, ober: durch irgend ein, 
anderes Mittel Gelegenheit zur Defertion giebt, zu derfelben anreizt, vder 
fie auf irgend eine Weife begünftigt, foll diefelbe Strafe wie der. Deferteur 
erleiden und als Haupt eines Gomplottö beſtraft werben, wenn er die De: 
fertion mehrerer Soldaten begünftigt hat. 

8. 9. Jeder Soldat, welder zur Verfolgung eined Deferteurd abge- 
fchit ift, und. fih durdy Geld oder. Gelbeöwerth oder aud irgend einem an- 
bern Grunde verleiten läßt, ihm nicht zu arretiven, foll mit zweis bis fünf: 
jähriger öffentlicher Arbeit beftvaft werden. 

8. 10. Jeder Soldat, der einen Deſerteur verhehlt und nicht fofort 
ausliefert, wird mit einjährigem Kugeljchleppen beftraft. | 


Artikel II. | 
Bon Berrathb und Aufrube 
8.1. Des Verraths macht ſich ſchuldig, 
1. jeder Soldat, welcher Angefichts des Feindes ein Gefchrei ober einen 
Alarm erhebt, und dadurch Schreden und Unordnung in bie Glieder bringt; 
2. Wer falfche Ordres ausgiebt oder die erhaltenen Befehle wiſſentlich 
nicht befolgt, fobald dadurch die Sicherheit des Poftend gefährdet wird; 
3. Wer dem Feinde die Parole oder das Feldgefchrei verräth; 
4. Wer mit dem Feinde mündlid) ober fchriftlich entweder felbft oder 
durch dritte Perfonen fich unterhält. 
8 2. Der Verrat) wird in allen vier Fälen mit dem Tode beſtraft. 
$. 3. Jede aufrühreriſche Bewegung, wirklicher Aufruhr, Zufammen- 
rottirung, und alle auf deren Hervorbringen abzweckende ne 
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und Auffüge werden als Unternehmungen gegen bie Sicherheit angefehen, 
und die Aufwiegler, Anftifger, Beſchützer und —— werden mit dem 
Tode beſtraft. 

8. 4. Jeder zum Kugelſchleppen oder zu öffentlicher Arbeit Verurtheilte, 
welcher des Aufruhrs oder ber Empörung wider feine Auffeher, feine Obern 
ober die Wache fich fehuldig macht, foll mit dem Tode beftraft werben. 








Artikel IV, 
Bon ben an Perfonen verübten Gewalttbätigfeiten, 
Plünderungen und Erpreffungen. 


8. 1, Seber Angriff auf die Sicherheit eines Einwohners, es fei in 
welchem Lande ed wolle, wird mit breimonatlicher Gefängnißftrafe belegt. 
Iſt damit Beraubung oder Verlegung verbunden, fo fol eine zweijährige 
Eifenftrafe, und bei tödtlichen Verwundungen Zobeöftrafe, darauf ftehen. Noths 
züchtigung wird mit Berurtheilung in die Eifen auf acht Jahre und, nd 

Befinden befchwerender Umftände, mit dem Tode beftraft. 
| 8. 2. Wenn bei Verübung von Gewaltthätigkeiten durch eine Milis 
tairperfon niedern Grades ein Officier oder Unterofficier gegenwärtig ift, und 
diefer derfelben nicht mit allen. in feiner Gewalt ftehenden Mitteln ſich ent« 
gegen ftellt, jo fol der Officier caffirt und mit fechömonatlicher Gefängniß» 
firafe, der Unterofficier aber degradirt, und mit einmonatlichem Arreft belegt 
werben, 

83, Das Plündern ift bey zehnjähriger Eifenftrafe verboten Mer 
foldyes mit gewaffneter Hand und Verlegung der Eigenthümer oder anderer 
Perfonen verübt, wer. Feuer anlegt oder durch grobe Nachläffigkeit den Auss 
bruch einer Feueröbrunft veranlaßt, foll mit dem Tode beftraft werben. 

8. 4. Wer von feinen Wirthen oder andern Landeseinwohnern Vieh, 
Geflügel oder andere Eßwaren, Geld oder fonft Sachen von Werth erpreßt, 
fol mit einer harten Törperlichen Strafe belegt werben. 


— 1— 
Artilel. V. 
Vom Diebftahl 


F. 1. Wer unter) fünf Thaler ſtiehlt, wird zu einjähriger Eiſenſtrafe 
und zu Erftattung des Geſtohlenen verurtheilt. 

8, 2. Mer aber über fünf Rthlr. ftiehlt, fol mit drei bis ſechsjäh— 
tiger Eifenftsafe belegt werden, ed mag das Geftohlene erflattet werben kön— 
nen oder nicht. 

8. 3, Beftiehlt jemand feinen Kameraden, fo wird er zu breijähriger 
Eiſenſtrafe verurtheilt, er mag dad Entwandte erfegen können oder nicht. 

8.4 Mer in feinem Quartier unter dem Werthe von fünf Thalern 
ftiehlt,, fol zw dreijähriger Eifenftrafe, wer dafelbft aber über fünf Thaler 
ftiehlt, fol zu ſechs⸗ bis zehnjähriger Eifenftrafe verurtheilt werden, ed mag 
in beiden Fällen dad Entwandte erfegt werben Fünnen ober nicht. 

8.5. Wer herrfchaftliche Sachen, Militaireffecten oder Munition ftichlt, 
fol mit fechsjähriger Eifenftrafe belegt werben. Wäre ihm aber daffelbe zur 
Berwahrung anvertrauet, fo fol er zu Icbenslänglicher Strafe in die Eifen 
verurtheilt werben. 


Artikel. VI. 
Bon befondern Militaire VBerbreden. 


8.1 Wer fi) durch abfichtliche Verftümmelung zum Dienfte untüch⸗ 
tig macht, ſoll mit zehnjähriger Eiſenſtrafe belegt werden. 

8. 2. Wer, nachdem er zum Dienſt angeſetzt worden, färfehlich eine 
Schwachheit oder Krankheit vorwendet, um Urlaub oder den Abjchieb zu ers 
halten, foll mit fcharfem Arreft beftraft und feine Dienftzeit auf ein bis zwei 
Jahr verlängert werden. 

8.3. Wer falfche Päffe macht, ober biefelben auf irgend eine Art 
mißbraucht , fol, nad befundenen Umftänden, von brei Monaten bis zu 
einem Jahre Öffentliche Arbeit leiſten. 

84 Mer fein Gewehr, Mondirungss und Armaturftüde muthwillig 


— 
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verdirbt, — verfebt ober verſpielt, fol das erftemal- mit einjährigem, 
das zweitemal aber mit fünfjährigem Kugelfchleppen beftraft und zum Erfag 
des Schadens angehalten werden. ‚ 

8.5. Die Trunkenheit entfchuldigt bei begangenen Verbrechen nicht, 
fondern vermehrt noch bie Strafe nad) Befinden. 

8.6. Ein Soldat, welcher trunken auf die Wache kommt, odet im 
Dienſte ſich betrinkt, fol mit ein- bis dreimonatlichem Gefängniß beſtraft, auch 
nad) Befinden und im Falle der Wiederholung, mit Verluſt feiner Ehre, 
von der Compagnie verfioßen werden. 

8.7. Wer die Wache oder fonft ben Dienft verfiumt, foll mit, & 
fängniß, oder nad) Befinden mit den Eiſen beſtraft werden. 

8.8 Mer einen ihm im Dienft gegebenen Auftrag oder Befehl aus 
Nachläſſigkeit nicht oder nicht gehörig ausrichtet, wird, nach Befchaffenheit 
der Umftände und des veranlaßten Schadens, mit ——— Arreſt oder 
Verurtheilung in die Eiſen beſtraft. 

S. 9. Wer auf dem Poſten ſchläft, ober von . feinem Poſten gebet, ehe 
er abgelöfet wird, foll zu Gefängnißftrafe verurtheilt, in Kriegszeiten aber 
erfchoffen werben. 

S. 10. Wer. einem Arreftaten durchhilft, ihn abſichtlich entfpringen 
läßt, oder verhehlt, ober, wenn er ihm zu bewachen geftellt ift, nicht alle 
Borficht gebraucht, fol an deffen Stelle gefegt, wenigftens aber zum Feftungd: 
arreft oder in; bie Eifen verurtheilt werben. 

8. 11. Kein Soldat darf ohne Vorwiffen feines Borgefegten ſich wir: 
ich verloben und eine Eheverbindung ohne fchriftlich erhaltenen Gonfens voll» 
ziehen. 

Der Uebertreter wird ‚mit dreimonatlichem Gefängniß beſtraft, und die 
Verlobung, ingleichem die Ehe, iſt ungültig. 





92. 


Generale Par dio m 
vom 5. November. 1813. 


Von Gottes Gnaden Wir 6 e ors Wil he I * gender Fürft zu 
Schaumburg # Lippe ic ur? es 


Tone fund und. fügen: hiemi zu wiſſen: Rachdem — Unſerer Un⸗ 
terthanen theils ſich der ihnen obliegenden Militairpflicht durch Entfernung aus 
dein Lande zu entziehen geſucht haben, theils von: Unſerm Militair deſertirt 
find, uns Wir iu Gnaden erwogen haben, daß die Meiſten durch die Ab- 
neigung gegen bie Dienfte, zu denen ſie geftellt werden mußten, und durch 
die Anhänglichkeit an die Sache des deutſchen Vaterlandes dazu bewogen 
fein mögen, nunmehr aber, durch die fiegreichen Waffen der allüirten Mächte, 
den Deutjchen ‚bie Freiheit wiedergegeben iſt, für das wahre Wohl ihres 
Vaterlandes in die Reiben, feiner, Vertheidiger zu treten, fo fordern Wir hie: 
mit ale Unfere auögetretenen oder defertirten Unterthanen auf, ſich innerhalb 
ſechs Wochen, von dem heutigen- Tage an zu vechuen, bey Unferm Militaircoms 
mando zu ſtellen, und verfprechen ‚ihnen in biefem Falle, nicht nur völlige 
Straflofigkeit, fondern es follen diefelben auch, wie ihre ihren Verpflichtun⸗ 
gen. treugebliebenen Kameraden , gumehrtunplen BIRD. nik das allgemeine 
' Befte angeflellt werden una 4" Sale m 

Allen demungeachtet aber fü ich nicht ellenden. —— und De⸗ 
ſerteurs bleiben die in den Kriegsartikeln und — — — beſtimm⸗ 
ten Strafen vorbehalten. * 

Es ſoll dieſer Unſer Generalpardon durch ben 1 Drud bekannt — gehö⸗ 
tigen Orts angeſchlagen und vou ben Kanzeln Unſers Landes verleſen werden. 


Gegeben Bückeburg, den 5. November 1813. 


Georg Wilhelm. (US) 
pt von Berg. - x 
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93. 
Bekanntmachung, 


das bei der Rindviehpeſt zu beobachtende Verfahren betrf. 
vom 24, November 1813. 


D. im biefigen Fürftenthume im Amte Büdeburg , Arensburg und Blom- 
berg die Rindvichpeft ausgebrochen ift, und zur Abwendung ber weitern Ders 
breitung dieſer gemeinfchäblichen Seuche das Nöthige durch ein Generalre: 
feript vom 21. d. an Aemter und Städte. «rlaffen ift, fo wird daraus fol 
gendes befannt gemacht, wonach ſich jeder Landeseingefeffene zu achten hat 
und Schaden und Rachtheil von ſich abzuwenden bemüht fein wird. . 

1) Den Unterthanen wird der Beſuch aller ausländifchen Kram s und 
Biehmärkte bis auf weitere Verfügung bei Zehn Rthlr. Strafe unterfagt. 
Die inländifchen Märkte find gleichfalls bis auf weiteres eingeftellt. 

2) Das Ein- und Durdjtreiben fremden Schaaf» und Hormvichs ift 
gänzlid verboten, und allen Unterthanen die Aufnahme dergleichen Viehs bei 
Zwanzig Rthlr. Strafe unterfagt. 

3) Wegen’ des fremden Armecviches ift verfügt, daß ſolches nur auf 
ben Heerftraßen barıhgeicieden werde; ift foldyes aber nicht zu erreichen, p 
muß baffelbe 

4) in abgefonberten Scheuern und Ställen aufgeftellt und darf nicht in 
die Ställe der Unterthanen gebradht werben. Mit den Ställen, in benen 
Armeevieh fteht, wird alle Communication gänzlich abgebrochen. 

5) Der inländifhe Handel mit Hornvieh wird dergeftalt unter obrig: _ 
feitliche Aufficht geftellt, daß kein Stück Hornvich ohne fehriftliche obrigfeit: 
liche Bewilligung gekauft oder verfauft werden darf. Den Handelöjuben und 
Schlächtern ift der Eintritt in die Ctälle bey Fünf Rthlr, und allen Unter: 
thanen der Anfauf auswärtigen Viches bei Zwanzig Rthlr. Strafe und Con; 
fiscation des Viehes unterfagt. 

6) Den auf Kriegerfuhren gehenden Unterthanen ift verboten, außer: 
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Halb Landes in Kubftälle zu geben, und ihre Pferde im dergleichen Ställe 
zu treiben ober fich bei dem Hornvieh aufzuhalten. 

7) Die Kinder aus Häufern, wo die Rindviehpeft ausgebrochen ift, 
follen nicht zur Schule gefchidtt werben. 

8) Aerztliche DVorbauungsmittel find zwar durchaus unwirkffam, die 
fauren Räucherungen mit Kochfalz, Braunftein und Schwefelfäure (Vitriolöl) 
werden jedoch empfohlen. 

9) Allen fremden TIhierärzten und allen Quadfalbern, Scharfrichtern, 
Halbmeiftern und Abdedern ift bei Zwanzig Rthlr. Strafe verboten, ärjts 
lichen Rath zu ertheilen. | 

10) Wenn in einem Orte die Rindvichpeft ausbricht, fo ift alles ba- 
von ergriffene, in demfelben Stalle befindliche Vieh, wenn deſſen Zahl nicht 
über 5 Stüd beträgt, fofort zu tödten. Sind mehr ald 5 Stück Vieh in 
dem angeftedten Stalle, fo wird das gefunde von bem Franken abgefondert, es 
darf jedocy nicht vom Hofe gebracht werben, und ed wird bie firengfte Sperre 
des Hofes felbft von der Obrigkeit verfügt, deren Mebertretung mit 10 Rthlr. 
Strafe belegt ift. | 

11) Aller Handel mit Heu, Stroh, Häuten, Leber, Wolle, Lum- 
pen, ift mit den Orten, wo die Krankheit ausgebrochen ift, fireng unterfagt. 

12) Wer Gefchäfte halber einen Krankenftall betreten muß, muß ei. 
nen wachstuchenen oder leinenen Kittel über die Kleider ziehen, bie Kleider, 
auch die Schuhe nachher wechſeln, erftere mit Wacholderbeeren ſtark durch⸗ 
räuchern und die Hände mit Effig wafchen. 

13) Die Hunde müffen, alle ohne Ausnahme, angebunden Tiegen. 

14) Das an der Peft Erepirte Vieh foll in ber- Yaut tief — 
werben. 

15) Kein Stück Rindvieh foll gefchlachtet werben, wenn es nicht 
durch das Atteftat eines recipirten Thierarztes für en erklärt ift. 

Es ift ferner verfügt: 


daß jedes Stück Vieh, welches erkrankt, woran es * ſey, bey 
S.⸗C Land.⸗Verordn. IV, Banb. 
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‚Zehn Rthir. Strafe fofert en Obrigkeit zur. Anzeige gebracht werben muß, 
und das todtzufchlagende Vieh foll.tarirt, in -Regifter ‚eingetragen und über 
deffen billige Bezahlung demnächft verfügt werben, 


Büdeburg, ben 24. November 1813, 
(b«D%) Fuͤrſtlich Schaumburg: Lippifche Regierung. 


94. 


Betanntmabung, 
den Beitritt zur großen Allianz betrf., vom 14. December 1813. 


N achdem Ihre Kaiſerliche und Königliche Majeſtäten von Deſterreich, Rußland 
und Preußen geruhet haben, Seine hochfürftliche Durchlaucht, unfern gnäs 
digften Heren, zu der. großen Allianz für, die Unabhängigfeit des deutſchen 
Baterlandes zuzulaffen und deshalb mit Allerhöchſt-Ihren Bevollmächtigten 
am Ijten d. eine Convention zu Frankfurt am Main unterzeichnet worden ift, 
fo wird folches hiermit öffentlich befannt gemacht, und ift Fürftliche Negies 
rung volltommen überzeugt, daß die Nachricht von dieſem glücklichen Ereig— 
niffe im ganzen Lande mit freudiger Theilnahme wird aufgenommen werden. 
Se ehrenvoller aber und der Erhaltung unferer Landeöverfaffung "günftiger 
- diefe Aufnahme in den großen, auf einen fo wichtigen ald heilſamen Zwed 
gerichteten Bund ift, defto eifriger muß aud) die Anftrengung fein, um, den 
übernommenen Berbindlichkeiten getreu, zur, Erreichung jenes Zwecks mitzu- 
wirken. Seine hochfürftlihe Durchlaucht, unfer guädigfter Herr, haben 
daher befohlen, daß, neben der Aufftelung einer Compagnie von 150 Mann 
Liniens Truppen, fofort zur Bildung einer gleichftarfen Compagnie Land: 
wehr gefchritten werden fol, und werden zu dem Ende unverweilt alle wehrs 
haften Männer. des Landes, ohne alle Ausnahme, aufgezeichnet werden. Jetzt, 
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wo es die Sache des Vaterlandes gilt, erwartet man von ihnen jene Be— 
veittwilligfeit und jenen Eriegerifyen Muth, wodurch in frühern Zeiten fchon, 
befonders im Laufe des fiebenjährigen Krieges, die Bü a fi einen 
fo Ehrenvollen Namen erworben haben. Ä 


Die weiteren Verordnungen‘ und nähern Borfchriften werben balbigf 
extheilt und befannt gemacht werben. 


Büdeburg, ben 1. December 1813, 


I). . Tüfilih Shrunbu Lippifche gegierung. 
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Aufruf 


on bie fAimmelichen Einwohner des Fuͤrſtenthums Schaumburg „Lippe, 
vom 16. December MIR, 


a wo es nicht mehr fremden Zweden gilt, fonbdern der Unabhängigkeit 
des beutfchen Vaterlandes, der Erlämpfung eines ehrenvollen, ficheren, dau⸗ 
ernden Friedens; jest, wo wir gewiß feyn können, baß nicht Ehrgeiz und 
Habſucht, fondern Edelmuth und Rechtlichkeit unfere Schritte leiten, daß 
unfere Anftvengungen für uns felbft, für unfere Kinder und Nachkommen 
find; jest, wo alle zu ben Waffen gerufen werben müffen, weil es alles gilt, 
was dem Menfchen und Bürger heilig und werth fein muß: jegt find gewiß 
viele unter Euch, die bereit find zum Kampf für Freiheit und Recht. Ueber: 
zeugt von Euern patriotifchen Gefinnungen und von Eurer Anhänglichkeit an 
Unſern geliebten Fürften forbern Wir hierdurch, im Namen und auf Befehl 
Str. hochfürſtlichen Durchlaucht Unfers gnädigften Herrn, Jeden auf, der 
- Kraft und Muth in fich fühlt, freiwillig in die Reihen der Landwehrmänner 
zu treten. Dankbar wird Euer Eifer erfannt und belohnt nn Borläus 


» . 
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fig haben Seine hochfürſtliche Durchlaucht gnädigſt ‚ befohlen, daß bie Zreis 
willigen einer vorzüglichen Auszeichnung im Dienfte genießen, zu Unteroffie 
ciers⸗ und DOfficieröftellen in ben Compagnien, wenn fie die dazu nöthigen 
Eigenfchaften befigen, vor andern befördert, auch demnächſt, nad) ihren Fähig— 
feiten und Verdienſten, in dem Givildienfte vorzugsweiſe angeftellt, und, 


falls fie ſolchen jest verlaffen follten, nad) beendigtem Kriege, in ihre jegigen 


ober auch höhere Stellen wieder eingefegt werben follen, 


Jeder Freiwillige muß fi) auf eigene Koften, nach der zu ertheilenden 
Borfchrift, mit Kleidung und Waffen verfehen. Diejenigen jedoch, welche 
dad hierzu nöthige Vermögen nicht befigen, übrigens aber die erförberlichen 
Eigenfchaften haben, follen auf alle mögliche Art unterftügt werden, und, 
da Wir nicht zweifeln, daß die wohlhabenden Landeseinwohner, befonders 
ſolche, welche an dem Kampfe für dad Vaterland perfönlich nicht theilneh- 
men können, geneigt find, von ihrem Vermögen zur Beförderung eines fo 
eblen Zweds beizutragen, fo werben die Obrigkeiten autorifirt und beaufs 
tragt, Subferiptionen zur Unterftügung der freiwilligen Landwehrmänner zu 
eröffnen und Beiträge anzunehmen, von deren Verwendung öffentliche Rechen. 
ſchaft abgelegt werden wird, 

Eilet nun, die Ihr freiwillig zur Landwehr Euch ftelen wollet, Euch bei 
dem Militaircommando zu melden, Zeugniffe Eures bisherigen - Wohlverhal- 
tend beizubringen, und Euch einfchreiben zu laffen! Sobald zur wirklichen 
Ausnahme ber Landwehr gefchritten wird, Tann kein Freitvilliger mehr anges 
nommen werben. 


Büdeburg, den 16. December 1813. 
Fürftlih Schaumburg = Lipp. Regierung. 


96. 


Verordnung 
wegen Errichtung der Landwehr, vom 19. December 1813, 


Von Gottes Gnaden Wir Br Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg s Lippe ıc. ıc, 


Wi haben bereits durch Unſere Regierung vorläufig die Gründe öffentlich 
bekannt machen laſſen, welche die Errichtung einer Landwehr in Unſerm 
Lande nothwendig machen. Damit nun dieſelbe fo ſchleunig als möglich be— 
werkſtelliget werde, verordnen Wir hierdurch, wie folgt : 


I; 
Die Landwehr ift beftimmt, gemeinſchaftlich mit Unfern Linientruppen im 
Selbe zu dienen und den Kampf für die Unabhängigkeit des deutfchen Vater 
Iandes zu beftehen. Sie ift aber. nur für die Dauer des Kriegs zum AR 


— 
5 2 


Sie foll errichtet werten aus allen zum. ordentlichen Kriegsdienſt nicht 
verpflichteten webhrbaren Männern des Landes, welche das 1Ste Lebensjahr 
erreicht und das 40fte noch nicht überſchritten haben. 

8. 3. 

Sie ſoll ——* aus. Freiwilligen, welche ſich, nach dem bereitö auf 
Unfern Befehl ergangenen Aufruf, melden werben und, jur Ergänzung der 
Freiwilligen, aus folchen, welche das Loos zur wirklichen Dienftleiftung be; 
flimmen wird. 

4. 


8. 
Die zurüdbleibenden Landwehrpflichtigen dienen, ald Referve, zum Er⸗ 
fag des Abganges, weldyen die im Dienft befindliche Mannfchaft * kann, 
und — gleichfalls nach der Entſcheidung des Loofes. 
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S. 5. | 
Bei ber Verpflichtung zur Landwehr fallen die bisherigen Befreiungen 


hinweg, jedoch follen folgende zur Landwehr nicht gezogen werben : 
1) dienigen, welche in Unfern und des Landes öffentlichen Dienften ftehen, 
2) einzige Söhne 6Ojähriger Wittwen, infofern fie zu deren Unterfiügung 
unentbehrlich find, 
3) Wittwer, weldye Kinder unter 12 Jahren haben, 


8. 6. 
Zur Referve follen fogleih ohne Loos gefeßt werden: 


1) Wirflibe Colonen, - Kaufleute, Künftler und Handwerker, welche 


Familien⸗ Väter find, und ſolche, welche ald wirkliche Ernährer eis 
ner zahlreichen Familie zu betrachten find; | 
2) Soldaten, weldhe Stellvertreter haben, die nody dienen; 
3) junge Leute, welche höheren Studien fi) widmen und Zeugniffe 
ihrer Talente und ihres Fleifes und Woplverhaltens beibringen, 
jebod nur während ihrer Stubierzeit, 


Aus den übrigen —— ſoll und — eine 
Compagnie von 150 Mann errichtet und durch dad Loos bie wirkliche Eins 
berufung zum Dienft entfchieben werden. (8. 3:) Diefen durch Stellvertres 
ter zu Teiften findet nicht ftatt. Jedoch fol eine freiwillige Vertaufchung der 
- Zoofe nach Befinden der Umftände zugelaffen werben. Sollte diefe Manns 
ſchaft nicht zureichend fein, fo entſcheidet gleichfalls dad Loos unter ber — 
ferve (F. 6.) bie Reihefolge ber — | 


8. 
Die Landwehr erhält Beinen Sold — ſie im Lande bleibt, und nur 
wenn fie zu ihrer Uebung zuſammengezogen wird, eine billigmäßige Ent— 
ſchädigung. 


8. 9. 
Wird bie Landwehr außerhalb Landes gebraucht, fo fol fie Sold und 
Verpflegung gleich den flehenden Truppen erhalten, 
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Wegen angemeffener Bekleidung und Bewaffnung der Landwehr werden 

Mir befondere Vorſchriften an Unſer Militaircommando erlaffen. 
8, 11. 

Die Aushebung der Landwehrpflichtigen und die Entfcheidbung über , 
Befreiung oder Einftellung zur Referve fol, unter Zuziehung dreier rechtlicher 
Männer aus jeder Gemeinde und der Stadt» und Amtsobrigfeiten, durch 
eine befondere Commiffion beforgt werben. 

8- 12 

Wenn die Landwehr im wirklichen Dienft fich befindet, ift fie, gleich 
ben Zinientruppen, ben Kriegartikeln und übrigen das Militair betreffenden 
Verordnungen unterworfen 

8. 13. 

Begenwärtige Verordnung ſoll auf gewöhnliche Weiſe bekannt gemacht 

und von Unſerer Regierung vollzogen werden. 


Gegeben Hannover, den 19. December 1813. 


Georg Wilhelm od) 
vt, von Berg. 


97. 


Generale Refcript, 
Landwehr: Sachen betrf., vom 19. December 1813. 


Da bie Regierung befragt iſt, ob in den Landwehr-Rollen alle Manns. 
perfonen zu-verzeichnen wären, fo wird hierdurch referibirt, daß, da im Re- 
feripte deshalb befohlen ift, alle Mannsperfonen aufjuzeichnen, diefe 
Auflage auch zu befolgen ift; nicht confirmirte Knaben allein find ausge 
nommen. Auch bie abwefenbden find bei jedem Haufe mit zu verzeichnen 
und dabei zu bemerken, wenn es conftirt, daß ſich ſolche ſchon im Auslande 
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— haben und nicht mehr als Unterthanen angeſehen werben Föns 
nen. XZemporärer Aufenthalt außer Landes, z. DB. zur Grlernung einer 
Profeſſion u. f. w., ift nicht zu berüdfichtigen. Es ift befonders zu verzeich- 
nen, ob deren Aufenthalt befannt ift ober nicht, namentlich muß angeführt 


werben, wenn fid) eine Perfon des Haufes an einem andern Orte des Lars 
des aufhält. 
Büdeburg, den 19. December 1813. 


( RoSq) Fuͤrſtl. Schaumburg⸗Lipp. Regierung. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 








98. 


General-Reſcript, 
Landwehr⸗Sachen betrf., vom 23. December 1813. 


Wegen der behuf Einrichtung und Aufſtellung der Landwehr aufzunch- 
menden tabellarifchen Verzeichniſſe aller Mannsperfonen wird hierdurch noch 
weiter referibirt: 

1) bie Arbeit muß Kirchfpielöweife vorgenommen werben, damit jedes 
Kirchfpiel, fo wie es vollendet ift, fofort dem Prediger zur Berification aus 
ben Kirchenbüchern zugeftellt werben Fann, Das Amt hat dies an die Pres 
diger in Auftrag der Regierung zu beforgen. 

2) So wie ber Prediger die Rolle zurüdichidt, ift fie an die Regies 
rung einzufenden, damit diefe wegen Unterſuchung ‘der Dienfttauglichkeit durch 
einen Officier und durch einen Arzt das Weitere verfügen kann. 

3) Zur Erläuterung des Reſcripts vom 19. d. M. wird noch ange— 
führt: Jede Mannsperſon muß durch alle fie betreffende Rubriken da aufge 
führt werde, wo fie fich bei Aufftellung der Lifte wirklich aufhält; da, 
wo fie geboren ift, wird fie nur mit dem Namen angeführt und hinverwies 
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fen, wo fie, als ſich wirklich aufhaltend, weiter aufgeführt if. Es wird 
die Einberufung dadurch erleichtert. 

4) Das Amt (dev Magiftrat) hat ganz vorzüglich auf die Richtigkeit der 
Bornamen zu fehen, indem fonft den Predigern die Berification erſchwert 
oder unmöglich gemacht und überhaupt Verwirrung veranlaßt wird. 

5)° Den Obrigfeiten wird die Beeilung der Sache zwar zur Pflicht 
gemacht, jedoch ift die größte Genauigkeit diefer Rollen, namentlidy daß Nie: 
mand übergangen oder vergeffen werde, ein Haupterfoderniß, welches durch— 
aus nicht hintenan gefegt werden darf, indem fonft die ganze. Arbeit -unnüg 
wird. ‚ 

Wenn zweifelhafte Fälle vorfommen folten, fo ift foldyes befonders zu 
bemerken. | 

Büdeburg, ben 23. December 1813. 


(LS) Fürftlih Schaumburg = Lippifche en 


An 
Aemter und Magifträte, 
{ 


General: Refceript, 
Beſtrafung ber Unpflichten betrf., vom II. Januar 1814. 


E⸗ iſt vorgekommen, daß bei Stuprations = oder Ehebruchsfällen, vorzüglich 
wenn der Delinquent kein Vermögen beſaß, hin und wieder mit gefänglicher 
Einziehung gegen denſelben verfahren iſt. Da dieſes Verfahren jedoch unzweck⸗ 
mäßig iſt, ſo unterbleibt ſolches in Zukunft gänzlich, und hat das Amt (der 
Magiſtrat) allenfalls auf andere Art für die EURE der erfannten Gelb: 
ftrafen zu ſotgen. 

Büdeburg, den 11. Sanuar 1814. 
(bu) Fürftlih Schaumburg =Lippifche Regierung, 
Un Aemter und Magifträte, 

&,.«t, Sand,sBerordn, IV. Band. ; 35 
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Berordnung, e 
bie Beftrafung der Defertion betrf, vom 20, Januar 1814, 


Von Gottes Gnaden Wir — Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ⁊c. 


Da Wir in Erwägung gezogen haben, daß diejenigen Unſerer Unterthanen, 
welche, zu dem ehrenvollen Kampfe für die Freiheit des Vaterlandes berufen, 
durch Verlegung ihres geleifteten Eides und treulofe Verlaſſung bed Dien- 
ſtes fi) demfelben entziehen, Feine Art von Schonung verdienen, fo finden 
Wir Und bewogen, für die Dauer bed gegenwärtigen Krieges, bie auf die 
Defertion gefegten Strafen zu dürfen und demnach zw verorbnen, wie 
folgt : 
Art. 1, 

Derjenige- Soldat, welcher von ber Verkündigung diefer Verordnung 
an befertirt und zuerft wieder ergriffen wird, fol, ohne Rückſicht, ob er 
zum erften oder mehrere Male befertirt it, mir dem Zode unnachfichtlich bes 
ftraft werben und fol ihn dagegen Feine Entfchuldigung fhügen, weldyer Art 
fie auch fey. 

| Art. 2. | 

Jeder Soldat, weldyer von jest an ſich des Verbrechens der Deſertion 
fchuldig macht, foll alles feines gegenwärtigen und zufünftigen Vermögens 
zum Beften Unferer Militaircaffe verluftig und unfähig fein, jemals in Unſe— 
ren Landen fich häuslich niederzulaffen und zu verheirathen, oder in eine 
Zunft ald Meifter aufgenommen, oder endlich zu irgend einem Ehrenamt in 
einer Gemeinde oder fonft zugelaffen zu werben. 


j Art. 3. 
Außer diefen, für jekigen Krieg nur geltenden Nachtheilen, ſollen an 
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einem Deferteur auch die fchon beftehenden gefeglichen Strafen, ohne alle 
Nachſicht und Milderung, volljogen werden. 


Gegeben Büdeburg, den 20. Januar 1814. 


Georg Wilhelm. (IhoS%5) 
vt, von Berg. 


101. 


Generale Refcript, 
bie Landwehr betrf., vom 21. Januar 1814, 








Damit bei der Aushebung zur Landwehr Niemand übergangen werbe, ber 
dazu nad) der Verordnung vom 19. December 1813 pflichtig fein foll, ift 
zwar verfügt, in die aufjunehmenden Zandwehrrollen alle in dem Umfang 
eines Gerichtöbezirfes angetroffen werdenden Perfonen männlichen Geſchlech— 
tes, welche ſchon konfirmirt worden, einzutragen. Um inzwifchen die Landes: 
eingefeffenen nicht unnöthig zu beläftigen und ihren Gefchäften zu entziehen, 
find auf den Aushebungstag nur die für Iandwehrpflichtig erklärten Perſo— 
nen, nämlid diejenigen vorzuladen, welche am Aushebungstage dad achtzehnte _ 
Lebensjahr erreicht, das vierzigfte aber noch nicht überfchritten haben wer: 
den, und von der Verbindlichkeit, wegen der Anftelung zur Landwehr zu 
loofen, durch die erwähnte Iandeöherrliche Verordnung nicht frey gefprochen 
find. 
Es find daher nicht vorzulaben: 

1) alle, welche noch nicht achtzehn Jahr. alt find; 

2) alle, welche unbezweifelt dad vierzigfte Lebensjahr überfchritten haben, 
oder daß fie ed überfchritten, durch gültige Tauffcheine ober fonft auf 
glaubhafte Art nachweifen ; 

3) Diejenigen, weldye in des Landesherrn und bes — öffentlichen 


— 
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Dienften ftchen, wohin die Dienftboten auf den landesherrlichen Meies 
reien, Ziegel» und Brandteweinbrennereien jedoch nicht gehören ; 
Mittwer, weldhe Kinder unter 12 Jahren haben; 

wirfliche Colonen, wohl aber geäußerte, welche das vierzigfte Lebens» 
jahr noch nicht überfchritten haben ; 

Kaufleute, Künftler und Handwerker, weldye die Handlung, ihre Kunft 
oder ihr Handwerk betreiben und Familienväter find, alfo in der Ehe 
leben, und aus biefer oder einer vorhergegangenen Che noch eines oder 
mehrere Kinder zu ernähren haben ; 

Soldaten, auch die, welche unter den Soldaten Stellvertreter haben, 
die noch dienen; | 
alle diejenigen, welche von ber Zurüdlegung des fiebzehnten Lebensjah- 
red an bis zur Zurüdlegung des bdreißigften Jahres der Confeription 
zu ben ftehenden oder Linientruppen unterworfen find, und das dreißigſte 
Jahr noch nicht zurüdgelegt haben. Sind die zu den Linientruppen 
Gonferiptionspflichtigen vor zurüdgelegtem breißigften Jahr laus einer 
ungerechten Urfache, etwa wegen Berheimlichung und dergleichen, zu der 
Eonfeription zu den Linientruppen nicht gezogen, fo gehören ſie noch zur 
Confeription zu den Linientruppen. Haben hingegen die zu ben Linien- 
truppen Gonferiptionöpflichtigen unter denfelben ſchon auögedient, ent- 
weber felbft oder durch Stellvertreter, und find verabfchiedet, oder find 
fie aus gültigen Urfachen bis zum zurüdgelegten dreißigften Lebensjahre 
mit Herbeiziehung zu den Linientruppen verfchonet und haben jest Feine 
gültige Urſache für fih, die von dem Dienft unter der Landwehr frey 
ſpricht, ſo ſind ſie landwehrpflichtig; 

junge Leute, welche höheren Studien ſich widmen und Zeugniſſe ihrer 
Talente und ihres Fleißes und Wohlverhaltens beibringen, und deren 
Studierzeit noch nicht beendiget iſt; 

alle diejenigen, welche ſich als Knechte, Geſellen, Lehrlinge oder ſonſt 
bei Einwohnern hieſigen Landes im Dienſt befinden, aber nicht im hie- 
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figen Lande geboren oder erzogen find, oder ſich nicht darin verhei- 
rathet, oder welche felbft oder deren Eltern darin nicht mit Aufgebung 
des Landes ihrer Geburt ihren Aufenthalt genommen haben, beögleichen 
diejenigen, welche nur auf unbeftimmte Zeit in Hoffnung befferer Zeiten 
ihren bisherigen Wohnort verlaffen und das hiefige Land mit den Ih 
rigen oder allein einftweilen zu ihrem Aufenthalt gewählet haben, zum 
-Beifpiel auswärtige Kaufleute, Officiere u. ſ. w. 

11) die Schugjuben des hiefigen Landes, weil fie für die Befreiung von 

Herbeiziehung zu der jest aufgeftellet werbenden Landwehr eine Summe 

zur Ausrüftung ber Landwehrmänner entrichten, j 

Nach dem Borftehenden find aus ben Landwehrrollen die Liften zur - 
Aushebung der Landwehrpflichtigen fofort forgfältigft aufzuftellen und im Aus: 
hebungstermine ber Regierungscommiffion "zur Bewerkftelligung der Auöhe: 
bung vorzulegen. 

Zur allgemeinen Weberzeugung, dab bei Aushebung der Landwehr ge- 
recht, völlig unpartheiifch, verordnungsmäßig und mit möglichfter Berüdfich- 
tigung wirklicher Unablömmlichkeit oder Unentbehrlichkeit verfahren werde, ift 
jeder Gemeinde nachzulaffen, unter obrigfeitliher Leitung und Zuſtimmung 
drei rechtliche unbefcholtene geachtete Männer aus ihrer Mitte zu wählen, wel 
che auf die unpartheiliche Abaabe ihres Ausfpruches zu beeidigen find, damit 
nad) S. 11. der Iandeöherrlichen Verordnung unter deren Zuziehung und der 
Obrigkeit, durch die dazu verordnete befondere Commiffion die Aushebung der 
Landwehrpflichtigen und die Entſcheidung über Befreiung oder — zur 
Reſerve beſorgt werde. 

Wenn im Aushebungstermine die Obrigkeit ihr Urtheil über Abkdmm⸗ 
lichkeit und Entbehrlichkeit oder Unabkömmlichkeit und Unentbehrlichkeit öffent: 
lich gefagt haben wird, und die Verordnung nicht ſchon klar entſcheidet, ſon⸗ 
‚dern Zweifel entſtehen und von Aufklärung von Thatſachen die Rebe iſt, 
follen diefe drei Männer ihre Meinung darüber, ob einer abkömmlich oder 
unabkömmlich, ob er wegen häuslicher ober perfönlicher Verhältniſſe zu be 
freien, ober zur Reſerve einzuftellen, laut auöfprechen,, welcher Ausſpruch ge- 
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Meinung biefer drei Männer, oder nach der Meinung zweier von ihnen ge 
halten werben. 

Diejenigen, welche am Aushebungstage vorgeben, wegen eine nicht 
von felbft in die Augen fpringenden Körpergebrechens nicht dienen zu Fünnen, 
werden vor Anhebung der Aushebung von einem anwefenden Arzte und Wund- 
arzte genau unterfucht und, wenn ihre Angabe als eine vorfägliche Unwahr- 
heit befunden wird, ohne Loofen zur Landwehr angeftellet werden, wenn 
nicht gut gefunden wird, fie zu ben Linientruppen abzugeben, und ſtatt ihrer 
Linientruppen in die Landwehr treten zu laffen. 

Die mit nicht dauernden Fehlern oder Krankheiten behafteten Landwehr: 
pflichtigen müffen zwar mit loofen, indeffen müffen die nad) ihnen die näch— 
ften Marfchnummern gezogen habenden Landwehrpflichtigen ftatt ihrer marſchi⸗ 
ven, wenn fie nicht zeitig genug geheilet oder hergeftellet fein follten. 

Krankheiten, bie eine vorhergegangene fortgefegte Beobachtung erfor. 
dern, müſſen duch fchriftliche Zeugniffe von anerkannt wahrheitöliebenden 
tüchtigen Aerjten bewieſen werden. Jedoch ſchließen auch diefe Zeugniffe eine 
weitere Unterfuhung und Nachforſchung, wenn ſolche für nöthig erachtet wird, 
nicht aus. 

Jede Stadt und jedes Amt looſet für ſich, letzteres jedoch wieder in Uns 
terabtheilungen nach den Börden oder einer fonftigen zweckmäßigen Eintheis 
lung, weldye die Commiffion mit dem Amte überlegen und abtheilen wird. 

Die von den Gemeinden zu wählenden Obmänner müffen bei der Uns 
terfuchung aller Landwehrmänner einer foldyen Börde, welche zufammen looſen, 
unverändert gegenwärtig bleiben, damit die Entfcheidung nach einerlei Grunds 
fügen gefchieht. Es erfolgt demnächſt die Einberufung zur Landwehr nad) dem 
bei den Rinientruppen feftgefegten Verhältniß, oder wo biefes bei den befon- 
dern Abtheilungen in den Aemtern nicht angegeben ift, nad) dem Berhältnig 
der Population. Bon denjenigen, weldye nach den S. 8. 5 und 6 ber lan- 
deöherrlichen Verordnung von 19. December 1813. dermalen zur Landwehr 
gar nicht gezogen oder ohne Loos fogleich zur Neferve gefegt werden, hat jede 
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Obrigkeit genaue Verzeichniffe zu führen, damit fie, wenn die Urſache der 
Berfügung dieſer S. S. wegfällt, zu feiner Zeit zur Landwehr herangezogen 
werben können. Denn auf die Begünftigung diefer 8. 8. darf weiter keinen 
Anfpruch machen, wer aufhört, in des Landesherrn und des Landes öffent: 
lichen Dienften zu ftehen, einziger Sohn und Ernährer oder Verforger einer 
Kojährigen Wittwe zu fein, als Wittwer Kinder unter 12 Zahren zu ha— 
ben, wirflicher Colon zu fein, oder Kaufmann, Künftler, Handwerker und 
dabei Familienvater zu fein, als wirklicher Ernährer einer zahlreichen Familie 
betrachtet werden zu Können, ald Soldat felbft oder — einen Stellver⸗ 
treter zu dienen, oder noch fort zu ſtudieren. 


Bückeburg, den 21. Januar 1814. 
(ILS) Fuͤrſtl. Schaumburg= Lippifche Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte, 


102, 


Publicandum, 
Rindvichpeft betrf., vom 18. Februar 1814, 


Deleich es durch bie mit größter Sorgfalt zur Anwendung gebrachten 
Vorſichtsmaßregeln gelungen iſt, die an mehrern Orten des hieſigen Landes 
eingeſchleppte Rindviehpeſt wieder zu unterdrücken, ſo daß nun ſchon feit meh⸗ 
reren Wochen keine Spuren derſelben ſich daſelbſt mehr finden, ſo erfordert 
doch die Beſorgniß, daß bey wieder frey werdender Communication eine Anz 
ftedung von benachbarten Orten, wo die Viehſeuche noch nicht gänzlich un. 
terbrüdt ift, wieder ftatt finden und alsdann überhand nehmen möchte, auch 
noch ferner mit größter Vorſicht zu verfahren. Snöbefondere muß dies auf 
den gemeinfcaftlichen Huden und Weiden gefchehen, wo die Gefahr der Ans 
ſteckung und Verbreitung der Viehpeft am größten ift. 
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Es wird daher hierdurch zur allgemeinen Nachachtung befannt gemacht : 

1. Die öffentlihe Hude und Weide im Lande foll im Jahr 1814 nur 
von ſolchen Ortfchaften für ihr Rindvieh benugt werden können, in denen 
entweder überhaupt gar Feine Nindvichpeft geherrfcht hat, oder wo doch wenig- 
ftens feit dem 15. März Fein Stück Vieh an der Nindviehpeft Frank geweſen 
ift. Eins von beiden muß durch gehörige Atteftate der Obrigkeiten befcheinigt 
werden, ehe und bevor das Dich des Orts auf ber Meide zuzjulaffen ift. 

2. Aus den Orten, wo die Rindvichpeft gemwefen ift, aber bereits vor 
dem 15, März aufgehört hat, muß gleichfalls obrigfeitlich befcheinigt werden, 
daß die Reinigung der Ställe, dad Verſcharren des Miftes und alle nad 
Beendigung der Krankheit vorgefchriebenen Vorſichtsmaßregeln gehörig in Acht 
genommen find. 

3. Das aus folden Dorfichaften eingetriebene Vieh fol, che es auf bie 
Hubepläge gelangt, und wenn gleich das Aufhören der Krankheit und Reis 
nigung der Ställe ꝛc. vor dem 15. März gehörig befcheinigt ift, in Gegen. 
wart eigends bazu beftellt werdender Perfonen, forgfültig abgewafchen, auch die 


Kleider der Hirten mit ganz reinen frifchgewwafchenen Kleidern vertaufcht werben. _ - 


4. Es fol diefe Vorfchrift frühzeitig auf die gewöhnliche Art öffentlich 
befannt gemacht, aud ben Behörden ber benachbarten Länder mitgetheilt und 
follen diefelben erfucht werden, bie auswärtigen zur Hude berechtigten Ort: 
fchaften danach anzuweiſen. 

Den Obrigkeiten des hieſigen Landes wird aufgegeben, auf die Befol- 
gung diefer Vorfchriften forgfältig zu achten, und werden inöbefondere bie 
Forftbedienten in Betreff ber Viehhude in den Forſten zu — Ausfüh⸗ 
rung dieſer Anordnungen behülflich ſein. 


Bückeburg, den 18. Februar 1814. 
Ad Mandatum Serenissimi Regentis speciale. 


(LoSo) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche zur Regierung 
verordnete Praͤſident und Regierungsraͤthe. 
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103. 


General: Refcript, 
dad Taubenhalten betrf., vom 4. May 1814. 


Diane Klagen über Schäblichfeit des uneingefchränkten TZaubenhaltens ha= 
ben die Verordnung vom 19. Auguft 1805. veranlaßt. Indeſſen ift nicht 
unbemzrft geblieben, auch neuerlich bei ber Regierung vorgeftellet worden, 
daß bie in $. 2. diefer Verordnung enthaltene Borfchrift, die Tauben wäh— 
rend der Saatzeit nicht umher fliegen zu laffen, fo gut als wie ein Verbot 
des Taubenhaltens faft allgemein gewirkt hat. Die Landwirthe find über: 
‚ haupt über die Schäblichfeit oder Unfchäblichkeit des Ausfliegens der Tauben 
in der Saatzeit unter ſich nicht einig, und es feheint unbillig zu feyn, daß 
bei diefen Zweifeln durch eine zu firenge Verordnung dad Taubenhalten gänz- 
lic) verhindert werde, | 

Es ift daher befchloffen, noch einen Berfuch zu machen, ob bad Aus: 
fliegen der Tauben während der Saatzeit ohne wefentlichen Nachtheil geſtat- 
tet werden könne? Dieſemnach fol bie Borfchrift des Artikel 2. der Ber 
ordnung vom 19. Auguft 1805. vorerft und bis auf weitere Verfügung fus- 
pendirt, mithin das Ausfliegen der Tauben in ber Saatzeit erlaubt fein, 
jedoch mit der Ginfchränfung, daß Feiner mehr als höchftens 25 Paar aus: 
fliegen laffen darf. Jedoch haben die Obrigkeiten vernünftige und aufmerf. 
fame Landwirthe anzuweifen, darauf zu fehen, ob und inwiefern und in wel 
chem Maße durd) die Tauben auf den Suatfeldern Schaden angerichtet werbe ? 
und ihnen ihre Bemerkungen darüber mitzutheilen. : Diefe find zu Protokoll 
zu nehmen und mittelft gutachtlichen Berichts der Regierung einzufenden. 

Uebrigens behält e& bei dem Inhalte der Verordnung vom 19, Auguft 
1805, inöbefondere was das Recht des Taubenhaltens betrifft, fein Bewenden. 

Sollte auch hin und wieder die VBefchaffenheit bed Bodens das Aus: 


fliegen der Zauben während ber ——— als unzweifelhaft — dar⸗ 
©.:8, kLand.⸗Verordn. IV, Band, 


anne MR. — 


ftellen, wie denn ſolches in Anfehung des leichten Sandbodens behauptet wirb, 
fo ift darüber forberfamft Bericht zu erftatten, che die gegenwärtige Suöpen» 
fion deö Artikel 2. der mehrgedachten Lanbeöverordnung befannt gemacht wird, 


Büdeburg, ben 4. May 1814. 


(ud) | Fürftlich Schaumburg Lippifche Regierung. 


An - 
Aemter und Magifträte, 


104. 


General: Refcript, 
die Einfriebigung der Brunnen betrf,, vom 24. May 1814, 


E⸗ iſt zur Kenntniß der Regierung gekommen, daß die Befriedigung der 
Brunnen, vorzüglich auf dem platten Lande, häufig vernachläſſigt wird und 
daher leicht Unglücksfälle veranlaßt werden können. Um dieſen vorzubeus 
gen wird hierdurch allgemein verordnet, daß alle Brunnen mit einer, 
wenigſtens 4 Fuß hohen ſtarken Befriedigung eingefaßt werden ſollen und 
wird ſolches dem Amte (dem Magiſtrate) hierdurch reſcribirt, um dafür Sorge 
zu tragen, daß diefe Befriedigungen fofort allenthalben vorihriftsmäßig ans 
gelegt werden. . 


Bückeburg am 24. May 1814. 
(b.8.) Fürftlih Schaumburgs Lippifche Regierung. 


An 
Aewter und Magifträte. 


105. 


General: Refeript, 
Berbot der Gelage bei Begräbniffen betrf.,.vom 23, Auguft 1814, 


Aır bie bei der Negierung gemachte Anzeige, daß die Schmaufereien bei 

Beerbigungen auf dem Lande, der darauf bereits gefegten Strafe von 5 Rthlr. 

ungeachtet, dennoch nicht gänzlich unterbleiben, fondern hin und wieder lie 

ber die Strafe bezahlt, ald die Schmauferei unterlaffen würbe, fo wird diefe 

Strafe bis auf 20 Rthlr. hierdurch erhöhet, weldye von den Contravenien: 

ten beizutreiben iſt. Das Amt’ hat folches gehörig bekannt zu machen. 
Büdeburg, den 23. Auguft 1814. 


(8%) Fürftlih SchaumburgsLippifhe Regierung. 


An die Aemter. 


106. 
Refeript, 


den Eintritt von Freinden in bie Häufer ber Kauflente während bes 
Gottesdienſtes betrf. vom 7. Dctbr. 1814. 


Aus einer Supplik der hieſigen Schutzjuden hat die Regierung erſehen, daß 
Fürſtliche Polizeicommiſſi ion den Kaufleuten verboten hat, während des Gottes⸗ 
bienftes Fremde in ihren Däufern zu dulden. 

Die Nigierung ift des Dafürhaltens , daß den Kaufleuten erlaubt werben 
muß, die Fremden, weldye zu ihnen kommen, in ihre Däufer zu nehmen; je. 
doch müſſen die Laden verfc)loffen fein und jedes Handeln bleibt nach wie vor bei 
Fünf Thaler Strafe verboten. 

Bückeburg, den 7. October 1811. Ä 
(Ss) Fürftlih Schaumburg = Lippifche RER 


An Fuͤrſtliche Polizen » Commiffion. 
36 * 
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General: Refceript, 
verbotened Segen. ber Gäfte nach dem Feierabend- betrf., 
vom 14, März 1815. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß die in der Verordnung vom 31, Juli 
1693. beftimmte Strafe von 2 Rthlr. für das orbnungswibdrige Segen ber 
Gäſte nad) den vorgefchriebenen Feierftunden die Wirthe zu wenig an ber 
Uebertretung diefer Beftimmung hindert, weshalb jene Strafe hierdurch auf 
5 Rthlr. erhöht wird. Im übrigen bleibt es bei dem Inhalte der Eingangs 
erwähnten Verordnung. 
Büdeburg, ben 14, März 1815. 


(IS) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifhe Regierung. 
An Aemter und Magifträte. 


108. 


General- Refcript, 
Accife betrf. vom 29, März 1815. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Sürft zu 
Schaumburg » Lippe ıc. ꝛc. 


Da Uns zur Anzeige gekommen, daß den Verordnungen vom 21. Juni 
und 5. Juli 1767 und vom 12. Juni 1780., Acciſe auf Wein, Zucker, 
Kaffe, fremde Brannteweine und Bier betr., nicht überall nachgelebt werde 
und häufige Defraudationen vorfallen, welche durch die ſorgfältigſte Aufmerk— 
ſamkeit der Behörden um deswillen nicht verhindert werden können, weil die 
eingebrachten Waaren zum Theil ſofort verbraucht, zum Theil auch deren 
Eingang verheimlichet werden; ſo finden Wir Uns veranlaßt, hierdurch zu 
verordnen, daß ein jeder Unterthan, welcher accisbare Waare, es ſei zum 
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eigenen Verbrauch oder zum Miederverfauf, empfängt, foldyes fofort beim 

Abladen und ehe die Behälter geöffnet werden und fpäteftens binnen 24 

Stunden : | 
1) in den Städten Büdeburg und Stadthagen, wie audy in den Fleden 

Hagenburg, dem Marftmeifter des Orts, 

2) in dem Fleden Steinhude bei dem zeitigen Bürgermeifter dafelbft, 
3) in den Dörfern den Hachmeiftern oder Bauervögten 
” anzeige, welche ſodann dad Quantum der Waaren zu verzeichnen und dem 
Uecifeerheber anzuzeigen haben. 

Im Fall diefe Anzeige unterbleiben follte, fo wird ber Säumige für 
diefe Unterlaffung mit einer Geldftrafe von 5 bid 10 Rthlr. nach Befinden 
ber Umſtände belegt werben, wobei ale Strafen wegen der etwa zugleich ers 
folgten Defraubation vorbehalten bleiben. 

Dad Amt (der Magiftrat) hat hiernach die Marktmeifter und Hach⸗ 
meifter zu inftruiren und auf Defolgung der Verfügung zu wachen. 


Büdeburg, den 29. März 1315. i 


Anftatt und von wegen Eeiner Durclaucht, unſers 
gnaͤdigſt regierenden Fuͤrſten und Herrn, 


(8%) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung. vers 
— ordnete Praͤſident und Regierungs⸗ Raͤthe. 
An Aemter und Magifträte, 


109. 
Generale Refeript, 


Belanutmahung der an die Aemter ergebenden Verfügungen an bie 
Nendanten betrf., vom 23, May 1815. 


E⸗ iſt vorgekommen, daß die Rendanten bei den Aemtern nicht allezeit und 
wenigftend nicht fofort von foldhen an die Aemter ergangenen- Verfügungen, 
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welche fi auf deren Wirkungskreis beziehen, unterrichtet worden find, wo— 
durch denn hin und wieder nothwendig Unorönungen entftehen mußten. Es 
wird daher den Aemtern aufgegeben, von dergleichen Verfügungen die Ren: 
danten künftig fofort in Kenntniß zu fegen. 


Büdeburg, ben 23. May 1315. | 
(IheSo) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lipp. Regierung. 
An 








ſaͤmmtliche Aemter, \ 


110. 
Refcript, 


Steuern vom Handwerke betif., vom 7 Juli 1815. 


Dem Amte Büdeburg und Hagenburg wird die im Amte Stadthagen ſtatt 
findende Einrichtung in Hinficht der Erhebung der Steuer von ber Leinwe— 
berprofeffion, wonach von einem Leinweberftuhl monatlid ein Mariengrofchen 
ordinaire Contribution, und da jegt das doppelte erhoben wird, zwey Mas 
riengroſchen, wenn der Meifter aber einen Gefellen hält, der an einem bes 
fondern Zaue arbeitet, zwey Mariengrofchen einfach u. f. w. angefegt und 
erhoben werden, nicht aber, ohne Unterfchied ob und wieviel gearbeitet wird, 
namentlich etwas Gewiffes angefegt wirb, hierdurch zu gleichmäßiger Beach⸗ 
tung eröffnet und reſcribirt 


Bückeburg, den 7. Juli 1815. | 
(TS) Fürftlih Schaumburg = Lipp. Regierung. 


Au 
die Aemter Buͤckeburg 
und Hagenburg. 


ne IE 


= 111. 


General: Refeript, 


Abgaben von Abſchieden, Eheconfenfen und Stellvertretuugen betrf., 
vom 18. Juli 1815, : 


G; it mit höchfter Genehmigung Serenissimi Regentis beſchloſſen worben, 
daß, um nad) und nach den Grund zu einer Invaliden- und Wittwen-Caſſe 
für das Militair zu legen, 
1) von jedem Abfchiede, wenn foldher nicht wegen ganz vollendeter Dienft« 
zeit oder wegen erwiefener Untauglichkeit ertheilt wird, fo wie | 
2) von jedem Eheconſenſe eined Dfficierd oder Soldaten eine Abgabe von 
fünf Rthle. und ° 
3) von jedem GStellvertretungd - Gontracte eine Abgabe von zehn Rthlr. 
entrichtet und an Die Regierung eingeſchickt werben fol. 

Das Militairtommando hat daher feiner Seits bei vorfommenden Ges 
fuchen um Abfchiede, Checonfenfe ober Stellvertretung den Supplicanten 
folches bekannt zu machen und die Gelder in vorfommenden Fällen nah Be 
merkung bed Regierungd » Sefretariatd auf den zur Abgabe an die Interefjenten 
an dad Militaircommando gelangenden Abfchieden oder Eheconfenfen einzuziehen 
und zu überfenden. Bei Stellvertretungs - Gontracten ift dem Vertretenen, 
ald welcher diefe Abgabe zu bezahlen hat, wenn nichts andered darüber audges 
macht ijt, ſolches gleich bei dem Erbieten dazu zu eröffnen. — 


Bückeburg am 18. Juli 1815. | 
I) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lipp, Regierung. 
Au N 


bad Militair» Gommando, bie 
Aemter und Magifträte. 
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112. 


Bekanntmachung, 


gegenſeitige Zollfreiheit der hieſigen und Heſſen-Schaumburgiſchen 
Unterthanen betrf., vom 1. Auguſt 1815. 


Demnad durch eine mit ber Kurfürftl. Heffen » Schhaumburgifchen Regie: 
rung zu Rinteln getroffene Vereinbarung die durch Bertrag vom 24. Zuli 
1801 eingeführte gegenfeitige Zollfreiheit der dieffeitigen und Heffen- Schaum: 
burgifchen Unterthanen an allen, fowohl hiefigen als Heffen - Schaumburgifchen, 
Zolltätten, wieder hergeftellt ift und vom 1. Septbr. d. 35. ihren Anfang 
nehmen foll, fo werden alle Unterthanen hiervon in Kenntniß gefegt und ha> 
ben diejenigen, welche zollfrey die beffifchen Zölle in der Graffchaft Schaums 
burg pafjiren wollen, fich einen Paß gegen Erlegung von 3 Mor. bey dem 
Secretariate der Regierung einzuholen. 

Jeder Unterfchleif mit diefen Päſſen, es fey nun vermittelft Entwendung, 
Ueberlaffung oder Berleihung derfelben, wird bei dem erjten Male mit einer 
Geldbuße von Zehn Rthlr. und zehnfachen Erlegung des Zolls, im zweiten 
aber mit Berluft der Zollfreiheit und befundenen Umftänden nach mit. bem 
Zuchthauſe beftraft. 


Büdeburg, ben 1. Auguft 1815. 
(ad) Fuͤrſtlich SchaumburgeLipp. Regierung. 


113. 
Verordnung, 
die in Goncurd gerathenen Bauerguͤter betrf., vom 29, Auguft 1815. 


Von Gottes Gnaden Wir Geo rg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg⸗-Lippe ꝛc. ıc. 


Da Zweifel darüber vorgekommen ſind, ob in dem Falle, wenn eine 
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von der Ehefrau eined Colons herrührende Gofonie | in Concurd geräth und 
wegen darauf baftender confentirter Schulden gerichtlich verfauft werden fol, 
die Ehefrau des verfchuldeten Colons berechtigt fey, eine folche Colonie aus 
dem Goncurje ald ein in die Ehe gebrachtes Gut zu vindiciren? fo wollen 
Mir hierdurdy beclarirt haben, dab, da nach ber feit Jahrhunderten dauern⸗ 
den gerichtlichen Obfervanz bei den von den Golonie= Befigern nachgefuchten 
Anlehnen auf ihre Golonie, wenn vorgängig deren Nothwenbdigfeit von dem 
Amte gehörig unterfucht worden, der Confens unter Berpfändung der Golo- 
nie ertheilt und von Unferer Rentlammer nad Befinden beftätigt ift, und 
nicht in Betrachtung gezogen wird, ob die Eolonie von dem zeitigen Colon 
felbft oder von deſſen Ehefrau herrühre, auch folchergeftalt confentirte 
- Gläubiger mit ihren Forderungen denen der Ehefrauen allzeit vorgefegt wors 
ben find, es ferner. dabei fein Bewenden behalten ſoll. 


Ihr habt daher in vorkommenden Fällen auf bie Verbindlichkeit zur 
Bezahlung ſolcher confentirten Schulden von folchen Bolonien, wo ber Mann 
eingeheirathet ift, ohne auf die etwaige Einwendung ber Ehefrauen, wie fie 
in die confentirte Schuld und Berpfändung ‚nicht ausdrücklich gewilligt, noch 
ihren weiblichen Rechtöwohlthaten entfagt hätten, Rüdficht zu nehmen, zu er 
kennen, ba ſolche Ginwilligung und- Entfagung durch die vorgängige Amtö- 
unterfuchung für fupplirt zu halten ift, mithin, wenn es fonjt ben Umftänden 
und Rechten gemäß, mit dem Verkaufe folder Colonien zu verfahren, ohne 
daß dagegen eine Ginwendung oder en der Ehefrauen Statt 
finden kann. 


Düdeburg, den 29. Auguſt 1815. 


Ad mandatum Serenissimi Regentis speciale, 


(U«I%) Fuͤrſtlich SchaumburgsLippifhe zur Regierung 
| verordnete Praͤſident und Regierungs = Räthe, 
An 
ſaͤmmtliche Gerichte. 
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Verordnung, 
den Handel mit rohen Häuten betrf,, vom 19, September 1815. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhel m ‚ regierender Fürft zw 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ıc. 


Der Handel mit rohen Häuten ift in Unferm Fürftentbum bisher mehrern 
Beihränfungen unterworfen gewefen ; namentlic) ift den Schusjuben ber Dans 
del mit den im Lande gewonnenen rohen Häuten gänzlidy verboten. Die 
fämmtlichen Untertbanen aber find fehuldig gewefen, foldye, ehe fie ins Aus- 
land verfaufen durften, ben inlänbifchen Gerbern zum Berfauf anzubieten. 

Wir finden Uns bewogen, diefe Beſchränkungen hierburdy gänzlidy auf: 
zubeben, bdergeftalt, daß es jedem Unferer Unterthanen frei ftehen fol, Die 
gewonnenen Häute ind Ausland zu verfaufen, ohne ſolche vorher den Lohger⸗ 
bern anzubieten, auch die Schutzjuden nidjt behindert fein follen, Handel 
mit ben im Lande gewonnenen vohen Häuten zu treiben, 

Die auf die Ausfuhr roher Häute gelegte Accife, fo wie fie durch Unfer 
Generale Refeript vom 8. October 1793. beftimmt ift, bleibt jedoch ihrem 


ganzen Umfange nach beftchen, und find die deshalb ertheilten Vorſchriften 
unverändert zu befolgen. 


Bückeburg, den 19. September 1815. 
Anſtatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unſers 
gnaͤdigſt regierenden Fuͤrſten und Herrn, 


LS.) Fuͤrſtlich Echaumburg = Lippifche zur Regierung 
verordnete Präfident und Regierungs-Raͤthe. 
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Verordnung, 
die Ausfuhr von Lumpen betrf., vom 29, Geptbr. 1815. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ıc. ıc. 


E⸗ iſt zwar ſchon durch die Reſcripte vom 8. Februar 1752. und 12. März 
1793. die Ausfuhr der innerhalb Landes gefallenen Lumpen zum Beſten ber hie⸗ 
figen Papiermühle gänzlich unterfagt worden ; da jedoch feit einiger Zeit wie: 
derum viele Klagen wegen Uebertretung dieſes Verbots geführt find, fo fehen 
Wir Uns veranlaßt, diefe Verbote zu erneuern und zu fchärfen, wie folgt: 


» D Das Sammeln der inländifchen Lumpen für das Ausland und die Auds 
führung bderfelben foll auf Feine Weife geftattet werben. ' 
Die Uebertretung diefed Berbots fol mit Confiscation der Lumpen, 
wenn fie noch im Lande vorhanden find, und mit einer Geldftrafe, die 
deren Werthe gleich Tommt, beftraft werden. Sind die Lumpen nicht 
mehr im Lande vorhanden, fo foll gegen den Uebertreter nad) Befinden 
mit einer Geldftrafe von 20 bis 50 Rthlr. oder ein = bis drei» monatiger 
Gefängnißftrafe verfahren werben, | 
Bleibt ed bei der Verfügung des Reſcripts vom 12. März 1793, daß 
nur derjenigen Perfonen, bie einen gerichtlich atteftirten Schein des 
Dapiermüllers deshalb vorzeigen Fünnen, das Sammeln der Lumpen 
im Lande erlaubt if. Alle Lumpenfammler, die fi) mit einem folchen 
Scheine nicht zu legitimiren vermögen, follen als Webertrettr des Ber: 
bots angefehen und beftraft werben, 
3) Bleibt es auch in Anfehung der im Auslande gefammelten, aber ins 
Land eingebrachten Lumpen bei ber Verfügung, daß folche überall als 
inländifche Lumpen angefehen und nicht wieder — — ſol⸗ 
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len, bis ſie dem Papiermüller gegen landüblichen Preis zum Verkauf 

angeboten ſind und dieſer erklärt hat, daß er die Lumpen nicht begehre. 
Alsdann iſt es mit der Ausführung überall, wie ſolches im Reſcripte 
vom 12. März 1793. den Behörden vorgeſchrieben iſt, zu halten. 

Die Uebertretung dieſes Verbots ſoll mit Confiscation der Lumpen, 

wenn ſolche noch: im Lande vorhanden ſind, oder mit einer Geldſtrafe 
von 20 bis 50 Rthlr. oder Gefängnißſtrafe von 2 bis 3 Monaten, 
wenn fie fehon wieder audgeführt fein follten, belegt werben. 

Sn allem Uebrigen wird der Inhalt der Eingangs angejogenen Re 
feripte vom 8. Februar 1753. und 12. Mär; 1793 ausdrüdlid; . beftätigt 
und haben fämmtliche Behörden auf Befolgung diefer Unferer Borfchriften 
fireng zu achten, 

Büdeburg, den 29. September 1815. 
Anftatt und von wegen Eeiner Durchlaucht, unfers 
gnadigft regierenden Fürften und Herrn, 
(190) Fuͤrſtlich Schaumburg=Lippiihe zur Regierung vers 
ordnete Prafident und Negierungs = Räthe, 


116. 
Refcrip 


an ben Magiftrat in Stadthagen, Verhuͤtung von ten beirf, 
vom 3. November 1815. 


E⸗ wird genehmigt, daß die Kaufleute künftig den Empfang jeder Art von 
Waaren, fie ſeien nun accisbar oder nicht, den Polizeidienern vor der Abla- 
dung bei Strafe'von 5 Rthlr. jedesmal anzeigen müffen, und bat der Mas 
giftrat denfelben diefes zu eröffnen. 

Büdeburg, ben 3. November 1815, 


(bo8%) Fürftlich Schaumburg » Lippifche. Regierung. 
An den Magiftrat in Stadthagen. 
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VBDerordnung, 
. bie Schaumburgifchen Landftände betrf,, vom 15. Januar 1816, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg-Lippe, Graf und edler Herr zu Lippe und Sternberg ıc. ꝛc. 


Nachdem Wir, in vollkommener Ueberzeugung des Nutzens und der Vor— 
theile, welche aus einer landſtändiſchen Verfaſſung für Unſer Fürſtenthum 
erwachſen werden, bereits durch Unſern bevollmächtigten Geſandten am Con— 
greſſe in Wien, gemeinſchaftlich mit andern verbündeten deutſchen Fürſten, 
durch eine Note vom 16. November 1814 Unſere Abſicht haben erklären laſ— 
ſen, da, wo eine landſtändiſche Verfaſſung nicht bereits beſtehe, ſolche ein— 
treten laſſen zu wollen, auch demnächſt in dem unterm 8. Junius v. J. ab: 
geſchloſſenen deutſchen Bundes⸗-Vertrage den Grundſatz aufgeſtellt und ange: 
nommen haben, daß landſtändiſche Verfaſſungen in allen Bundesſtaaten Statt 
finden ſollen; ſo verordnen Wir, wie folgt: 
8. 1. 

Zur Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt Unſrer Schaumburgiſchen 
Lande, zur Berathung über die zu dieſem Zwecke dienſamſten Mittel und 
zur Ausübung der landſtändiſchen Gerechtſame ſollen in Zukunft in folgenden 
Verhältniſſen Landſtände in Unſern Schaumburgiſchen Landen beſtehen. 

8. 2. 

Die Landſtände Unſerer Schaumburgiſchen Lande ſollen folgende Rechte 
auszuüben haben : 

1) das Recht, die zur Staatöverwaltung notwendigen Auögaben 
nach den ihmen vorzulegenden Berechnungen zu prüfen, mit Uns über das 
Maaß und die Art der Befteurung fic) zu vereinigen und die danach crfor- 
berlichen Steuern zu ‚verwilligen, in welcher Hinfiht Wir ‚den Landeöver- 
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gleich vom 3. December 1792 hierdurch austrüdlich beftätigen und wollen, 
daß berfelbe jederzeit befolgt und in Anwendung gebracht werben fol; 

2) dad Recht, über die zu erlaffenden allgemeinen Landesgeſetze ihr 
Gutachten zu geben und, wenn fie auf die Landeöverfaffung einen wefentlichen 
Einfluß haben, ihre Einwilligung zu benfelben zu ertheilen ; 

3) dad Recht, von ber Verwendung der Landesſteuern zu ben Landes: 
bebürfniffen Kenntnig zu nehmen und Uns ihre Bemerkungen vorzulegen, 
zu welchem Ende ihnen die Rechnungen ber Landeöfteuercaffe jährlich mitges 
theilt werben follen ; 

4) das Recht, über Gegenftände ber allgemeinen Wohlfahrt Uns Bors 
fhläge zu machen und ihre Befchwerben über etwaige Mißbräuche oder lin: 
regelmäßigfeiten im öffentlichen Dienfte, mit den erforderlichen Beweiſen bes 
legt, bei Uns anzubringen, wie denn folches auch bisher jebem Unferer lies 
ben und getreuen Unterthanen verftattet geweſen ift, 

8. 3. 

Wir behalten Uns vor, über die Art und Weiſe der Ausübung dieſer 
Rechte eine ausführlichere Anweiſung zu ertheilen und ſolche den verſammel⸗ 
ten Landſtänden demnächſt zugehen zu laſſen. 

8 4. 

Alle Unſere lieben und getreuen Unterthanen Unſerer Schaumburgiſchen 
Lande ſind zu der Landſtandſchaft berechtiget, dergeſtalt, daß 

a. Die wirklichen Beſitzer adelicher Güter, 

b. Deputirte der Städte und Flecken, 

c. Deputirte der Amts-Unterthanen 
auf dem Landtage zu erſcheinen befugt ſein ſollen. 

5. 

Die Landſtände von der Ritterſchaft müſſen in dem wirklichen Beſitze eĩned 
adelich freien Guts ſich befinden. Vereinzelte adelich freie Grundſtücke oder 
adelich freie Wohnhäuſer berechtigen nicht zur Landſtandſchaft. Jedem Land: 
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ftande von ber Ritterfchaft, felbft auch demjenigen, welcher ſich in dem Be⸗ 
fige mehrerer adelich freien Güter befindet, ftehet auf dem Landtage nur eine 
Stimme zu. Sie können nur zugelaffen werden, wenn fie dad 2öfte Jahr 
ihres Alters zurüdgelegt haben, Sie find gehalten in Perfon zu erfcheinen, 
wobei ihnen zwar erlaubt ift, burdy einen Bevollmächtigten ihres Standes 
fi) vertreten zu laffen, jedoch foll ein Landftand von der Nitterfchaft die 
Vollmacht nur von Einem feiner Mitftände zu übernehmen befugt fein. 
S 6. 

Die Städte Büdeburg und Stadthagen, imgleicyen die Fleden Stein: 
bube und Hagenburg, follen, jeder Drt einen Deputirten, zum Landtags 
ſchicken. 

Es wird dem Magiſtrate der Städte und der Flecken nachgelaſſen, den 
Landtags⸗Deputirten aus ihrer Mitte oder aus der Bürgerſchaft zu beſtellen. 
8. 7. 

Unfere Aemter follen zum Landtage Deputirte in folgender Zahl ſchicken: 
Büdeburg zwei, Stadthagen zwei, Hagenburg einen und Arensburg 
einen. 

Sie follen aus den wirklichen Befigern von Bauerngütern gewählt werben. 

8.8 

Keiner Unferer Unterthanen vom Bauernftande Fann zum Landtags- 
Deputirten gewählt werden, wenn er nicht das breißigfte Jahr zurückgelegt, 
der Militairpflicht Genüge gethan und allezeit einen ——— Lebens⸗ 

wandel geführt hat. 





8. 9. | 

Die Wahl der Deputirten ift unter ber Leitung der ordentlichen Obrig— 
feiten vorzunehmen. 

In dem Amte Büdeburg follen 17, in dem Amte Stadthagen 19, in 
dem Amte Dagenburg 11, in dem Amte Arensburg 5 Wahlmänner ernannt, 
und von dieſen die Deputirten zum Landtage aus ihrer Mitte erwählt werden. 


ee: ae 


Die Stimmen für die Wahlmänner find zum Protocol zw geben, bie 
Stimmen für die Deputirten follen von den Wahlmännern auf Zettel ges 
ſchrieben, verfchloffen übergeben, von der Obrigkeit in Beifein aller Wahl: 
männer eröffnet, und die Wahlen nach der Mehrheit der Stimmen ausge 
fprochen und befannt gemacht werden. - 

8. 10. 

Nur ſolche Amtöunterthanen, welche Grundeigenthum befigen, follen be 

fugt fein, an der Wahl der Deputirten Theil zu nehmen, 
8. II. 

Es ſoll jährlich ein Landtag gehalten und von Unſerer Regierung aus⸗ 

geſchrieben werden. 


Gegeben Bückeburg, den 15. Januar 1816. 


Georg Ailhelm. Abd) 
E vt, Spring. 


Beneral-Refcript, 
ben Garnhaspel betr, , vom 5. Februar 1816. 


Es⸗ iſt vorgekommen, daß bei einigen Unterſuchungen wegen confiscirten 
Garns, welches nicht die zuletzt durch Reſcript vom 30. November 1792. 
vorgeſchriebene Länge hielt, von den in Unterſuchung gerathenen Perſonen 
dahin eine Ausflucht geſucht iſt, daß das Garn, welches jene Länge nicht 
hielt, von ihnen nicht zum Debit, fondern zu ihrem eigenen Gebraud) beftimmt 
gewefen fey. | 

In keiner der Verfügungen, weldye wegen bed Garn» Hadpelö erlaffen 
find, iſt es zugelaffen, daß das Garn, welches zum eigenen Gebraudy bes 
ſtimmt wird, nicht das vorgefchriebene Maab des größern ober Fleinern 
Schaumburgifchen Haspels zu halten brauche. Das Maaß des Hannöverfchen 
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Haspels, welcher Haspel jeboch blos für Garn, das zum ausländifchen Vers 
fauf beftimmt ift, zugelaffen worben , Tann hierbei nicht in Frage fommen, 
wobei es ſich indeß von felbft verftcht, daß dergleichen auf dem Hannover: 

ſchen Haöpel gehaſpeltes Garn die vorfchriftsmäßige Länge, auch Gebind 
und Fadenzahl halten muß. 

Die Unterthanen find daher an genaue Befolgung ber beöfallfigen früs 
heren Verfügung zu "erinnern und darauf aufmerffam zu machen, daß fie 
verpflichtet find, fi) genau nach den vorgefchriebenen Garn- Maafen zu rich 
ten, und zwar ohne allen Unterfchied, dad Garn möge zu ihrem eigenen 
Verbrauch oder zum Verkauf beftimmt fein, wibrigenfalls nad) Strenge der 
Gefege gegen fie wird verfahren werden. 


Büdeburg, ben 5. Februar 1816. 
(o8%) Fuͤrſtlich Schaumburg- Lippifhe Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte. 


119. 
Refeript 


Serenissimi Regentis an bie Regierung, bie Trauerordnung 
vom 17. Septbr. 1779. betrf., d.d. 21. März 1816, 


a“ der unterm 17. September 1779. wegen der Trauer erlaffenen Verord— 
nung ift in 8. 1. vorgefchrieben, daß darnach aud) bei Hofe die Trauer eins 


gerichtet werben fol. 
Stleichwie Ich Mich nun bewogen —— darunter hinſichtlich Mei⸗ 


nes Hofes eine andere Einrichtung eintreten zu laſſen, indem Ich es gegen⸗ 
wärtig für angemefjen erachte, daß dafelbft künftig die Hoftraner, wie an 
andern Höfen, getragen werde, fo wird die Vorfchrift gedachter Verordnung, 


fofern Mein Hof dadurch betroffen worden, hiermit urn 
©... Sand,sWerortn, IV. Band. 38 
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Uebrigend fol ed binfichtlid ber Bewohner Meines Landes in allen 
Stüden bei den Vorfchriften jener. Trauerverorbnung fein Bewenden behalten. 


Gleihwie Ich num diefed Meiner Regierung eröffne, fo hat ſich felbige 
darnach zu achten und das deshalb Nöthige ald eine Abänderung der Ber: 
ordnung vom 17. September 1779 befannt zu machen. 


Büdeburg, den 21. März 1816, 
Georg Wilhelm. 


An r 
die Regierung, 


120, | 
Bekanntmachung, 


die Preußiſchen ungeraͤnderten Viergutegroſchen-Stuͤcke aus den 
Jahren 1764 bis 1786 betrf., vom 16. April 1816. 


DR mit Ende des Juli d. 3. die in den Jahren 1764 bi 1786. gepräg- 
ten Königl. Preuß. ungeränderten Biergutegrofchen- Stüde in den Königl. 
Preußiſchen Landen außer Cours gefegt find und dann nicht weiter in Zahlung, 
fondern nur nach ihrem innern Gehalte in der Münze angenommen werden 
follen, fo wird folches hierdurch zur Warnung ‚der Unterthanen in öffentliche 
Kenntniß gebracht. 


Büdeburg, den 16. April 1816. 
LS) . Fuͤrſtlich Schaumburg⸗- Lippifche Regierung. 
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Generale Refcript, 
Ausrottung bed Sadebaums betrf., vom 26, April 1816. 


Da die Erfahrung bewieſen hat; daß die Blätter des ſogenannten Sade— 
baums (luniperus Sabina) der Geſundheit nachtheilig ſind und hin und 
wieder Mißbrauch damit getrieben wird, ſo hat das Amt dieſen Baum da, 
wo er ſich in ſeinem Bezirke befindet, ohne Aufſehen zu erregen, ausrotten 
zu laſſen, jedoch mit Ausnahme derjenigen, welche von den Apothekern be: 
huf ihres Bedarfs in ihren Gärten gezogen werden. 

Bückeburg, den 26. April 1816. | 


(Id) Fürftlich Schaumburg: Lippiſche Regierung. 


An faͤmmtliche Aemter. 


122, 


General: Refceript, 
Stempelpapier betrf., dom 28. Suni 1816, 


Un möglichen Unterfchleifen bei Verfertigung des Stempelpapiers zu begeg⸗ 
nen, iſt beſchloſſen worden, daß alles Stempelpapier einer doppelten Stem⸗ 
pelung unterworfen werden ſoll, dergeſtalt, daß außer dem links oben auf 
jedem Bogen hefindlichen ſchwarzen Stempel rechts oben ein blos eingedruckter 
Stempel oder ſogenannte Waſſermarke mit einem Buchſtaben eingedrückt wer⸗ 


den ſoll. Es werden 
die Stempelbogen: 


zu 1 den Buchſtaben A 
zu 3 g be F B 
u 6 ge ben „ C 
zu 12 x den m, D 
iu 13 eg den ai E 
zu 24 gg den z F 


| 
J 
4 


zu 1 2 den Buchſtaben G 
u 2 $ tm ” H 
u 3 Pd ben 2 I 
zu 4 9 den „ K 
u 5 $ ben R L 
u 6 9 den u. AM 
erhalten. 
Büdeburg, den 28, uni 1816. | 
(9) Fürftl, Schaumburg=Lippifche Regierung. 


‚ An fAnmtlihe Behörden, 
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General: Refcript, 
Strohdaͤcher betrf,, vom 16, Juli. 1816, 


Ar den Antrag der Landftände ift höchften Orts gnädigft genehmigt wor: 
den, daß für die Zukunft den Amtöunterthanen es verftattet ift, Dice mit. 
Stroh gedediten Gebäude auch mit Stroh ausbeflern zu dürfen, inden die Er: 

fahrung gezeigt hat, daß bei aller Aufſicht die Befolgung der Verordnung 
theild an fich fchwierig fei, theils auch die Ausbeſſerung der Strohdächer mit 
Steinen nicht ohne Schaden der Häufer felbft vorgenommen werden kann. 

Megen der neuerbauten Hänfer und Sceunen, neuer Anbaue und 
Vorbaue, bleibt es indeß bey ber desfalls befichenden BERN, und foll 
mit Strenge darauf gehalten werden. 

Das Amt hat dieſes den Amtseingeſeſſenen bekannt zu madıen. 


Büdeburg, den 16. Juli 1816. 
(a8) Fürftlih Schaumburg = Lipp. Regierung. 


An ſaͤmmtliche Aemter, 
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Refeript 


an bie Polizey ⸗Commiſſion, Verhuͤtung von Acciſe ⸗Deftaudationen betrf., 
vom 3%. Auguft 1816, 


Dark Refeript vom 3. November v. Is. war verordnet, daß die Kauf 
leute audy accifefreie Waaren nur in Beifein eines Polizeydieners abladen 
laffen dürfen. 

Wegen der hiermit verbundenen Befchwerlichkeiten haben Wir Ins auf | 
Nachfuchen der Kaufleute in Stadthagen bewogen gefunden, diefe Verfü— 
gung in Dinficht des Empfanges von Garn, Wolle, Getreide, Rüb— 
famen und Salz wieder aufzuheben. Cs läßt ſich nicht erivarten, daß 
von diefer Nachficht Gelegenheit zu Mißbräuchen genommen werbe ; follte die— 
ſes wider Verhoffen ber Fall fein, fo wird ein diefe Gelegenheit benugender. 
Defraudant die gewöhnliche Strafe doppelt erlegen. 

Den Polizeydienern wird für die Verfiegelung eines jeden Faſſes oder 
Padens acciöbarer Waaren eine Gratification von 3 Mer. bewilliget, welche 
der Empfänger zu entrichten hat. 

Fürftliche Polizey⸗Commiſſion wird für bie IRRE und Be- 
folgung dieſer Beſtimmungen ſorgen. 

Bückeburg, den 30. Auguſt 1816. 


ChS%) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung. 


An 
die Polizey » Commiffion, 


en 
125. 


Verordnung, 


Rechte der Armen » Eaffen am Radlaffe der aus den Armen « Gafen 
unterjtügten Perfonen betrf., vom 3. September 1816, ' 


Von Gottes Gnaden Wir Geor g * ilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg-⸗-Lippe ꝛc. ꝛc. 


Noagqdem bey Uns darauf unterthaͤnigſt angetragen worden, den in Unſerm 
Lande befindlichen Armen: Eaffen ein Rückforderungs-Recht des von denſelben 
an Arme bezahlten Armen Geldes an dem Nachlaffe derfelben einzuräumen, - 
und Uns diefer Antrag in Rüdfiht auf den Zuftand der Armen » Caffen 
zwedmäßig erfcheint, fo follen Fünftig die Armen » Caffen an dem Nadhlaffe 
derjenigen. Armen, weldye bi8 an ihren Tod aus denfelben eine regelmäßige 
Unterftügung erhalten haben, wegen des Betrags foldyer Unterftüßungen ein 
Rückforderungs - Recht, welches denen ber perfönlich privilegirten Gläubiger _ 
gleich ift, um jo mehr haben, da dergleichen Unterftügungen mehr den Ali- 
menten , alö den Almofen, die animo donandi ertheilt werden, beizurechnen 

find. 


Büdeburg, den 3. September 1816. 


Aunſtatt und von wegen Eeiner Durchlaucht, unfers 
gnaädigft regierenden Fürften und Herrn, 


Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung vers 
—R ordnete Regierungs-Raͤthe. 
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General: Refcript, 
Retorfiond s Steuer gegen Heffen betrf, vom 2, October 1816, 


on Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg » Lippe ꝛc. ıc. 


Madden mit dem Iften October 1814 im Kurheffifchen Antheile der Graf: 
fchaft Schaumburg die Aus =» und Einfuhr verfchiedener Artifel gänzlich ver— 
boten, auf verfchiedene andere aber eine Accis- und Licent » Auflage gelegt 
worden ift, und Unfere Anträge, diefe Auflage für den diesfeitigen Antheil 
der Grafſchaft wiederum aufzuheben, abgelehnt worden find, fehen Wir Uns 
hierdurch veranlaßt, eine gleiche Verfügung in Anfehung der aus dem Kurheſ— 
ſiſchen in das hiefige Land einzuführenden nämlichen Artikel zu erlaffen. 

Es werden daher die in hiebeiliegendem Tarif aufgeführten Artikel theils 
gänzlich und bey der im Zarif felbft beftimmten Strafe verboten, aus dem 
hieſigen Lande in die Kurheffifchen Länder aus ober auch aus denfelben in 
dad hiefige Land einzuführen; theild ift von denfelben die im Tarif beftimmte 
Abgabe bey deren Ein» oder Ausfuhr zu entrichten, Die bereitö beftehenden 
Verordnungen über Accife, Ein» und Ausfuhr behalten übrigens in Rüdficht 
der nicht aus dem KHeffen » Schaumburgifchen einzuführenden Artikel volle 
Kraft. 
Es ift diefe Verfügung den Acciſe- und TrankfteuersErhebern befannt 
zu machen, und find diefelben zur Erhebung der Abgabe vorkommenden Falls 
anzuweiſen. 

Bückeburg, den 2. October 1816. 

Anſtatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unſers 
gnaͤdigſt regierenden Fuͤrſten und Herrn, 
(Daꝛ80) Fuͤrſtlich Schaumburg⸗Lippiſche zur Regierung ver⸗ 
ordnete Regierungs-Raͤthe. 
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Acciſe- und Licent-Tarif. 
Artikel. 

Mein in Fäffern der Ohm 5 Rthlr. 6 gr. — Wein in Bouteillen, die 
Bouteille 3 gr. 3 pf. 
Eſſig per Ohm 1 Rthir. 27 gr. 
Branntwein : 

Rum, Cognac, Arrac, Liqueurd in Fäffern pr. Ohm 15 Rthlr. 

9 gr. In Bouteillen pr. Bouteille 4 gr. 
Bier pr. Ohm 1 Rthlr. 22 gr. 4 pf. 
Kaffee das Pfund 1 gr. 1 pf. ; 
Gichorien oder andere KaffeesSurrogate dad Pfund 1 gr, 1 pf. N 
Zuder pr. Pfund 3 pf. 
Syrup pr. Gentner 18 gr. 


Taback: 


a. Schnupftaback pr. Pfund 2 gr. 6 pf. 
b. Rauchtabad : 
. gefchnittener Taback in Pafeten pr. Pfund 1 gr. 1 pf. 
gefponnener fehwarzer Tabak pr. Pfund 3 pf. 
gelber dito pr. Pfund 3 pf. 
Rollen: Kanafter pr. Pfund 4 gr. 4 pf. 
fonftiger Zabad 2 gr. 2 pf. 
c. Tabacksblätter pr. Gentner 1 Rtbir. 4 gr. 4 pf. 
Ghocolade pr. Pfund 2 gr. 2 pf. 
Gacao pr. Pfund 1 gr. 1 pf. 
Thee pr. Pfund 6 gr. 
Reis pr. Pfund 1 pf. 
Gitronen, Pomeranzen, Kappern, Dliven, Gewürz, Rofimen und Man - 
deln, vom Thaler 2 gr. 2 pf. 
Stärke und Puder pr. Gentner 13 gr. 4 pf. 
Machslichter pr. Gentner 3 gr. 
Talglichter pr. Pfund 3 pf. 


a 


Seife pr. _ fund 1 gr. 1 pf. 

Schmierfeife pr. ey 1 Rthlr. 

Danf vom Rthlr. 3 

Mit Gold und — — Waaren pr. Thaler 2gr. 2 pf. 

Seidene Strümpfe, Mügen vom Rthlr. 2 gr. 2 pf. 

Hohl= und Scyeibenglad vom Rtihlr. 3 pf. 

Sohlleder vom Rthlr. 1 gr. 1 pf. 

Schaafleder vom Thaler 5 pf. 

Kalbleder vom Thaler 5 pf. 

Geſchlagenes Gold und Silber für Buchbinder und Maler vom Thas 
Ir 1 gr. 1 pf. 

Tücher und Plüfch pr. Elle 6 pf. 

Sammet pr. Elle 6 pf. 

Hüte, feine pr. Stüd 4 gr. 4 pf., grobe 2 gr. 2 pf. 

Stahlwaaren pr. Thaler 4 gr. 4 pf. 

Meubles vom Thaler 2 gr. 2 pf. 

Spiegel, Spiegelglas, kriſtallene und weiße Zrinkgefchirre 10 Procent 
vom Einfauföpreife. 

Porcellan und Steingut wie voriges. 

Schießpulver deögleichen vom Thaler 3 gr. 6 pf. 

Bon Stiefeln und Schuhen wird bie bisher ftatt — Acciſe, 
3 pf. vom Thaler, ferner entrichtet. 

Kalk vom Fuder 1 Rthlr. 3 gr. 

Nägel vom Thaler 18 gr. 

Alle fonftige hier nicht 'namentlicy angeführten ausländifhen Waaren 
mit Inbegriff der Solinger-Meffer vom Thaler 3 pf. 

I. ‚Zu belaftende Erporten. 

Früchte, wenn fie aus der Hand eines Auffäufers ind: Ausland gehen: 
a. Winterfrüchte vom Malter 2 gr. 2 pf. 
b. Sommerfrüchte vom Malter 1 gr. 1 pf. 


©.:8, Band,» Berorbn, IV, Band. 


—— 


2. Häute: 


3. Vieh 


a. Pferde und Ochſenhäute pr. Stück 13 gr. 4 pf. 
b. Kuhhäute pr. Stüd 9 gr. 
c. Rindshäute pr. Stüd 4 gr. 4 pf. 
d. Scaaffelle pr. Stüd 1 gr. 4 pf. 
e. Kalb» und Ziegenfelle pr. Stüd 1 gr, 1 pf. 
außer dem Landzoll: 
vom Pferde 18 gr. 
vom DOchfen 13 gr. 4 pf. 
von der Kuh 9 gr. 
vom Schaafe 4 gr. 4 pf. 
vom Schweine 6 gr. 6 pf. 
vom Rinde unter 2 Jahren 4 gr. 4 pf. 
II. Ganz verbotene Erporten. 
Holz. 
Lohe. 
Lumpen. 
Aſche. 
Hirſchfelle. 
Altes Gold, altes Kupfer und altes Eiſen. 
IV. Strafgeſetzgebung. 


*0 


on» DD m 


Zur Verhütung der Defraudation und des — werden nach⸗ 
ſtehende Strafbeſtimmungen dahin ertheilt: 


I, 


2. 


3. 


Auf die Erportation von Holz und Lohe eine Strafe von 100 Rthlr. 
für jeden Fall. 

Auf die Ausführung von Lumpen, Afche, Hafenfellen, altem Golde, 
Silber, Kupfer oder Eifen, Confiscation des Gegenftandes, 

Bon jedem Grofchen unterfchlagenen Licent oder Acciſe von allen 
Gegenftänden 1 Rthlr. Strafe und nach Befinden die Confiscation 
der defraudirten Waare. 





EL. 


An Rückſicht der Art und Weife, wie die einzuführenden Artikel bey den 
Behörden angemeldet werben müffen, bleibt ed bei ben bisher beftandenen. 
Verordnungen, wornady fidy ein jeder unausbleiblich zu achten hat. 


Büdeburg, ben 2, October 1316. | 
Aus Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſcher Regierung. 


127. 


Berordnung, 
Aceiſe von answärtigem Eſſig betrf., vom 22, October 1816, 


1 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ıc. 


Da in den benachbarten Ländern auf den von außen her eingeführten 
Eſſig eine bedeutende Acciſe gelegt iſt, der von auswärts hier ins Land 
eingeführte Eſſig aber einer ſolchen Abgabe bis jetzt nicht unterworfen war, 
mwoburd die hiefigen Effigbrauer in ihrem Erwerbe benachtheiligt wurden, fo 
verordnen Wir, wie folgt: | 
81. Auf den Anker ausländifchen Eſſigs, welcher zum weitern Ber: 

fauf in dad Land gebracht wird, fol in Zukunft eine Accife von funfzehn 
Mariengrofchen gelegt feyn; doch ift der Weineffig von diefer Abgabe frei. 

S. 2 Diefe Accife it nur dann zu erheben, wenn ber fremde Bier, 
oder Obfteffig in Quantitäten von wenigftend einem Anker zugleich einge: 
führt wird, 

8.3, Die — und Accije » Rendanten find mit Gröebung 
diefer Acciſe beauftragt. 

8. 4. Wer dieſer Verordnung entgegen handelt, fol für den Anker 
nicht veraccifeten Eſſigs einen Reichsthaler Strafe bezahlen und der Eſſig 


zum Beften des Denuncianten verkauft werben. — 
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8. 5. Die Marktmeifter in Unferen Aemtern und Städten follen ge 
nau auf die Einführung des fremden Efjigs achten, und wenn diefelbe nicht 
gehörig, um die Accife davon zu entrichten, angemeldet würde, Unferer Pos 
lizeicommiffion davon Anzeige thun, welche die Eontravenienten zur Verant⸗ 
wortung und Strafe zu ziehen hat. 


Gegeben Bückeburg, den 22, October 1816. 


—Georg Wilbhelm. (Ss) 
vt. König. 


128. 


Confiftorial-Refcript 
an fämmtliche Prediger, Taufe unehelicher Kinder betrf., 
vom 22, October 1816. 


Disk ben S. 6. bes VI. Kap. bet Schaumburgifchen Polizei» Ordnung ift 
ben Predigern vorgefchrieben,, uneheliche Kinder nicht eher zu taufen, bevor 
nicht ein von dem TER Amte auögefertigter Taufſchein prodncirt 


- worden, 


Die Befolgung biefe Beſtimmung ift aus mehrern Gründen erforder- 
lid) und nie aufgehoben. - Dennoch haben mehrere Prediger die Kaufe unche- 
licher Kinder, für die Fein Zauffchein ertheilt war, volljogen. 

Damit in der Folge Fein Prediger durch Nichtbefolgung jener Vors 
ſchrift fich weiterer Verantwortung auöfegen möge, fo ift befchloffen, diefelbe 
bei fämmtlichen Predigern in Erinnerung zu bringen, und wird ſolches mit- 
telft dieſes Reſcripts zur gehörigen Nachachtung eröffnet. 


Bückeburg, den 22. October 1816. 
(IboS%) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lipp. Conſiſtorium. 


An ſaͤmmtliche Prediger. 
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129. 


General-Reſcript, 
die Beſchraͤnkung verſchiedener Vorzugsrechte in Concurſen betrf., 
vom 1. November 1816. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, ei Fürft zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ıc. 


Wi haben Uns vortragen laffen, daß durch die den rückſtändigen öffents 
lichen Abgaben und dem rüdjtändigen Liedlohn im gemeinen Rechte gegebe- 
nen Vorzugsrechte im Concurfe, und durch die den rüdftändigen Zinfen von 
aufgeliehenen Gapitalien nad) hiefigem Gerichtsgebrauch eingeräumte Glafjift- 
cation im Concurfe an demfelben Orte, wo der Hauptftuhl geſetzlich claffifi- 
eirt wird, die Nechte hypothekariſcher Gläubiger zum öftern gefährdet wür- 
den, indem die Hypothek, welche zu deren Befriedigung gefegt und hinreichend 
befunden worden, durch dergleichen Rüdftände nicht felten dergeftalt abforbirt 
worden wäre, daß fie nur zum Theil oder gar nicht zu ihrer Befriedigung 
gelangen könnten. 

Um daher dieſe bem öffentlichen Glauben ſchädlichen Vorrechte ange⸗ 
meſſen zu beſchränken, ſetzen Wir hierdurch feſt: 

1. Alle öffentlichen bei entſtehendem Concurſe rückſtändigen Abgaben 
ſollen von nun an nur für die letzten drey Jahre das bisherige Vorrecht zu 
genießen haben, und bleiben für längere Rückſtände nur die Rechnungsführer 
allein den Caſſen verbindlich, welche ſich an die Maſſe des Concurſes zu hal⸗ 
ten und wie ſchlechte Gläubiger in der fünften Claſſe ihre Befriedigung zu 
erwarten haben, 

2. Gleichergeſtalt follen alle Rüdftände von 1 Liedlohn nur für bie Ich 
ten drei Jahr vor erhobenem Concurſe fich ihres bisherigen Vorrechts zu er- 
freuen haben und mit ältern NRüdftänden, als fchlechte Gläubiger, in bie 
fünfte Claſſe collocirt werden. 
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Wegen ber bis jegt etwa erwachſenen Rückſtände dieſer Art follen bie 
Gläubiger jedoch noch während einer Zeit von 6 Monaten, vom Tage diefer 
Verfügung an zu rechnen, biefes Vorrechts genießen und haben‘ während biefer 
Zeit durch Verwandlung ihrer perfünlichen Forderungen in eine hypotheka 
rifche, oder auf andere Art, für Sicherung der ältern Rüdftände zu forgen. 

3. Endlich follen auch rüdftändige. Zinfen nur. für die legten brei 
Fahre vor entftandenem Concurfe mit dem Hanptftuhl in eine Claſſe geſetzt 
und bafelbft bezahlt, die ältern und läuger rückſtändigen aber zur Befriedi- 
gung in die fünfte Claffe gefegt werden, und wird ber eingeführte hiefige 
Serichtögebrauch: daß während des Goncurfes und bis zur Befriedigung aller 
Gläubiger aller Zinslauf fiftirt, hierdurch ausdrüdlich beftätigt. 

Gegenwärtiges Refeript fol auf gewöhnlidye Weife zur Öffentlichen Kennt: _ 
niß gebracht werden und befehlen Wir allen Unfern Gerichten, ſich danach 
fhuldigft zu achten. 


ir find Euch in Gnaden gewogen. 
Bückeburg, ben 1. November 1816. 
Anftatt und von wegen einer Durchlaucht, unſers 
gnadigft vegierenden Fürften und Herrn, 


(LS) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
verordnete Regierungs⸗-Raͤthe. 


130, 


General-Reſcript 
Einſchraͤnkung der Tanzluſtbarkeiten auf dem Lande betrf., 
vom 1. November 1816. 


Di Regierung hat zwar in der Keten Zeit die Gefuche um Grlaubniß zu 
Zanzluftbarfeiten auf- den Dörfern öfters geftattet; da die Erfahrung in- 
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deſſen gelehrt hat, daß dadurch häufige Unorduungen entſtanden find, Die 
auch für die Moralität der Unterthanen ſchädliche Folgen haben, ſo wird dem 
Amte hierdurch reſcribirt, daß künftig, außer den Erd» und Hausrichtungs— 
bieren, ſolche Luſtbarkeiten nicht verſtattet werden ſollen. Indeß wird den 
Krügern erlaubt, viermal im Jahre, und zwar an einem Sonntage, eine 
ſolche Luſtbarkeit zu halten, und haben dieſelben die Tage vorher dem Amte 
anzuzeigen, welches dann einen Unterbedienten zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
‚nung binfenden wird, 

Zu biefen vier Luſtbarkeiten ſollen die früher an den Markt- und zwey— 
ten Fefttagen erlaubten Luftbarkeiten in den Krügen mitgerechnet und nicht 
noch außerdem gehalten werden. Dem Ermeffen des Amts ſteht es frei, die 
bewilligten Zuftbarfeiten auch an le Tagen halten zu laffen, jedoch nicht 
an den Marfttagen. 


Das Amt hat den Krügern und Unterthanen dieſes zu eröffnen. 
Büdeburg, den 1, November 1816. 


(9%) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lipp. — 
An 


die Aemter. 


131. 
General-Reſcript, 


Verbot des Aufkaufens von Korn und andern Fruͤchten zum wucherlichen 
Wiederverkaufe betrf., vom 5. November 1816. 


Die verſchiedenen Klagen hieſiger Unterthanen, daß durch inländiſche ſowohl 
als ausländiſche Aufkäufer die Preiſe des Korns und anderer Früchte unver: 
hältnißmäßig gefteigert worden, und der Umftand, daß das gänzliche Ber: 
bieten des Auffaufs, als ein Mittel, die Preife niedriger zu halten, von 
mehreren benachbarten Regierungen zur Hand genommen ift, bewegen Uns, 
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auch in hiefigen Landen * Bor: und Aufkauf von — und andern Früch⸗ 
ten, hauptſächlich in kleinern Quantitäten, zum wuch erlichen Wieden 
verkaufe bei Strafe der Confiscation zum Beſten des Denuncianten, ins 
gleichem einer fernern angemeffenen Geld » oder dem Befinden nach Gefäng» 
niß » und Arbeits Strafe gänzlich zu verbieten. Auch werden die bereits - 
abgefchloffenen, aber noch nicht vollzogenen, ec und Verkaufs⸗ 
contracte hiermit annullirt. 





Es iſt dieſes Verbot zur allgemeinen Kunde zu bringen, und von den 
Behörden auf etwaige Contraventionsfälle fleißig zu vigiliren. 


Buckeburg, den 5. November 1816. 
Ch8.) Fürftlih Schaumburg = Lippifche Regierung. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 


132. 


General-Reſcript, 
Bekanntmachung ber General⸗Reſcripte an die canzleiſaͤſſigen Perſonen betrf., 
vom 15. November 1816. 
Un unnöthige Weiterungen zu vermeiden, werden Aemter und Magifträte- 
hierdurch ein für alle Mal specialiter committirt, Fünftig den Inhalt der an 
diefelben ergebenden General-Refcripte den in ihren Bezirken wohnenden canzs 
leifüffigen Perfonen zu eröffnen. 


Büdeburg, am 15. November 1816, 
(IbS%) Zärftlih Schaumburg⸗Lippiſche Regierung. 


— öl! — 


133. 


General: Refceript, 
gegenfeitige Zollfeeiheit der hiefigen und Heffen » Schaumburgifchen 
Unterthanen betrf., vom 29. November 1816, 


—J Betreff der gegenſeitigen Zollfreiheit der hieſigen und Kurheſſen⸗Schaum⸗ 
burgiſchen Unterthanen waren Zweifel entſtanden, ob der dem Fuhrmann er, 
theilte Freipaß die Ladung auch frei mache, oder deshalb eine befondere Bes 
fcyeinigung des Eigentums der Waaren erforderlich fey, und ift darauf durch 
Eommunication mit der Kurheffifchen Regierung zu Rinteln verabredet, daß 
die ben Unterthanen ertheilten Zollpäffe bey den gegenfeitigen Zollftätten auch 
. die Ladung frei machen, daß aber ein fremder Fuhrmann, der dad Eigen: 
thum eines Schaumburgifchen Unterthanen fährt, zu feiner Legitimation nicht 
allein den Paß des Eigenthümerd vorzeigen, fondern eine eigenhändige oder 
verificirte Befcheinigung beffelben, worin ber Name des Fuhrmanns, die Ans 
zahl der Wagen umd die Angabe der Waaren genau enthalten feyn muß, um 
die Zollfreiheit zu erhalten, zu produciven gehalten if. Es wirb foldhed den 
Aemtern und Magifträten zur Gröffnung an die Unterthanen befannt gemacht. 


Büdeburg, den 29. November 1816. 

So). Fürftlih Schaumburg=Lipp. Regierung. 
An ⸗ 

die Aemter and Magiſtraͤte. 


134. 


General-Reſcript, 
Verbot der Hazard» Spiele betrf., vom 7. Januar 1817. 


E⸗ iſt vorgekommen, daß die Unterthanen ſich bei Uebertretung der Ver⸗ 


ordnung vom 22. Februar 1801., die Hazardſpiele betrf., zum — damit 
©, st, Land.⸗Verordn. IV. Band. 
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haben entfchuldigen wollen, daß fie. bie getriebenen Spiele nicht für 
Hazardfpiele gehalten hätten, indem fie nur um ein. geringes Geld gefpielt, 
und alfo- lediglich in ber Größe des Einfaged oder deö zu erwartenden Ge- 
winnd und Berluftes das Unterſcheidungszeichen eines Hazardſpiels geſucht, 
oder ſolches wenigſtens vorgegeben haben. 

Um in Zukunft dieſen wirklichen oder vorgewendeten Entfhuldiguigs: 
grund niederzufchlagen, werben die Unterthanen hierdurch belehrt, daß feis 
nesweges die Größe des Einfaßes oder des Gewinns oder Verluſtes allein das 
Hazardfpiel' ausmacht, indem wirkliche Hazardſpiele auch um fehr geringes 
Geld gefpielt werben können, ſondern daß es hauptfächlich darauf ankommt, 
ob die Entfcheidung des Spield Tediglich durch dad Glüd oder hauptſäch— 
lich aud durch die Geſchicklichkeit des Spielenden herbeigeführt wird, 

Weil indeffen diefes Unterfcheidungszeichen in der Anwendung oft trüg- 
lich ift, fo werden beifpielöweife mehrere Arten von Hazardfpielen hier 
angeführt und benannt, nach denen in den meiften vorkommenden Fällen eine 
Entfcheidung wird gemacht werben Fünnen. 


Es find nämlich ald Hazardfpiele zu betrachten : 

1) alle Spiele, wo die ganze Gefellfchaft gegen Einen fpielt, über wo eine 
Bank gehalten wird, ohme Unterfchied, ob die Bank nad). der. Regel 
des Spield unter den Spielenden, wechfelt 3. B. Häufchen „ " vingtun, 
Würfel, Schneidebank, oder ob fie immer von derfelben Perfon gehal- 
ten wird, wie bei Karo, Roulette, trente et quarante u. f. w. 

Ale Spiele , die auf und mit Mafchinen gefpielt werden, und wo nur 
der Zufall entfcheidet,, alfo Lotto, Lotterie, Würfel, Pocden, Gänſe— 
fpiel, Schimmeln und das kleine Roulette. 

Alle Kavtenfpiele (neben den bereit unter 1. angegebenen) die nad 
den Regeln des Spiels zu einem mit dem urfprünglichen Einfag in 
keinem Berhältnig mehr ftehenden Gewinn oder Verluſt getrieben wer: 

den fünnen, aljo Beften Bauer, Tippen, Drei- Karten, ꝛc. 


2 


— 


3 


— 


eh 


4 Alles Pariren bei allen Spielen, infofern foldyes nicht etwa nur eine 
andere Form eines höhern erlaubten Spiels feyn mag. 

Es ift jedoch nicht die Abficht, daß die übrigen bier nicht benannten oder 

näher bezeichneten Hazardſpiele erlaubf fein follten, fondern es bleibt auch 

in- deren Rückſicht überall bei der Verordnung, und ſind nur die bis jetzt in 

hieſiger Gegend vorzüglich getriebenen Hazardſpiele benannt worden. 

Solches wird hierdurch zur Warnung befannt gemacht, und wird den. 
Aemtern und Magifträten aufgegeben, bei Bekanntmachung biefes General: 
Referipts die Unterthanen wiederholt vor ber ſchädlichen und verberblicyen 
Neigung zu Hazardfpielen zu warnen und ihnen unnachfichtliche Beftrafung 
im Uebertretungsfalle anzufündigen. 

Büdeburg, den 7. Januar 1817, 


(bed) Fürftlih Schaumburg= Lippifhe Regierung. 


Aemter nud Magifträte, 


135. 


General: Refcript, 
— Verbot der Hazardfpiele im Badeorte Eilfen betrf., 
vom 20. Januar 1817. 


Den Aemtern und Magifträten wird hiermit referibirt, daß, ba eine mehr⸗ 
jährige Erfahrung gezeigt hat, wie dad nur für die Fremden und Gurgäfte 
zu Eilfen eingerichtete und erlaubte Hazardfpiel dafelbft von mehrern Unter: 
thanen, der allgemeinen Verbote des Hazardfpield ungeachtet , dennoch getries 
ben wird, folches aber ald eine orbnungswibrige und den Unterthanen ver 
derbliche Sache nicht länger geduldet werben Tann, allen hiefigen Untertha- 
nen dad Hazardfpiel im Babeorte Eilfen bey Strafe von Zehn Rthlr. von 


nun an unterfagt feyn fol. 
40 * 


Aemter und Magifträte haben biefes zur Kenntniß der Unterthanen zu 
bringen. 


Büdeburg, ben 20. Januar 1817. 
(IS) Fuͤrſtlich Schaumburg Lippifche Regierung. 


n 
Aemter und Magiſtraͤte. 
General-Reſcript, 
die unbeſtaͤndige Contribution betrf., vom 12, Februar 1817. 


Dem Amte wird aufgegeben, bie unbeftändige Eontribution nach benfelben 
Grundfägen anzulegen, wie foldyes vor dem Jahre 1812, bereit gefchehen 
it. Es ift deshalb die Befchreibung berfelben danach aufzunehmen und an 
die Regierung einzufenden. Der Regierung ift vorgetragen, daß bie beöfall- 
fige Berbindlichfeit der Amtöunterthanen auf folgenden herfümmlichen Grund» 
fägen beruhe: 

1. Die unbeftändige ordinaire monatliche Contribution zahlen die Amtsun- 
terthanen vom Viehe und vom Handwerke, die Einlieger auch von ihrer 
Derfon, dergeftalt, daß für jeden Erwachſenen monatlich 1 Mar. ent 
richtet wird, Kinder jeboh, melde noch nicht dienen oder dazu 
überhaupt unfähig find, von biefer Contribution frei bleiben. 

2. Meier und Halbmeier, welde fpanndienftpflihtig find, geben von ben 
Pferden und dem Rindvich Feine Contribution. 

3. Großföter, welche Spanndienfte thun oder Weihnachten. und Com- 
manbantenholz fahren, haben zwei Pferde und bad Rindvieh von der 
Eontribution frei. 


4, Großköter, die Feine Spanndienfte leiften, aber wöchentlid 2 oder 3 


en 
Me 
’ 


5. 


10. 


11. 
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Tage mit der Band dierien,' zahlen von den Pferden die gebührende 


Sonitribution, haben aber das Rindvieh frei. 
Die übrigen Köter und Brinffiger müffen von den Pferden und dem 
Rindvieh die Gontribution entrichten, haben jedoh 2 Stüd Kühe, 1 
Rind und. 1 Kalb in dem Falle frei, wenn fie wüchentlid einmal oder 
auch nur alle 14 Tage einmal mit der Hand dienen. 
Diejenigen unter denfelben,, welche jährlich nur einen Dienftthaler geben 
oder alle vier Wochen nur einen Tag oder nur einige Dienfttage in 
der Ernte leiften oder im. Winter nur alle 14 Tage einmal mit der 
Hand Dienfte thun , haben gleichfalls 2 Kühe, 1 Rind und 1 Kalb frei. 
Großköter, welche von den Pferden Contribution geben müſſen, bezah- 
len davon 1 Mgr., Köter und Brinffiger, weldye nur mit der Hand 
dienen, eben fo viel; die zulegt gedachten Köter und Brinffiger geben 
von der Kuh 4 Pfennig und vom Rinde 1 Pf. 
Die unter AF 6. benannten Köter und Brinkfiger, welche nur einen 
jährlihen Dienftthaler geben, ober nur alle vier Wochen einen Dienft- 
tag oder nur einige Erntetage leiften ober im Winter nur alle vier- 
zehn Tage einmal mit der Hand dienen und zwey Kühe, ein Rind 
und ein Kalb frei haben, zahlen von jeglichem Pferde 2 Mgr., von 
jeder Kuh, welche fie mehr haben, 1 Mgr., imgleichen von jedem Ninde, 
welches fie anderweit befigen, 2 Pfennig. 
Einlieger zahlen vom Pferde 2 Mgr., von der Kuh 1 Mor. und vom 
Rinde 2 Pfennig. | j 
Bon einer Ziege oder einem Schaafe werben gegeben 2 Pfennig. 

Wer eine Schäferei hält, giebt monatlich von 10 Schaafen 1 Mar. 

4 Pfen. 

Leibzüchter haben nur zwei Kühe und ein Kalb von der Contribution 
frei; von dem übrigen Viehe müffen fie gleich den Einliegern die Contri— 
bution leiften. 
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12. Bei der Gontribution von dem Handiwerke ift der Unterſchied zwiſchen 
einem ganzen und halben Handwerke zu beobachten, wo im erften Falle - 
an monatlicher Contribution 2 Mgr., im letzteren Falle hingegen nur 
1 Mar. entrichtet wird. J p 

Nach diefen allgemeinen: hergebradhten Grundfägen hat. das Amt nım- 
mehro forderfamft. die unbeſtändige Contribution zur befehreiben-- und die ge- 
fchehene Befchreibung an die Regierung einzufenden. 

Das Amt hat darüber zu berichten, ob das eine oder andere dev ange- 
gebenen Principien der herkömmlichen Berfaffung zuwider und in wie fern 
davon abweichend fey. 


Büdeburg, den 12. Februar 1817. 
Fürftlih Schaumburg = Lipp. Regierung. 





An 
die Aemter. 


137. 


Gemeiner Befcheid 
des Dberappellationsgerichtd des Herzogthums Braunfchweig und ber Fuͤrſten⸗ 
thümer Waldet und Pyrmont, Lippe und Schaumburg » Lippe, . 
d. d. Wolfenbättel, den 18. Februar 1817, 


Den gefammten Procuratoren des hiefigen Oberappellationsgerichts, wie _ 
auch ben bei ſolchem als Schriftfteller auftretenden Advocaten, werben bier: 
mit folgende Borfchriften zur Nachachtung befannt gemacht. 
8. 1. 
Die bei dem Oberappellationsgerichte einzureichenden Schriften ſind, 
ſtatt der gewöhnlichen Titulatur, nur mit der Inſchrift: 
An das hochpreißliche Oberappellationsgericht des Herzogthums 
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Braunfchweig und ber Fürſtenthümer Walbeck und Pyrmont, Lippe 
und Schaumburg» Lippe, 
zu verfehen. 
Durd) die oberfte Zeile der Schrift ift das Land zu bezeichnen, woher 
di Sache an das biefige höchfte Gericht gelanget ift. 
8 2. 
Zu den Sehriften iſt dasjenige Stempel⸗ Papier anzuwenden, welches 
in dem Lande, woher die Sache anhero gelangt, gefeglich iſt. 
Da im Fürſtenthum Lippe kein Stempel-Papier für die Partei⸗ 
Schriften eingeführt, ſo iſt in uneiſce Eese⸗ auch nur aan Pa: 
pier BAIIMERSTR: 








g 3. 
| Den bei hiefige igem Oberappellationsgerichte poftultrenden — 
und den Advocaten, mit befonderm. Einfchluß der auswärtigen, wird eine 
bündige Kürze in ihren Schriften zur Pflicht. gemacht, indem mit dem ‚größs - 
ten Mißfallen wahrgenommen, daß einige, befonderd auswärtige, Advocaten, 
nur darauf zu- denken feheinen, die möglichfte Menge von Bogen zu füllen. 

‚Namentlich wird alfo. der hin und ‚wieder eingeriffene Mißbrauch ver 
boten, in der Prozeßgefchichte des Eingangs der NRechtfertigungen einen voll» 
fländigen Auszug der früheren: Verhandlungen, oder gar eine Abjchrift dere 
felben wie auch der Entfcheidungsgründe der Sententiae a qua aufzunchmen. 

Ein geſchickter und gewiffenhafter Advocat wird fich hier kurz und bün- 
dig zu faſſen wiffen und nur fo viel von den vorigen Verhandlungen er: 
zählen, ald nothwendig ift, um in der Deduction det Beſchwerden feiner 
- Partei völlig verftändlich zu feyn. 

Sollten in Zukunft die. gerügten ißbtauche ferner bemertt werden, 
ſo werden die Schriftſteller, welche ſich derſelben ſchuldig machen, nicht nur 
ihtes deserviti ganz oder zum Theil verluſtig erklärt werden, ſondern man 
wird ſie auch verurtheilen, ihren Parteien den Betrag des unnüg verbrauch⸗ 
ten Stempel⸗ Papiers zu erſetzen. 
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Dahingegen wird bad Oberappellationdgeric,t bei Moderation der Koften 
nicht fowohl auf dad Volumen der gerichtlichen Schriften, ald auf deren ins 
nern Werth Rüdficht nehmen. 

Zugleid wird hierdurch, nad Anleitung ber gefeglichen Eporteltare, 
verordnet, daß die gerichtlichen Schriften auf jeder Seite zum wenigſten 24 
Zeilen enthalten follen, wie denn auch unnützes Abfegen der Zeilen bey ben 
Allegationen ber Gefege oder der Autoritäten, hierdurch verboten wird, . 

Die unausbleiblidhe Folge der Vernachläſſigung dieſer Vorſchriften wird 
feyn, daß der Sachwalt bei Moderation der Koften verurtheilt werden wird, 
dad überflüffig verbrauchte Stempelpapier aus eigenem Vermögen zu bezahs 
In. Dahingegen wird für einen völlig ordnungsmäßig gefchriebenen Bogen 
an Schreibgebühr zwei Gutegrofhen in der Rechnung aufzuführen erlaubt. 

Jede Schrift ift ordnungsmäßig von dem Concipienten eigenhändig zu 
unterfchreiben, und werben die Procuratoren angewiefen, nur ſolche Schrifs 
ten, bei denen biefes beobachtet ift, mit ihrer Unterfchrift verfehen einzu⸗ 
reichen. 








8 4 

Es ift vielfältig bemerkt worden, daß die Procuratoren und Abvocaten 
ihren Appellationd » Rechtfertigungen die befchwerliche Verfügung. des vorigen 
Richters und das über die Cinlegung ber Appellation von demſelben abgeges 
bene Deeret nicht beizufügen pflegen, wahrſcheinlich dafür. achtend, daß bad 
Gericht die gehörige Beobachtung der Formalien aus deu ſchon vorher ex 
officio eingefandten Acten zu erfehen ‚vermöge., Da jedoch diefe Acten zus 
rüdgefendet werben, bie Appellations „ Rechtfertigung dann aber ohne. jene 
Documente unvollftändig erfcheinet, auch jene Beibringung ein nicht abges 
fhafftes Formale des gemeinen Proceſſes ift, ‚To wird diefes höchfte Gericht 
auf die gehörige Beobachtung jener Förmlichkeit, unter Strafe der Res 
jection, ſtets ſtreng halten, 

. 8. 3 

Mit der erften Schrift einer jeden Partei muß zugleich die Vollmacht 

für deren Procurator und deſſen Subftituten eingereicht, auch der zur Mit 


- theilung an den Gegner beſtimmten Schrift eine Abſchrift folder Vollmacht 
angefügt werden, bamit theils die Gegenpartei bie Bevollmächtigung zu 
prüfen im Stande ſey, theils die Bevollmächtigung derſelben Procuratoren 
von Seiten beider Parteien in Zukunft vermieden werde. Sind die Voll: 
machten nach den gewöhnlichen gedrudten Formularen, ſo bedarf es nur eis 
ner verkürzten, der Schrift unmittelbar anguhängenben Abfchrift, welche ſich 
anf dad Wefentliche befchränfet, 
8. 6, 

Dei ber Miüßigfeit des Honorars der Procuratoren ift benfelben geftat- . 
tet, fi Einen Rthlr. und zwölf ggr. pro arrlıa anzurechnen. Sollte jedoch 
der Schriftfieller in der Sache ſoweit entfernt fein, daß fie deshalb ger 
müßigt würden , um Berfäumungen in der Sache abzuwenden , in berfelben 
befondere und von Procuratoren nicht zu fordernde Dienfte zu leiften, und 

dieſes wirklich ftatt haben: fo find fie, mit Bemerkung dieſes Umftandes, 
Zwei Rthlr. pro arrha anzufegen berechtigt. Die Advocaten haben hinge— 
gen diefe Berechtigung in der Appellationd- Inftanz nicht, felbft dann nicht, 
wenn fie in der frühern Inſtanz nicht Schriftſteller gewefen und ihr Geg— 
ner in bie Koften verurtheilt wird. Doc mögen fie fih in diefem Falle 
von ihrer eigenen Partei pro instructione ein ber Sache angemeffenes 
Honorar zahlen. laffen. | 
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Kein Prochrator iſt verpflichtet, eine ihm überfandte Appellations » Rechts 
fertigung einzureichen, wenn er nicht zuvor mit fieben Rthlr. Vorſchuß 
verfehen worden. Wird aber die Rechtfertigung ad excipiendum mitgetheilt, 
fo find ihm dann annoch fünf Rthlr. zur Berechnung zu überfenden; das 
bingegen das Gericht fich wegen Bezählung der Gebühren lediglich an den 
Procurator hält. 

8. 8, 
Die Contumaz fann angefchuldigt werden, wenn ber zu erfcheinen Bere 


pflichtete nicht um die elfte Stunde Vormittags erfchienen — 
©.:8, Land.⸗Verordn. IV, Band, 
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Urkunblic) iſt diefer durch offenen Oruck bekanntgemachte gemeine Be⸗ 
fcheid unter des Oberappellationd» Gericht größerm Siegel und gewöhnlicher 
Unterfchrift ausgefertigt zu Wolfenbüttel am 18. Februar 1817. 


Dberappellationsgericht des Herzogthums Braunfchmeig - 
ILORSIN und der Firftenthümer Walde und Pyrmont, 
j ) Lippe und Schaumburg = Lippe, 


Verordnung, 
dad Dberappellationd + Gericht betrf., vom 1. März 1817. 


Von Gottes Gnaden Wir Ge 018 Wilhelm, regierender Für zu 
Schaumburg » Lippe ıc. ꝛc. 


Fügen hiermit zu wiffen, dab Wir in Gemäßhelt des 12ten Artikeld der 
deutfchen Bundesacte mit dem regierenden Fürften zu Walded und Pyr 
mont und mit der vermwittweten Fürftin Vormünderin und Regentin zu 
Lippe» Detmold wegen Errichtung eined gemeinfchaftlichen Ober = Appels 
lafionögerichtd Und vereinigt und zu dieſem Zwecke auf eine Verbindung 
mit bem Herzogthum Braunfchweig angetragen haben, 

Es haben auch darauf Seine Königliche Hoheit der Prinz⸗-Regent der 
vereinigten Königreiche Großbritanien und Srland, in vormundfchaftlicyer 
Regierung des Herrn Carl, Herzogs zu Braunſchweig-Lüneburg ꝛc., den 
gefchehenen Antrag genehmigt, und ed ift, der wegen Errichtung des ges 
. meinfchaftlichen Oberappellations » Gerichts abgefchloffenen Convention gemäß, 
"das gemeinfchaftliche Oberappellationd- Gericht, welches zu Wolfenbüttel ſei— 
nen Sit hat, im Namen ſämmtlicher Landesherrfchaften, weldye daffelbe er. 
richtet haben, bereits inftallirt und eröffnet worden. 


— 33 
Diefem gemeinfchaftlichen Oberappellationd» Gerichte wirb die Befugniß 
beigelegt, die Berufungen von den Erkenntniffen der Obergerichte derjenigen 
Bandesherren anzunehmen, welche baffelbe beftellt haben, und zwar in allen 
denjenigen Fällen, in welchen nad) den Gefegen und dem Herkommen biefer 
Linder eine Dberappellation ftatt haben mag. 
Zu näherer Feftfegung der dem gemeinfchaftlichen Dberappelationt 
Gerichte beigelegten Befugniffe verordnen Wir wie folgt : 
1. 
Die Oberappellation an das gemeinfchaftliche Oberappellationd « Gericht 
tritt an bie Stelle des bisherigen Supplications-Rechtsmittels, findet jedoch 
‚nur in folchen Rechtsfachen ftatt, deren Object den Werth von 400 ARthlr. 
bat, von welcher Summe jedoch etwaige Capitals» Zinfen und die aufge 
wandten Procefkoften ausgenommen werben. | 
Sn allen Streitfachen unter dem Werthe von 400 Rthlr. wird bie 
Supplication ald 3te Inftanz in ihren bisherigen Berhältniffen beibehalten, 
fo wie ſolche durch die beftchenden Landeöverordnungen geregelt find, 
5 
Bei Rechtöftreitigfeiten, deren Gegenftand eine Servitut ausmacht, iſt 
ſolche nicht für inäftimabel zu achten; die Ausmittelung des Werths berfels 
ben gefchieht vielmehr durch Vergleichung mit bem Werthe des verpflichteten 
oder berechtigten Grundftüds. j 
Die Schägung fol durch drei jebesmal anzuftellende fachverftändige 
Schätzer gefchehen, wovon jede Partei: einen und das — den — 
Tarator zu ernennen hat. 
Die Oberappellation findet bei Gerechtfamen nur dann flatt, wenn bie 
vorzunehmende legale Schägung einen Nachteil bes verpflichteten, ober respect, 
einen Bortheil des berechtigten Grundfrüds von 400 Rthle. ober einen jähr⸗ 
lichen Berluft.oder Gewinn von 20 Rthlr. gewährt, Bei Proceffen, beren 
Dbject jährliche Einkünfte find, ift zur Begründung der Dberappellation ers 
forberlih, daß das jährliche Einfommen wenigftens 20 — betrage. 


* 
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3. 
Bon der Competenz bed gemeinfchaftlichen Oberappellationtgeicht find 
gänzlich ausgefchloffen : 
a. alle Griminal=, Rüge- und Forſtbruchſtraf⸗, ingleichem Injurienfachen. 
b. Geiftlihe Sachen, welche Tediglic dem Landes » Confiftorium verbleis 
ben, ingleichem Gorrectionsfachen des zur geiftlihen Regierung ah 
rigen Perfonals, 
Lehnsſachen. 
Polizey⸗Sachen. 
E. Alle ſtreitigen Gegenſtände, welche von Landestegierungswegen zu regu⸗ 
liren find, als Landtags⸗, Steuer⸗ und Militair⸗Angelegenheiten. 
Endlich ⸗ 
f. alle Streitgegenſtände, worin nach dem 3 Theile Tit. 2. Unferer 
Hofgerichtö: Ordnung überall Feine Berufung Statt haben mag. 
* 4 t_ 
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Rückſichtlich der Wirkungen einer in dazu geeigneten Fällen eingelegten 
DOberappellation hat es bei der Beurtheilung: ob. derfelben, außer dem De 
volutiveffect, auch die fuspenfive Wirkung beigelegt werben könne, — bei 
der Dispofition der Hofgerichtsordnung im 3ten Th. Iten Titel und den 
Borfchriften des gemeinrechtlichen Proceſſes fein Bewenden. 

5, 

Sm übrigen beftitigen Wir die Dispofition Unferer Inſtanz-Ordnung 
vom 30. Januar 1731., wonach bei den-Gerichten hiefigen Landes überall 
nicht mehr als 3 Inftanzen Statt haben follen, wovon in den bazu geeig—⸗ 
neten Fällen die Oberappellation jedesmal die 3te Inftanz ausmacht. 

Was insbefondere die Nichtigkeitö- Querel betrifft, fo fol ſolche wegen 
heilbarer Nichtigkeiten überall nicht weiter Start haben, fondern es lediglich 
bei dem Grundfage fein Verbleiben haben, daß dad Inſtanzenweſen bei. den 
Gerichten hiefigen Landes — mit Einfluß der Oberappellation an das ge: 
meinfchaftliche Oberappellationsgericht in den dazu nach der ertheilten Bors 
fhrift geeigneten Fällen — auf drey derfelben eingefchränft feyn ſoll. 





6. 


Nur der gemeinrechtlichen Nichtigkeitöquerel, wegen unbeilbarer 
Gebrechen, als 


° 1 wenn ein unheilbarer. Mangel an der Perfon des Richters, dem vom 
Staate Feine richterliche Gewalt übertragen, vorhanden ift, 

2. wenn ein folder Mangel an den Perfonen ber ftreitenden Theile we: 

gen ermangelnder Fähigkeit vor Gericht zu handeln, oder wegen Man: 

‚gel am Legitimationd = Puncte zur Sache von Seiten ber Parteien 

und zum Proceffe. von Seiten der Anwälte eingetreten ift; ferner 
3. wenn ein Urtheil einem andern ſchon techtöfräftigen- Urtheile widere 
fpriht, und 
4. "wenn ein Urtheil auf einer falsa causa d. i. auf falſchen Beweismit⸗ 
teln beruht, 
wird in dieſen Fällen, als einem außerordentlichen Rechtsmittel, der Lauf 
gelaffen. Die Erlöfchung derfelben ift an die rechtögewöhnte Verjährungs— 
Frift gebunden, und es ift diefelbe binnen diefem Zeitraume jedesmal bei 
demjenigen Gerichte anzuftellen, wo das legte Urtheil, welches mit der Querel 
ivegeh unheilbarer Nichtigkeiten angefochten werden wollen, auögefprochen ift. 
Es verbleibt jedoch bei der gemeinrechtlichen Negel, daß durch die Ein. 
wendung folder Nichtigkeitöquerel die Vollziehung des Urtheils nicht aufgehals 
ten werde, wenn ber obfiegende Theil wegen Reftitution des Streitobjects 
die gebührende Sicherheit beſtellt haben wird. 

Damit. aber mit dieſem extraordinairen Rechtsmittel der Nichtigkeits— 
querel kein Mißbrauch getrieben werde, ſo ſetzen Wir feſt, daß, im Falle ein 
ſolcher erſcheinen und das vorige Urtheil beſtätigt werden ſollte, alsdann 
nicht nur die Partei, ſondern auch deren Sachführer, ingleichem derſelben 
Anwalt, jeder derſelben mit ‚einer unnachſichtlichen Strafe von 20 Rthlr. 
für jeden Contraventiond- Fall beftraft werben fol. 

| 7. 
Bei eintretenden Oberappellationen ſollen von den hieſigen Obergerich⸗ 
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ten die in frühern Inſtanzen verhandelten Acten an das gemeinfchaftliche 
Dberappellationd» Gericht im Original eingefandt werden, um ben Parteien 
bie Koften ber Abfchriften berfelben zu erfparen, 

8. 

Die Zuftruction ded Berfahrens in ber Oberappellations » Inftanz iſt 
dem gemeinfchaftlichen Oberappellations« Gerichte zuftändig, jedoch muß um 
die dafelbft zu überreichenden Schriften derjenige Stempelbogen gelegt wers 
den, welchen der Zarif der hiefigen Stempel: Zar» Drbnung beftimmt. 

9. 

Die Obernppellation muß binnen 10 Tagen von der Zeit der gefchehes 
nen Eröffnung des ergangenen Erfenntniffes bei ben hiefigen Obergerichten 
eingewandt und binnen den nädften 4 Wochen bei dem — — | 
Dberappellations- Gerichte eingeführt und gerechtfertigt werden. 

10. 

Die Vollſtrecung der in Sachen biefiger Zandesunterthanen bei dem 
gemeinfchaftlichen Dberappellationds Gerichte gefprochenen Urtheile verbleibt 
den Chergerichten hiefigen Zandes, an welde Erſteres, mit IZurüdfendung 
ber in Ifter und 2ter Inſtanz verhandelten und deinfelben vorhin mitgetheilten 
Acten, biefelben verweifen wird, i 

j 11, 
Sämmtlihen Obers und Untergerichten des Landes befehlen Wir, auf 
die Befolgung ber in dieſer Verordnung ertheilten Vorſchriften gehörig zu 
achten. 

So geſchehen Bückeburg, den 1: März 1817, 


Georg Milhelm (LS) 
vt. Spring. 
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139. 


General-Reſcript, 
das Aushaͤngen ber Schilder an den Wirthshaͤuſern betrf., 
vom 17, März 1817. 


HD, bemerft worden ift, daß der Verordnung des Höchſtſeligen Grafen 
Philipp Ernft zuwider die Schilder an den Wirthöhäufern an eifernen 
Stangen ausgehängt find, da diefelben doch an der Wand des Haufes ber 
feftigt feyn follten, fo ift dafür zu forgen, daß diefer Verordnung gemäß die 
Schilder an den Wänden der Häufer befeftigt werden. 

Büdeburg, den 17. März 1817. 


Fürftlih Echaumburg = Lipp. Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte, 


140. 


VBerordnung, 
die Audrottung der Wucherblume betrf., vom 10, April 1817. 


Von Gottes Gnaden Bir Georg Bilbelm, vegierender Fürf zu 
Schaumburg = Lippe ꝛc. ıc. 


Durc Unſere Verordnung vom 27ften April 1811., die Ausrottung ber 
Wucerblumen betreffend, haben Wir beabfichtigt, einem Uebel entgegen zu 
wirken, weldyes ber Wohlfahrt Unfers Landes gefährlich zu werden, droht. 

Obwohl nun diefer Zweck Unferer benannten Verordnung bis jegt- noch 
nicht fo weit erreicht worden ift, als zu hoffen war, welches, wie Wir glam 
ben wollen, hauptſächlich den durch die Friegerifchen Zeiten Unfern lieben ges 
treuen Unterthanen verurfachten mandyerlei Behinderungen und Beläfligun 
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gen zujufchreiben feyn mag, fo haben Wir doch mit Vergnügen wahrgenoms 
men, daß Unfere wohlthätige Abficht nicht verfannt worden ift, und daß ver» 
fchiebene Unferer Obrigkeiten und mehrere gute Landwirthe feit jener Zeit fich 
baben mit vielem Fleiße angelegen feyn laſſen, die Ausrottung der fo vers 
derblichen Wucherblumen zu ihrem und dem allgemeinen Beften zu betreiben. 

Aus den Uns. darüber von Unferm Regierungscollegium abgeftatteten 
Berichten haben Wir aber wahrnehmen müſſen, daß däs Uebel im verfchies 
denen Gegenden Unfers Landes dennoch bereits fo fehr überhand genom— 
men bat, daß die in Unſerer benannten Verordnung geftattete Frift von 6 
Jahren zu -der Ausrottung der Wrcherblumen unzureichend ift, auch die 
übrigen durd) dieſe Berordnung vorgefchriebenen Maafregeln unter diefen 
Umftänden nicht überall anwendbar find. 


Mir haben Uns daher bewogen gefunden, nunmehr, nad mehrern eins 
gezogenen Gutachten verftindiger Randwirthe und nach den von Unferem 


Regierungscollegium Uns darüber erftatteten EN zu beftimmen und zu 
verordnen, wie folgt: 





S. % | 

Unfere Verordnung vom 27. April- 1811., die Ausrottung der Wuchers 
blumen betreffend, wird im Allgemeinen hierdurch. aufs Neue von Uns bes 
ftätigt. Es werden indeffen die in dem 8. 14. derfelben angeführten Strafs 
Beftimmungen dahin abgeändert, daß Fünftig von einem jeden Colon oder 
Pächter, welcher feinen Fleiß. in Ausrottung der Mucherblumen beweifen, 
oder die ihm dazu anbefohlenen oder empfohlenen Mittel entweder ganz vers 
nachläfjigen oder nur theilweife anwenden wird, nach Ablauf der ihm in S. 
6 diefer neuen Verordnung zur Reinigung des Landes beiwilligten Zeit, für 
jeden Morgen Ader» oder Gartenland, worin bei der jedes Jahr anzuftellens 
den Testen" Beſichtigung noch fo viel Blumen gefunden werden, daf das 
darauf wachſende Korn davon unterdrückt worden ift, 1 Rthlr., und für jeden 
Morgen der. übrigen alsdann noch mehr oder weniger mit Blumen ardeftedis 
ten Ländereien, nad) Befinden ber m... 24 * 18 Mgr. oder 9 Mgr. 
an Strafe bezahlt werden ſoll. 


— 320 — 


8. 2.- 
Es ſoll vorgedachte Verordnung vom 27. April 1811 nur in denjenigen 
— ihre Anwendung finden, deren Felbdmark, nach vorgängiger Un⸗ 
terſuchung der Beamten, ſich rein von Wucherblumen befindet, und es ſoll 
dieſe Verordnung alsdann ſtrenge befolgt werden, damit bad verderbliche Un— 
kraut in einer ſolchen Feldmark nicht entſtehe und ſich verbreite. 


8. 3. 

Diejenigen Mittel, durch deren Anwendung dem Gindringen und der 
Verbreitung der Wucherblumen vorgebeugt und die Bertilgung berfelben be» 
wirft wird, find in der Unferer Verordnung vom 27. April 1811 beige 
fügten Anweifung angegeben. Wir haben diefelbe nachfehen, auch den einft- 
weilen gemachten Erfahrungen gemäß einrichten und diefer Unferer Verord⸗ 
nung wiederum anhängen laffen. Wir verfehen Und daher, daß ein jeber, 
den es angeht, davon zwedmäßigen Gebrauch madyen — 


8. 4. 

Weil durch dieſe neue Verordnung die möglichſt beſte Benutzung der 
augeſteckten Ländereien bezweckt wird und alle Pächter die Verpflichtung has 
ben, die gepachteten Ländereien den beftehenben Landesverordnungen gemäß 
und nach guten ökonomiſchen Grundfägen zu benugen, jo follen bei Unfern 
Gerichten Klagen der Pächter um Entfchädigung wegen der in diefer Ver⸗ 
ordnung bvorgefchriebenen Veränderung der Saaten oder wegen contractöwis 
drig eingefhränfter Benutzung ber Ländereien ober wegen ber zu haltenden . 
reinen Brache nicht angenommen und alle beöfalld etwa gemachten Entſchädi⸗ 
gungöforberungen rechtlich nicht -berücfichtigt werden. Was diejenigen Ges 
meinen betrifft, in deren Feldmarfen gegenwärtig die Wucherblume. vorhan- 
den ift, fo foll vorerft hinfichtlich derfelben Unfere Verordnung vom 27. April 
1811 nicht in Anwendung kommen, fondern derfelben bis zu gänzlicher Ver— 
tilgung dieſes Unkrauts Anftand gegeben werden. Damit indeffen die Aus: 
rottung dieſes ſchädlichen Unkrauts aus den damit angeftediten Aedern möglichft 
bald geſchehe, fo find desfalls folgende Vorſchriften zu BIN, 

©, st, Sand,sBerorbn, IV. Band. 42 
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8. 5. 

Unfere Beamten follen von allen denjenigen, welche Saatländereien, 
die mit der Wucherblume angeftedt find, entweder als Eigenthümer oder ala 
Pächter jegt bebauen, fofort ein genaues Verzeichniß anfertigen und an Un 
fere Regierung einſchicken. 

In biefem Berzeichniffe fol 

1) der Name und Wohnort bed Colons oder Pächters, 

2) die Morgenzahl fowohl aller von ihnen überhaupt cultivirten ald auch 
der angeftedten eigenthümlichen und gepachteten Saatländereien, welche 
jede beſonders anzugeben ſind, 

3) die Jahreszahl, wann jedes der mit Blumen verunreinigten Ackerſtücke 
zum letztenmal rein gebracht worden iſt, 

genau angegeben werden. 

4) Die Beſchaffenheit dieſer Ackerſtücke, ob fie nämlich ſtark oder mittels 
mäßig ober nur wenig mit der MWucherblume angeftedt find, was jeder 
Eolon oder Pächter feit Erlaffung der Verordnung vom 27. April 1811 
zur Ausvottung der Wucherblume bereitd gethan habe, welche Früchte 
er in dieſen Jahren auf diefen Aedern gebaut, und wie der Erfolg feis 
ner Bemühungen auögefallen fey, 

ift gleichfalls in dieſem Verzeichniſſe anzumerken. 
8. 6. : 

Weil fih der Zeitraum, worin die gänzlide Austilgung der MWuchers 
blume in Saatländereien gefchehen Tann, nicht gleichförmig beftimmen läßt, 
indem bie frühere oder fpätere Austilgung derfelben nicht allein von der 
größern ober geringeren Menge des im Lande befindlichen Blumenfamens, 
fondern auch inöbefondere von dem Flächenraum, welchen ein jeder Landwirt) 
zu reinigen bat, größtentheild mit abhängt, fo beftimmen Wir 

1) für diejenigen Colonen oder Pächter, weldye in weniger als einem 
Drittel ihrer fämmtlichen in Cultur habenden Aderländereien Wucherblumen 
und zwar nicht in übermäßig flarfer Anzahl haben, zur Reinigung diefer 
Aeder einen Zeitraum von 9 Jahren ; 
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| 2) : für diejenigen. Colonen und Pächter aber, melde weniger als 
Biwei Drittel und in mehr als. Einem: Drittel ihrer fämmtlichen, in Eultur 
habenden Aderländereien Wucherblumen haben, äwei volle Brachzeiten, jede 
zu 6 Jahren gerechnet, fo wie 
3) für diejenigen, welche mehr ald zwei Drittel ſolcher angeſteckten 

Aecker cultiviren, 3 volle Brachzeiten vom Jahre 1817 angerechnet, ſo daß alſo 
die Colonen und Pächter der erſten Claſſe nad) geendigter Ernte im 
Sahre 1823, | 

bie der 2ten Elaffe im Sahre 1829 

und bie ber Iten Claſſe im Jahre 1835 alle ihre jest angeftedten 
Saatländereien von der Wucherblume gänzlich gereinigt haben müſſen. 


Nach Ablauf diefer Zeit fol die Verordnung vom 27. April 1811 wie 
ber in Wirkung treten, jedoch mit den in dem $. 1. der gegenwärtigen Bers 
ordnung abgeänderten Strafbeftimmungen, und es fol darnach lediglich ver 
fahren werben. Indeß behalten Wir Uns bevor, dieſen Zermin an foldyen 
Orten nod ferner aufzufchieben , wo ſich, nach angeftellter Unterfuchung, er: 
" geben würde, daß, alles Fleißes ungeadhtet und ohne daß irgend 
etwas verfäumt worden, die Ausrottung ber Wucherblumen in der 
vorgefchriebenen Zeit noch nicht hat befchafft werden Fünnen. Nachläſſigen 
Landwirthen fol . ein fernerer Aufſchub nicht ertheilt werben, 


8. 7. 


Damit die Reinigung ber Aecker von den höchſt ſchaͤdlichen Wucher⸗ 
blumen in der möglich kürzeſten Zeit und mit dem ſicherſten Erfolge geſchehe, 


ſo verordnen Wir darüber noch folgendes: 


1. Seber Eigenthümer, Colon oder Pächter fol nad ber Ernte dieſed 
Jahrs 1817 einen größern ober kleinern Theil feiner mit der Wucherblume 
angeftekten Saatländereien, jedoch nicht weniger ald ben Zten oder minde— 
ſtens ben Aten Theil derfelben, in ben nächften. 10 Jahren, alfo bis zum Jahre 
1827, außer ben zu haltenden Brachjahren, entweder bloß mit Roggen, 
Weizen und Winterrübsfant, ober im nächften Frühjahr mit — Kartof⸗ 
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feln, Runfelrüben, Steckrüben, Weißkohl, Tabak'ımd andern Pflanzen, web 
che eine mehrmalige Bearbeitung des Bodens erfordern, beftellen. 

2. Die Beftellung diefes Theil ber Ländereien mit Sommerrübefaat, 
Rein und Rüben, fo wie mit Hafer, Gerfte, Bohnen, Widen, Erbfen, 
Einfen, Buchweizen und andern. ähnlichen Sommergewächſen, die nach dem 
Säen und einmaligem Ausjäten Feine weitere Bearbeitung des Bodens er: 
fordern, wird denjenigen Colonen oder Pächtern, welche dad Korn reif wer: 
den laffen und nicht grün abmähen und trodnen wollen, für die nächften 10 
Sahre oder wenigitend fo lange verboten, ald fi) noch Blumenpflanzen zei- 
gen, welche ohne Nachtheil für: dad Korn nicht gejätet werben Fünnen. 

3. Nah der Ernte des Jahrs 1822 wird das 2te Drittel oder Vier⸗ 
tel der alsdann noch am mehrften angeftedten Ländereien auf eben die Art 
behandelt, welches auch im Jahre 1828 mit dem legten Drittel oder der Iebs 
ten Hälfte gefchieht. 

4, Ob mehr oder weniger als ein Drittel der jest angeftedten Län: 
dereien in ben nächften 10 Jahren bloß mit Winterfrucht oder mit behackten 
Brachfrüchten und Futterfräutern beftellt werden foll, wird von einer zu errich- 
tenden öfonomifchen Commiffion, welche die im 8. 8. benannten zwei Land» 
wirthe, fo wie den Bauermeifter aus der Gemeinde mit zu Rathe ziehen 
wird, einem jeden Eigenthümer, Colon oder Pächter nach richtigen und billi- 
gen Grundfägen angegeben werben und von der größern oder kleinern Mor: 
genzahl der jest angeftedten Ländereien abhangen. 


5. Die Auswahl des vermittelft der Winterfrucht und der zu behaden- 
den Brachfrüchte von MWucherblumen zu reinigenden erften Dritteld oder 
Viertels der angeftedten Ländereien, fo.wie die Fruchtfolge bei der Beſtel— 
lung berfelben mit Winterfrucht, Brachfrüchten ꝛc. foll jeder Eigenthümer,‘ 
Colon oder Pächter mit der ökonomiſchen Commiffion verabreden, welche dar- 
über ein Protocol aufnehmen wird; und es ift dabei dahin zu fehen, daß 
diefes eine Drittel, eine Biertel, zu den übrigen in Gultut habenden 
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Landereien in gehörigem BVerhältniffe ſtehe und der bkonomlſchen Lage eines 
jeden unnachtheilig ſey. in jeder wird ſich die Ausführung dieſer verab⸗ 
redeten Fruchtfolge und ſonſtigen Mittel zu der Ausrottung der Wucherblu— 
men beſtens angelegen fein laſſen, und wird desfalls auch auf die der Verord» 
nung angehängte Anweifung, die Bertilgung dev Wucherblume betreffend 
verwiefen, ' 
6. Wer einige Jahre früher, aldnach Ablauf der 10 beffimmten Jahre, 
einen oder mehrere der angeſteckt geweſenen Aeder des erften Dritteld mit. eis 
ner der angeführten Sommerfrüchte 5. B. mit Sommerfaat, ein, Dafer, 
entweber für den Fall der Noth, oder aus Mangel an Dünger, oder jur 
Probe, wie weit die Berminderung der Blume gefchehen ift, beftellen will, 
muß dazu Erlaubnif vom Amte einholen und es fid) gefallen laffen, entwee 
der die einzeln hervorfommenden Blumen audzujäten, oder wenn fie fich in 
großer Menge noch zeigen, die ganze Frucht grün abzumähen und zu Deu 
trocken zu. machen. Geſchieht bad nicht, fo wird, um die weitere Verbreitung 
des Unfrauts durch den diesjährigen Samen zu verhindern und ald Strafe 
für bewiefenen Ungehorfam, dad Abmähen der Frucht möglichft früh und vor 
dem Aufbrechen der Blumen oder dody zeitig vor dem Reifwerden des Blu— 
menfamens von Ceiten ded Amts auf Koften des Eigenthümerd oder Pädhe 
ters beforgt und die Nugniefung des abgemäheten Korns zu. Heu, wenn es 
ohne. Nachtheil und Verbreitung des Wucherblumenfamens gefchehen Tann, 
ihm überlaffen. 

7. Eben dieſes Abmähen der Frucht fol aud als Strafe für diejeni— 
gen Golonen oder Pächter fattfinden, die auf einem zu reinigenden Ader 
ohne Grlaubniß des Amts und gegen die Vorfchrift diefer Verordnung und 
die Beitimmung der Deconomies» Commiffion eine der benannten -Sommer- 
früchte gefäet haben, oder bie in der Gemeine einmal verabredete Fruchtfolge 
auf den zur Reinigung beftinnmten Aedern nicht befolgen und dadurdy die 
Bemühungen der andern Landwirthe fruchtlos machen wollen, und es follen 
diejelben außerdem angemeffen beftraft werden. 
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8. Sollte ein fehr angeſteckter Acker, welcher nicht zu dem verordnungs⸗ 
mäßig zu veinigenden Drittel ober Viertel gehört, an einen reinen Ader 
gränzen, fo foll gleichfalld, um die weitere Verbreitung des Samens zu 
verhindern, dazwiſchen eine hinlänglich breite Grasfurche liegen bleiben, oder 
ein ſchmaler Streifen an ber Gränzfurde abgemäht und das abgemähete- 
Korn zu Heu getrodnet werben. 


9. Weil eine reine Bracheein Hauptmittel zur Vertilgung der Wuchers 
blume ift, fo fol jedes damit angeftedte Land, den bereit fchon beftehenden 
Lanbeöverorbnungen gemäß, fünftig nach der 5ten Ernte jedesmal rein ges 
bracht werden. Wenn biefes regelmäßige Brachen bei den angeftediten Län: 
bereien aber biöher vernadhläffigt feyn follte, fo fol der dünglofefte Zte Theil 
deö erften zu veinigenden Dritteld oder Viertels fogleicy im Jahre 1818, der 
2te Theil im Jahre 1819 und der legte Theil 1820 rein gebracht und damit 
alle 6 Zahre regelmäßig fortgefahren werben. 


10. Jeder Colon ober Pächter, welcher verunreinigte Ländereien bes 
fist, fol von jegt an nur gutes von MWucherblumenfamen und andern Eleis 
nen Unfrautsfämereien gereinigtes Korn und durch das Sieb gereinigten Lein— 
famen ausſäen und verpflichtet fein, fich zur Abfonderung der fchädlichen 
Kleinen Sämereien ein zwedmäßiges- Sieb anzufchaffen und zu gebrauchen, 
auch den alten und neuen felbft gezogenen und gekauften Leinfamen, wels 
her letzte oft mit Wucherblumen vermifcht ift, durch die Leinflapper gehörig 
reinigen zu laffen. 





11. Alle Spreu von audgebrofchenem und getvorfeltem Hafer, Lein, 
Buchweizen, NRübefamen, Gerfte, Erbfen, Bohnen, Widen und Linfen, 
welche auf unreinen Feldern gewachfen find, foll vor dem Gebrauch auöges 
fiebt und dadurch von allen Samenkörnern der Wucherblumen gänzlidy ges 
reinigt, und wenn diefe Auöfiebung nicht gefchehen ift, weder verfuttert noch 
in den Miftpfuhl oder auf die Landftragen und in die Dorföwege geworfen, 
fondern entweder verbrannt oder vergraben werben. - 
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12. Jeder Colon oder Pächter, welcher die Wucherblume auf feinem 
Ader vertilgen will, muß für die möglich genauefte Abfonderung des Raub 
korns und bed audgedrofchenen Strohes, weldyed auf angeftedten Feldern ge⸗ 
wachfen ift, von feinem reinen Rauhkorn und Strohe, fo wie für die Abs 
fonderung des reinen und unreinen Miftes gehörige Sorge tragen, weil fonft 
bie übrigen ihm anbefohlenen oder vorgeſchlagenen Mittel ihren — ver⸗ 
fehlen werden. 

8. 8. 

Die allgemeine Anordnung des ganzen Reinigungsgeſchäfto der 
Aecker von der Wucherblume und die Leitung defjelben bleibt Unferer an: 
juordnenden Deconomie » Commiffion überlaffen. Innerhalb des Gerichtd- 
fprengelö Unferer Aemter fol diefelbe aus’ einem zu ernennenden Teconomen 
und Unfern Beamten beftehen, welche dabei die Bauervögte, Hachmeiſter und 
andere verftändige Landwirthe vom Bauerſtande mit zu gebrauchen haben. 

Es fol ſich die allgemeine Leitung des Ausrottungsgefchäfts der Wucher» 
blumen, welche der gedachten Teconomie · Commiffion übertragen ift, über alle 
innerhalb des Amtöfprengeld belegene Aecker mit Einfluß der Domainen erftref- 
Een, es mögen diefelben der Amtöjurisdiction unterworfen feyn oder nicht. Die 
beftändige befondere Aufficht darüber und die Ausführung der Vorſchriften fol- 
len aber ‚Unfere Beamten führen und von diefen die Aufficht in jeder Gemeinde 
den Bauermeiftern und zwei aderverftändigen, gewiffenhaften, von der Dorſſchaft 
gewählten und vom Amte beftätigten Dorfseinwohnern übertragen werden. 

Die drei legten find verpflichtet , jedes Zahr wenigſtens drei mal, gegen 
die Mitte des Monats Juli und Anfangs Auguft die angeftedten Feldfluren 
zu befichytigen und über die jedesmalige Befchaffenheit der bisher angeſteckt ge- 
wefenen Aeder, fo wie darüber fchriftlicy oder mündlich zur fofortigen Proto— 
collirung und immer mit genauer Angabe der Grundftüde an dad Amt zu be- 
richten: ob ſich in dem zu reinigenden Drittel oder Viertel zwifchen dem Win- 
terkorn, der Winterfaat und den zu behadenden Brachfrüchten Wucherblu: 
men zeigen, die ohne viele Mühe und Koften und ohne große Befchädigung der 
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darauf wachfenden Früchte von den Eigenthümern und Pächtern ausgejätet 
werben Fönnen, und ob bie verumreinigten und in bie reine Brache fallenden - 
Aecker wirklich verorbnungsmäßig gebracht: worden find, beögleichen ob ſich 
die Mucherblumen auf einem Felde gezeigt haben, weldyes man bis dahin 
noch für rein gehalten hatte, und weldyes dann auf der Lifte der damit an» 
geftedten Ländereien. hinzuzufegen ift. 


Auch werden fie dafür möglichft Sorge tragen, daß von allen: Colonen 
und Pächtern, weldye verunreinigte Ländereien befisen oder beftellen, gutes 
und durch das Sieb gereinigtes Saatkorn ausgeſäet werde, und ſich deswe— 
gen von foldyen, bie ſich als nachläſſig und forglos bei dem Reinigungsge— 
fchäft der Aecker im vorigen Jahre bewiefen haben, eine Probe des Einfaatd: 
korns vorzeigen laffen und dieſes nöthigenfalld an dad Amt einfchiden. 


Für die Feldmarfen der Städte, infofern fie unter ihrer Jurisdiction 
ftehen, wird den Magifträten daſelbſt die befondere Leitung diefes Geſchäfts 
zur Pflicht gemacht. 

8. 9 

- Um ÜUnfern lieben getreuen Untertanen auch die Mittel zur Bertilgung 
der ſchädlichen Wucherblume möglichft zu erleichtern und diejenigen, welche 
fi) nach dem Zeugniffe des Amtes und Unferer öfonomifchen Commiffion bie 
Reinigung ihrer Aeder von dieſem Unkraute eifrig angelegen feyn Iaffen, zum 
fernern Eifer und Fleife aufzumuntern und zu belohnen: fo follen vom heu— 
tigen Datum an alle Mergel:, Kall:, Gyps-, Seifenfiederafches und Färbers 
afchefuhren, die zum Behuf der Aderbüngung gefchehen, fo wie alle gefaufte 
Miftfuhr von allem Weg» und Zollgelde gänzlich befreiet fein. 

Auch folen Uns diejenigen Colonen oder Pächter, welche ſich bei ber 
Ausrottung ber Wucherblume auf ihren Aeckern am fleiigften und thätigften 
bewiefen haben, jährli von Unfern Beamten und Unſerer öfonomifchen 
Commiffion namentlich befannt gemacht, die Namen derfelben an dem zum 
Ablefen diefer Verordnung jährlich beftimmten Sonntage öffentlich von ber 
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Kanzel verleſen und ihrer dabei, andern zum aufmunternden Beiſpiele, rühm⸗ 
lich gedacht werden. 

Weil aber auch die Ausrottung der Wucherblume nicht allein mit 
Schwierigkeiten, ſondern auch durch das wiederholte Beſtellen der Aecker mit 
Winterfrucht und zu behackenden Brachfrüchten, welche viel Dünger erfor⸗ 
dern, mit einem vergrößerten Koſtenaufwande verknüpft iſt, fo fol einem je- 
ben Eolon oder Pächter, welder einen fehr berunreinigten Ader von der 
Wucherblume gänzlich befreit hat, für jeden Morgen Landes, welcher von Wucher⸗ 
blumen gereinigt worden iſt, eine Belohnung aus Unſerer Landesſteuercaſſe 
ausgezahlt und die nähern Beſtimmungen deshalb öffentlich befannt gemacht 
werden. - 

Es fol diefe Unfere gegenwärtige Verordnung auf gewöhnliche Weiſe 
befannt gemacht und Fünftig alle Frühjahr am Sonntage nah dem Iften 
May ein angemeffener Auszug daraus von den Kanzeln verlefen werden, 

Unfer Regierungscollegium wird von Uns beauftragt, ſolche zum Boll 
zug zu bringen und auf deren Beobachtung mit Nachdruck und Strenge zu 
halten. Ä 

Gegeben Büdeburg, ben 10. April 1817, 


Georg Milyelm SE 
vt. Spring. 
Unmweifung 
über die Vertilgung der Wucherblume. 


(P, N, Diefe Anweifung ſtimmt mit berjenigen vom iſten May 1311, (&, 170, ff.) bis 
sur Geite 177 3.5.0. u, genau überein und ändert fih von bort an wie folgt: ) 


Mit vorerftiger Beibehaltung ber bisherigen Ader = Eintheilung wird 
‚ alfo das Brachfeld, wenn es in einem ſehr hohen Grade mit Blumen 
angeſteckt ift, 
6.2. Eand,» Berorbn, IV, Band, | 43 
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a. im Herbſte, ſobald dad Getraibe herab iſt, nach einem warmen Re 
gen flach umgepflügt, da dann noch im nämlichen Herbſte eine erftaunliche 
Menge Wucherblumenpflanzen zum Worfchein kommen wird. Der Brady 
ader wirb hierauf gut geegget. Die Egge reift bie aufgelaufenen Pflanzen 
aus und was bie Egge nicht faßt ober was nachläuft,, 'vertilgt der Winter. 
Im folgenden Frühjahr und Sommer muß dad Land wenigftens noch vier 
Mal gepflügt und dazu jedesmal ein fruchtbares Wetter gewählt werben. Die 
alsdann laufenden Pflanzen muß bie Egge herausreißen und zugleich neue 
Samenkörner zum Keimen befördern, Das Pflügen im Frühjahr und Soms 
mer muß abwechfelnd tief und flach gefchchen, damit. nicht allemal die näms 
lichen Erbtheile hervorgebracht und alfo ber in ben verfchiedenen Erdlagen 
fted Samen ber Wucherblume an die Oberfläche und zum Keimen ges 
bracht, mithin zerftört werde. 

b. Wenn dad Bradland dergeftalt verarbeitet und gehörig gedüngt 
worben ift, fo wird baffelbe zweimal nad) einander mit Roden beftellt, und 
diefer frühzeitig um Michaelis auögefäet, damit die Blume bey der Herbft- 
wärme defto zahlreicher hervorfomme und durch den folgenden Froſt getüdtet 
werde. Sollte aud) die zweite Ernte von diefem Winterforn nicht ganz ers 
gicbig ſeyn, fo ift doc, diefer Verluſt mit demjenigen nicht zw vergleichen, 
welchen man erleiden würde, wenn man nad bem erften- Roden Sommers 
Korn, 3. DB. Gerfte, bauen wollte. Die Wucherblume würde dad Sommers 
forn verdrängen, und der Samen des Unkrauts würde im Lande überhand 
nehmen. Sollte jemand diefen Fehler aber begangen haben, und fic) fo viele 
Nucherblumen zeigen, daß er fein Feld durch das Ausjäten nicht reinigen 
kann, fo entfchließe ex fi nur glei, ed niederzuwalzen und grün umzis 
pflügen und es fogleich wieder mit nochmaliger Sommerfrudyt und Klee zu 
befäen , die aber nächſtdem abgemähet und grün verfüttert oder zu Heu ge 
trodnet werden muß. Oder man bepflanze dad umgepflügte Aderland mit 
Sommer» Kartoffeln, die noch Ende Juni gepflanzt und diefer fpäten Pflan- . 
zung ungeachtet doch im Herbſte bey günftiger Mitterung vollkommen reif 
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werden können. Wer Feine zweite. Korneinſaat und Feine Sommer » Kartoffeln 
vorräthig haben follte, der befäe dieſes Land nach gehöriger Düngung ent» 
weber mit Sommerrübefamen oder mit weißen Herbftrüben oder etwas fpä- 
terhin mit Spärgelfamen. Die Spärgelpflanze wird im fpäten Herbfte eine 
vortreffliche grüne, gefunde, nahrhafte und mildhbefördernde Fütterung für 
. bad Vieh abgeben. Wenn ed aber nicht blos an der 2ten Ginfaat und an 
Pflanzkartoffeln, fondern auch an Dünger fehlen follte, fo pflüge er bie an: 
geſteckte erfte Kornfaat nicht um, fondern mähe dad Korn grün ab und trodne 
es zu ‚Heu. Geſchieht dieß etwas früh, fo ſchießt der abgemähete Halm der 
Brachgerfte, zumal wenn das Land zur Brachzeit gut gedüngt worden ift, 
ganz gewiß wieder und wird gegen. den Herbft zum 2ten Male grün abge 
mäht und zu Heu geteodinet werben können. Diefe 2malige Heuernte wird 
für den innern Haushalt weit einträglicher fein, als eine fehlechte mit Blu- 
men verunreinigte Kornernte, Denn an Sommerkorn würde. er, wenn auch 
anfänglich der Anſchein zu: einer einträglihen ‚Ernte da fein follte, wenig 
ober nichts ernten; das Feld aber würde auf mehrere Jahre wieder durch 
den Samen des Unkrauts verunreiniget. Bey dem Umpflügen hingegen vers 
beffert fi) das Feld durch die grüne Düngung, deren Nutzen befannt ift, 
und es iſt durch dieſen a die Ausſaat doch nicht ganz als verloren 
anzuſehen. 


Man kann auch — der erſten Rockenernte das Land, ſtatt der zweiten 
Rockenſaat, mit Winter⸗Rübeſaat beſtellen. Dann muß man aber dem Lande 
mit Dünger zu Hülfe fommen und ben Wachsthum der Rübefaat, welche 
als Öltragende Pflanze. vielen Mift erfordert, befördern helfen, 

Sind num mit Bearbeitung der Brache -ımd mit der zweimaligen 
Ernte des Winterforns drei Jahre verflofjen, fo- fann man 

c. bad Land, nach gehöriger Berarbeitung und Bebüngung, 


mit Brachfrüchten, nämlich mit Kartoffeln, Runkeltüben und Stedrüben, 
Möhren, Paftinaden, weißem und braunem Kohl; Zabad, Pferde: — ꝛc. 
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beftellen, Es müffen diefe Brachfrüchte in Reihen gebauet werden, bie nad) 
Verſchiedenheit der Früchte in gehöriger Entfernung von einander abftehen. 
Die Räume zwifchen den Reihen werben mit ber. Handfchaufel ober mit dem 
Schaufel: Pfluge gereinigt und dann zu verfchiedenen Malen mit der, Hand 
oder auch mit der Pferbehade. behäufelt. Die Reinigung zwifchen den Ge 
wächfen jeder einzelnen Reihe gefchieht mit der Handhacke. 

Auf dem Maſchvorwerke bey Bückeburg befindet ſich ein dergleichen 
Schaufelpflug und eine Pferdehade, die jeder verftändige Stellmacher und 
Schmidt nachmachen Tann. Es find ſolche nicht koſtbar, und jedes, mit ei- 
nem Pferde befpannt, kann in einem Tage wenigftens 6 Morgen - bearbeiten. 
Durdy dad Befchaufeln und Behaden obiger Brachfrüchte muß der junge 
Anflug der Wucherblume nothwendig: feinen Untergang finden. 

Nach gefchehener Einerntung diefer. Brachfrüchte beftellt man 

d. das Land nod zweimal mit Winterkorn, bradyet daffelbe hiernächſt 
und richtet deffen Eultivirung fo ein, daß ed in den nächſten 3 oder 4 Jah- 
ren abermals nur mit. Roden oder Waizen, mit Winterrübfaat, Kartoffeln, 
Klee ‚oder mit Brachfrüchten ‚beftellt wird. 

Man kann auch in der erften und folgenden Brachperiode mit der 
Beftellung des Landes. folgendermaßen verfahren: - 

Erfted Zahr: Hier muß durchaus reine Brache gehalten — 
weil dadurch die Wucherblume am beſten und ſicherſten vertilgt wird. 
3weites Jahr: „Gut gedüngter Brachrocken. 

Drittes Jahr: Stoppelrocken mit untergeſäetem rothen ſpaniſchen 
Klee. 

Viertes Jahr: Klee, welcher im Herbſt vorher mit kurzem Miſt über: 
Büngt ‘oder im nächſten "Frühjahr, wenn er fingerlang geworden ift, mit 
Gyps überfireut werden muß. Mit 2 Himten Gyps, die überhaupt höch— 
ftend nur 24 Mor. koſten, Tann man einen ganzen Morgen Klee bedüngen 
und zum freubigften Wachöthum bringen. ‘Hat man den Klee mit Mift im 
vorigen Herbfte überbüngt, fo wird: diefer im Frühjahr wieder weggeſchafft, 
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und ber Klee, wenn es thunlich ift, vor Eintritt eines warmen Regens mit 
Kalkınergel überſtreut. Diefes Klee überwächft die Wucherblume und läßt fie 
nicht auffommen. Wer des Kleed zur Stallfütterung nicht bedarf, feine 
Klerernte fehr einträglich machen und ſich doch zu einer gefegneten Waizen— 
oder Roden- Ernte Hoffnung machen will, laſſe feinen Klee reifen Samen 
tragen, walze ihn, wenn er zum 2ten Male einen Fuß body wieder herange- 
wachfen ift, nieder und pflüge ihn in die Erde. Das Land wird’ für die 
künftige Waizen⸗ oder Rockenſaat nächftdem zwedmäßig verarbeitet. SE. 
gleich der Boden durch das Samentragen des Kieed etwas geſchwächt wor— 
den ift,- fo befördert diefer grüne Dünger doch den Wachsthum des Waizens 
oder Rodend ganz ungemein. Wer ben Klee nicht Eamen tragen laffen 
wil, mähe ihn das erfte Mal etwas früh und trodne ihn zu Heu, damit 
er bey Zeiten noch einmal gemähet und getrodnet werben könne. Bei 
günftiger Witterung wird er zum brittenmale doch noch 1 Fuß lang 
werben und niebergewalzt und eingepflügt werden können. Biel beffer 
. it ed aber, wenn man ihn, nachdem bad erfte Kleeheu troden ift, dad 2te 
Mal Fußhoch heran wachfen läßt und alsdann niederwaljt. Die fünftige 
Waizen = oder Roden- Ernte wird in diefem Falle defto gefegneter ausfallen. 
Mer den Klee 3mal mähet und nach der dritten Kleeernte ohne Dünger wies 
der Waizen oder Roden füet und eine gute Ernte von diefem fehr gefchwädh- 
ten Zande zu erhalten hofft, wird ſich in feiner Hoffnung getäufcht finden. 

Fünftes Jahr: Waizen. Sechſtes Jahr: Rocken, entweder un- 
gedüngt oder mit Gyps oder mit Schaafhürdenfchlag gedüngt. Der Gyps 
wird mit dem Roden eingeegget. Die Gypsdüngung eined Morgen Landes 
foftet 24 gr. Siebentes Jahr: Reine Brache. Achtes Jahr: Roden. 
Reuntes Jahr: Winterrübefaat und Sommerfartoffeln oder andere Brach- 
früchte. Zehntes Jahr: Waizen oder Roden. Eilftes Jahr: Rok— 
fen. Zwölftes Jahr: zur Probe Sommerkorn, 

Oder: Erftes Zahr, reine Brache. Zweites Jahr: Rodın. 








Drittes Jahr: Winterrübfaat und Eommerlartoffeln oder andere Brad: 
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früchte. Viertes Jahr: Rocken. Fünftes Jahr: Waizen. Sechſtes 
Jahr: Rocken mit Gyps gebüngt. Siebentes Jahr: reine Brache. 
Achtes Jahr: Rocken. Neuntes Jahr: Klee. Zehntes Jahr: 
Waizen. Eilftes Jahr: Kartoffeln oder andere Brachfrüchte. Zwölftes 
Jahr: zur Probe Sommerkorn. 

Oder endlich: Erſtes Jahr: reine Brache. Zweites Jahr: Wai— 
zen. Drittes Jahr: Rocken. Biertes Jahr: Winterrübſaat und 
Sommerkartoffeln. Fünftes Jahr: Rocken. Sechſtes Jahr: Rocken 
oder Brachfrüchte. Siebentes Jahr: reine Brache. Achtes Jahr: 
Winterrübſaat, die ſelten fehlſchlagen wird. Neuntes Jahr: Rocken. 
Zehntes Jahr: Waizen mit Gyps gedüngt. Der Gyps wird im Herbſte 
mit dem Waizen eingeegget. Eilftes Jahr: Rocken. Zwölftes Jahr: 
zur Probe Sommerkorn. 

Auch wird die Wucherblume durch dad Abmähen des Klees mit zerftört 
und Fann feinen Samen machen. | 

Ucbrigend bleibt einem jeden überlaffen, weldyes Yder» Gulturfbftem und 
weldye Fruchtfolge er anordnen wolle;. nur muß es fo befchaffen feyn, daß 
ber Zwed der Ausrottung der Wucherblume dadurch erreicht werbe. 

Freilich werben nad Ablauf der erſten und zweiten. Brad.» und 
Ausrottungöperiode noch immer Wucherblumen zum Vorſchein kommen, 
allein diefe werben fich doch nur einzeln zeigen und leicht durch dad Aus⸗ 
jäten gänzlich vertilgt werden können. 

Dann wird auch 

e, zu Berminderung der Wucherblume vieles beitragen, wenn bie 
Landleute ihr Land fleißig bemergeln, mit reichlichem gut verfaulten Mifte, 
mit auögelaugter Holzafche, oder mit Färber » Bleicher - und GSeifenfieders 
afche, mit Gyps, gebranntem Thon und gebranntem Mergel, mit ausgefiebter 
Steinkohlenaſche und mit gebranntem Kalf, den man fchichtweife mit guter 
Dammerde gelöfcht hat, verfehen und die Miftjauche nach einer ihnen darüber 
zu gebenden Anleitung zur Düngung deſſelben anwenden wollen. Würden 
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fie dabei ihr Land, wo ed ber Boden erlaubt, etwas tiefer als gewöhnlich 
und in fehmälern Furchen pflügen, die auögeegten Quefen, woraus ein fehr 
mwohlfchmedender Syrup gekocht werden fann, jedesmal abharfen und feinen 
andern ald durch das Sieb gereinigten vollftändigen und in Miftjauche oder 
in andern Düngfeudtigkeiten eingeweichten Samen auöfäen; fo würde da- 
durch eine größere Quantität Wucherblumenfamen zum Keimen gebracht: und 
ber fchnellere Wachsthum dieſes Unkrauts befördert, und ſo würde alſo deſſen 
Vertilgung durch das Pflügen und Eggen des Landes, durch das Schau⸗ 
feln und Behacken der Früchte und durch dad Ausjüten um fo leichter be- 
fchafft werben können. 

Immer aber gehört die größte fortgefegte Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
dazu, wofern das Uebel nicht bald wieder überhand nehmen fol, welches 
daher durch fortzufegende gute Eultur und durch fleifiges Ausjäten zu 
verhüten ift. ö 

Dies find die vorzüglichften. Mittel, dur deren Anwendung man feine 
Aecker nicht nur vor der Wucherblume bewahren, fondern dieſes Unkraut auch, 
wenn es den Ader einmal angeftedt hat, vertilgen und ausrotten Fann. 

Man hofft und wünfcht, daß die Landesbewohner davon Gebrauch machen 
und fi fo vor Schaden und Nachtheil hüten werben. 

Büdeburg, den 10. April 1817. 


Aus Fürftlich Schaumburg = Lippifcher Regierung. 


141. 


Reſcript 
an die Juſtiz⸗-Canzlei, die Zulaͤſſigkeit der Supplications ⸗Juſtanz in 
Sachen über 400 Rthlr. an Werth. betrf., vom 20. May 1817, 
Ar die Anfragen Fürftlicyer Juſtiz⸗ Ganzlei vom 29. März und 2, May, 
bie Supplicationsinftanz * der Regierung wur wirb erwiebert, * die 
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Ordnung wegen Errichtung bed Oberappellationd - Gerichts und die Gonven- 
tion mit den baffelbe befegenden hohen Häufern nicht im Wege fteht, daß 
die Parteien in Sachen über 400 Rthlr. an Werth in letzter Inſtanz auch 
von ber Regierung Recht nehmen oder die Verfchidung der Acten verlangen 
fünnen, wenn fie fi nämlich dieſer Inſtanz freiwillig unterwerfen wollen, 
Es ift indeffen dazu die ausbrüdliche Grllärung beider Parteien, welche der 
Supplicant gleidy bei Einwendung der Supplication abzugeben hat und zu 
weldyer der Supplicat im Decret, mittelft deſſen dieſe Einwendung mitgetheilt 
wird, aufzufordern ift, weſentlich erforderlich, indem feine Partei: genöthigt 
werden fann, diefe prorogationem jurisdictionis voluntariam ftatt ber- ver» 
orbnungsmäßigen Appellationsinftanz beim Ober = Appellations « Gericht ſich 
gefallen zu laſſen. 

Hiernach wolle Fürftlihe Zuftizlanzlei in ben angegebenen und ähnlichen 
Fällen verfahren. 

Büdeburg, ben 20. May 1817, 


Zürftlih Schaumburg=Lippifhe Regierung. 





An _ 
die Zuftiz » Ganzlei, 
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General: Refcript 
der Polizei s Gommifflon, Hauſirhandel betrf., vom 28, Juni 1817. 


: Den Aemtern und Magifträten kann nicht unbekannt feyn, wie bereitö uns 
term Iften April 1789 von der Polizeicommiffion verfügt worden fey, daß 
den in den Städten und Fleden wohnenden Schug » und Hanbelsjuben eben 
fo wenig, als den fremden Kaufleuten, mit ihren Waaren auf dem platten 
Lande haufiren zu gehen, geftattet fey, vielmehr diefelben im Betretungsfalle 
mit nachdrücklicher willkürlicher Strafe angefehen werben ſollen. 





— DAR. 

Es haben ſich zwar damals verſchiedene Handelsjuden um Aufhebung 
biefes Verbots an die Regierung ‚gewendet, allein im Monat May 1789 
abfchlägige Refolntion erhalten,‘ " | | 

Eine an Fürftlihe Regierung übergebene Beſchwerde der Kaufleute in 
Stadthagen über die häufigen Contraventionen gegen dieſes Verbot ift von 
' Fürftlicher Regierung der Polizeicommiffion zur weitern Verfügung mitges 
theilt worden. 

Aemter und Magiſträte erhalten daher hiermit den Auftrag, in ihren 
Gerichtsbezirken ſolches Verbot des Hauſirens, es geſchehe von Juden oder 
Chriſten, wiederholt bekannt zu machen, mit dem Hinzufügen, daß jeder 
Gontraventionöfall zum erften Male mit fünf Rthlr. Strafe, jede wieder: 
holte Gontravention aber mit zehn Rthlr. und nach Befinden noch ſchärferer 
Strafe geahndet werden folle. , 

Die Gerichtöunterbedienten find anzuweiſen, auf die Contravenienten 
fleißig zu vigiliren und ſolche gehörig anzuzeigen. 

Bückeburg, den 28. Juni 1817. 


(IS) Fuͤrſtlich Echaumburg = Lippifche Polizeiz 
Commiſſion. 
An 
Arınter und Magiſtraͤte. 


General- Refceript, 
Berfauf des keinſamens betrf. ‚ vom 22, Zult 1817. 


N. bei der Regierung bie Anzeige gemacht worden, daß unter dem aus 
dem Auslande. eingeführten Keinfamen, gewöhnlich Rigaiſcher genannt, zum 


Öftern viel Samen ber fo auferordentlidy ‘ ſchädlichen Wiuperblumen befind; 
&.:8, Sand.«Werorbn, IV. Band. 44 
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lich ſey, und die deshalb von erfahrenen Oeconomen eingeforderten Gutach⸗ 
ten dieſe Angabe beſtätigen; fo wird, um fo viel wie möglich der Verbrei— 
tung der MWucherblume durch Reinfamen zu fteuern, dem Amte (Magiftrate) 
hierdurch aufs firengfte zur Pflicht gemacht, denjenigen Einwohnern und 
Amtsunterthanen, welche mit Leinfamen handeln, bei namhafter Strafe fr 
fort zu unterfagen, den Leinfamen zu verkaufen, bevor nicht derfelbe von den 
Unterbedienten genau unterfuht und frei von Wucherblumenſamen befunden 
worden ift. Das Amt (der Magiftrat) hat demnach die betreffenden Perfonen, 
welche die Unterfuchung anftellen follen, in Hinficht des Wucherblumenfamens 
in genaue Kenntniß zu fegen, und können nöthigenfalls erfahrene Landwirthe 
jugezogen werden. Uebrigens verftcht ſich von felbft, daß auch alle den Leine 
famen betreffende Beftimmungen der neueften Verordnung wegen Bertilgung 
der Wucherblumen in Kraft verbleiben und ftrenge zu beobachten find. 


Büdeburg, den 22. Suli 1817. | 
(9) Fuͤrſtlich Schaumburg=Lipp, Regierung. 


Aemter und Magifteäte, 


144. 


Refceript 
an bad Gefammtbergamt zu Oberafirhen, Militalr + Freipelt der 
Bergleute betrf,, vom 26, Auguft 1817. 


Vürfttiche Rentkammer hat der Regierung eing Borftelung ded Gefammts 
bergamts mitgetheilt, worin dafelbe um Verwendung der Rentfammer bittet, 
daß Serenissimus Regens den Bergleuten unbedingte und gänzliche Freiheit 
von Militairdienften zugeftchen möge. 

Die Regierung hat ſich aus den angeführten Gründen bewogen gefun. 
ben, beöhalb höchften Orts Vortrag zu thun, und ift von Höchfigebachter 


* 


— 347 
Sr. Durchlaucht darauf gnädigſt befohlen worden, daß den wirklich einges 
ſchriebenen und arbeitenden Bergleuten die gebetene Freiheit von allem 
Militair» Dienfte in Friedenszeiten bewilligt ſeyn ſoll, und dieſelben da— 
her auch nicht mit zu der Conſcription herauzuziehen ſind. Das Bergamt 
wird hierdurch autoriſirt, dieſe Befreiung in Friedenszeiten de— 
nen, welche etwa geneigt find, beim Bergbau ſich anftellen zu laſſen, be 
kannt zu machen. Im Kal eines Krieges wird wegen Stellung ber zum 
Bergwerfö » Perfonale gehörigen noch im conferiptionöpflichtigen Alter befind⸗ 
lichen Unterthanen Verfügung eintreten. 

Damit auch überfehen werden kann, weldye Unterthanen zum Berge 
werfödienfte eingefchrieben fmd, fo hat dad Bergamt in jedem Zahre den hies 
figen Commiffarien zur Abhörung der Rechnungen eine genaue Lifte aller beim 
Bergwerk angeftellten hiefigen Unterthanen einzureichen, welche Lifte 

den vollftändigen Namen, 

" Geburts» oder Wohnort, 

Zag und Jahr der Geburt, 

beögleichen der Anftellung beim Berg» Amt, 

‚die Qualität, in welcher bie Perfon arbeitet, 

ob diefelbe verheirathet ift, und 

. Kinder hat, 

enthalten muß, damit, wenn im Falle eines Krieged Bergleute ausgehoben 
werden, fofort überfehen werben kann, welche Unterthanen pflichtig find und 
ausgehoben werden können. 


Biäückeburg, am 26. Auguft 1817, 


Ad mandatum Serenissimi Regentis speciale, 
(1uSe) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung. 


Au 
dad Gefammts Bergamt 
in Obernfirchen, 
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Gemeiner Befheid 


des Oberappellationdgerichts des Herzogthums Braunfchweig und der Fuͤrſtenthuͤmer 
Waldet und Pyrmont, Lippe uud Schaumburg» Lippe, 
für die Procuratoren; 
bie Auslöfung der gerichtlichen Verfügungen und deren Inſinuation betrf., 
de dato Wolfenbüttel, den 16, Geptbr. 1817. 


Di. mit dem Amte der Procuratoren gefeglicdh verbundene Obliegenheit, 
alle in den von ihnen übernommenen Sachen ergangene Berfügungen des Ges 
richtd auszulöfen, (Hofgerichts- Ordnung Titel XI. vers. ult. nd Kanzlei 
ordnung, Artikel 19. in fine) feheint nicht allgemein ancrfannt, und befon> 
berö überfehen zu werden, daß, nach Beftimmung der neuen herzoglich Brauns 
fchweigifchen Proceßgefege, (Verordnung vom ten Febr. 1814. 8. 3. vers, 
„die Publication ꝛc.“ und vers. „die Einlegungsfrift ꝛc.“) mit der Bekannt: 
machung der Erfenntniffe in den dazu angefegten Terminen, ohne Rückſicht 
auf dad Grfcheinen der Parteien und felbft wenn beide Theile zurüdbleiben 
würden, verfahren und die Infinuation der Erfenntniffe an die Zurüdgeblies 
benen von Gerichtöwegen verfügt werden fol. Es wird daher den Procuras 
toren hiermit nachftehendes zur Nachachtung befannt gemacht. 


- 8 1. 

Die Beftimmung des gemeinen Befcheides vom 18. Febr. d. J. 8.7. 
wird hiermit allgemein gemacht, und nicht nur auch auf den Procurator des 
Appellaten, fondern überall auf jeden Fall.erftredt, in welchem dutch einen an 
dad Dberappellationsgericht gerichteten Antrag gerichtliche Auöfertigungen - 
veranlaßt werden. Der Belauf des dem Procurator zu gebenden Borfchuffes 
iſt für beide Theile gleich, fowohl bei der Appellation ald bei einer Nichtig- 
Feitöbefchwerde, und erhält alfo fein Maaß durch den erwähnten gemeinen 
Defcheid. Bei einfachen Befchwerden hingegen richtet er fic) nad) den Um: 
ftänden. 
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| 8. 2. 

Ein jeder Procurator, welcher beim Oberappellationsgerichte für eine 
Partei auftritt, wird vom Gerichte angeſehen, als ob er mit dem gehörigen 
Vorſchuſſe ſich habe verſehen laſſen, daher daſſelbe wegen Bezahlung der Ge— 
bühren an ihn ſich hält. Dagegen ſoll den Procuratoren fo wie zu ihren Aus— 
. Tagen und Deferviten überhaupt, auch befonders zu dem erforderlichen Vor: 

ſchuſſe, auf ihr Anrufen, unaufſchieblich durch die nöthigen Daapregeln vom 
Gerichte verholfen werben. 
8. 3. 

Die Verbindlichkeit zur Auslöfung bezieht ſich auf alle Verfügungen, 
welche da3 Gericht für eine Partei ausfertigen läßt, ed mögen biefelben nun 
Namens ihrer ertrahirt, oder im Falle des Zurücbleibens in einem zuvor 
anberaumten Termine befannt gemacht worden feyn. Die Procuratoren has 
ben daher die auf den ihnen zugehenden Ausfertigungen verzeichneten Gebüh— 
ren fogleish beim Empfange ‘dem ‘die — verrichtenden Officianten 
unweigerlich zu bezahlen. 

g 4. 

Da dieſe Gebühren vom Gerichte als des Procuratord eigene liquide 
Schuld angeſehen und behandelt werden müſſen, deren Bezahlung unter dem 
Vorwande, daß ihm ein Vorſchuß nicht gegeben worden, nicht abgelehnt wer 
ben darf, fo kann dad Gericht die erecutive Beitreibung gegen ben Procurator 
felbft fofort verfügen. Nur infofern der Procurator nadjweifet, wie ihm im 
Beziehung auf den Mangel des Vorſchuſſes keine Schuld beizumeſſen ſey, 
die Zahlungsfähigkeit der Partei auch zweifelhaft erſcheinen würde, ſoll ihm 
auf ſein — unter Auſchreibung der Gebühren Credit gegeben. werden. 

8 5. 

Die Juſt nuation der gerichtlichen Verfügungen iſt von deren Auslöfung 
infoweit unabhängig, daß jene durch eine Weigerung, die Gebühren ju ent⸗ 
richten, nicht abgewendet werden kann. Bielmehr ift der Procurator vers 
- bunden, die Ausfertigungen anzunehmen, welche das Gericht ihm infinuis 
ren läßt, und fol, im Falle deren Annahme dennoch verweigert werden 
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würde, durch berfelben Zurüdlaffung in des Procurator3 Wohnung die In—⸗ 


finuation vorgenommen, und biefer alle Wirkungen einer fürmlichen Anfinuas 
tion beigelegt werben. 


Urfundlich ift diefer durch den Drud bekannt gemachte gemeine Bes 
fcheid unter des Dberappellationdgerichts größerm Siegel und gewöhnlicher 
Unterfchrift auögefertigt, 


- Wolfenbüttel, den 16. September 1817. 


Dberappellationsgericht des Herzogthums Braune 
(do) ſchweig und der Fürftenthümer Waldeck und Por: 
monf, Lippe und Schaumburg = Lippe, 


146. 


Generale Refcript, 


Wegebefferung und Einfriedigung der Grunbftüde betrf., 
vom 28, October 1817. 


| Da bereits in ber Amts und Hausorbnung (Randesverordnungen Th. I. 
pag 233 seq.) und in ber Polizeiordnung (dafelbft Th. I. pag. 289.) 
auch in den Verordnungen vom 29. Juni 1693. (daf. Th. II. p. 114) und 
vom 10. May 1694. (daſ. p. 116.) mit Mehrerem feftgefegt worden ift, daß 
die bei Aufräumung der an den Wegen bergehenden Gräben ausgefchlagene 
Erbe nicht auf Felder gebracht, fondern wieder zur Ausbefferung der Wege 
gebraucht werden fol, diefe Vorfchrift aber nady den Berichten mehrerer Acm- 
ter nicht überall mehr gehörig befolgt und dadurch die Iuftandfegung der 
Wege aufgehalten und erfchwert wird, fo wird die erwähnte Borfchrift, 
welche fich Feinesweges nur auf öffentliche Landſtraßen beichränft, fondern 
auf alle und jede Wege bezieht, hierburh von Neuem in Erinnerung ge 
bracht und den Behörden aufgegeben, auf deren Befolgung zu achten. 
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Auch ift zur Anzeige gebracht, daß die Einfriedigungsheden und Grä- 
ben unerlaubter und heimlicher Weife immer weiter hinaus und in den Weg 
getrieben und die gemeinen Wege aller angewandten Aufmerkſamkeit unge: 
achtet zum öftern dadurch verengt und verfchlimmert würden, Um nun bie 
fem, allen Unterthanen, welche zu Befferung dieſer Wege entweder durch 
Landfolge oder durch andere Dienfte und gemeinfchaftliche Arbeiten zur Aus⸗ 
befferung und Inſtandhaltung der Wege concurirren müffen, höchft fchäblichen, 
außerdem an und für fich ftrafbaren Unfuge für die Zukunft Schranken zu 
fegen, ift befchloffen worden, die Beftimmungen der Forftverordnung vom 
20. Auguft 1805. Abſchnitt K. AZ. 2 und 5., welche wörtlich fo lauten: 


Die Einfriedigungsheden dürfen nur 1% Fuß vom äußern Graben 
entfernt fein, wenn der Wall, worauf die Hede fteht, nicht über 1% 
Fuß hoch iſt. In denjenigen Fällen, wo die Umwallung böher ift, 
kann die Entfernung bed Grabend nad Verhältniß der Höhe des 
Walles 2 — 3 Fuß fein. Die äußern Wurzelfproffenausläufer der 
Heden find jährlich bei ber — — bei 18 
Mor. Strafe — 
aud) auf alles Privateigenthum, welches an den Wegen mit Heden und Grä- 
ben befriedigt ift, auszudehnen, und ift daher genau darauf zu achten, daß 
allenthalben,, wo ſolches der Fall ift, diefen Verfügungen nacıgelebt und bie 
bisher ftattgefundene Heraustreibung der Hecken wieder in die alten Grän- 
zen zurüdgeführt werde. ; 
Uebrigens aber ift es in Anfehung des Zeitraums, in welchen — 
Hecken aufgeräumt werden, bei dem Herkommen zu belaſſen, mit der Ein« 
fhränfung, daß folche nicht‘ länger ald 2 Jahr unterbleiben darf und alfo 
. jedesmal das 3te Jahr aufgeräumt werden muß. Die Gräben jind firner 
wie biöher jährlich aufzuräumen. 
Auch ift dahin zu fehen, daß dergleichen Heden nicht zum. — 
ſowohl der Wege als benachbarten Ländereien eine nachtheilige Höhe erreichen, 
und iſt eine Höhe von 4 Fuß allenthalben zur Befriedigung hinlänglich. 








Es fol diefes Reſcript gehörig bekannt gemacht und hun deſſen genaue 
Befolgung gehalten werden. 


Büdeburg, den 28. October 1817. 
(Ib9:) Färftlih Schaumburg: Lippifche Negierung. 


n 
Acınter und Magifträte. 


147. 


General: Refceript 
an fämmtlihe Rendanten, Zahlungen ans öffentlichen Caſſen betrf,, 
‘ von 4, November 1817. 


E⸗ iſt zur Anzeige gebracht, daß von den Rendanten hin und wieder Zah— 
lungen, welche ſie aus öffentlichen Caſſen zu leiſten haben, in kleiner Münze 
oder in ſchlechter Conventions-Münze geleiſtet werden. Da ſämmtliche Ren—⸗ 
danten jedoch längſtens angewieſen ſind, keine andere Münzſorten, als gute 
Conventions⸗Müũnze, anzunehmen; fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß fie 
auch nur in derſelben Münze Zahlungen leiſten dürfen, ausgenommen bei 
Zahlungen unter einem Rthlr., welche fie auch in kleiner Münze befchaffen 
dürfen, 


Sänmtlihen Rendanten' wird foldyes daher ausdrücklich zur Pflicht 
gemacht. 


Bückeburg, am 4. November 1817, 


(18) Fuͤrſtlich Echaumburg=Lipp. Regierung. 


. An 
ſaͤmmtliche Rendanten. 
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Berordnung, 
bie Rungenfeuche betrf,, vom 6. Januar 1818, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
- Schaumburg =» Lippe, ꝛc. ꝛc. 


MN; find durch die Tange anhaltende Dauer der unter bemNamen Rungenfeuche 
nun fchon feit mehrern Zahren unter dem Rindvich in Unferm Lande herrfchen: 
den Krankheit beivogen worden, über die eigentliche Natur diefer Krankheit, 
deren Entftehung, Behandlung, Dauer und anftekenden Charakter genauere 
Unterſuchungen anftellen zu laffen, und da ſich daraus ergeben hat, daß diefe 
Kränkheit ſchon feit mehrern Jahren auch in einigen benachbarten Ländern 
herrſcht und eine auftedende und fehr ſchwer auszurottende Krankheit ift, fo 
erfordert die Nothivendigfeit, Mafregeln zu ergreifen, fowohl und vorzüglich 
um ber weitern Verbreitung vorzubeugen, ald auch um die Krankheit da, 
wo fie fchon herrfchend geworden ift, nad Möglichkeit wieder zu vertreiben 
und auszurotten. 

Mir haben in diefer Testen Hinficht Unferm Thierarzte Harriers 
aufgegeben, eine Belehrung, wie ſich die Landesbewohner bei der jest herr: 
ſchenden Lungenſeuche zu verhalten haben, aufzufegen, und ſolche diefer Ver: 
ordnung als Beilage hinzugefügt, woraus die Landesbewohner fich ſowohl 
über die eigentlichen Kennzeichen der Kramkheit,.ihre Schädlichfeit und an, 
ftedenden Charafter, als auch über die Behandlungsart des Franken Biches 
und die nöthigen Vorbauungsmittel des mehrern belehren können. 


Außerdem aber verorbnen Wir hierdurch wie folgt: 3 
1. Es ſoll ein jeder Unterthan bei zwey Rthlr. Strafe gehalten ſeyn, 
es ſofort der Obrigkeit anzuzeigen, wenn ein Stück Hornvieh erkrankt, und 


iſt zugleich der übrige Beſtand an Hornvieh anzugeben. 
S.⸗E. Land.⸗-Veroron. IV, Band. 45 


— 354 


2.. Es fol Niemand, unter deſſen Hornvich die Lungenfeuche ift, weber 
bad erkrankte Vieh noch das gefunde auf eine gemeinfchaftlidye Weide treiben, 
indem die Erfahrung gezeigt hat, daß das, neben krankem geſtandene, gefunde 
Vieh ſchon den Keim der Krankheit in ſich tragen und bie Seuche weiter 
verbreiten könne. 

3. Wenn aus einer gemeinfchaftlichen Heerde und auf einer gemein: 
ſchaftlichen Weide ein ober mehrere Stüd Vieh erkranken, fo follen felbige 
fogleidy bei 5 Rthlr. Strafe von dem gefunden Bich getrennt und zu Haufe 
gehalten werben. Die Abfonderung muß fofort gefchehen, fobald dad Thier 
zu huſten anfängt, und es haben die Gemeindehirten bei ſchwerer Geld» oder 
nad) Befinden Leibeöftrafe diefes fofort der Obrigkeit anzuzeigen. Kommt 
bie Krankheit binnen den nächften Tagen nicht zum Vorſchein, fondern vers. 
liert fic) der Huften wieder gänzlih, fo Fann dad Thier gegen ein Zeugniß 
des Thierarzted alsdann wieder zugelaffen werben. Vieh aus Ställen, wo bie 
Lungenfeuche geherrfcht hat, darf erft nach Berlauf von 10 Wochen, nachdem 
die Krankheit aufgehört hat, wieder auf die gemeinfchaftliche Weide getrie- 
ben werben. 

4. Allen Unterthanen, deren Vieh an der Lungenfeuche erkrankt ift, 
wird dringend empfohlen, fi) der Hülfe eines recipirten Thierarztes zu bes 
dienen. Der Gebrauh ber Quatfalber und nicht angeftellten Thierärzte 
wird bei den ſchon beftehenden Strafen aufs firengfte unterfagt. 

5. Es fol den Landesbewohnern, unter deren Viehftapel die Lungen: 
feuche herrfcht, die Anfchaffung von anderm Vieh an die Stelle des Erepirten 
Viehes nicht eher geftattet feyn, ald wenn die Seuche unter ihrem Biche 
aufgehört hat, bei Vermeidung von 10 Rthlr. Strafe, und es /ſoll diefes, 
noch umabgefehen auf die deshalb noch folgenden Beftimmungen, in keinem 
Falle anders gefchehen dürfen, ald wenn zuvor befcheinigt iſt, daß die Ställe, 
wo das Franke Vieh geftanden hat, fo wie es die — anliegende Belehrung 
vorſchreibt, gereinigt ſind. 

Den Obrigkeiten wird anbefohlen, wo ſie es für nützlich halten, den 
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Thierarzt Harriers noch beſonders zu requiriren, unter feiner Auf: 
fiht die Reinigung gefchehe. 

6. Allen Unterthanen im Lande, unter beren Vieh bie Lungenfeuche 
berrfcht, wird hierdurch bei 5 Rthlr. Strafe verboten, gefundes oder erfranftes 
Vieh von ihrem Hofe anders ald zum Schlachten zu verkaufen, und muß 
das verfaufte Vieh bei gleicher Strafe fofort gefchlachtet werben. 


7. Auch wird der Ankauf von Hornvieh, fowohl vom Auslande als 
im Lande, von Orten wo Rungenfeuche herrſcht, gänzlich und bei Strafe von 
10 Rthlr. unterfagt, und eö hat der Käufer jedesmal ein beglaubigtes obrig- 
feitliches Atteftat beizubringen, daß die Lungenfenche an dem Orte nicht herrfcht, 
wo er gekauft hat. Iſt folches unterlaffen, fo bleibt es, die Strafe unge: 
rechnet, dem Grmeffen der Obrigkeit überlaffen, ob das Vieh fofort gefchlach- 
tet ober zurücgefchafft oder befonders aufgeftellt werden kann, um erft ab» 
zuwarten, ob es angeftedt ift oder nicht. 


8. Das aus dem Auslande neu angefaufte nicht zum Schlachten be 
ſtimmte Vieh fol, wenn foldyes auch aus einem laut obrigkeitlichem Atte⸗ 
ftat gefunden Orte ift, dennod 10 Wochen lang von anderm gefunden Vieh 
abgefondert gehalten werben, indem die Erfahrung gelehrt hat, daß bie 
Krankheit öfters 10 Wochen nad) der Anftedung zum Ausbruch kommt. 


9. Da ſich die Erfahrung beftätigt hat, daß ber Genuß des Fleifches 
des an der Lungenſeuche erkrankten Viehs, wenigftens bei dem erften Aus» 
bruch der Krankheit, der Gefundheit unnadhtheilig ift, fo wird den Eigenthüs 
mern von erkrankten Vieh zwar geftattet, folches zu fchlachten, jedoch wird 
die bereits beftchende Verfügung, dab das Fleifch des gefchlachteten Viehs 
von einem recipivten Arzte ober Wundarzte oder Thierarzte in Gegenwart 
einer obrigkeitlichen Perfon erft befichtigt, und dadurch beftimmt werben müffe, 
ob deffen Genuß und Verkauf noch unnachtheilich und zu geftatten fey, und 
daß der Berfauf bereits erfrankter Thiere anders nicht, ald zum fofortigen 
Schlachten, verboten bleibt,- bei fünf Rthlr. Strafe erneuert. 


5 * 
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Wir vertrauen zu ſaͤmmtlichen Unterthanen, daß fle ſich dieſe auf Aus⸗ 
rottung einer für ihren Wohlſtand fo ſchädlichen Krankheit abzweckenden Vor—⸗ 
ſchriften um ſo mehr zur Nachachtung dienen laſſen werden, als dieſer Zweck 
nur durch große Strenge dabei erreicht werden kann, und es wird ihnen 
die aufinerffame Befolgung der in beiliegenber Belehrung enthaltenen Bor 
ſchriften zur dringenden Pflicht gemacht. Alle Obrigfeiten aber werden ‚an 
gewiefen, auf Befolgung diefer Verordnung mit Strenge zu achten und ach 
ten zu-laffen, | | 





Büdeburg, ben 6. Janunar 1818, 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unfers 
gnädigft regierenden Fürften und Herrn, 
(had) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche zur Regierung 
verordnete Regierungs-Raͤthe und Affeflor. 


Belehrung, 
wie die Landesbewohner fich bei der unter dem Rindvieh herr- 
fchenden Zungenfeuche zu verhalten haben. 


Si der Zeit, daß ich meine Belehrung für den Landmann über die Luns 
genfeuche fchrieb, habe ich häufig. Gelegenheit gehabt, diefe Krankheit. in der 
Nähe meines Wohnortes genau beobachten zu Fünnen. Und da die aus 
den mit Aufmerkfamkeit angeftellten Beobachtungen gezogenen Schlüffe eine 
berichtigte Anficht von der Lungenſeuche verfchaffen, und ſowohl in Ärztlicher 
als polizeilicher Hinfiht den wichtigften Einfluß auf die Tilgung dieſer ver- 
berblichen Seuche haben können, fo bin ich von hochfürftlicher Regierung be- 
auftragt, biefe meine neueften Erfahrungen hierdurch meinen Mitbürgern mite 
zutheilen. | 

Die Lungenſeuche ift demnach eine eigenthümliche Krankheit des Rind 
viehs, das heißt, es wird Feine andere Thiergattung davon befallen, und zeich⸗ 
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net fich immer durch eine und die nämliche Befchaffenheit der Lunge von allen 
: Krankheiten des Rindviehs aus. Sie herrfeht zu allen Jahreszeiten, jedoch 
bemerkt man fie häufiger im Nachfommer, Herbft und Winter, ald im Früh: 
ling, und befällt das: Vieh in jedem Alter umd unter allen Verhältniffen. 
So habe ich fie in trodnen und naffen Jahren, auf hohen und niederen 
Meiden, im Stalle bei grünem und trodnem Futter, auch bei Vieh, das 
mit Brannteweinswäfche gefüttert ‚wurde, entftehen und mehrere Jahre herr: 
fchen ſehen. Gewöhnlich befällt fie in einem Stalle oder unter einer Heerde 
Anfangs nur ein oder wenige Stüde, breitet ſich langſam aus, wird allge 
mein und hört, wenn. der Abgang des Viehes nicht durch anderes erſetzt 
wird, langfam wieder auf. Wird aber, um die Anzahl des Viehes vollzählig 
zu erhalten, immer wieder Vieh angefauft, fo ift die Seuche ohne Ende. 








Die Urſache der Zungenfeuche ift nicht, wie bislang von den meiften 
Thierärzten behauptet worden (und ich auch felbft, ohne mich jedoch hinläng— 
lich überzeugen zu Fünnen, bei dem Mangel eines andern annehmen mußte), _ 
in ſchlechten niedrigen Weiden, verborbenen Nahrungsmitteln, fchnell vorge- 
gangenen Veränderungen in ber Luft u. ſ. w. zu fuchen, fondern beftcht in 
einem eigenthümlichen, anſteckenden Krankheitäftoffe, deffen erſter Urſprung nod) 
unbefannt. Er ijt ein Product der Krankheit, erzeugt ſich durch den eigens 
artigen Krankheitsproceß in der Lunge und wird durch unmittelbares Zuſam⸗ 
menfommen von krankem Viche auf gefundes übertragen, bey foldyem, indem 
er die nämliche Krankheit hervorbringt, von neuem erzeugt und weiter fortge— 
pflanzt. Zwar haben fchon vor mir einige Thierärzte die Lungenfeuche für ans 
ftedend gehalten, meines Wiffens hat fich aber noch Feiner über die Art und 
Meife, wie der Kranfheitöftoff von einem Körper zum andern übergeht und wie 
lange Zeit ed gebraucht, um die nchmliche Krankheit zu erzeugen, geäußert, 

Daß fich die Krankheit mittelbar durch Menfchen, die bei krankem Viehe 
umgegangen, auf anderes gefundes Vieh fortpflanzen follte, wie dad wohl 
öfterd den Schein haben kann, muß ich bis jest noch ganz bezweifeln; weil 
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ich felbt fehr häufig von an ber Rungenfeuche krankem Viehe zu gefundem 
gegangen bin, ohne jemals auf diefe Art die Krankheit verfchleppt zu haben. 

Das Anſteckungsgift ift nach meiner Meinung hauptfächlich in der von 
bem kranken Viehe ausgeathmeten Luft enthalten und kann fidy auch nur, wenn 
diefe von gefundem Viehe eingeathmet wird, es mithin unmittelbar an das— 
jenige Organ kommt, worauf ed eine fpecififche Wirkung hat, auf gefundes 
übertragen. Es ift aber nicht erforderlich, daß das gefunde Vieh Tage lang 
mit dem kranken zufammenfteht, fondern die Anſteckung geſchieht häufig durch 
das bloße Beriechen und Befchnauben bed Franken und gefunden Viehes. 
Ob aud der Ausflug aus der Nafe und dem Maule ded an der-Rungenfeuche 
kranken Viehes, Anſteckungsſtoff enthält und diefer, wenn er dem gefunden 
Viehe in die Nafe gerieben oder von ihm verzehrt wird, anftedt, kann nur 
durch Verſuche entfchieden werben, jedoch ift es mir fehr unwahrfcheinlich. 

Das Krankheitögift wirft fehr langſam und bedarf in der Regel 5 bis 
6 Wochen, bevor der in der Zunge dadurch hervorgebrachte örtliche Krank: 
heitöproceß einen ſolchen Grad erreicht, daß der ganze Körper fichtlich mitlei- 
det und fi) dad Vieh wirflih Frank zeigt. Jedoch habe ich auch bemerkt, 
daß die Krankheit etwas früher, aber auch erft fpäter, in ber zehnten Woche, 
zum Ausbruche Fam. Während diefer Entwidelungs = Periode ftedt die Krank— 
heit aber fchon an. 

Aus Borhergehendbem wird ed nun jedem einleuchten, wie nothwendig 


es iſt, der Verbreitung dieſer verheerenden Seuche durch Anſteckung entgegen 


zu wirken. Was die zweckmäßigen Vorkehrungen gegen die Anſteckung im 
Allgemeinen betrifft, fo iſt dies Sache der Landespoliceibehörde, weswegen 
ich mich auch nur blos auf dasjenige befchränfe, was jedem zu feiner eige— 
nen Sicherheit zu thun nöthig ift. 
Das gefunde Vieh vor Anftelung zu bewahren if folgendes wohl zu 
beachten. 
1. Belehre fidy jeber über die Lungenſeuche und beobachte genau das 
in der von der Obrigkeit gegebenen Verordnungen Enthaltene. 


— 359. 


2. Grlaube Niemand, daß Bich, befonderd burchtreibendes Vieh, in 
feine. Ställe oder audy nur in die Nähe derfelben geftelt wird, denn man» 
cher hat ſchon dadurch die Zungenfeuche unter fein Vieh befommen, daß eine 
zum Schlachten beftimmte, entweder ſchon wirklich kranke oder doch fchon 
angeftedte Kuh nur eine Stunde bei feinem Vieh geftanden und fid) mit 
felbigem berochen oder befchnoben hat. 

3. "Kaufe man kein Vieh auf Märkten, oder, wenn es gefchieht, Feines, 
bad zu fehr geringen Preifen ausgeboten wird; weil häufig Vieh, welches 
bei an der Lungenſeuche krankem Viehe geftanden, wovon die Eigenthümer 
befürchten, daß es ſchon angeftedt feyn möchte, dafelbft feil geboten wird. 

Sobald Jemand Spuren von biefer Krankheit an einem Stüd Biche 
bemerkt, fo muß es fogleidy von dem gefunden getrennt, in einen abgefon- 
derten Stall allein geftellt und die Stelle, wo ed geftanden, gehörig gereinigt 
werden. Ferner ift erforderlich, dad gefunde Vieh von Zeit zu Zeit nachzu— 
fehen und dad verdächtig feheinende ebenfalld abzufondern. 


Kennzeichen.“ 

Bei dem meiſten Viehe hört man ſchon einige Zeit, bevor die Krank: 
beit wirklic zum Ausbruche fommt, einen ungewöhnlichen, beifern Huften, 
welcher immer ftärfer und deutlicher wird und ſich vorzüglich des Morgens, 
wenn dad Vieh auf die Weide getrieben wird, und im Stalle beim Genuffe 
bes Futterd wahrnehmen läßt, Diefer Huften ift eine Folge der fchon im 
einem Theile der Lunge anfangenden Franfhaften Veränderung. 

Hierauf bemerkt man bald früher bald fpäter Zraurigfeit, Verminde- 
rung der Freßluft und Unterbrehung des MWiederfäuend, den Kühen vergeht 
die Mil, der Glanz der Haare verliert ſich, fie ſtehen gefträubt empor, 
der Huften wird kürzer und fchmerzhafter, das Athmen befchwerlicher und ift 
mit einem biemenden Tone verbunden, der mit Zunahme der Krankheit in 
ein Stöhnen übergeht, die Flanken bewegen fich ftärker, Ohren und Füße 
find Falt, aber am Körper bemerkt man eine vermehrte Hige; die Augen 
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find Anfangs troden, fangen aber. im Verlaufe der Krankheit häufig an zu 
thrinen und werben trübe. Die Flanken fallen ein, jedody ift ed auch ber 
Fall, daß einiges Vieh anfangs fehr did aufläuft, der Gang wird früher 
oder fpäter matt und ſchwankend, es fteht umd liegt abwechfelnd, Iegt ſich 
aber meiftens auf die Eranfe Seite, der Mift ift meiftens troden und geht, 
fo wie auch der Urin, während der Krankheit immer ab; felten ftellt ſich 
Berftopfung ein, und Lariren nur manchmal kurze Zeit vor dem Tode, 








So wie die Krankheit zunimmt, verftärfen und vermehren fich die Zus 
fälle. Das Vieh läßt noch mehr vom Freffen ab, das Saufen gefdhieht mit 
vieler Beſchwerde, der Huſten wird immer kürzer und hört endlich ganz auf; 
es fteht mit ansgeftredtem Hals und -in die Höhe gehobenem Maule, um. 
ih das erfchwerte Athemholen zu erleichtern, es legt fich felten und, wenn 
es gefchieht, meiftens grade auf die Füße, weil ihm dad Liegen zur Seite 
Schmerz und Bewegung in der Bruft hervorbringt, auch fteht es bald wies 
der aufe Die Augen ftehen ftarr bin, aus der Nafe fließt eine ſchleimige 
Ferschtigfeit und bei einigen auch ein zäher Geifer aus dem Maule. Die 
Waͤrme des Körpers vermindert fi, das Vieh frißt und ſäuft nichts und 
iegt ſich auch nicht mehr nieder; das Athemholen ift äußerſt beengt und ſtöh— 
nend, der Athem übelriechend, mande Stüde fangen an zu röcheln, ſper— 
sen, um dem nahebevorftehenden Erjtiden zu entgehen, den Hals auf und 
iegen fie fich oder fallen fie um, fo pflegen jie plöglidy und ruhig zu fterben. 
Der Verlauf der Krankheit ift verfchieden. Die Micderherftelung gefchicht 
. gewöhnlich in Zeit von drei Wochen, wozu ftarfes Anfchwellen der Haarſeile, 
wiederfommender Appetit und Wiederkaͤuen und vorzüglich dad Verſchwinden 
des ftöhnenden Athems und freieres und ſtaͤrkeres Huften Hoffnung giebt. 
Hinfig pflegt das trächtige Vieh während der Krankheit oder auch erſt nach 
geſchehener Wiederherſtellung zu verfaiben; 

Mein die Krankheit mit dem. Tode endigt, fo ftehen die Thiere meiftens 
14 Tage bis drei Wochen krank, frlten 4 bis 6 Wochen und nur einzelne 
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Stücke werden ſo heftig von der Krankheit ergriffen, daß fie ſchon in 24 bis 
48 Stunden Erepiren, 


Diejenigen Zweifel, welche. bei der Beurtheilung der Krankheit, fo Tange 
die Thiere noch Ieben, bleiben follten , werben durch die zn der gefals 
lenen ganz gehoben. 


Dei der Deffnung der Bruſt findet man gewöhnlich einen Lungenflügel, 
bald den rechten bald den linken, ganz mit einer gelben, ſchmalzähnlichen, 
verdickten Lymphe bedeckt, auch nicht ſelten mit etwas gelblich röthlichem Waſſer 
umgeben und mit ben Rippen ganz und gar verwachſen. Entblößt man ihn 
von biefer Bedeckung und löſt ihn los, fo hat er auf ber Oberfläche eine 
fhwarze Farbe, ift widernatürlich groß, aufgedunfen, dicht und feft, und hat 
feine natürliche Schwammigfeit ganz verloren, Beim Durchſchneiden gleichen 
die angefchnittenen Flächen einem dunkelroth, voth, weiß und fchwarzbraun 
marmorirten Stüd Steine. Die Lunge ift in eine Art Schwärung überge- 
gangen, doch ohne Eiter. \ 


Die Eingeweide des Bauchs, ald Magen, Gebärme, Leber, Nieren u. 
f. w. werben meiftend gefund gefunden, felten trifft man den Magen und bie 
Gebärme etwas entzündet an. 


Heilung. 

Die Heilung. der Lungenſeuche ift deshalb immer mißlich und häufig 
unmöglich, weil die Lunge, wenn die Krankheit wirklic zum Ausbruch ges 
fommen, ſchon meiftens in einem foldhen Grade verartet und ihre Drganifas 
tion zernichtet ift, daß fehwerlich je ein Mittel entdedt werden dürfte, wo» 
durch ed möglich würde, den Fortgang des Uebels mit Sicherheit zu ver: 
hindern. Will man jedoch die Heilung verfuchen, fo muß beim Erfcheinen 
der vorhin angegebenen erften Krankheitözeichen eine dem Ermeſſen eined - 
Thierarztes überlaffene, dem jedesmaligen Krankheitszuſtande angemefiene Eur- 


methode mit Ernft angewendet werben. 
©. +8. Sand, Berorbn, IV. Banb. 46 
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Dabei muß dad Bieh in einen Iuftigen, mäßig warmen, abgefonderten 
Stall geftellt, mit einer Dede belegt, gut gepflegt und täglid einige Male 
mit Strobl) gerieben werben, 

Dad Futter, welches nur in geringer Menge gereicht werden darf, 
Fann, nad) der Jahreszeit und dem Appetite des Viehes, in feingefchnittenen 
Haferhäffel mit Schrot, in gutem Heu, frifchem Grafe, Runkelrüben, 
ſauren Aepfeln und dergleichen beftchen. Zum Saufen dient Waffer, worin 
Mehl, Waizenkleien oder Schrot gerührt worden. 


Vorbauungs-Cur. 

Bei dem noch geſundſcheinenden Viehe eines Stalles oder einer Heerde, 
worunter ſich die Lungenſeuche befindet, Präfervativmittel zu gebrauchen, iſt 
nicht genug zu empfehlen, weil, wenn der Ausbruch der Krankheit dadurch 
auch nicht immer ganz verhindert, doch die erfolgende Krankheit weniger 
heftig wird. 

Die in dieſer Hinſicht von mir beſonders wirkſam befundene Behand⸗ 
lung beſteht in folgendem: 

1. Ziehe man dem Viehe ein In Terpentinöl getränktes Eiterband durch 
den Bruſtlappen. Das Eiterband muß, nachdem es drey Tage gelegen, 
täglich einmal hin und hergezogen werden und wo möglich lange liegen 
bleiben. 

2. Gebe man dem Viehe täglich Morgens und Abends folgended Pul- 
ver mit Waffer ein: 

gemeinen Schwefel, rohen Spießglanz und Wafferfenchelfamen, von 

jedem ein Loth. Alles wird fein pulverifirt und gemifcht. 

Neben dem Gebrauche diefer Arzney muß dem Viehe täglich eine 
Heine Handvoll Küchenfalz auf das angefeuchtete Zutter zu freffen oder mis 
Waſſer eingegeben werben, 

Mit diefer Behandlung des gefunden Viehes, wobei Bewegung fehr 
dienlih, muß wenigftend 14 Tage bis-3 Wochen lang fortgefahren werden. 
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Reinigung der Staͤlle— 


Der Stall, wo krankes Rindvieh geſtanden, kann ſehr leicht auf — 
Art gereinigt werden. 


Der Miſt wird heraus gebracht und die Krippen, Raufen und alle Ge⸗ 
genſtände, die von dem Ausfluße aus der Naſe und dem Maule beſudelt 
find, mit kochendheißer Lauge abgewaſchen, Alsdann wird ber Stall, nach— 
dem das etwa noch darin befindliche Vieh herausgebracht worden und alle 
Shüren und Klappen verfchloffen find, auf folgende Art auögeräuchert. 


In eine hinreichend große, irdene Schale thut man, um einen Stall 
für 10 Stüd Rindvieh auszuräuchern, eine Mifchung aus 12 Loth trodenem 
Kochſalze und 4 Loth Braunfkin, gießt, 6 Loth Vitriolöl darauf und rührt 
es mit einem Stödchen um. Bei der Anwendung diefer Räucherung ift 
aber die Vorſicht anzuempfehlen, daß ſich derjenige, welcher dad Vitriolöl 
binzugießt, mit einem Zuche den Mund verbindet und ſich fo ftellt, daß ihm 
die Luft den Dampf nicht ins Geſicht treibt, auch ſich nad vollbrachtem Ges 


ſchäfte eiligft aus ‚dem Stalle entfernt „ weil die Dämpfe der Lunge fehr ſchäd⸗ 


lich find. Nach einigen Stunden werden die Thüren und Klappen wieber 
geöffnet und ber Luft allenfalls 8 Tage ein freier Durchzug geftattet, damit 
alles recht gut austrocknet. : 

Da die Heilung der Lungenſeuche, felbft bei der beften Behandlung 
immer mißlich ift, ſo finde ich nöthig zu bemerken, daß dad Fleiſch des Viches, 
welches gleich beim Auöbruche der Krankheit gefchlachtet wird, nad) allgemei- 
nen Erfahrungen der Gefundheit nicht nachtheilig if. 


H. Harriers. 
Tdierarzt. 


——— 
149. 
Publicandum, 


das Abladen actcisbarer Waaren betrf,,: vom 9. Januar 1818. 


A uf den Antrag Fürſtlicher Polizei-Commiſſion wird das Abladen acciöba- 
rer Waaren bei Nachtzeit von num an gänzlich und bei Zwanzig Rthlr. 
Strafe in Contraventions⸗ Falle verboten. 


Büdebutg, ben 9. Januar 1818. 
(L..) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lipp. Regierung, 


150. 
Landtags-6Shluß 


vom 18, und 29. März 1818. 


Demnach der Durchlauchtigſte Fürſt und Herr, Herr Georg 
Wilhelm, regierender Fürſt zu Schaumburg-Lippe ıc. ıc. 
Höhft Ihre getreuen Shaumburgifhen Landftände zur Bera- 
thung und Bereinbarung verfciedener Landesangelegenheiten auf offenem 
Landtage zufammenberufen laffen, hierzu aud) erfchienen find: 


A. Von Geiten der Ritterfihaft: 


1) ber zeitige landſtändiſche Director, der Königlich Preußifche Kammerherr 
von Oheimb, Erbherr auf Helpfen ıc. für ſich und in Vollmacht 
feines Vaters, des Obriften von’Oheimb, GErbherrn auf Enzen 
und Stadthagen, | 

2) ber Königlich Hannoverfche Major von Mündhauf en, Erbherr auf 
Remeringhaufen, 

3) ber Kammer-Affeffor von Landesberg in Auftrag feines Vaters, deb 
SKammerrathd von Landesberg ald Erbherrn zu Stadthagen, 


B. Bon Seiten der Städte und Flecken: 
1) ber Bürgermeifter Twellm ann als Deputirter der Stadt Stadt— 
hagen, 
2) der Stadtſyndicus Weiſſich als Deputirter der Stadt Bückeburg, 
3) der Bürgermeifter Tatge als Deputirter des Fleckens Steinhude 


und 
4) ber Bürgermeiſter Tieſte als Deputirter des Fleckens Hag endurg; 


C. Bon Geiten ded Bauernftandes: 
1) ber Colon Ruft Aſ 6. von Petzen und 
.2) ber Colon Wömpner NM. 2. von Altfeggebrud ald Deputicte bes 
Amts Büdeburg, 
3) ber Colon Steinmeyer von M. 3. in Luhden. alt Deputirter bed 
Amts Arendsburg, . . .. 
4) _der Colon Hartmann von M. 4. in Reinfen und 
5) der Colon Behling von MG. 14. in Nordfehl = Deputirte bes 
"Amts Stadthagen, 
6) der Eolon Wieggrefe von M. 23, in EEE EN ald De _ 
putirter des Amts Hagenburg; 
fo find die vorgefommenen Gegenftände, nachdem foldye zuvor durch die bon 
Ceiten dei Landesherrſchaft einer Seits und von ber Landfchaft anderer Seits 
ernannten. Commiſſarien, den Regierungsrat) Krieger, und den landſtändi— 
fhen Director, Kammerherrn von Oheimb, in Ueberlegung genommen find, 
und darüber von denfelben das commiffarifche Gutachten abgeftattet worden 
ift,, nad) reifer der Sachen Erwägung und Berathung, folgendergeftalt ver- 
einbart und verglichen. 
g 1 
Der erfte Gegenftand betrifft die Anerkennung und Zilgung ber auf 
ber hiefigen Landeöfteuercaffe haftenden Schulden. 
Bei der bdieferhalb vorgenommenen Liquidation hat fi) ergeben, daß 
bon den zu Beſtreitung der Koſten des gegenwärtig beendigten Krieges auf - 
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geliehenen Capitalien noch jetzt gegen Verzinſung aubſteht die Summe von 
85,078 Rthir, 

ferner von der Lanbesherrfchaft zu diefem Zwede 

ein unverzinslicher Vorſchuß geleiftet worden ift 

De SEHE v0... 21,52 — 34 gr. 


106,600 Rthlr. 34 gr. 
mithin ber Galli Veſtand ber Landesftenercaffe in Einhundert‘ und 
Sch5 Zaufend Schs Hundert Reihsthalern Dreifig Bier 
Mariengrofchen befteht., 

Dagegen hat fi aber auch ergeben, daß bei der Zandeöfteuercaffe an 
liquiden Activs Hoderungen vorhanden find . . . 56,199 Rthlr. 32 gr. 
ferner an illiquiden und größtentheils fehr 
unfihern XActiven » rnnnenenenne . 50647 — 


106,746 Rthr. 32 gr. 
überhaupt Ein Hundert und Sechs Tauſend Sieben Hundert 
Bierzig Schd KRerhöthaler Dreifig zwey Mariengrofhen. 

Auch haben bie hiefigen Landflände aus einigen Rechnungs monitis 
und an die Landesherrſchaft, außer den in den verwichenen Kriegesjahren 
bereitö wirklich geleifteten Beiträgen, zu ben außerordentlichen Bandesauögas 
ben noch ferner zu ſolchem Zwede gemachten Anforderungen, verfchiebene 
Gegenforderungen auffsllen wollen. 

S. I | 

Ueber bieſe Gegenftände ift num der Vergleich dahin abgefchloffen : 

1. Die Schaumburgifchen Landſtände cediren alle und jede der Lan— 
beöfteuercaffe zuftändige Activ, Forderungen ohne alle Ausnahme an Sr. Hoch 
fürftliche Durchlaucht den regierenden Fürften zu Schaumburg- Lippe ıc., lei⸗— 
ften jedoch Feine Gewähr für diefe Forderungen. 

. II. 
Höchſtgedachte Seine Hochfürſtliche Durchlaucht übernehmen dagegen 


ee Ban 


fänmtliche Passiva ber Landesſteuercaſſe gleichfalls ‚ohne alle Ausnahme, und 
verfprechen die Landeöfteuercaffe mit dem Ausgange des Jahrs 1817 davon 
völlig. zu befreien, | 

Da mun bdiefe von Höchfidenfelben hiermit übernommenen Lanbeds 
ſchulden, durch die davon zu entrichtenden Zinſen, eine fehr bedeutende jähr⸗ 
lidye Ausgabe veranlaffen, von welcher die Landeöunterthanen dadurch bes 
freiet werden, fo hat der landesherrliche Commiffarius, zu einiger Entſchä— 
digung dafür, auf die Dauer von 12 Jahren jährlich Eintaufend Reicyöthaler, 
alfo im ganzen Zwölf Zaufend Reichäthaler von der Landſchaft verlangt ; in 
deffen haben Seine Hochfürftlihe Durchlaucht zu weiterer Bethätigung der 
wohlwollenden landesväterlichen Gefinnungen gegen Höchſt-Ihre getreuen 
Untertjanen ficy bewogen gefehen, den flipulirten Beitrag von Zwölftaufend 
Reichöthalern, wie hiemit en gnäbigft zu erlaffen. 


Damit aud 
8 IV. 


wenn etwa noch künftig Activ » oder Paffiv- Forderungen der Landesfteners 
caffe, deren jest nicht gedacht worden, zum Vorſchein kommen follten, Feine 
Differentien dieferhalb ftattfinden mögen; fo iſt hierbei noch ausdrüdlich 
feftgefegt worden, daß alle und jede Activ- und Paffiv» Korderungen der 
Landeöfteucrcaffe, fie mögen aus ältern oder nenern Zeiten herrühren, wenn 
ihrer auch bei diefen Bergleichöhandlungen nicht gedadyt worden ift, bis zum 
Anfang des Jahrs 1818, damit abgemacht und ausgeglichen, und alles des, 
falfige Recht und alle Zuftändigfeiten, fo wie dagegen alle Verpflichtungen 
an gnädigfte Herrfchaft damit respective übertragen und von Höchfl- Der: 
ſelben auf Höchft- Ihre Kammercaffe übernommen fein follen. 
Und weil 
8. V. 

das Rechnungsweſen der Landeöfteuercaffe mit Einfluß des Jahrs 1817 
bis zu Ende befjelben hierdurch völlig ausgeglichen wird, fo nimmt die Be 
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fugniß der Landſtände, von der Verwendung ber extraordinairen Steuern 
Kenntniß zu nehmen, erft mit dem Rechnungsjahre 1818 ihren Anfang, 
weß Endes denn auch zu den außerorbentlichen Landesausgaben . fürs Zahr 
1817 weiter nichts ald die auf dem legtern Landtage dazu vermilligten und 
bereitö entrichteten 3 Fräuleinfteuern gezahlt werben follen, und ber zur 
Dedung des etwaigen Defects der ertraordinairen Landesfteuer - Rechnung 
vom Jahre 1817 erforderliche Bedarf dus der Fürftlichen Kammercaffe zuges 
fchoffen werden fol. 
Dagegen verzichten 
8 VI. 


bie —— Landſtände auf alle aus frühern Zeiten an die Landes⸗ 
herrſchaft gemachten Forderungen, namentlich aus dem Zeitraume vom Jahre 
1805 bis 1816 einſchließlich, und erklären, daß ſelbige bis zum Schluſſe 
des Jahrs 1817 ſammt und ſonders, fie mögen bei dieſen Vergleichshand⸗ 
lungen gedacht oder nicht gedacht ſeyn, völlig berichtigt und abgemacht find, 
daher auch der fih am Scluffe des Jahres 1817 etwa ergebende Borrath 
und Ueberfchuß der Zanbeöftenercafie, ed mag berfelbe in baarem Gelbe oder 

in Borfchüffen beftehen, der Kammercaffe überwiefen wird, | 

Da auch Ä 


8. VI. 


unter den gnädigſter Lanbeöherrfchaft durch dieſen Vergleich abgetretenen Acs 
tiv» Forderungen ein bei der Etappenftenercaffe mit Eilf Tauſend Zweihuns 
dert Zwanzig Neun Reichsthaler unverzinslich ausftchender Vorſchuß mit bes 
griffen ift, fo iſt wegen Berichtigung diefes Activums verglichen, daß die aus 
den von den Ständen zunächft zu verwilligenden und baar eingehenden Etap⸗ 
penfteuern auflommenden Summen an die Landesherrlichen Caſſen abgeliefert, 
auch die Iandeöherrlichen Beiträge zu den Etappenftenern zugleich dagegen 
fo lange abgerechnet werden follen, bis dieſes cedirte Activum * völlige 
Berichtigung erlangt haben wird. 


PUFEIRN. RERSEN 
Ss. VII. 
Der Htt Gegenftand betrifft die genauere Beftimmung verfchiebener 
außerordentlichen Ausgaben, ob folche nach der im 8. 3. des Landes: Ber: 


gleiches vom Zten December 1791. enthaltenen Beftimmung zu den orbent- 
lichen oder außerordbentlichen Ausgaben gehören. 


In der ben hiefigen Landftänden zugegangenen Ilten landesherrlichen 
Propoſition ift denfelben eröffnet worden, daß bie nach ber Landes » Berfaf- 
fung und dem Landeö- Vergleiche von 1791 von ber Landſchaft aufzubrin- 
genden außerorbentlihen Steuern, nad) ber eingetretenen Veränderung ber 
deutfhen Staatöverfaffung, unter analogifcher Anwendung der Reichs» und 
Kreid» Berfaffung und des Herkommens zu beftimmen feyen, und hiernach 
ohngefähr in folgenden. beftehen würden: 


a. alle von dem Bunbeötage für den gemeinfchaftlichen Bundeszweck 
bejchloffenen Auögaben, 

die Koften des Bundes» Contingents, 

die Lieferungen und Berpflegungskoften für die alliirten Armeen, 
die Unterhaltung der Bundescanzley und des Bundeögerichtö, 

die Koften der Bundeögefandtfchaft, 

Beiträge zur Unterhaltung der Bunbdeöfeftungen, 

Koften der Landes» Vertheidigung, alfo derjenigen, weldye die Land» 
wehr und der Landfturm veranlaßt. 


Es haben aber die Landſtände von ben hier benannten Ausgabe» Rus 
brifen ad b. die Verbindlichkeit zu Unterhaltung des Bundes - Contingents 
in Friedens» Zeiten in Zweifel ziehen, auh ad d und e fich davon. 
gänzlich Iosfagen wollen, daß fie die Koften der Bundescanzley und des Bun- 
desgerichts, ingleichem ber Bundesgeſandtſchaft, mittelft ertraordinairer Steuern 
aufzubringen gehalten feyn. 


ameann 


8. IX. 


Es ift auch noch ferner Zweifel darüber entftanden, ob By a Aus 
©.s8, Land, Werorbn. IV, Band, 
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gaben, welche in den nachherigen Anträgen der Regierung an die Landſtände 
als zu dem Extraordinarium gehörig bezeichnet worden ſind, dazu gehörig 
ſeyn, nämlich 

h. die Unterhaltungskoſten der Gendarmerie, 

i. die Koften der Caffenverwaltung, 

k. ein zur geiftlichen Gütercaffe zu leiftender Zufchuß, ingleichem 

1. ein zu unvothergefehen außerordentlihen Ausgaben zu leiftender 

Vorſchuß. 

8X. 
Hierüber ift nun der Vergleich abgefchloffen wie folgt: 

A. machen Seine Hochfürftlihe Durchlaucht der regierende Fürft zu Schaum: 
burg=2ippe ꝛc. ſich verbindlih, zu allen und jeden außerordentlichen 
Ausgaben, fowohl in Friedens -» ald Krieged- Zeiten, künftig den zehn: 
ten Theil beitragen zu laffen, jedoch mit Ausnahme der Unterhaltungs: 
often der Gendarmerie, als wegen welches Gegenftandes eine befondere 
Stipulation verglichen ift, deren Inhalt hiernächſt — wird. 


8. XI. 

Es iR hierbei ausbrüdlich feftgefegt, daß diefer landesherrliche Beitrag 
nicht blos auf Geldpräftationen,. fondern auch auf Natural » Lieferungen fich 
erftreden fol, die Naturalien mögen durch Lieferanten für Geld herbei: 
gefchafft oder von den Leiftungspflichtigen in Natur abgegeben. werden 
. imüffen. 


So wie biefer bewilligte Beitrag von Yıo zu den Ausgaben der außer: 
ordentlichen Steuer » Rechnung hierdurch zwar auf Natural-, Korn- und 
Fourage⸗- Lieferungen ausgebehnt wird, fo foll derfelbe doch keinesweges auf 
Natural » Einquartierungen und Kriegerfuhren erftredt werden, und zwar 
um fo weniger, da die Landeöherrfchaft zu den in dem Iegten Kriege ein- 
geführten Etappenfteuern beigetragen hat, und zu der fernen Entrichtung 
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eines verhältnißmäßigen Beitrags. zu der Gtappenfteuercaffe ſich verbindlich 
macht, Ä 
8. XII. 
B. Wegen Unterhaltung des Bundes» Eontingents »Militaird ift verglichen, 
daß 

I. fo viel die Unterhaltung deffelben in Kriegeözeiten betrifft, es bei 
der bisherigen Verfaſſung lediglich fein Verbleiben haben fol, wornach 
die gefammten Koſten mittelft ertraordinairer, . nach dem Matrikular⸗ 
Anfchlage zu vepartirenden Steuern aufzubringen find, jedoch veriprechen 
Seine Hochfürftlicde Durchlaucht der vegierende Fürft zu — 
Lippe ꝛc. 

1. überhaupt zu ſolchen Koſten dev außerordentlichen Steuercaſe, wie 
oben in Z. X. das Nähere bereits beſtimmt worden iſt, den zehn: 
ten Theil künftig regelmäßig beitragen zu laſſen,“ auch 

2. daß von dem Amte Blomberg der ſiebente Theil zu den Koſten des 
Bundes⸗Contingents geleiſtet werden ſolle, als in welchem Ber: 
hältniſſe das Amt Blomberg, nach dem Maßſtabe der Population, 
zu dem Bundes-Contingente die Mannſchaften zu ftellen hat. 

8. XI. 

U. Was aber die Unterhaltung des Bundescontingentd in Friedenszeiten 
betrifft, fo haben beide Theile unter den eingetretenen Zeitumftänden es 
fid) vorbehalten, darüber nicht gleidy jest, fondern erft künftig, jedoch 
fobald als thunlich eine gütliche Bereinigung eintreten zu baren. 

8. XIV. 
Was nun 
C. die Koften der Bunbdeögefandtichaft und der — imgleichen 
D. die Koſten des gemeinſchaftlichen Oberappellationsgerichts in Wolfenbüt- 
tel aulangt, fo iſt der Vergleich darüber dahin abgeſchloſſen, daß die 
beöfalfigen Ausgaben nad dem darüber den Landftänden IR mits 


a ee 


zutheilenden Gtat aus der Caſſe der außerordentlichen Steuern befttit- 
ten werden follen, wobei zugleich die Landesherrſchaft es übernimmt, zu 
biefen Koften den 10%" Zheil derfelben jährlich beitragen zu laffen. 


Hierbei ift auch noch feftgefegt, daß, weil bisher die Einnahme von 

dem außer Landes gehenden Zinskorn, die Scheffelfchaggelder benannt, in die 
orbdinaire Contributiond » Rechnung gefloffen ift, und dagegen daraus bie 
Kammergerichtös Zieler, ingleihem bie Penſionen der Kreid - Diener gezahlt 
worben, jest aber an bie Stelle ber Kammergerichtö» Zieler, die Penfionen ber 
vormaligen Reichölammergerichtödiener getreten find, die Einnahme von den 
Scheffelfchaggelbern vorerft noch ber Caſſe der ordinairen Contributionen ver: 
bleiben, und daraus von Seiten ber Lanbesherrfchaft die fämmtlichen Pen: 
fionen der vormaligen Reichs⸗ und Kreis- Diener, ohne die geringfte Bei 
hülfe der Untertbanen, beftritten werben follen. 
Es wirb jeboch hiermit die gewilfe Zufage ertheilt, daß, fobalb vor: 
genannte Penfionen ber Reichs- und Kreis: Diener, durch das Ableben der 
ſolche beziehenden Individuen ihre gänzlihe Endſchaft werben erreicht haben, 
alsdann bie Scheffelfchaggelder ber Eaffe ber ertraorbinairen Steuern wieder 
zufallen, und darin ben gefammten Unterthbanen wieder zu Ente berechnet 
werben follen. 


Weiter nun 


8. XV. 

E. bie Unterhaltungstoften der Gendarmerie betreffend; fo ift von ben 
Landftänden die im Jahr 1811 zur Beihülfe der außerorbentlicyen 
Laften des Landes eingeführte Tare von Stempelpapier dazu .verwilligt 
und dieſe Einnahme den Iandeöherrlichen Gaffen abgetreten worben, wo- 
gegen von Seiten ber Lanbeöherrfchaft die Erhaltung der Gendarmerie 
in gehörig organifirtem Zuftande, ohne fernere Beihülfe der Landesun- 
terthanen, übernommen worden if. 





A F. 


G. 


In Rüdficht 
8. XVI. 
ber Gaffenverwaltung ift ber Gehalt des zeitigen Erhebers der außeror- 


dentlichen Steuern auf Ein Procent Hebungs: Gebühr, wie foldyes in 


ben verwichenen Zeiten gleichfalls gezahlt worden ift, wieder eingeſchränkt 
worben, womit diefer Gegenftand feine Erledigung gefunden bat. 


Berner ift der Punkt 


8. XVl. 
wegen eined Zufchuffed zur geiftlichen Gütercaffe damit erlediget, daß die 
fämmtlihen Einnahmen der geiftlichen Gütercaffe, fo wie bie ſämmtlichen 
Koften der Firchlichen Regierung wieber zur Ausgabe der Caſſe der vr: 
binairen Contribution übernommen find und daraus für die Zukunft 
insgefammt geleiftet werden follen, 
Was 
— 8 XV. | 
die Leiftung eined durch eintretende Zeitumftände erforderlich werdenden 
Geldvorſchuſſes betrifft, fo ift dabei nachgegeben worden, daß das Be: 
bürfniß ber zu Abhelfung deſſelben erforberlichen Summe den Lanbftän- 
ben zu beren Berwilligung jedesmal mitgetheilt werben foll. 
So viel 
S. XIX. 


J. die von ben fogenannten Freien, Erb» und Zeit⸗Pächtern, imgleichen 


den Schutz⸗Juden, zu ben außerorbentlichen Steuern in außerorbent: 
lichen Fällen mehrmals eingeforderten und auch künftig etwa zu leiftenden 
Beiträge betrifft, fo hängt es fortdauernd von der Entfchliefung der 
Landesherrſchaft ab, ob diefelben dazu beitragen follen, indem nad) dem 
Matricular » Anfchlage des hiefigen Fürftenthumd bdiefelben dazu nicht 


. verbunden find, 


— 


Es tr jedoch zugleich feſtgeſett, daß die Zeitpächter dazu künftig auf 
feine Weife weiter beitragen follen, wo im übrigen die Landesherrfchaft bie 
Zufage ertheilt, daß, wenn dergleichen Beiträge von den Freien, den Erb: 
pächtern und Schutzjuden Fünftig gehoben werden follten, folche lediglich der 
Caſſe der außerordentlichen Steuern verbleiben und zu den Ausgaben befag- 
ter Caſſe berechnet werben follen. | 





Meiter ift noch verglichen 


8. XX. 


RK. daß bei der General: Vertheilung der auferordentlichen Steuern jedes: 
mal der Matriculars Anfchlag des hieſigen Fürftenthums zur Grundlage 
genommen werben fol, in Anfehung der Special » Vertheilung unter 
den Gontribuenten vom Bauernftande aber, foldje Iediglich nach dem 
Fuße der beftändigen Contribution oder der Grundfteuer gefchehen und 
bierunter Fünftig die Vorfchrift des F. 8. des Landes» Vergleichs von 
1791 unabweichbar befolgt werben fol. | 


XXI. 
Schließlich garantiren Seine Hochfürſtliche Durchlaucht der regierende Fürſt 
zu Schaumburg-Lippe ꝛc., für Sich und Höchſt-Ihre Regierungs- Nachfol- 
ger, allen Claſſen Höchft» Ihrer getreuen Unterthanen die fämmtlichen aus 
dem Landes = Vergleiche vom Zahre 1701 herrührenden landeöverfaffungs- 
mäßigen Rechte und Gerechtigfeiten, und verfprechen gnadigſt, daß ſie dabei 
jederzeit geſchützt werden ſollen. 


Daß nun alles, wie vorſteht, zwiſchen dem Durchlauchtigſten Fürſten 
und Herrn, Herrn Georg Wilhelm, regierenden Fürſten zu Schaum— 
burg= Lippe ꝛc. einer Seits und der gefammten Landichaft diefed Fürften- 
thums anderer Seits, wiſſentlich und wohlbedächtlich verabredet und verglichen 
ift, alfo auch unverbrüchlidy gehalten und davon ohne fernern ausdrüdlichen 


“ 
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"Vergleich auf feine Weife abgegangen werden folle, in deffen Urkunde ift die- 
fer Landötagd- Schluß doppelt auögefertigt und vollzogen worden, 


So geſchehen Bückeburg, den 13. und Stadthagen, ben 29. März 1818. 
(IsS%) Georg Wilhelm. 


Wilhelm Friedrich Chriftian von Oheimb 
(IL.S%) für mid und in Vollmacht meines Baterd, des DOberften von Obeimb, 


Borries Chrifian von Münchhauſen. 


Philipp Ernft von Lanbeöberg 
in Vollmacht meines Baterd Albrecht Wolfgang von Landesberg 
als Erbgefeffenen zu Stadthagen. 


Conrad Ernfi Twellmann 
ald Deputirter der Stadt Stadthagen. 


Hans Heinrich Ludwig Beiffid 
| ald Deputirter ber Stadt Bideburg. 


Ssobant-Dieterih Tatg 
ald Deputirter des Fledend Steinhube. 


Sobann Heinridh Tiefe 
als Deputirter des Flecens Hagenburg. 


Heinrid Töns Ruf 
ald Deputirter des Amts Buͤckeburg. 


Franz Ernſt Wömpner 
als Deputirter des Amts Bückeburg. 


Daniel Steinmepyer 
als Deputitter ded Amts Arensburg. 


Cord Heinrich Hartmann 
als Deputirter ded Amts Stadthagen. 


Sriedbrih Gottlieb Behling 
ald Deputirter ded Amts Stadthagen. 


Sobann Cord Wieggrefe 
ald Deputirter ded Amts Hagenburg, 
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Verordnun n9 
gegen Lotterie⸗Collecten, vom 22, März 1818. 
Dan Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu 
Schaumburg» Lippe ꝛc. ıc. 

Es ift zwar ſchon durch die Verordnung vom 29, October 1788. allen 
Landesuntertbanen bei namhafter Strafe verboten worben, für die auswärs 
tigen Lotterien zu collectiven ; indefjen hat biefed Verbot um beöwillen die ge 
wünfchte Wirkung, die Unterthanen von dem im allgemeinen fo verberblichen 
Lotterieſpielen zurüdzuhalten, nicht erreicht, weil Ausländer fi) nun unter 
fangen haben, Geſchäfte ald Lotterie = Collecteurd im Lande zu treiben, unb 
ald Ausländer der gefeglichen Strafe ſich zu entziehen wußten. 

Obgleich es fid) nun von felbft verfteht, daß Ausländer, welche in Uns 
ferm Lande Gefchäfte treiben wollen, ficy wegen derfelben ben Gefegen Un- 
ſers Landes zu unterwerfen fchuldig find, fo finden Wir jedoch für ange 
gemeffen, um allen Zweifel bieferhalb aus dem Wege zu räumen, noch 
ausdrüdlich zu beftimmen, daß alle und jede Ausländer, welche Unſerer 
gedachten Verordnung zuwider Lotterie» Collectur » Gefchäfte in Unſerm 
Lande zu treiben fich unterftehen wollten, mit gleicher Strafe wie Unſere 
Unterthanen angefehen und durch Beſchlagung ihres im Lande etwa befigen- 
den Vermögens und nöthigen Falls ihrer Perfon zur Abbüßung ber vers 
wirkten Strafe angehalten werden follen. 

Auch verordnen und wollen Wir, daß vom Tage ber Publication dies 
fer Verordnung an gerechnet von feinem Unferer Gerichte eine Klage auf rück— 
ftändige Gelder für Lotterie-Looſe foll angenommen werben, damit dad ver 
derbliche Verkaufen der Lotterie» Looje auf Credit verhindert werde. 

Wonach ſich ſämmtliche Unterthanen und insbefondere die Gerichte ges 
horfamlich zu achten haben. 

Gegeben Büdeburg, den 22. Mär; 1818. 


Georg Wilhelm (huD%) 
t. Spring. 


Beneral-NRefceript, 
Schuldenwefen der Bauern betrf., vom 26. März 1818, 


Wegen der zwiſchen Fürſtlicher Kammer und Fürſtlicher Juſtiz-Kanzley 
entſtandenen differenten Meinung über, die Frage: 
ob die Colonate des hiefigen Landes oder vielmehr dad Colonat⸗ 
recht an felbigen wegen gewirkter Schulden auch ohne vorherige 
Einwilligung des Gutöheren verkauft werden dürften, um die 
Schulden des Befigerd zu tilgen ? 

hat auf Befehl Serenissimi Regentis die Regierung bie Zuriftenfacultät zu 

Göttingen um Ertheilung eines rechtlichen Gutachtens erfuchen müffen, wel: 

ches nunmehr eingegangen iſt. Die Regierung ift höchſten Orts beauftragt 

worden, Nachftchendes zu refcribiren: 

1) Es foll bei dem von der Göttingifchen Zuriftenfacultät abgegebenen Gut: 
achten fein Verbleiben behalten, nämlich, daß die Gerichte nicht befugt 
find,. allgemein und in allen Fällen wegen nicht confentirter 
Schulden den Berfauf des Golonat- Rechts zur Befriedigung der Eredi- 
toren ohne Rüdficht auf den Willen des Gutöheren zu verfügen, baß 
folches jedody im Falle, daß der Eolon freventlicher und betrügerifcher Meife 
fein eigened Vermögen überfleigende Schulden contrahirt hat und. die 
Gerichte das Dafein diefes Falles anerkennen, allerdings ftattfindet und 
es alsdann auc nicht auf Einwilligung bed Gutöheren ankommt. 

2) Die Quaestio facti, ob und welche Schulden vorhanden find, vb ber 
Golon foldye aus feinem Allodio fort bezahlen kann oder nicht, ob 
legteren Falls die Schulden freventlih und betrügerifcher Weife gewirkt 
worden find oder nicht, bleibt ferner den Aemtern überlaffen, weldye deö- 
fallö, fo wie bisher geſchehen, an Fürftliche Kammer berichten follen, 
da dann die Kammer, wenn biefe Schulden nicht ex — des Co⸗ 
&,.:8. Land, Berordn. IV. Band. 
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lons ſofort bezahlt werden können und freventlicher und betrügeriſcher Weiſe 
contrahirt worden find, auch die Creditoren ſich keine Termin-Zahlung 
oder die Aeußerung gefallen laſſen wollen, verpflichtet ſeyn ſoll, durch 
das Amt ein ordentliches Concurs-Verfahren einleiten, das Gut ad 
hastam bringen und die Kaufgelder ſammt dem, was aus dem Allodio 
aufkommen wird, unter die Creditoren nach rechtlicher Ordnung und 
nach Maaßgabe des von den Beamten anzufertigenden Claffifications« 
Urtheild vertheilen zu laſſen, da dann aber ratione prioritatis jedem Cre⸗ 
ditor die Berufung an Zürftliche Juftizkanzley offen bleibt. 


3) Sollte indeß Fürftlihe Kammer den Berfauf des Colonats ober vielmehr 


4) 


de3 dem Colon daran zuftehenden Colonat⸗Rechts nicht verfügen wollen, 
fo bleibt es den Creditoren unbenommen, ſich desfalls an Fürftlicye 
Juſtizkanzley zu wenden, die dann zuvor unterfuchen fol, ob die Schul: 
ben freventlicher und betrügerifcher Weiſe contrahirt worden find oder nicht. 
Ergiebt fi) aus biefer Unterfuchung, daß die Schulden freventlidyer 
und betrügerifcher Weife gewirkt worben find, fo fol Fürftliche Suftizfanz- 
ley auch ohne Bewilligung Fürftlicher Kammer, jedody praevia commu- : 
nicatione mit berfelben, das Gut burdy dad Amt ad hastam bringen. 


Sollte jedoch die Unterfuchung das Refultat liefern, daß die Schul- 
den nicht freventlicher und betrügerifcher Weife gewirkt. worden find, 
fo fol Fürftlihe Juſtizkanzley ohne Bewilligung Fürftlicher Kammer 
ben Verkauf nicht fofort verfügen können. Es foll dann 


Fürftliche Juſtizkanzley deöfalld mit Fürftlicher Nentfammer ald Guts- 
herein communiciren, bie causas dissensus vernehmen und rechtlich) 
würdigen, und wenn Diefelben nicht zu Necht beſtändig befunden werben, 
auch ohne Conſens Fürftlicher Kammer dad Goncuröverfahren burd) 
das Amt eröffnen, das Meierrecht verkaufen und die Kaufgelder rechtlich, 
biftribuiren laffen. 

Bei öffentlichen Verkäufen bleibt die Wahl des Käufers unter den drei 
Letztbietenden refervirt, weiche Wahl alddann Fürftlicher Rentkammer ver: 
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bleibt, damit ein inhabiler Colon derſelben nicht aufgedrungen wer⸗ 
de, und muß ber Käufer auf herkömmliche Weife bei Fürfllicher Kam: 
mer die Bemeierung nachſuchen. 
Nach diefen höchften Beftimmungen fol in vorfonmenben Füllen verfah⸗ 
ren werden. 


Büdeburg, den 26. März 1818. 





Ad mandatum Serenissimi Regentis speciale, 


(8) Fürftlich Schaumburg- Lipp. Regierung. 


Yu 
Fürftliche Zuftizs Kanzley, N 
Fürftliche Rentkammer 
und fämmtliche Aemter, 


153. 


Verordnung, 
das Chauſſeegeld betrf,, vom 27. März; 1818, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg⸗Lippe ꝛc. ıc. 


N achdem eine Reviſion der Verordnungen und der Taxen, nach welchen in 
Unferm Lande das Chauſſeegeld entrichtet wird, nothwendig gefunden .ift, fo 
baben Wir ſolche vornehmen laſſen und verordnen nunmehr, wie folgt. 


8. 1. 

Dom 1. April d. I. an foll bei allen Wegehäufern unferd Landes das 
Chauſſeegeld nach dem bdiefer Verordnung unter AG. 1. beigefügten Tarif 
an allen Barrieren, wo. berfelbe öffentlich angefchlagen ſeyn wird, erhoben 
werben. — 


— BE ee 


8. 2 

Das Chauffeegeld wird fo oft entrichtet, ald eine Barriere paffirt wirb. 
Es findet daher eine Freiheit bed an demfelben Tage zurüdkehrenden Fuhr- 
werks, imgleichen der Reit » und Hand = Pferde und alles übrigen Biches 
vom 1ften April d. 3. an nur in den 8. 4. genannten Fällen ihre Anwen: 
dung und ed fällt auch die doppelte Zahlung bes Chauffeegeldes an Sonn- 
tagen Fünftig weg. 

3. 

Vom Chauffeegelde ift Niemand ald bie im — 8. namentlich auf⸗ 
geführten Perfonen frei und wollen Wir Selbft fortfahren, für Unfere Marftalld- 
Pferde eine Averfionalfumme ftatt des Chauffeegeldes an die Weggeldcaffe zah- 
len zu laſſen. Bon allen andern herrfchaftl. Anftalten, den Meiereis, Bau⸗, 
Lohn uhren u. f. w. fol dad Chauffeegeld fernerhin an den Wegehäufern 
gezahlt werben. 


8 4 
Eine Freiheit vom Chauffeegelde genießen allein : 

1. . alle Unfere Unterthanen innerhalb ihres MWohnorts und ihrer. Feldmark 
für alle ihre öfonomifchen Fuhren und für ihr zur Weide getriehened 
Dich; 

2. alle inländifchen Krieger = und Landfolgefuhren gegen Porzeigung bed 
Fuhrbefehls, imgleichen alle befdyeinigte Herrn oder fonftige Dienſte der 
Unterthanen; jedoch müffen diejenigen Perfonen, welchen Dienftvorfpahn 
bewilligt wird, mit Ausnahme bes Militaird, das Chauffeegeld ent- 
richten ; 

3. alles Fuhrwerk der Militairperfonen, weldyes zur Bagage eines auf dem 

Marſch befindlichen Truppencorps oder Detafchements gehört. Bedienen 

fie fi) außerdem andern Fuhrwerls, ſo ſind ſie der Bezahlung unter⸗ 

worfen; 

die. leer zurückgehenden Poſtwagen, Extrapoſtchaiſen und Poſtpferde; 

5. bie leer zurückgehenden Producten-Wagen ber Landleute am Tage der 
geleiſteten Zahlung bis Mitternacht. 


* 
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Im übrigen behält es wegen des pflichtmäßigen Benehmens der Chauffee- 


geld-Erheber gegen die Paffagierd und ihrer Aufficht über die Wege bei der 
Verordnung vom 27. Juli 1784 fein Bewenben. 


» m 


—— Bückeburg, den 27. März 1818. 


Georg Wilhelm. (dB) 
vt. Spring, 


Taxe des zu bezahlenden Ehauffee = Geldes 


Für einen zweirädrigen mit Waaren belabenen Frachtwagen, für jedes 
GERD ar ee a ee De Se var 14a. 
Dergleichen vierrädrigen für jedes Pferd... Ix ,„, 
Zwei⸗ und vierrädrige Frachtwagen, wenn fie leer find, einfpännig . 1 &. 
Mit mehreren Pferden für jedes mehr vorgefpannte oder angebun- 
BEE NER: ©; u ae nr ae Br 6A. 
Für ordinaire und Ertra - Yofhvagen, utſchen, halbe Wagen, Korb⸗ 


wagen und überhaupt Reiſewagen aller Art, wie auch Cabriolets und 


Cariolen mit eigener ober bedungener Befpannung, imgleihen für Wa- 
sen, weldye Kornfrüchte oder andere Producte fahren, für jedes vorge: 
fpannte, auch mit oder ohne Geſchirr angebundene Pferd. . . I. 
Wenn die unter 4 benannten Waagen leer find, für jedes Pferd oder 
Maulthieee re ran . 6 à. 
Für Schlitten und Wagen mit Pferden, Hornvieh, oder Efeln befpannt, 
für jedes Pferd oder Maulthier, deögleichen für jedes angefpannte Stüd 


Hornvieh und für jeden Eh - 2 2 m nn nenn „64. 
Für ein jedes Reit-, Hand⸗, Pad» und Koppel: Pferd, nn und 
Efel, beritten oder belaflt - .  » 20 0. . 48 


Ein Stück Rindvieh, ein Füllen und ein lediger El . . -. 2. 


10. 


13. 
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Ein Stüd Feines Vieh, Schaafe, Hammel, Schweine, Kälber und 
FR: a Eee rn 1%. 

Ein beladener Schublarren . - » » = 2 2 2 2 2 ne 2a 
Ein jeder Magen, deffen Räder aus 6 Zoll breiten Felgen beftehen, 
fol nur die Hälfte bes tarifmäßigen Chauffeegeldes entrichten. 

Ale Wagen aber, deren cylindriſche Rad » Felgen die Breite von 
Zehn Zoll haben, follen davon ganz frey fein. 
Für Magen, deren Räder mit erhobenen Nägeln befchlagen find, foll 
vom. Iften Januar 1820 an das Chauffeegeld doppelt bezahlt werben. 
Der erhaltene Chauffeezettel muß bei der nächften Barriere abgege- 
ben, oder bei berfelben das doppelte Chauffeegeld erlegt werben. 





Anmerkung. Auf dem Ghauffeetwege von Bückeburg nad) Kleinenbremen, 


29 m 


nr 


‚deögleichen von Büdeburg nach dem Harrel, Steinbrudye, wird 
wegen der furzen Strede derſelben ein geringeres Chauffeegelb 
nad) dem vor dem Wege» Haufe angefchlagenen Tarif bezahlt. 


Strafe bezahlte. 


Mer auf dem Fußwege fährt2. 
Mer auf dem’ Fußwege reitet . 2 20... . 1.9 
Mer auf einem gefperrten Wege oder durch ben —— oder 

auf den Kantenſteinen fährt . 1.9. 12 x. 
Wer in dem Abzugsgraben oder an den Dämmen Bich weidet 

a. für jedes Stück großes Vic) . . 2 2... 1.$. 

b. für jedes Stüd Eeined Bich . --. .... „ 12 &. 
Der um das Chauffeegeld betrügt, bezahlt dad zehnfache. 


Widerfpenftige Fuhrleute werden arretirt und von der Behörde dem 
Befinden nach mit Gefängniß belegt, weldyes inöbefondere auch 
diejenigen zu erwarten haben, die fich unterftehen, einen Wegcbe- 
dienten zu fehimpfen oder zu mißhandeln. 


II. 
12. 
13. 
14. 
15. 


16. 
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Wer ſich der Strafe durch ſchnelles Davonreiten oder Fahren, oder durch 
Widerſetzlichkeit zu entziehen ſucht, bezahlt dieſelbe doppelt. 
Wagen, die ſich begegnen, ledig oder beladen, ſollen, ohne unterſchied, 
es mögen Fracht» Karren-oder Fracht-Wagen, Kutſchen oder Er- 
tras Poften feyn, fich jedesmal rechts ausweichen, ‚bei Strafe, im 
Falle der Klage, von -. . ... re 1.2. 12 . 
Auf den Chauſſeeweg darf weder Holz, Steine oder Mift abgeladen, 
noch fonftiger Unrath geworfen werden, bei Strafe von . 1.$. 
Wer dad Land bid unmittelbar an ober in die Chauffeegräben anpflügt, 
muß die ordnungsmäßige Breite der Chauffeegräben von 6 Fuß 
wieder herftellen, und zahlt Strafe. . » . 22... 1.$. 


Hecken follen 2 Fuß von dem Chauffeegräben ftehen. Mer biefelben 
näher rüdt oder austreibet, fegt fie zurüd und zahlte . : 1-$. 
Auch dürfen Feine Bäume in diefe Heden gepflanzt werben. 
Wer Abfahrtö » Brüden von dem Chauffeetwege auf feine Länderei an- 
legt, muß ſolche eben fo hoch und breit, als der Chauffeegraben 
ift, bauen, ober demnächſt erhöhen und erweitern und an Strafe 
DER u 0 u Te u aa ri 1.2. 
Wenn eine ſolche Abfahrts-Brüde einfinft und den Wafferabjug im 
Graben hemmt, ift diefelbe wegzuräumen bei Strafe von . 1.$. 
Gaftwirthe oder Herberger haben die Straße vor ihren Häufern von 
ftillhaltendem Fuhrwerk frei zu halten. Wenn diefelbe dadurch ge- 
fperrt ober zu fehr beengt wird, zahlen fie Strafe . . . 1.$. 
Flachs unmittelbar an ber Chauffee zu röthen oder zu brechen, fo wie 
auch Zeug zum Trodnen an der Ehauffee aufzuhängen ift verboten 
bei Strafe von . 2 2 2 22. WERE RER ER 2$. 
Mer.die zum Chauffeewege gehörigen Reparations- Steine, es fey un- 
ter welchem Vorwande es wolle, zu anderm Behuf gebraucht, des: 
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gleichen ohne Erlaubnig Erbe von der Chauſſee wegfährt, liefert 

folche an den vorigen Ort zuräd und bezahlt . . .. 1... 

17. Wer die Abzugögräben, Fußwege, Säulen, Geländer, Marnungs- 

tafeln,, einen Baum am Chauffeewege, vorfehlich beſchädigt, be 

zahlt nicht allein die Koften der Herftellung, fondern überdem für 

feinen Frevel 5 2 
Büdeburg, den 26. März 1s18. 


Aus Fürftlich Schaumburg: Lippiſcher Regierung, 


154. 


Verordnung, 
die Zulaffung der Advocaten bei den Untergerichten betrf,, 
vom 28. März 1818... 

Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, — Fürſt zu 
Schaumburg = Lippe, ꝛc. ꝛc. 

Nachdem die Erfahrung gezeigt hat, daß die von weiland Unſers in Gott 
ruhenden Herrn Vaters Gnaden unterm 14. Februar 1783 erlaſſene Verord— 
nung, durch welche die Advocaten und Procuratoren bei Verhandlung der 
Streitſachen von den Untergerichten des Landes ausgeſchloſſen, auch ein ſchrift⸗ 
liches Verfahren unterſagt war, den gehofften Zweck der Abkürzung und 
Verminderung der Proceſſe nicht erreicht habe und ſogar nicht ſelten die 
Urſache langwieriger und verwikelter Proceſſe geworden ſey, fo haben Wir 
Und bewogen gefunden, dieſe Verordnung wieder aufzuheben, und von Neuem 
zu verorbnen, wie folgt: 


- 


Ss. 1. 
Dom Tage der Verkündigung diefer Verordnung an follen bei allen 
Untergerichten Unferes Landes Advocaten und Procuratoren wieder zuges 
laſſen werden, auch fchriftlich zu verfahren erlaubt feyn. 


; FRE 
— 


\ F. 3 
Es fol jedoch jedermann gänzlich freiftchen, ob er ſich bes Beiftans 
des eines Abvocaten bedienen will, oder nicht. 
| 8. 3. 
Deögleichen foll ed jebermann freiftehen, ob er fchriftlic verfahren, 
ober feine Nothdurft mündlich verhandeln und zu Protocol geben will. 


i « 8. 4, 

Ausgenommen find Sachen, deren Object Feine 50 Rthlr. beträgt, 
Injurien- und andere geringfügige Sachen, als in welchen zwar Advocaten. 
zugelaflen, jedoch Fein fchriftliches Verfahren geftattet werden. foll. 

S. 5, 

In allen und jeden Sachen, worin mündlich zu Protocol verfahren 
wird, fol foviel ald möglich, gleich im erften Termin bis zum Schluß 
verfahren werben. | 

8. 6. 

Den Untergerichten wird von neuem vorgefchrieben, unter den Par: 
teien ernftlich die Güte zu pflegen und zwar in ben S. 4. erwähnten Sachen 
in ben anzuberaumenden Inftructiond » Terminen, in allen übrigen nad) über- 
‚ gebenem oder verhandeltem Exceptionsſatze. 

8 7. 
Das Verfahren felbft betreffend, follen bie Untergerichte 

1. die Friften zu Einreichung der Schriften nur. auf 14 Tage fegen, auch 
ohne ganz erhebliche Urfachen Beine dritte Friſt ertheilen dürfen, fondern 
es foll die zweite Frift fogleich präcluſiwiſch fein; 

2, nad eingegangener Duplit die Sache fofort ex officio- ohne Submiſ. 
ſions⸗Termin für geſchloſſen annehmen und bie Duplik nur pro no- 
titia mittheilen ; 

3. fpäteftens binnen vier Wochen nach Beſchluß der Sache das Urtheil 


publiciren. 
©.:2, Land,sBerorbn, IV, Baub. 49 
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8. 8. 


Die Taxe der Schriften bei den Untergerichten wird zu 9 Mgr. De: 


fervit für einen verordnungsmäßig gefchriebenen Bogen und zu 2 Mor. Abs 
fhriftögebühren feftgefest. 


8. 9. 
Um auch die Advocaten zur Abfchliefung von Bergleichen geneigt zu 


machen, verorbnen Wir: daß ihnen die Hälfte ber in der Berorbnung 
vom 17, October 1794 8. 10, bei Unfern Obergerichten beftimmten Ber: 
gleihhonorare für bie in den Untergerichten abgefchloffenen Bergleiche be 
willigt werben foll, wonach biefelben alfo 


1. 


enepp 


bei Sachen, wo die Vergleichöfumme unter 50 Rthlr. beträgt, ded« 
gleihen Injurien⸗ und anderen geringfügigen Sahen . 18 Mr. 
Bei Sachen von 50 bid 100 Rthlr. an Werth 1 Rthr. „, 

= a a 4 1 Rthlr. 18 Mor. 
" ” ” 200 a 400 [7 ” ” 2 Rthlr. [2 

7) . " 40 „ 1000 7) 7) ” 3 Rthlr. „ 
Bei jeder Sache über 1000 Rthlr. an Werth 

von jedem 1000 Rthlr. noch . . . . + 2 RAtbk. 


” 


Bei Gerechtigkeiten von geringerm Nuyen . . 1R be „ 
Bei erheblichen Gerechtigleiten nad) — 

des Richter an . 1 Rthle. 18 Mer. 
bis 223 Rebe. F 


außer dem Deſervit bejahit erhalten follen. 


8. 10. 


Wir befehlen Unfern ſämmtlichen Ober » und Untergerichten, ſich nad) 
diefer Berordnung zu achten und foll diefelbe auf gewöhnliche Art zur öffent 
lichen Kenntniß gebradyt werben. 

Gegeben Büdeburg, den 28. März 1818. 


seor (LS) 
ve Spring. 
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155. 
General: Refcript, 
Verbot des Hauſirhandels betrf., vom 10. April 1818, 


E. iſt feit einiger Zeit bemerkt worben, daß das Hauſiren auf dem plat⸗ 
ten Lande mit Bäckerwaaren und andern Gegenſtänden ſehr überhand ge— 
nommen hat, wodurch den Profeſſioniſten und Kaufleuten ein bedeutender 
Nachtheil in ihren Gewerben zugefügt wird, indem die Hauſirer theils die 
Gegenſtände ihres Hauſirens auswärts herholen, theils auch ſelbſt Ausländer 
ſind. Demnach werden die des Hauſirens wegen beſtehenden Verbote vom 
2. October 1750, 25. September 1766, und 12. May 1768. hierdurch er⸗ 
neuert und bem Amte (Magiftrate) die genauefte Aufficht und Verhinderung 
des Haufirens, es fei mit Bäderwanren ober andern Sachen, aufgegeben, 
auch die fofortige Confiscation der Gegenftände, womit bie Hauſirer betroffen 
werben, anbefohlen. Weshalb der Gendarmerie bie hierauf Bezug habende 
Weiſung ebenfalld zugegangen ift. 


Wonach ſich daher zu achten. 
Büdeburg, am 10. April 1818. 
(48) Fuͤrſtlich Schaumburg Lipp. Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte, 


156. 


General: Refcript, 
Prämien bei Feuersbränften betrf., vom 24. April 1818. 


Von der Königlich Preufifgen Regierung zu Minden iR die Radriät 
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eingegangen, daß zur Beförderung der Löſchung und Hülfe bei Rn 
ften folgende Prämien verabreidht werben follen. 


1 a für dieerfte zum Brande herbeigeeilte Sprige 2 Rthlr. 12 gar. 
b. dem biefelbe führenden men für jede , 
a en: ea ee en „. 16 gar. 
c. den Sprigenleuten jdbem . . » i Pr 8 gar. 
für das Gefpann der Sprige überhaupt. “. 2 Nthlr. 12 gr. 
e. für das Gefpann, — die * Waſſerkufe 
bringt..— une 1 Ah 


2. für bie zweite Sprige 


a.. eine Prämie von. te 1 Rthlr. 12 gar. 
b. dem Sprigenmeifter und 

c. ben Spribenleuten wie oben. 

d. für das Gefpann .» 2 2 2 2 ran 1 Rthlr. 12 gar. 

e, für die zweite Waflertufe . . 2... * „ 12 ger. 


Da nun biefelbige Prämie audy ben hiefigen Unterthanen, wenn fie bei 
Feuerögefahr im Preußifchen Lande zuerft erfcheinen follten, bewilligt, dages 
gen aber von hiefiger Seite dad Verſprechen ertheilt ift, auch den Königlich 
Preußiſchen Unterthanen, wenn fie bei entftandener Feuerögefahr im hiefigen 
Lande mit der Sprige m. f. w. zuerft zur Stelle fein follten, diefelbige Präs 
mie zu bewilligen; fo wird foldyes dem Amte (Magiftrate) eröffnet, um fol- 
yes den Anfpännern ber Sprigen gehörig befannt zu machen. 


Büdeburg, am 24. April 1818. 
Fuͤrſtlich Schaumburg⸗Lippiſche Regierung. 


A 


An 
Yemter unb Magifträte, 


un u u 


157. 


Eonfiftorial= Refceript 
an launtuiche Prediger, Schul⸗Abſenten-⸗Liſten betrf , 
vom 6. May 1818. 
Dar Confiftorium hat mißfällig wahrgenommen, daß die Schullehrer des 
biefigen Landes nicht, wie ihnen zu thun obliegt, die Abfentenliften halbjäh— 
rig an das Conſiſtorium, auch nicht monatlicdy an die Aemter einfenden. Um. 
daher den hierdurch entftandenen Unorbnungen Einhalt zu thun, fo bat der 
Paftor N. N. feinen unterhabenden Schullehrern bei Strafe von 1 Rthlr. 
. aufzugeben, die Abfentenliften am Schluffe eines jeden Monats zur Beftrafung 
der Contravenienten an die Aemter einzufenden, auch im Fall, wenn in dem 
Monate gar Feine Abfenten vorhanden. gewefen fein follten, darüber gleich- 
falld eine kurze fchriftliche Anzeige den Aemtern zugehen zu laſſen, imgleichen 
bei Vermeidung gleicher Strafe alle halbe Jahre die General: Abfenten: Liften 
an das Confiftorium einzufchiden. 
x Büdeburg, ben 6. May 1818. 


% (IS) Fuͤrſtlich Schaumburg e Lippifches Conſiſtorium. 


n 
fämmtliche Prediger. 


158. 
General: Refcript, 


Revigorkfation ber Trauerordnung vom 17. September 1779 betrf., 
d. d. 26. May 1818, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu 
Schaumburg⸗ Lippe ꝛc. *xc. 


| Da feit einiger Zeit mißfällig bemerkt worden ift, daß bie unterm 17. 


September 1779. erlaffene Trauer» Verordnung gänzlid außer Acht gelaffen 
wird, fo wirb folche durch erneuerten Abdruck berfelben in den Landesanzeis 
gen wieder in Erinnerung gebracht, und allen Unterthanen deren genaue 
Befolgung hierdurch ernftlic zur Pflicht gemacht. 


Büdeburg, ben 26. May 1818, 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unfers 
gnaͤdigſt regierenden Fürften und Herrn, 


WI) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifhe zur Regierung. 
verordnete Regierungs- Räthe und Aſſeſſoren. 


159. 
General: Refeript, 
Necefiren ber Abvocaten betrf., vom 6. Suni 1818. 


E; ift bei ber Regierung angefragt worden, ob bei ber Zulaffung der Abs 
vocaten bei ben Untergerichten und im Fall biefelben mündliche Vorträge zw 
Protocol geben, erlaubt feyn folle, daß diefe Vorträge von den Advocaten in 
Form von Protocollen” aufgefchrieben zu den Acten gegeben und durch Uns 
terfchrift des Actuarii ald Actenftüd legalifirt werben dürften, ober ob ed er⸗ 
forberlich fey, daß die Vorträge fürmlidy zu Protocoll gegeben, und biefe 
vom Actuarius felbft aufgenommen würden. Da num jener erfte Mobus die 
Arbeiten fehr ablürzt, außerdem jeden Zweifel, ob dad Protocol richtig und 
im Sinne der Parteien gefaßt fey, entfernt, bie erforderliche Legalifirung 
folcher Auffäge aber durch Unterfchrift des Actuarius hinreichend befchafft 
wird, fo wird ſolches Verfahren hierdurd genehmigt, dabei jedoch verordnet, 


a 


baß die Receffe von beiben Parteien fpäteftens Innerhalb 14 Tagen sub 
poena praeclusi bid zum Schluß verhandelt werben müſſen. 


Büdeburg, ben 6, Juni 1818. 
(Ss) Fuͤrſtlich Schaumburg =Lippifche Regierung. 


An 
fämmtliche Untergerichte, 


160, 


: Refcript 
an Fuͤrſtliche Juſtizkanzlei, Ehezettel betrf., vom 24. Juni 1818, 


6A war Beſchwerde entftanden, daß in ber Stadt Büdeburg nicht diefelbe 
Ordnung wie übrigens im ganzen Lande beobachtet werde, wonad die Pre 
biger fein Aufgebot und Trauung vornehmen dürfen, ehe die Parteien ein 
Ehezettel ihrer Obrigkeit beigebracht haben. Für Fanzleifäffige Perſonen 
wird Fürftliche Juſtizkanzlei dieſe Chezettel auszufertigen haben, weldye gra- 
tis ertheilt werden follen ; jedoch find landesherrliche Diener, weldye einen 
landeöherrlihen Eheconfens beizubringen haben, und die Befiger der ablichen 
Güter für ſich und ihre Familie, nicht aber ihre Dienerſchaft u. f. w. frei. 

Mir eröffnen ſolches Fürftlicher Zuftizkanzlei zur Nachricht und Nach 
achtung, und wolle Fürftliche Juſtizkanzlei nur denjenigen Perfonen den 
Ghezettel ertheilen , die ald Unterthanen recipirt find und dann auch nady 
weifen fünnen, daß fie im Zufammenleben in der Ehe fi und ihre Familie 


gu ernähren im Stande find. 


- Büdeburg, am 24. Juni 1818. 
(B-So) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung. 


4a 
Frflicpe Juſtitamzlei. 
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IGI. 


Reſcript 
an ben Magiſtrat in Buͤckeburg, Ehezettel betrf., 
vom 24. Juni 1818. 


Da beliebt worden iſt, daß in Zukunft bie ber Jurisdiction bes Magi- 
ſtrats unterworfenen hiefigen Einwohner von den Predigern des Landes nicht 
proclamirt und copulirt werben follen, wenn fie nicht vorher einen Ehezettel 
des Magiftrats vorgezeigt haben, fo wie diefe Orbnung in Stadthagen und 
auf dem’ platten Lande befteht und in biefiger Stadt nur abgekommen ift, 
fo wird ſolches dem Magiftrat hiefelbft zur Nachachtung eröffnet. Uebrigens 
find die Ehezettel gratis zu ertheilen, und ift forgfam dahin zu fehen, daß 
nur ſolche Perfonen damit verfehen werden, welche nachweiſen, daß fie in 
der Ehe fi und ihre Familie zu ernähren im Stande find. 


Kanzleifäffigen Perfonen wird der Chezettel von Fürftlicher Juſtizkanzlei 
ertheilt werben. . 


Büdeburg, am 24. Zuni 1818. 
DI) Fiuͤrſtlich ES chaumburg=Lipp. Regierung. 


: An 
den Magiftrat in Buͤdeburg. 


162. 
. 
General: Refcript, 
Yufficht bei Zanzluftbarfeiten betrf,, vom 11. Auguft 1818. 
$, ift höchften Orts genehmigt worden, baß die Amtödiener und nicht bie 


Gendarmen bie Aufficht bei Zanzluftbarkeiten führen und dafür jebesmal 
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12 Mor. Vergütung erhalten follen, welche von den Wirthen, in deren Be 
baufung ber Tanz ftattfindet, bezahlt werben follen. 
Es ift vom Amte biefes den Betheiligten befannt zu machen. 
Bückeburg, den 11. Auguft 1818, 


(4S,) Fuͤrſtlich Schaumburg- Lippiſche Regierung 


An 
fAmmtlidye Aemter. 


163. 


GBeneral- Refeript 
Fuͤrſtlicher Nentlammer, anderweite Ehen auf den Eolonaten betrf,, 
vom 25. Yuguft 1818. 

Die Landeöverorbuung vom 30. November 1725. weifet nach, welde Be: 

fimmungen und Einſchränkungen bei Gingehung der 2ten ober Zten Ehe auf 

den Colonaten ftattfinden follen, und es > bepält dabei auch fortan fein Ber- 
bleiben, 

Was aber die Computation der Che felbft betrifft, fo ift hierüber 
verſchiedentlich, unter andern per rescr. vom 24. Februar 1794, nähere Be- 
fimmung von ber Kammer ergangen, und in Gemäßheit derfelben und ber 
von der Kammer bisher befolgten Principien wird den Aemtern folgendes 
zur Nachachtung Fund gethan. 

1. Wenn. der Anerbe,. oder, wie es gewöhnlich heißt, diejenige Per: 
fon, von der das Colonat herfommt (primus acyuirens ) 
eine Ehe eingehen will, fo ift in meierrechtlicher Hinficht die Ehe, es fei 
nun bie 2te, Ite, 4t: oder 5te, an weiter Feine Einſchränkung gebun- 
den, als wide die Billical- Succeffions - Ordnung vom 5. Januar 1809 
Spho 22, gefeglich vorfchreibt, wenn nur der einheirathende Ehegatte 
persona habilis- ift, 


Solche Ehe mag ber Primus acquirens ohne hir des Al: 
S.⸗E. Land.⸗Verorbn. IV. Banb, 
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ters feiner Kinder eigenen Gefallens eingehen, und fie werben, ba bie 
Verordnung vom 30. November 1729. nur gegen die Chem der Stief⸗ 
ältern gerichtet ift, bei Computation der Ehen auf den Colo-⸗ 
naten nur für eine Ehe gerechnet. g 

2. Wenn des kinderlos verftorbenen erſten Erwerbers hinterbliebener, 
nach der Regel: längft Leib längft Gut, eingeheiratheter Ehegatte 
ſich wieber verheirathen will. 

Aud dann mag, wenn fonft der zuheirathende Ehegatte persona 
habilis ift, mit Befchreibung diefer zweiten Ehe im Eolonat 
unter Zuficherung ber Rechte der auf die Golonate heirathenden Ehegat⸗ 
ten ohne weitere Vorfrage, übrigens aber mit Beachtung der gefeg- 
lichen Borfchrift der Billical- Succeffionsordnung de 5. Januar 1809, 
namentlich des Sphi 22. berfelben, vom Amte verfahren werden. 

3. Wenn ber eingeheirathete Ehegatte ſich wieder verheirathen will, und vom 
verftorbenen Primo acquirente aus beffen erfter Ehe Kinder vorban- 
ben find, oder auch wenn aus der Am Ehe mit dem eingeheiratheten. 
Ehegatten, oder auch; wenn ans beiden Ehen Kinder vorhanden find, 
fo ift vor Beſchreibung einer ſolchen Ehe ind Colonat erft jedesmal be- 
richtlich bei der Kammer, und, wenn der Hof einem Privat -Gutöheren 
zufteht, bei der Regierung nach Vorfchrift des Edicts de 30. November 
1729. anzufragen, und zuförderft der Confens zu diefer anderwei- 
ten Ehe ins Colonat unter Zufiherung der Rechte der 
einheirathbenben Ehegatten zu impetriren. 

Der Bericht des Amts ift dann weſentlich auf diejenigen Puncte zur richten, 
worauf ed nach der Verordnung de 1729 bei Entfcheidung, der Frage, ob 
jene Ehe zu bewilligen fein möchte, hauptſächlich ankommt. 

Bideburg, den 25. Auguſt 1818. 


(Ab) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Rentkammer. 


An die Aemter. 





164. 


General-Reſcript, 
kungenſeuche betrf., vom 25. September 1818. 


Nech der der Regierung gemachten Anzeige herrſcht die — im 
Fürſtenthum Lippe Detmold auf eine verheerende Art. f 

Um nun die Unterthanen fo viel wie möglich vor. biefem ihrem Wohl⸗ 
ſtand jo nachtheiligen Uebel zu bewahren, wird bad Amt (Magiftrat) bier 
durch beauftragt, den Unterthanen den Ankauf von Rindvieh im Lippiſchen 
gänzlich und bei ſchwerer Strafe zu verbieten, überhaupt wird dem Amte 
(Magiftrate) aufgegeben, auf Befolgung der die Lungenſeuche betreffenden 
Verordnung vom 6. Januar d. 3. ftreng zu halten, und foldye ben Unter: 
thanen aufs neue einzufchärfen. 

Büdeburg , den 25. September 1818, 


(bo) Fuͤrſtlich Schaumburg⸗-Lippiſche Regierung 


An 
die Aemter und Magiſtraͤte. 


165. 


Reſcript, 
das Verbot bed Viehhuͤtens in ben Chauſſeegraͤben betrf., 
vom 9, October 1818. 


E⸗ hat die Regierung aus dem Promemoria Fürſtlicher Polizei» Commiffion 
vom 30. v. M. erfehen, welchen Zweifel diefelbe über die Anwendbarkeit ber 
Worte der Verordnung wegen Verbot bes Viehhütens in ben Chauffeegräben: 
„wer in ben Abzugsgräben ober an ben Dämmen Vieh 
„weidet ıc. 
in Hinficht folcher Fälle hegt, wenn ein ſolches Vieh hudelos — 
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Hierauf erwiedert die Regierung, daß, da die Abſicht bei Gebung 
dieſes Geſetzes offenbar geweſen iſt, die Beſchädigung der Gräben und 
Dämme zu hindern, die Uebertretung dieſes Geſetzes aber auch dann 
ſtattfindet, wenn ein Hüter beim Vieh nicht gegenwärtig iſt, und da 
die Beſchädigung durch das ſich ſelbſt überlaſſene Vieh um ſo größer 
werden kann, auch die ganze Verfügung eludirt werden könnte, wenn 
für hirtenlos weidendes Vieh eine Strafe nicht ſtattfinden ſollte, die 
Anwendbarkeit des Strafgeſetzes nicht in Zweifel zu ziehen iſt, es mag 

bei dem Weiden des Viehes der Hüter zugegen feyn oder nicht. 


Büdeburg, den 9. October 1818, 


Fürftlih Schaumburg = Lipp. Regierung. 


An 
Fuͤrſtliche Polizei» Commifflon. 


166. 


Generale Refcript, 
Papertheilung betrf., vom 16. October 1818, 


Die Regierung hat erfehen, daß die eine und andere Behörde die Verordnung 
vom 21. Zuli 1808. wodurch dem Amte (Magiftrate) aufgegeben ift, für 
die Unterthanen, welche eines Paſſes ind Ausland bedbürftig find, bie vor: 
gefchriebenen Signalements- Formulare auszufüllen und die Formulare an die 
Polizeicommiſſion einzufenden, nicht aber die Unterthanen felbft an die Po- 
lijeicommiffion zu verweifen, unbefolgt. gelaffen hat. 

Es wird daher dad Amt ( Magiftrat ) hiermit an beren ‚genaue 
Befolgung erinnert, wornacd diejenigen, welche Päffe zu erhalten wün- 
fhen, fi bei ihrer resp. Behörbe zu melden haben, von weldyer dann 
dad betreffende Signalement an bie Polizeikommiſſion einzufenden ift und 


ei 


von diefer die audgefertigten Päſſe zur weitern Beförderung remittirt wer- 
den,  Büdeburg, am 16. October 1618. 


| (hose) Fürftlih Schaumburg⸗Lipp. Regierung. 


Aemter Ss Magifträte. 


167. 


Generale: Refceript, 
die mit der Krone Preußen abgefchloffene Gartels Convention betrf., 
vom 17. October 1818, 
Da mit dem Königl. Preußifchen Gouvernement eine Gartel - Convention 
wegen Auölieferung der Deferteurd abgefchloffen ift, fo erhält dad Amt (der 
Magiftrat) foldye angefchloffen mitgetheilt und wird bemfelben bie genauefte 
Befolgungen der darin enthaltenen Verabredung zur Pflicht gemacht. 
Büdeburg, ben 17. October 1818. 
Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte, 


CartelzConvention 
zwifchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und Seiner Durchlaucht 
dem Fürften zu Schaumburg » Lippe. 
Artikel 1. ‚ 
Aue in Zukunft, und zwar vom Tage ber Bekanntmachung der Conven- 
tion an gerechnet, von ben Armeen Sr. Majeftät des Königs von Preußen 


und den Truppen einer Durchlaucht des Fürften zu Scaumburg - Lippe 


dejertivenden Militairperfonen follen gegenfeitig audgeliefert werden, 


\ 
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Artikel 2. 


Als Deſerteurs werden, ohne Unterſchied des Grades oder der Waffe, 
alle diejenigen angeſehen, welche zu irgend einer Abtheilung des ſtehenden 
Heeres oder der bewaffneten Landesmacht nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
eined jeden der beiden Staaten gehören, und benfelben mit Eid und Pflicht 
verwandt find, mit Inbegriff der bei der Artillerie oder Fuhrweſen angeftells 
ten Knechte. 

Artikel 3. 

Sollte der Fall vorlommen, daß ein Deferteur der hohen contrahirenden 
Mächte früher ſchon von einer andern Macht defertirt wäre, fo wird den- 
noch, felbft wenn mit der Iegteren ebenfalls Auslieferungs = Verträge bes 
ftänden,, die Auslieferung ſtets an denjenigen der hohen Contrahirenden ers 
folgen, deſſen Dienfte er zulegt verlaffen hat. Wenn ferner ein Soldat von 
ben Truppen eined ber paciscirenden Spuveraind zu denen eines Dritten, 
und von diefen wiederum in die Lande des andern paciscirenden Souveraind 
ober fonft zu deffen Truppen befertirt, fo fommt ed darauf an, ob lesterer 
Souverain mit jenem Dritten ein Cartel hat. Iſt diefes der Fall, fo wird 
der Deferteur dahin abgeliefert, woher er zulegt entwichen ift, im entgegenges 
festen Falle aber wird er dem paciscirenden ET, beffen Dienfte er 
zuerft verlaffen hat, auögeliefert. 


Artikel 4. 
Nur folgende Fälle werden ald Gründe, bie Auslieferung eines Deſer⸗ 
teurs zu verweigern, anerkannt: 

a. wenn der Deſerteur aus den Staaten des jenſeitigen hohen Souve⸗ 
rains, jo wie fie durch die neueſten Verträge begränzt find, ge 
bürtig ift, und alfo — der Deſertion nur in ſeine Heimath 
zurückkehrt. 

b. wenn ein Deſerteur in dem Staate, in welchen er entwichen iſt, 
ein Verbrechen begangen hat, deſſen Beſtrafung vor ſeiner Aus— 
lieferung bie Landesgeſetze erfordern. Wenn nach überſtandener 


* 
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Strafe der Deſerteur auögeliefert wird, follen die denfelben betref- 
fenden Unterfuchungsacten entweder im Original oder ausjugd: 
weife und in beglaubten Abfchriften übergeben werden, damit er: 
meffen werben Tann, ob ein dergleichen Deferteur noch zum Mili- 
tair⸗Dienſt geeignet fei, oder nicht. 
Schulden oder andere von einem Deferteur eingegangene Berbinblichkeiten 
geben dagegen dem Staat, in welchem er fich aufhält, Fein Recht, deſſen 
Auslieferung zu verfagen. 








Artikel 5. 

Die Verbindlichkeit zur Auslieferung erſtreckt ſich auch auf die Pferde, 
Sattel und Reitzeug, Armatur» und Montirungs-Stüde, welche von den 
Deferteurs etwa mitgenommen worden find, und tritt aud; dann ein, wenn 
der Deferteur felbft, nach den Beſtimmungen des vorhergehenden Artikels, 
nicht ausgeliefert wird. 

Artikel 6. 

Um durch die möglichſte Regelmäßigkeit die Auslieferungen zu befchleunigen, 
werben beide contrahirende hohe Theile wegen beftimmter an ihren Gränzen 
belegenen gegenfeitigen Auslieferungs Orte überein fommen, an welchen eine 
gegenfeitig befannt- zu machende Behörde mit der Empfangnahme ber De: 
ſerteurs und ſofortigen Bezahlung aller im den nachfolgenden Artikeln 10 und 
12 ſtipulirten — beauftragt ſeyn wird. 

Artikel 7. 

Die Auslieferung geſchieht in der Regel freiwillig, und ohne erſt eine 
Requiſition abzuwarten. Sobald daher eine Militair⸗ oder Civil⸗-Behörde 
einen jenſeitigen Deferteur entdeckt, wird fie denfelben, mebft den etwa bei ſich 
habenden Gffecten, Pferden, Waffen ıc. fofort unter Beifügung eines auf- 
zunehmenden Protoeolld an die jenfeitige Behörde, im nächften Ablieferungs- 
Orte, gegen Befcheinigung übergeben. 

Atifel 8. 
Sollte aber ein Deferteur der Aufmerkfamkeit der Behörden desjeni. 
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gen Staats, in welchen er übergetreten ift, entgangen feyn, fo wird beffen 
Auslieferung fogleich auf bie erfte beöfallfige Requifition erfolgen, felbft dann, 
wenn er Gelegenheit gefunden hätte, in dem Militaicdienfte des gebachten 
Staats angeftellt zu werben. Nur wenn über die Richtigkeit wefentlicher 
in der Requifition angegebener Thatfachen, welche die Auslieferung überhaupt 
bedingen , ſolche Zweifel obwalten, daß zuvor eine nähere Aufklärung berfel- 
ben zwifchen ber requirirenden und ber vequirirten Behörde nöthig wird, ift 
der Auslieferung Anftand zu geben. 


Artikel 9. 

Die im vorftchenden Artikel erwähnten Requifitionen ergehen Preußifcher 
Seits an die Fürſtlich Schaumburg-Lippifche Regierung, und Schaumburs 
giſcher Seits in Hinficht fchon zum Dienfte angenommener Deferteurd, an 
- dad General:Commando ber Provinz, worin fid) der Deferteur befindet; in 
allen übrigen Fällen an die betreffende Preußiſche Provincial- Regierung. 


| Artifel 10, 

An Unterhaltungs Koften werben ber ausliefernden Seite für jeden 
Deferteur, vom Tage feiner Verhaftung an bis zum Lage der Auslieferung 
einfchließlich, für den Zag drey Grofchen Preußifch- Courant, für ein Pferd 
aber täglich ſechs Pfund Hafer, acht Pfund Heu und drey, Pfund Stroh, 
Berliner Gewicht, den Centner zu 110 Pfund, gut gethan. Die Berechnung 
der Futterkoften gefchieht nach ben Markt Preifen des Orts, oder der näd- 
ften Stadt, wo die Arretirung gefchehen ift, und die Bezahlung erfolgt, ohne 
die größte Schwierigkeit, gleich bei der Auslieferung. 


Wenn auf die ausjuliefernden Deferteurs, nad) ihrer zum Zweck ber 
Auslieferung erfolgten Berhaftung, wegen - Krankheit höhere Verpflegungs⸗ 
Koften haben verwendet werden müſſen, fo werben biefe ebenfalls fogleich bei 
der Auslieferung, jedod auf den Grund einer mitzutheilenden beionbern Be⸗ 
rechnung, erſtattet. 

Artikel 11. 
Außer diefen Koften und ber im nachfolgenden Artikel 12. bemerkten 
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Belohnung, kann ein Mehreres unter irgend einem Borwand, wenn auch 
gleich der auszuliefernde Mann unter den Truppen des Souverains, der ihn 
auszuliefern hat, angeworben feyn follte, etwa wegen des Handgeldes, ge- 
noffener Löhnung, Bewachung und Fortfchaffung, oder wie es fonft Namen 
baben möchte, nicht gefordert werben. 


Artikel 12. 

Dem Unterthan, welcher einen Deferteur einliefert, foll eine Greti⸗ 
fication von fünf Thaler Preuß. Courant für einen Mann ohne Pferd, und 
von zehn Thaler Preuß. Courant für einen Mann mit dem Pferde gereicht, 
von dem ausliefernden Theile vorgeſchoſſen, und ſofort bei der Auslieferung 
wieder erſtattet werden. In Rückſicht anderer ausgetretenen Militair-Pflich- 
tigen, die nicht nach Artikel 2. in die Claſſe der eigentlichen Deſerteurs ge⸗ 
hören, fällt dieſes Cartelgeld weg. 


Artikel 13. 

Ueber den Empfang der Artikel 10. und 12. gedachten — und 
Gratificationd » Erſtattung hat die ausliefernde Behörde zu quittiren. Des 
etwa nicht fofort auszumittelnden Betrages der zu erjtattenden Unkoſten hal: 
ber ift aber die Auslieferung des Deferteurs, wenn berfelben fonft Fein 
Bedenken entgegen fteht, nicht aufzuhalten. 

Artikel 14. 

Allen Behörden, befonderd ben Gränz- Behörden, wird es ſtrenge zur 
Pflicht gemacht werben, auf die jenfeitigen Deferteurs ein wachſames Auge 
zu haben, und daher einen jeden, aus deſſen Ausſagen, Kleidung, Waffen, 
oder anderen Anzeigen ſich ergiebt, daß er ein foldyer Deferteur fey, ſogleich, 
ohne erft eine Requifition deshalb abzuwarten, unter Aufſicht zu ftellen oder 
nad) Umſtänden zu verhaften. 

Artifel 15. 

Alle nad) der Verfaffung der beiberfeitigen Staaten Referves oder Land- 

wehr- und überhaupt militairpflichtigen Unterthanen, welche fid) von Zeit ber 


Publication diefer Convention an in die Lande des andern Souverains 
S.⸗L. Land, — IV, Baub. 51 
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oder zu deſſen Truppen begeben, find auf vorgängige Reclamation der Aus: 
lieferung ebenfalld unterworfen, und es foll mit dieſer Auslieferung im übri- 
gen, fowohl in Hinficht der dabei zu beobachtenden Form, ald auch wegen 
der zu erftattenden Berpflegungsfoften, eben fo gehalten werben, wie es we 
gen der Auslieferung militairifcher Deferteurd in diefer Convention beftimmt 
ift. Bei allen folhen Auslieferungen aber, weldye von der Obrigkeit auf 
jenfeitige Requifition bewirkt werben, wird ein Cartelgeld nicht entrichtet. 


Artikel 16. 

Diejenigen Individuen, welche nach den Gefegen eines jeden der pacis- 
cirenden Staaten im militairpflichtigen Alter find, und bei Ueberfchreitung 
der gegenfeitigen Grägzen, ohne eine hinreichende Legitimation vorzeigen zu 
können, den Verdacht auf fich ziehen, daß fie ſich der Militair- Pflicht ges 
gen ihren Staat entziehen wollen, follen fofort zurüdgewiefen, und dergleichen 
Perſonen weder Aufenthalt nod Zuflucht in dem jenfeitigen Staate geftattet 
werben. + 

Artifel 17. 

Den beiberfeitigen Behörden und Unterthanen wird firenge unterfagt 
werben, Deferteurd oder ſolche Militairpflichtige, bie ihre deöfallfige Befreiung 
nicht hinlänglich nachweifen Tönnen, zu Kriegädienften anzunehmen, deren 
Aufenthalt zu verheimlichen, oder diefelben, um fie etwanigen Reclamatio- 
nen zu entziehen, in entferntere Gegenden zu befördern. Auch foll es nicht 
geftattet werben, daß von irgend einer fremden Macht dergleichen Individuen 
innerhalb der Staaten der hohen Souveraind angeworben werden. 


Artifel 18. 

Wer ſich der wiffentlichen Verhehlung eines Deferteurs oder Militair- 
pflichtigen und der Beförderung der Flucht deffelben fehuldig macht, wird 
mit einer nachdrüdlichen Geld» oder Gefängniß- Strafe belegt. 

Artikel 19. 
Gleihmäßig wird es den Unterthanen beider hohen Gontrahirenden un— 
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terfagt werden, von einem jenſeitigen Deſerteur Pferde, Sattel» und Reit⸗ 
zeug, Armatur » und Montirungs » Stüde zu Taufen ober fonft an ſich zu 
bringen: Der Uebertreter biefes Verbots wird nicht allein zur Herausgabe 
dergleichen an ſich gebrachter Gegenſtände, ohne den mindeſten Erſatz, oder 
zur Erſtattung des Werths angehalten, ſondern auch überdem mit willkür— 
licher Geld - oder Gefängniß-Strafe belegt werden, wenn bewieſen wird, daß 
er wiffentlidy von einem Deferteur etwas gefauft oder an ſich gebracht 


Artikel 20. 

Zudem auf dieſe Art eine regelmäßige Auslieferung ber gegenfeitigen 
Deferteurs und Militairpflichtigen eingeleitet ift, wird jebe eigenmächtige 
Berfolgung eines Deferteurd auf jenfeitigem Gebiete, als eine Verlegung des 
legtern,, ſtreng unterfagt und forgfältig vermieben werden. Wer fich diefes 
Bergehens ſchuldig macht, wird, wenn er dabei betroffen wird, ſogleich ver 
haftet und. zur gefeglichen Beſtraſung an feine Regierung abgeliefert werden. 


Artifel 21. 

Als eine IE ift jedoch nicht anzufehen, wenn von einem 

- Commando, weldes einen ober mehrere Deferteurs bis an die Gränze ver- 
folgt, ein Gommanbirter in das jenfeitige Gebiet gefandt wird, um ber 
nächten Ortö-Obrigfeit die Defertion zu melben. 

Diefe Obrigkeit muß vielmehr, wenn ber Defertenr fi in ihrem Be— 
reiche findet, denfelben fofort verhaften ; und wird in biefem Falle, wie über: 
haupt jedesmal, wenn ein Deferteur von der Obrigkeit verhaftet wird, kein 
Gartelgeld gezahlt. Der Commandirte darf ſich aber keinesweges an dem 
Deferteur vergreifen, wibrigenfals er nach Artikel 20. zu behandeln ift. 


Artikel 22. 

Jede gewaltfame oder heimliche Anwerbung im jenfeitigen Territorio, 
Verführung jenfeitiger Soldaten zur Defertion, ober anderer Unterthanen 
zum Austreten mit Verlegung ihrer Militeirpflicht, ift fireng unterfagt. Wer 
eined ſolchen Beginnend wegen in dem Staate, wo er fi —* ſchuldig 
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gemacht, ergriffen wird, ift ber gefeglichen Beftrafung deſſelben unterworfen. 
Wer fich aber diefer Beftrafung durch die Flucht entzieht, ober von feinem 
Baterlande aus auf obige Art auf jenfeitige Unterthanen zu wirken fucht, 
wird auf deöfallfige Requifition in feinem Vaterlande zur Unterfuhung und 
nachdrücklicher Strafe gezogen werden. 

| Artitel 23. 

Diejenigen, welche vor Bekanntmachung diefer Convention von ben Trup⸗ 
pen bed einen ber hohen contrahirenden Theile befertirt find, und entweder 
bei denen des andern Souverains Militairdienfte genommen haben, oder fich, 
ohne dergleichen wieder ergriffen zu haben, in beffen Landen aufhalten, ' find 
ber Neclamation und Auslieferung nicht unterworfen. 

Artikel 24. 

Den Landeskindern beider Theile, weldye zur Zeit der Publication wirk 
lich in dem Militairdienfte deö anderen Souveraind ſich befinden, foll die 
Mahl freiftehen, entweber in ihren Geburtsort zurüdzufehren, ober in den 
Dienften, in welchen fie fich befinden, zu bleiben. Doch müffen fie ſich läng— 
ftend binnen einem Sahre nady Publication gegenwärtiger Convention dieß⸗ 
falls beftimmt erflären, und es foll denjenigen, welde in ihre Heimath zus 
rückkehren wollen, der Abfchied unweigerlich ertheilt werden. Bei freiwilli- 
gen Gapitulanten treten dieſe Beftimmungen erft nad Ablauf der Gapitula- 
tion ein, 
Artikel 25, 

Gegenwärtige Convention wird von den hohen Gontrahirenden beibers 
feitö zu gleicher Zeit zur genaueften Befolgung publicirt werden, und ift gül— 
tig und gefchloffen auf ſechs Jahre mit flilfchweigender Verlängerung bis 
zu erfolgender Auffündigung, welche ſodann jedem der hohen contrahirenden 
Theile ein Jahr voraus freifteht. 

Wenn auf dem Bunbdestage jedoch allgemeine Veſchlüſe gefaßt würden, 
welche mit den vorftehenden Beftimmungen unvereinbar find, fo wird das 
bundesfhlußmäßige Verfahren künftig in die Stelle treten. 


m. Me Me — — 
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Urkundlich iſt dieſe Cartel-Convention mit dem Fürſtlich Schaumburg—⸗ 
Lippiſchen Regierungs⸗-Siegel bedruckt und auf gewöhnliche Art unterzeichnet 
worben. Büdeburg, ben 13. October 1818. 


od) Fürftlih Schaumburg = Lippifhe zur Regierung 
verordnete Regierungs⸗Raͤthe und Aſſeſſoren. 


168. 


General: Refcript, 
— — des mit ſechs Zoll breiten Felgen verſehenen Fuhr⸗ 
erks betrf, vom 17, November 1818, 
Durch bie unterm 27. März d. I. erlaſſene Chauffeegeld - Verordnung iſt 
in dem dazu gehörigen Tarif sub 7 11. beftimmt worden, daß die mit 6 
Zoll breiten Felgen ohne hervorftchende Nägel verfehenen Fuhren nur die 
Hälfte des orbnungsmäßigen Chauffeegelded erlegen, die mit cylindrifchen 10 
Zoll breiten Felgen verfehenen Fuhrwerke aber eine gänzliche Befreiung 
vom Chauffeegelde zu genießen haben follen. 

Obgleich es nun bei diefen Beftimmungen fein Verbleiben behalten foll, 
fo ift es doc) für jegt zu mehrerer Beförderung der Einführung von breitern 
Nadfelgen und mit Rüdfiht auf die hierüber in den benachbarten Königl. 
Preußiſchen Staaten erlaffene Verordnung beliebt worden, vom 1. Januar 
1819 an auf drei nad) einander folgende Jahre dem mit 6 Zoll breiten Fel- 
gen verfehenen Fuhrwerk aud eine gänzliche Befreiung vom Chauffeegelde 
zu bewilligen. Es hat daher dad Amt (der Magiftrat) diefe getroffene Ver⸗ 
fügung zur Kenntniß der Unterthanen zu bringen. 

Büdeburg, den 17. November 1818. 


(1:8) Fuͤrſtlich Schaumburg⸗ Lipp. Regierung. 


An Aemter und Magifträte, 
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169. 


General-Reſcript, 
Beſtrafung des zweiten und dritten Stupri betrf. * 
vom 8, December 1818, 


Mac) dem 6. Gap. der Polizei- Ordnung ift verordnet, daß das erfte von 
ledigen Perfonen begangene Stuprum mit Gelde, das zweite mit Gefängniß, 
dad dritte aber mit ewiger Landesverweiſung beftraft werben fol. 

Da aber nach den jegigen Staatöverhältniffen die Nealifirung der auf 
dad dritte Stuprum gefegten Strafe nicht mehr möglich ift, fo haben Sere- 
nissimus Regens es gnäbigft für angemeffen gefunden, die Beftimmung der 
Polizeiorbnung im allegirten Eapirel aufzuheben, und bafür zu verfügen, daß 
bad zweite Stuprum mit einer zweimonatigen Gefüngniß-, das britte 
Stuprum aber mit einer breimonatigen Gefängniß » und öffentlichen Arbeits- 
firafe belegt werben fol. 

Das Amt (der Magiftrat) hat daher in vorfommenden Fällen künftig 
an die Zuftizkanzlei wegen Erkennung der Strafe zu berichten. “ 


Büdeburg, am 8. December 1818. 
(L.S.) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 


170. 


General: Refcript, 
Zoll auf ausländifchen Kalk betrf,, vom 11, December 1818, 


Da in den benachbarten Königl. Preußifchen Provinzen eine bebeutende 
Abgabe jowohl auf den durchgehenden als aud auf den eingeführten auslän- 
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difchen Kalf nach der neuen preufifchen Verordnung gelegt worden ift, fo iſt 
es für nöthig erachtet worden, auf den im biefigen Lande einzuführenden 
oder durchgehenden Kalk ebenfalls eine Abgabe zu legen, und ift ſolche dahin - 
beftimmt worden, daß der Tranſitozoll von der Ladung mit 2 ggr. für jedes 
vorgefpannte Pferd, der Einfuhrzoll aber mit 1 gar. per Balge oder 
1% Rthlr. dad Fuder, un zu 36 Balgen oder Scheffel gerechnet, erho: 

ben werden fol, 

Dad Amt (der Magiftrat) hat foldyes zur Kenntniß der Untertanen 
zu bringen. 

Büdeburg, den 11. Detember 1818. 


( D-oDo) Fuͤrſtlich Schaumburg= Lippifche Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte, 





171. 


General- Refceript 
au fämmtliche Rendanten, Muͤnzſachen betrf., 
vom 5. Januar 1819, 
Mac) einer der Regierung gemachten Anzeige befinden fich viele im Gepräge 
des Bruftbildes und in der Größe von den 20 Xr. Stüden fehr unterfchie- 
bene und nad bem Frankfurter 24 fl. Fuß gefchlagene 15 und 30 Xr. 
Erüde im Cours und werden für Conventiond Y oder 12 mgr. und * oder 
6 mgr. Stüde gehalten und ausgegeben. 
Sie find fofort daran Eenntlih, dag auf den 30 Xr. Stüden die Un— 
terſchrift fteht: 
XXXXVII ex marca pura vienn, 
und auf den 15 Xr. Stüden: 
XCVI ex marca pura vienn,, 


8. — 
da doch bie Eourant- Drittel nur 40 und bie Scchömariengrofcyen- Stüde 
- nur 80 aus ber feinen Mark gefchlagen find. 

Da nun dieſe Münzforten nad einem Münzfuß geichlagen find, ber 
bier im Lande nicht angenommen ift, und deren wahrer Werth auch nur etwa 
25 Xr. Eonventiond: Geld ausmacht, jo wird ber N. N. hierburdy angewie- 
fen, beſagte nach dem 24 Frankfurter fl. Zuß geprägte 30 und 15 Xr. 
-Stüde allenthalben nicht in ben Caſſen anzunehmen. 


Büdeburg, ben 5. Januar 1819. 


(ed) Vurſtlich Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


An 
fänmtliche Rendanten. 





172. 


General-Refcript, 

Berhütung von Unterfchleifen bei Steinfohlen » Fuhren betrf., 
vom 15, Sanuar 1819, 
Da fi) ergeben hat, daß hin und wieder Unterfhanen bei dem Steinkohlen⸗ 
fahren für andere Leute es ſich haben beigehen laffen, Steinkohlen davon in 
Säden zu nehmen. und: foldye wibderrechtlicy einem Dritten zu verkaufen, fo 
wird, um dergleichen VBeruntreuungen und Mißbräuchen in Zukunft vorzu— 
beugen, hierdurch bei 5 Rthlr. Strafe unterfagt, daß Unterthanen, die fich 
mit Kohlenfuhren befchäftigen, fernerhin Säde mit Steinfohlen auf 
“ ihren Kohlenwagen mitführen. 


Büdeburg, den 15. Januar 1819. 
(ud) Fürftlih Schaumburg = Lipp, Negierung. 


173, 
| R efcript, 
Atungẽtoſten der Oerafgefangenen betrf. ., vom 21. Januar 1819, 


& ift bei der Regierung zum Bortrage gekommen, daß die Asungsgebüh: 
ven ,. welche für die in Arreft befindlichen oder zur Strafe condemnirten Unter: 
thanen aus öffentlichen Eaffen in der Regel vorgefchoffen werden, nad befannten 
Rechtögrundfägen von ben Delinquenten, wenn ſie dazu des Bermögens find, 
entweder felbft getragen, oder demnächſt erftattet werben müffen; und wird 
daher Fürftliche Juftize Canzlei ( Polizei» Commiffion, das Militairgericht) 
dafür Sorge tragen, daß ſolches ER und * von den Unterbehörden 
gehörig befolgt werde. 


Bückeburg, den 21. Januar 1819. | 
ALS) Fuͤrſtlich Schaumburg=Lipp. Regierung. 


An 
Fuͤrſlliche Juſtiz⸗Canzlei und 
Polizei⸗Commiſſion, desgleichen an 
Fuͤrſtl. Militair⸗-Gericht. 


Bekanntmachung, 
die mit dem Koͤniglich Preußiſchen Gouvernement geſchloſſene Convention 
wegeu gegenfeitiger Abſchoß⸗ und Nachfteuer » Freiheit betrf., 
von 6 März 1819. 
Nachdem durch bie nachſtehende wechſelſeitige Uebereinkunft mit dem Königl. 
Preußiſchen Gouverneiment d. d. Bückeburg den 4. und Berlin den 20. Fe⸗ 
bruar 1819. der unterm 23. Juni 1817. von der deutſchen Bundesverſamm⸗ 


lung zu Frankfurt wegen Nachfteuer- und Abzugsfreiheit für ber deut: 
&,:2, Lands Werorbn. IV. Band. 
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ſche Bundesſtaaten gefaßte gemeinſchaftliche Beſchluß auch auf die Königl. 
Preußiſchen nicht zum deutſchen Bunde gehörigen Staaten ausgedehnt iſt, 
fo wird ſolches hierdurch zur allgemeinen Keuntniß gebracht. 


Büdeburg, den 6. März 1819. | 
(ads) Fuͤrſtlich Schaumburg= Lippifche Regierung. 


Nachdem die Königlich Preußifche Regierung mit der Fürftlic Schaumburg: 
Lippifchen Regierung dahin übereingelommen -ift, gegenfeitig ben Abfchoß und 
das Abfahrtögeld auch in Beziehung auf die nicht zum beutfhen Bunde ‘ge; 
hörigen Preußiſchen Provinzen nach ihrem gegemwärtigen und künftigen Ums 
fange aufzuheben, fo erflären beide gedachte Regierungen biemit, daß fie 
ftatt einer befonderen Uebereinfunft bieferhalb Iediglich den Inhalt des im 
Protocolle der deutfchen Bundesverſammlung vom 23. Zuni 1817 befind» 
lichen Befchluffes, wegen der unter fämmtlichen deutfchen Bundesftaaten feſt— 
gefegten Nachfteuer» und Abzugöfreiheit, auch auf die nicht zum deutſchen 
Bunde gehörigen Preußifchen Provinzen nach ihrem gegenwärtigen und Fünf: 
tigen Umfange ausdehnen wollen. ae 

Gegenwärtige im Namen Seiner Majeftät des Königs von Preußen 
und Seiner Durchlaucht bed Fürften zu Schaumburg » Lippe zweimal gleich 
lautend auögefertigte Erklärung fol nach erfolgter gegenfeitiger Auswechfelung 
fogleidy) Kraft und Wirkſamkeit erhalten und in den beiderfeitigen Landen 
öffentlich befannt gemacht werben. 


Gegeben Büdeburg, den 4. Februar 1819. 
Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unfers 
gnadigft regierenden Fürften und Herrn, 


(LI) Fürftlih Schaumburg Lippifche zur Regierung verord- 
nete Regierungs-Raͤthe und Aſſeſſor. 


Gemeiner Befheid | 
der Juſtiz⸗Canzlei, Verbot ber Proceßgefchichten in ben Appellationds Libellen 


und ber übermäßigen Ausdehnung der Schriften betrf., 
vom 29. März 1819. . 


Ungeachtet in Gemäßheit ber Verordnung vom 11. April 1747. in den 
Fällen, wenn von Befcheiden und Urtheilen der Untergerichte appellivt wird, 
-Tegtere nach eingewandter Appellation die Acten erfter Inſtanz, ohne ein 
Eompulforial-Refeript abzuwarten, an die Zuftizcanzlei einfenden und es daher 
nach dieſer Proceß » Ordnung einer Proceßgefchichte in den Appellations- 
Libellen gar nicht bedarf, weil der Oberrichter durch Bergleichung der Be— 
fchwerben - Ausführung mit den Acten erfter Inftanz hinlänglich inſtruirt ift, 
um über die Erheblichfeit der erftern zu urtheilen, fo ift dennoch mißfällig 
bemerkt worden, daß verfchiedene Advocaten durch eine überflüffige Proceßge— 
fhichte mit Actenauszügen die Koften der Appellations = Rechtfertigung ganz 
unnöthiger Weife zum Nachtheil ihrer Clienten vergrößern. 

Es wird daher diefe Ungebühr fämmtlichen Advocaten hiemit unter ber 
Vorwarnung verboten, daß nicht nur dad Defervit für felbige in den Koften- 
rechnungen geftrichen, ſondern auch jeder sie mit zwey Rthlr. 
beſtraft werden foll. 

Da auch feit einiger Zeit das übermäßige —— der Sqriften 
und Copeien eingeriſſen iſt, ſo werden ſämmtliche Advocaten und Procurato— 
ren hiemit angewieſen, den 8. 12. der Verordnung vom 20. October 1746. 
zu befolgen und ihre Copiiſten darnach zu inſtruiren, oder zu gewärtigen, 
daß der Contraventionsfall mit zwei Thalern beſtraft und überdem die Mode— 
ration des für ſolche Schriften — Honorars verfügt werden wird. 

Bückeburg, den 29. März 1819. 


(L. S.) Fuͤrſtlich a Lippiſche Juſtizcanzlei. 
52 * 
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176. 
Inſtruction für die Todtenfrauen, 
vom 30. März 1819. 


f. 1. 

Die anzuſtellenden Todtenfrauen ſollen einen Eid leiſten, nach dem fie ver— 

pflichtet ſind, alle Widernatürlichkeiten z. B. Verwundung oder ſonſtige 

Verletzung, welche ſie an dem Leichname bemerken, ſogleich der Obrigkeit an— 

zuzeigen. Ebenfalls ſollen ſie Anzeige davon machen, wenn eine Perſon 

plötzlich verſtorben, welche noch kurz vorher geſund war. 
8 2. 

Sie ſollen bei plötzlichen und unerwarteten Todesfällen Erkundigungen 
einziehen, ob der Verſtorbene anhaltendes Würgen und Erbrechen mit hefti— 
gem Leibſchneiden oder aber große Verblutungen erlitten habe, welche be— 
jahte Fälle der Obrigkeit dann anzuzeigen find. 

8 3, 

Jede Zodtenfran foll den Leichnam, ben zu wafchen und anzufleiden 
von ihr verlangt wird, genau unterfuchen, ob ſich feine Verlegungen an 
demſelben finden, und zwar foll fie 
1. den Kopf genau unterfuchen, ob an demfelben feine Wunde, Benle und 

Knochenverletzung vorhanden ift; 

2. das Innere ber Ohren unterfuchen, ob Feine fremde Körper in demſelben 
ſind; 

3. das Genick und ben Hals unterfuchen, ob an denſelben auch eine zu 
große Beweglichkeit ftattfinde, welche, wenn fie flattfindet, eine Ver— 
legung des Halöwirbelö vermuthen läßt, oder ob ein rother oder blauer 
Strich nebft Eindrud um den Hals befindlich ift, welches vin Zeichen 
von Erhenken ift; 

4. Bruft, Bauch und Rüden ebenfalld gehörig befichtigen. 


! 


—— 
8. 4. 
Findet eine Todtenfrau Vetletzungen an einem Leichnam, fo ſoll ſie in 
den Städten es dem Bürgermeiſter und auf den Dörfern dem Bauervoigt 
anzeigen, jedoch ſich bloß gegen dieſe Perſonen darüber äußern und nicht ge— 
gen jedermann darüber ſchwatzen, weil ſonſt jemand unſchuldigerweiſe in bö— 
fen Ruf kommen könute. 
8 5 
Bei plöblichen Todesfällen mit Krämpfen oder großen Verblutungen, 
wo vielleicht Scheintodt eintreten kann, ſoll fie mit Dem Bringen auf-das Tod: 
tenlager und mit der Beerdigung fich nicht übereilen,, fondern den fcheinbar 
lebloſen Körper mit unbededtem AUngefiht im Bette noch liegen laffen und 
Anzeige an einen Arzt thun, und auch überhaupt mit dem todten Körper fcho- 
nend und menfchlich umgehen, und mit dem kaum Berftorbenen , befonders 
wenn der Körper noch warm und wielleicht nicht leer oder los aller Empfin- 
dung ift, nicht gleich in kalte feuchte Kammern aufs Stroh diem, 
8. 7. 
‚Die Todtenfrau hat eine jede Leiche dem Prediger anzuzeigen. 


Büdeburg, den 30. März 1819. 
(hıS%) Aus Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſcher Regierung. 


177. 


Generaft-Reſcript, 
Strafe der Deſraudation der Trankſteuer und Acciſe betrf., 
vom 13. April 1619. 
Due die Berordnung vom 2, Auguſt 1765. iſt beſtimmt, daß die Defrau- 
dation der Trankſteuer von Weinen, Bieren und ausländiſchem Branntwein 
mit ſoviel Lonisdor als Grofchen, wodurch die Trankſteuer defraudirt worden, 
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beſtraft werben folle, und durch die Verordnung vom 12. Junius 1780. ift 
die Strafe für ein jedes Pfund nicht veraccifeten Kaffee und Zuder auf 
fünf Rthlr. gefeht. 

Da bie Größe biefer Strafe ed nun veranlaßt. hat, daß feit einer lan⸗ 
gen Reihe von Zahren ſolche Strafe niemals vollzogen worden ift, fondern 
dafür arbiträre Beſtrafungen eingetreten find, es aber für zwedmäßig er— 
achtet worden, hierin fefte Beftimmungen eintreten zu laffen, fo wird bier 
mit verordnet: daß die Strafe der Defraudation auf das Zehnfache des 
Werthö. der defraudirten Accife und Confiscation der befraudirten vorräthigen 
Waaren geſetzt iſt. 

Das Amt (der Magiſtrat) hat den Inhalt dieſes Reſcripts zur Kennt— 
niß der Unterthanen zu bringen. | — 


Buͤceburg, den 13. April 1819. 
(IL.D.) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lipp. Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte. 





‚178. 


Gemeiner Befheid 


der Juſtiz⸗Canzlei, Receffiren der Advocaten und Abhaltung der Termine betrf., 
vom 27. May 1819. 


Demnach mißfällig wahrgenommen, daß die Advocaten und Procuratoren 
ihre protocollariſchen Verhandlungen in denjenigen Rechtsſachen, in welchen 
ein mündliches Verfahren verfügt worden, nicht in dem anbezielten Termine 
ſelbſt bewerkſtelliget, ſondern erſt nach mehreren Tagen oder gar Wochen an 
dad Juſtizcanzlei⸗Secretariat abgeliefert haben, ja zu Zeiten gänzlich damit 
zjurüdgeblieben find, hierdurch aber ber in ber landesherrlichen Berorbuung 
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bezielte Zweck des mündlichen Verfahrens vereitelt und ſzum Schaden der 
Parteien eine Verlängerung der Proceſſe, welche zur geſchwinden Entſchei— 
dung geeignet find, bewirkt worden iſt, fo wird der gerügte Mißbrauch hier- 
mit nachdrücklichſt verboten und verordnet, daß die protocollarifcyen Ber . 
handlungen der beiberfeitigen Anwälte fehlechterdingd in dem dazu anbezielten 
Zermine den Acten einverleibt werden follen, damit foldye dem Gerichte ſo— 
gleich zur rechtlichen Verfügung vorgelegt werden können. 


Gleihwie nun bad Juſtizkanzlei-Secretariat angewiefen ift, nach Abs 
lauf des Termins die für bdenfelben beftimmten protocollarifchen Verhandlun⸗ 
gen gar nicht anzunehmen, fondern dem Erhibenten fofort zu retradiren, 
alfo hat audy derjenige Advocat ober Procurator, burch deffen Berfchulden 
ber Termin fruftrirt worden ift, zu gewärtigen, baf er die beiden Parteien 
daraus erwachfenden Schäden und Koften aus feinen eigenen Mitteln zu 
erfegen werde verurtheilt werben. 


Uebrigens ift jest die Einrichtung. getroffen, daß die Termine bei der 
Suftizkanzlei präcife Vormittags Eilf Uhr ihren Anfang nehmen follen, daher 
die Advocaten und Procuratoren, wie aud) die Parteien, wenn diefe per 
ſönlich vorgeladen find, zu folder Tageözeit- fi) pünctlich einfinden ober 
gewärtigen müffen, daß auf die Contumaciale Anträge der erſchienenen Gegens 
partei erfannt werben wird, 


Diefer gemeine Beſcheid fol nicht nur auf der Meceffirftube der Juſtiz- 
Fanzlei angefchlagen, fondern auch fämmtlicdyen Advocaten und Procuratoren 
vorgezeigt und mit deren Unterſchrift, daß ſolches gefchehen, an die Juſtiz— 
Fanzlei zurüdgeliefert werden. | 


D. Büdeburg, den 27. May 1319. 
(buSs) Fuͤrſtlich Schaumburg=Lippifhe Zuftizkanzlei. 
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179. 


General-Reſcript, 
Hude-Sachen, in sp. die Zahl der Hirten bei den Heerden betrf., 
vom 2, Suni 1819. 

Nach Eingang der über die refpective erforderliche Anzahl von Hirten er- 
fatteten Berichte und nach der mit Fürftlicher Rentkammer gefchehenen Com⸗ 
munication, veferibirt die Regierung : 

a. daß für eine Heerde bis zu 30 Stück Vieh ein Hirte, 

b. für eine Heerde über 30 bis 50 Stüd ein Hirte und ein Gehülfe, 


c. Mr „nn MW bis 70 Stüd ein Hirte mit 2 Gehülfen, 
d. —— „7oO bis 90 Stück zwei Hirten und 2 Gehülfen, 
e. w : n„ 90 bis 110 Stück zwei Hirten und 3 Gehülfen 


angeftellt werden follen, und find hiernad) vom Amte die Gemeinden anzu 
weifen. 
Büdeburg, den 2. uni 1819. 


(hoS%) Faͤrſtlich Schaumburg = Lipp. Regierung. 


An die Aemter. 


180, 


Convention 


mit Kurheſſen wegen gegenfeitiger Auslieferung der militair » und landwehr⸗ 
pflichtigen Unterthanen, vom 21, Juni 1819, 


Kraft erhaltener höherer Autorifation ift zwifchen der Fürſtlich Schaumburg- 
Lippifchen Regierung und. dem Kurbeffiichen General » Kriegs - Collegio zu 
Caſſel wegen gegenfeitiger Auslieferung ber militair = und landwehrpflichtis 
gen Unterthanen folgende Uebereinkunft abgefchloffen worden. 


— an— 5 


Auer |. 530 7 


Alle und jebe Unteroffiziere, Spiellente und Gemeine, auch Train» Sol: 


daten der Kurbeffifchen und Fürftlih Schaumburg » Lippifchen Truppen und 
Landwehr, welche künftig von ihren Corps befertiren ‚ und in Anfehung ber 
Kurheſſiſchen Truppen ſich in! das’ Furſtenthum Schaumbarg⸗Lippe, und 


umgekehrt; der: Fürſtlich Schaumburg⸗ Lippiſchen Truppen ſich in das Kurheſ-⸗ 


ſiſche Gebiet begeben, ſollen gegenſeitig angehalten, dem Commandanten der 
nächſten Garniſon davon Nachricht: gegeben, und ſofort demſelben ausgelie⸗ 
fert werden. Dieſe Auslieferung fällt jedoth weg in Anſehung derjenigen 
Deſerteurs der Kurheſſiſchen Truppen, welche aus dem Fürſtenthum Schaum: 
burg-Lippe gebürtig, und der Deſerteurs der Fürſtlich Schaumburg-Lippi— 
ſchen Truppen, welche aus dem Kurheffifchen gebirtig er nd, und 2 ic) in ihre 
— ———— 
Art. 2. Be 

Alle noch nicht- angeftellten Militairs und landwehrpflichtigen Untertha⸗ 
nen, welche, um ſich der Militairpflicht zu entziehen, ohne gültigen Paß 
oder ehne Beſcheinigung, daß ſie ihrer Dienſtpflicht Genüge gethan haben, 
in die beiderſeitigen Lande ſich begeben, ſollen da, wo fie betroffen werden, 
ange — und ausgeliefert werden. 
— u 


u 


Diefe Auslieferung findet Auf gleiche Weiſe gegenfeitig ſtatt bei allen 


Unterthanen des einen oder des andern Landes, welche ſich eine kürzere Zeit 
als drei Jahre bis zum Iſten Januar 1814 daſelbſt aufgehalten haben, ohne 
dafelbit wirklich anſäſſig zu feyn, fid) verheirathet, oder fonft ein Domicilium 
erworben zu haben. Iſt einer diefer letztern Fülle aber eingetreten, ober hat 
der Aufenthalt den Iften Januar 1814 ſchon drei Jahre gedauert, fo wer: 
den dieſe Perfonen am Orte ihres jegigen Aufenthalts zur. Militaivpflicht 
herbeigezogen. Nur alödann foll ein dreijähriger Aufenthalt die Unterthanen 
beider Rande nicht dä, wo fie fich aufgehalten haben, militairpflichtig machen, 


wenn der Aufenthalt nur der Erlernung einer Kunſt, einer aaa 
©.:8, kand. »Beroren, IV, Band. 


ober irgenb eines Gewerbes gewibmet war, fo wie auch der Aufenthalt nur 
als Knecht oder Dienfibote nicht von der Militairpflicyt gegen. das Geburts: 
land, befreiet, - ’ — 55 

Denjenigen jenſeitigen Unterthanen, welche nach den obigen Beſtim⸗ 
mungen zwar ausgeliefert werden müßten, ‚die aber ſchon gegenwärtig ſich in 
dem Militairdienfte des einen oder des andern Staates befinden und in beffen 
Dienfte zu bleiben wünſchen, fol die Erlaubniß dazu ertheilt, Fünftig jedoch 
‚Fein Unterthan des einen: oder des andern Landes ohne befondere Erlaubniß 
in den Militairdienft ded andern aufgenommen werben. 

At. 5. | 

Die Auslieferung gefchieht gegenfeitig an die Commandanten zu Büde- 
burg und Rinteln. Die durch Anhaltung, Verpflegung und Transport der 
“ ausgelieferten Perfonen verurfachten baaren Auslagen werben von der Behörde, 
an welche die Auslieferung gefchehen, fofort vergütet. Für Atzungskoſten 
werden von beiden Seiten täglich 2 gGr. als Entſchädigung feſtgeſett. 

Die bei den Deferteurd gefundenen Waffen, Pferde und Montirungs- 
ftüde werden jederzeit und ohne alle Bezahlung ausgeliefert. 

At. 6 
Dieſer Vertrag fol gleich nach erfolgter Vollziehung der beiden Theile 

feinem ganzen Inhalte nach in Ausübung kommen. —J | 


7. — 

Die Auffündigung dieſer ar » Convention fol zwar beiden hohen 
contrahirenden Theilen freiftehen, jedoch wollen fich diefelben drei Monate 
vorher hiervon benachrichtigen. 

Zu deffen Urkund und Beglaubigung ift diefer Vertrag wechfelfeitig 
unterjeichnet*unbd mit dem Siegel bedrudt worden. 

So gefhehen Büdeburg, den 21. Juni 1819, 

(od) Fuͤrſtlich Schaumburg - Lippifche zur Megierung 
verordnete Regierungs-Raͤthe und Aflefloren. 


_— 419 — 
181. 
General: Refrcript, — 


Gebuͤhren für die Appellationd s Berichte betrf., 
vom 13. Juli 1819. 


Da bei den Appellationen von den Erfenntniffen ber Untergerichte an Fürſtl. 
Suftizfanzlei außer den Erpeditionsgebühren für den Cinfendungs = Bericht 
12 Mar. und für die Einfendung 1 Rthlr. ohne Unterfchied der Größe bed 
Gegenftandes berechnet werben, hierdurch aber die Koften der Appellationen 
von ben Aemtern bei fehr geringfügigen Gegenftänden durch obigen Sporteln- 
Anfag zu fehr vergrößert werden, fo wird hiermit veferibirt? daß in Baga— 
tellfachen , deren Gegenftand Feine zwanzig Rthlr. erreicht, für -Einfendung 
ber Acten mit Bericht überhaupt nicht mehr als 12 Mor. bezahlt werden 
follen, (an den Magiftrat zu Stadthagen: wovon 6 Mor. der Syndicus, 
6 Mor. aber der Serretarius partieipirt,) in allen übrigen Fällen aber für 
Acteneinfendung mit Bericht nur ein Rthlr.; alle Injurienfachen follen aber 
nur obiger geringen Zare unterworfen. fein. 

Es hat alfo dad Amt (der Magiftrat) hiernach für die Zukunft fich 
zu richten. 


Bückeburg, am 13. Juli 1819. 
(.80) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte, 


53 * 


— 
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Convention: 
mit — * die wechſelſeitige Auslieferung der Verbrecher, 
vom 19, Auguſt u und 11. Septbr. 1819. 


Bao Gottes Gnaden Wir Geo vg W xD elm, regierender dFürſt zu 
Schaumburg » Lippe, ꝛc. ⁊c. 
Urkunden und befennen: 


Nachdem zwiſchen Unſerer Regierung zu Bückeburg und der Kurfürſtlich 
Heſſiſchen Regierung zu Rinteln unter Vorbehalt der höchſten landesherrlichen 
Ratificationen eine Uebereinkunft wegen wechſelſeitiger Auslieferung der Ver: 
brecher abgeſchloſſen iſt, welche wörtlich alſo lautet: 

Da die Auslieferung der Verbrecher an den Richter, in deſſen eh, 
bezirke die Haupthandlung des Verbrechens begangen ift, dem fehnelleren Gang 
ber Unterfuchung erleichtert und den Zwed der Bollziehung- der Strafe be— 
fördert, fo ift zwifchen der Regierung und der Kurfürftl. Heſſiſchen Regierung 
zu Rinteln, unter Vorbehalt der höchſten landeöherrlichen Ratificationen, fols 
gende Uebereinkunft getroffen worden: 

1. Es foll eine wechfelfeitige Auslieferung aller Perfonen ftattfinden, 
welche in dem Umfange des Fürftenthums Schaumburg » Lippe und der Kur: 
heſſiſchen Lande ein peinliches Verbrechen begangen haben und vor erlittener 
Strafe in dad andere Land entwichen find. 

2. Unter peinlicdyen Verbrechen werden nur folde verftanden, welche 
nad) den in beiden Landen geltenden Rechten eine peinliche Strafe zur 
Folge haben; jedoch follen die FKorft» und Jagdfrevler, ohne Rüdficht 
auf die Größe der von ihnen verwirkten Strafe, in allen Fällen gegenfeitig 
fiftirt werden. Wegen anderer Vergehungen hingegen, weldye nur mit einer 
bürgerlichen oder polizeilihen Strafe bedrohet find, fo wie wegen 
Vergehungen gegen die Steuergefege, wenn gleich in dem einen 


ober dem andern Lande aus befonderen Gründen cine peinliche Strafe darauf 
gefegt feyn follte, findet die Siftirung oder Auslieferung niemals ftatt,, 

— 3. Den Umtö- und Polizei» Bedienten beiber Regierungen foll 
verftattet ſeyn, flüchtige Verbrecher über die Gränze zu verfolgen, fir 
müffen aber die auf ſolche Weife angehaltenen Perfonen an das nächfte Amt 
des Landes ablieferg, worin diefelben ergriffen worden find. 

4, Iſt der Verbrecher nody nicht zur Haft gebracht, fo foll auf Ber: 
langen des requirirendben Gerichtd fchleunigft zu deſſen Verhaftung geſchrit— 
ten werden. Es müſſen jedoch dem requirirten Richter jederzeit die Gründe 
mitgetheilt werben, wegen: deren ein Verdächtiger oder Angeklagter gefüng: 
lich eingezogen werben fol. 

5. Sobald der Verbrecher in Haft gezogen ift, muß dem requiriren: 
ben Richter ſogleich davon Nachricht gegeben werben, damit diefer die unge: 
fäumte Abholung beffelben beforge. 

6. Die Auslieferung der Verbrecher‘ geſchieht nicht anders, als auf einc 
vom Richter des begangenen Verbrechens erlaffene allgemeine oder. beſondere 
Requifition. Kein Gericht ift daher zur. Annahme eines Verbrechert 
verbunden, wenn es die Auslieferung beffelben nicht begehrt hat. 

7. Wenn der Verbrecher ſich zur Zeit der: nachgefuchten Auslieferung 
wegen des im Gerichtöbezirfe des requirirenden Richters begangenen Ber: 
brechens bereitö im anderen Lande in Unterfuchung befindet, jo foll deffen 
Auölieferung , ungeachtet der eingetretenen Prävention, nicht verweigert wer: 
“ den. Betrifft dagegen die vom requirirten Richter bereitö angefangene Un— 
terfuchung ein anderes Verbrechen, fo findet die Auslieferung des Inquiſiten 
ner dann ftatt, wenn dad Verbrechen, welches ber requirirende Richter zu 
unterſuchen hat, nach den Gefegen beider Lande mit einer größern Straf 
bedrohet if. 5 

8. &ollten die verfchiebenen Verbrechen, wegen deren ein Verbrecher 
in beiden Landen zur Beftrafung gezogen werben fol, von gleicher Straf 
barkeit feyn, oder wäre es zweifelhaft, welches Verbrechen eine größere Straf: 


IN — 


nach ſich zöge, fo fol die Auslieferung des Verbrechens nicht verlangt wer 
den können. | 

9. Wenn Berbrechen auf der Gränze verübt worden, oder wenn es 
überhaupt zweifelhaft ift, ob bie Haupthandlung des Verbrechens in dem ei- 
nen oder in dem andern Lande begangen worden, fo fol die Prävention 
unter den beiberfeitigen Gerichten bergeftalt entfcheiden, daß die Unterfuchung 
und Beſtrafung demjenigen Gerichte verbleibt, welches den Inquiſiten zuerit 
über dad angezeigte Verbrechen vernommen hat. 

10. In den Fällen ber drei vorhergehenden Miitel ſoll der die 
Unterſuchung führende Richter jederzeit auch über die Verbrechen und deren 
Beſtrafung erkennen, welche der Verbrecher im anderem Lan de begangen 
hat. Zu dieſem Ende ſollen demſelben die bei den Gerichten des andern 
Landes bereits verhandelten Acten und alle ſonſt vorhandenen Nachrichten, welche 
auf die Vervollſtändigung der Unterſuchung Bezug haben, ſchleunig mitge— 
theilt werden. 

11. Auch bie Strafe der. Gehülfen eines Verbrechers foll, ohne 
Unterſchied, ob biefelben in dem Lande des requirirten Richters an dem Ber: 
brechen Theil genommen haben, von dem Richter beftimmt werben, ber in 
der Hauptfadhe zu erkennen hat, und es treten daher in Rüdficht der Sifti- 
rung oder Auslieferung ber Gehülfen diefelben Grundfäge ein, welche über bie 
Auslieferung ber Hauptverbrecher entfcheiben. 


Dagegen find die Begünftiger eines Verbrechens zwar ebenfalls bem 
Richter der Hauptfache zur Erleichterung ber Unterfuchung zu ftellen; wenn 
aber deren wiberrechtliche Handlung in dem Lande ded requirirten Richters 
vorgefallen ift, jo fol die Beſtrafung berfelben dem Letztern überlaffen blei 
ben, an ben mithin, nad) erfolgter Entſcheidung in der Dauptfache, die Acten 
abzugeben find. 

12. Die Gerichte beider Lande follen fi), auch außer dem Falle der 


Auslieferung eines Verbrechers, bei anderen vorfommenden Griminal=linter: 
fuchungen mit aller Willfährigkeit zu ‚Hülfe fommen, Selbſt die Stellung 
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der Zeugen und anderer Perfonen foll, wenn fie ber requirirende Richter 
unumgänglid, nöthig findet, nicht verweigert werden, 

13. Wenn die Stellung eines oder mehrerer bereitd in Daft 
befindliher Inquifiten zum Zwede der Gonfrontation oder aus anderen 
Gründen nöthig befunden wird, fo foll diefelbe ebenwohl geftattet, jedoch von 
den Landes - Juftiz Collegien, fowohl wegen des Ortes der Ueberlieferung als 
auch wegen ber zu ergreifenden Sicherheitömaßregeln, eine vorgängige Leber: 
einfunft getroffen werben, 

14. Im Falle der Auslieferung eines Verbrechers erftattet der requi— 
virende Richter dem requirirten Gerichte nur bie baaren Auslagen, weldye 
durch die Haft und durd die Unterhaltung ded Verbrechers bis zu beffen 
Abholung veranlaßt worden find. Wenn aber der Verbrecher demnächſt zum 
Erfage der Unterfuchungskoften verurtheilt iſt und hinreichendes Vermögen zu 
deren Bezahlung befigt, fo follen hieraus nicht allein alle baaren Auslagen, 
fondern auch die fämmtlihen Gerihtös Gebühren, nad der in jedem 
Lande üblichen Tare, entrichtet werden. 

15. Nach gleichen Grundfägen foll auch in Abficht der Bezahlung der: 
jenigen Koften verfahren werden, welche durch die Abhörung oder Stellung 
der Zeugen oder anderer Perfonen, fo wie. durdy die Stellung oder Außlie- 
‚ferung der Gehülfen und Begünftiger des Verbrechens, veranlaßt worden find. 


16. Um darüber zu emtfcheiden, ob ein Verbrecher eigenes Ber 
mögen zur Bezahlung ber Gerihtögebühren befige, foll in beiderfeiti- 
gen Landen ein mehreres nicht, als dad Zeugniß des Gerichtd erfordert wer: _ 
den, unter welchem ber Verbrecher feine eigentliche Wohnung hat. Sollte 
derfelbe feinen Wohnfig in einem dritten Lande gehabt haben, und die Bei- 
treibung der Koften dort mit Schwierigkeiten verbunden feyn, fo wirb es fo 
angefehen, als ob derfelbe Fein hinreichendes Vermögen befige. 

17. Den Zeugen und anderen abzuhörenden Perfonen follen die Reife 
und Zehrungsfoften, nebft der wegen ihrer Verſäumniß ihnen gebüh— 
renden Bergütungsd - Summe nad beren von bem requirirten Gerichte 





geſchehenen Verʒeichnung ſogleich bei erfolgter wirklicher Stellung von dein 
requirirenden Richter verabreicht werben. 
18. Wegen Durchführung der Gefangenen durch beiberfeitige 
Lande ift annoch feftgefest, bag in den Källen, wenn 
a. ber Arreftant Fein Unterthan desjenigen Landeöhern it, durch 
deffen Lande die Durchführung geſchieht; 
b. die zur Wache mitgegebene Mannfchaft nicht. vom Militair ift, fon- 
deru nur aus Polizeibedienten oder andern Perſonen -befteht; auch 
c. nicht von beträchtlicher Anzahl und nur höchſtens fünf Mann ſtark 
ift, | 
ſolche auf bloße Päffe der Polizei s Behörden, weldye jedody die obige Ein- 
ſchränkung unter a. deutlich enthalten müffen, von den Garnifonen und je - 
den Drtd  Obrigfeiten geftattet, auch die nöthige Aſſiſtenz dabei geleiſtet, 
- außer ſolchen Fällen aber die vorgängige Correfpondenz der höheren Golle- 
gien fernerweit erforderlich feyn folle. 
Signatum Büdeburg, den 19. Auguft 1819, 
TEE Fuͤrſtlich Schaumburg ⸗Lippiſche Regierung. 


und Wir nun deren Inhalt in allen Stücken genehmhalten, ſo ertheilen 
Wir hierdurch dieſer Vereinbarung Unſere Ratification und verſprechen, die 
vorſtehende Uebereinkunft überall getreulich zu halten und halten zu laſſen. 


In Urkund deſſen haben Wir Gegenwärtiges eigenhändig unterſchrieben 
und mit Unferm Fürſtlichen Inſiegel verſehen laffen. 


So gefchehen Büdeburg, den 11. September 1819. 


dheds) Georg WHildgelm. 
vt, Spring. 


BGeneraleReferiph 

Tare der nen bei dert Untergerichten — 

Ar. 04 rn om 7 September 1819. 
Auf das von Fümmtlichen Lamdesabdbraten geſchehene Nachſuchen um Er, 
höhung der bei den Untergerichten fefigelesten Tare von 9 Mgr. pr. Bogen 
auf 18 Mar. ift es höchſten Orts auf deöfallfigen Antrag der Regierung 
gnädigft genehmigt worden, daß bie ga; re von 9 Mar. auf 12 Mor. pr. 
Bogen erhöhet if, wobei denfelben jedoch die Befolgung der bereits beſtehen⸗ 
den Vorfchrift von 7 Silben pr. Zeile und 21 Zeilen pr. Seite auch Bei 
den fchriftlichen Verhandlungen an ben ——— * Pflicht . 
worden iſt. 


Bückeburg, den 7. September 1819. 
AD) — — ini — 


An 
ſaͤmmtliche Uniergerichte. 


184. 


Beneral—-Reſcript, 


die Publication der in der Zöften Bundestags⸗Sitzung bed — 1819 
|  gefaßten Veſchtaſſe betrf., vom Z1.-Detbr, 1819. 


Won Gottes Gnaden Wir Georg. Bil heim, regierender Fürſt zu 
Schaumburg-Lippe ꝛc. ꝛc. 


Nadhhbem in der 3öjten bießjährigen Sieeng der — nachſte⸗ 
henden vier Beſchlüſſe gefaßt find und zugleich beftimmt iſt, daß ſolche während 
der darin angegebenen Zeit von fünf Jahren durch alle Länder F deutſchen 


©,:®, Land.⸗Verordn. IV, Band. 


Bundes Gefeges+ Kraft haben follen,. fo werben folde dem Amte (Magis 
ftrate) mitgetheilt, um beven Yublication gehörig zu befchaffen und auf deren 
Befolgung pflichtmäßig zu adhten, „wobei zagleich eröffnet wird, daß Unferer 
Polizei» Commiffion in Bückeburg ‚der fpecielle Auftrag ertheilt ift, auf Beo⸗ 
bachtung ded Preßgeſetze d bie erforderliche Aufſicht zu führen. 
Büdeburg, am 31. October 1819, ..; a 


Anſtatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unferd 
. gnädigft regierenden Fuͤrſten und Herrn, 
RS) Fauͤrſtlich Schaumburg Lippifhe zur Reglerung ver 
® ordnete Regierungs-⸗Raͤthe und Aſſeſſor. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 


— * 
Proviſoriſche Executions-Ordnung in Bezug auf 
den Am Artikel der Bundesacte, 


Artikel 


Bis zur Abfaffung einer definitiven, in allen ihren Xheilen vollendeten 
Executiond⸗ Ordnung, foll die Bundesverfammlung durdy gegenwärtige pros 
viforifhe Einrichtung befugt und angewieſen feyn, ‚allen ihren Beſchlüſſen, 
die fie zur Erhaltung der innern Sicherheit, der Öffentlichen Drbnung und 
zum Schutz des Befisftandes (bis zum betretenen rechtlichen oder gerichtlichen 
Wege) zu faſſen fich für hinlänglich veranlaßt. und berechtigt hält, Die ge« 
hörige Folgeleiftung und Vollziehung auf nachftehende Weife zu fichern. 
| Artilel2 0 

Zu diefem Ende wählt die Bundesverfammlung jedesmal für den Zeit« 
taum von fechd Monaten aus ihrer Mitte eine Eommiffion von fünf Mit 
gliedern, welche auch während der Ferien in Thätigkeit bleibt. 


EEE ee. Mi ee ee ze TREE an u KH 


Art r t ei.3. 
Xu fie gelangen alle Gingaben und Verice, Propofitionen und Ans 
fragen „ welche u bie Bollziehung der gefaßten Beichlüffe Bezug haben. 
‚AUrtilel 4 
Die Sommiffion theilt nad) erftattetem Bortrage in ber Berfammlung, 
während ber Ferien aber ben betreffenden Bundesftanten durch deren Bun⸗ 
deötagögefandten ober bie Subflituten berfelben, alles dasjenige mit, was 
ſich auf den unterbliebenen oder unvollftändig erfolgten Vollzug der Bundes: 
beſchlüſſe bezicht, und erwartet, wenn aus folchen Anzeigen hervorgeht, daß 
in einem gegebenen Falle die Beſchlüſſe unvollzogen geblieben oder unvolls 
ftändig vollzogen worden find, innerhalb eines nach Beſchaffenheit der Ums 
ftände anzuberaumenden Eurzen Zermined, die Anzeige von ber erfolgten 
Bolziehung. 
Artite 3. 

Geht aus ber Erflärung des Bundestagsgefandten hervor, ba ber bes 
treffende Bundesſtaat der Meinung iſt, die vorliegenden Bundesſchlüſſe ſeyen 
auf den angegebenen Fall überhaupt nicht, ober nicht in der bezeichneten Auss 
dehnung anwendbar, fo begutachtet den Fall die Commiffion, und, veranlaßt 
einen Schluß der Bundesverſammlung, welcher dem Gefandten des betreffen, 
den Bundesſtaats, um die Vollziehung zu veranlaffen, mitgetheilt wird; die» 
fer hat, wie in dem vorigen Artikel, den erfolgten Vollzus der Verſammlung 
in einem zu beſtinimenden Termine anzuzeigen: 

AUrtilel 6 

Wenn ſich ein einzelner Bundesftaat zu der Anzeige — ſieht, 
oder wenn ſich aus Thatverhältniſſen, welche zur Kenntniß der Bundesver⸗ 
ſammlung gelangen, ergiebt, daß Bundesſchlüſſe darum in einem einzelnen 
Staate nicht vollzogen werden, weil Localverordnungen ihnen entgegen zu 
ſtehen ſcheinen, in einem ſolchen Falle aber die Regierung nothwendig erach⸗ 
tet, auf Dazwiſchenkunft der Bundesverſammlung anzutragen, oder die Bun⸗ 
dröverfamwmlung ſelbſt dieſerhalb einzuſchreiten für erforderlich hält; fo. be— 
ſchließt auf Vortrag der: Commiſſion, welche den — Bundestagsge⸗ 
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fandten zuvor noch mit feinert Bemetkungen hören und über die vorliegen. 

ben Anftände vernehmen wird, die Verfanmilung über deren Anwendung 

oder Modification in Beziehung auf ben. vorliegenden Fall, und giebt. von 

dieſem Beſchluſſe dem. betreffenden: Bundestagsgeſandten Nachricht „ welcher 

nady der im den Art. 4. und: 5 enthaltenen. Beſtimmungen den Sottzug in 

dem feſhufebenden Termine der Verſammlung anzuzeigen — 
Artikel 7 


Geht die Nichtvollziehung der Beſchlüſſe in einem einzelnen Bundes- Ä 
ſtaate aus einer: Wiberfeglichkeit der: Staatsangehörigen und: Unterthanen 
bervor-, welche die betreffende Landesvemwaltung nicht: zu heben: im Stande ift, 
‚po befchließt die Bundesverſammlung, wenn die Commiffi ion. zuvor ſich über 
bie. vorliegenden Berhältniffe mit den: betreffenden: Bundestagsgefandten in 
Einverftänbniß. gefegt. haben. wird, nach, vorhergegangenem Commiffions-DBors 
trage, der Lage der Sache angemeſſene Dehortatorien,, auf welche. „sodann, 
wenn fie‘ in dem: zu beflimmenden. Termine unbeadjtet blieben, oder- in fo 
weit die von: dem: betreffenden: Bundesſtaate felbft angewendeten Miktel nicht 
jureichend- ſind, die: militärifhe. Affiftenz, durch in das Gebiet. des; Staates 
einrüdende Bunbeötruppen: erfolgt:. 

Die Bunbeöwerfammlung hat: nad), den: obwaltenden Werhältniffen und 
auf einen: vorhergegaugenem Commiſſions- Antrag. fowohl die: Zahl der zu 
ſtellenden Truppen, als die zw deren: Stellung, verpflichteten. Bundeoſtaaten 
zu beftimmen, 

Der Rückmarſch der: Truppem geſchieht nach erfolgter: und: gehörig ver. 
ſicherter Vollziehung der. Bundesbeſchlüſſe. 

Artilel 8. 


Liegt: der: Grund ber- Nichtvollziehung der Bundesſchlüſſe im einer. Wei 
gerung der betreffenden. Bundesſtaats - Regierung, die Bundesſchlüſſe zu 
volljichen,, fo erfolgen: Debortatorien: und: wirkliche militäriſche Vollziehung 
auf die in dem vorhergehenden. Artikel bezeichnete Art, mit dem. Unterſchiede, 
daß biefelben gegen die Regierung des Bundesſtaats  felbft gerichtet werden. 
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Die Köften, welche den Zwec det" —————————— 
Vollziehung nicht überſchreiten dürfen und bloß auf den wirklichen Aufwand 
zu beſchränken ſind, hat der betreffende Bundesſtaat zu tragen; auch ernennt 
in dieſemn Falle die Bundesverſammlung eine Special = Vollziehungs = Com- 
miſſion/ welche die. Erecutiom leitet und über ben: * —— an die 
— — — ne = 


LE 


wveldiat — die in  Anfehung der: se au 
— ergreife nden Renpsegeim- “ 


Il... dipl, IE 3 un 412 u 
ER set "&.L PER J 
EB: Ar er jeber —* ein, mit: zweiinägigen Inftructionen und 
aus gedehnten Mefügmiffen verſehener, aun Orte der Uniberfität reſidirender, 
außerordentlicher landesherrlicher Bevollnrüchtigter. entweder in der Perſon 
des bisherigen Curators, oder eines andern von der —— u 

tig; befundenen Mannes; angeſtellt werden. 4 


Das Amt dieſes Bevollmächtigten ſöll feyn,. über die Rrengfte Voltzichung 
ver beſtehenden Geſehe und: Disciplinar- Vorſchriften zu: wachen, den: Geift, 
in welchem die‘ aßademifchen: Lehrer bei: ihren öffentlichen. und Privat» Bor- 
trägen; verfahrew, forgfältig zu beobachten und demſelben, jedoch‘ ohne un. 
mittelbare Einmiſchung in: das Wiſſenſchaftliche und ‘die Lehrmethoden , eine 
heilſame, auf bie künftige Beftimmung: der; findierendem Jugend beredjnete 
Richtung, zu: gebem,. endlich Allem, was zur: Beförderung: ber Sittlichkeit, 
‚dev: guten: Ordnung und: des äußern: Anftandes: unter den: Studierender. die- 
nen- kann, feine: unausgeſetzte Auſinerkſamleit zu wibmen: 

Das BVerhältniß dieſet außerordentlichen Bevollmaͤchtigten zu den: afa- 
demiſchen Senaten ſoll, fo wie Alles, was auf die nähere Beſtimmung ihres 
Wirkungskreiſes und: ihrer Geſchäftsführung Bezug hat, in den: ihnen von 
ihrer oberften Staatsbehörde zu.ertheilenden: Infiructionen, mit Rüdfiht auf _ 


— OU — 


— no} 


die Umflände, durch welche die Ernennung File Rande — 
worden iſt, ſo genau als möglich feſtgeſetzt werden. 
2 —— 

Die —— verpflichten. ſich gegen einander, — 
und andere Öffentliche) Lehrer, die durch erweisliche Abweichung von ihrer 
Pflicht oder Ueberſchreitung der Gränzen ihres Berufes, durch Mißbrauch 
ihres rechtmäßigen Einfluſſes auf die Gemüther der Jugend, durch Berbreis 
tung verderblicher, der Öffentlichen Otdnung und Ruhe feindſeliger, oder die 
Grundlagen der beſtehenden Staatseinrichtungen untergrabender Lehren ihre 
Unfähigkeit zu Verwaltung des ihnen aupertrauten wichtigen Amtes unver⸗ 
kennbar an den Tag gelegt haben, von den Univerfitäten und ſonſtigen Lehr 
anftalten zu entfernen, ohne daß ihnenhierbei, fo lange der gegenwärtige 
Beſchluß in Birkfamkeit bleibt und bis über dieſen Punct definitive Anord⸗ 
nungen anögefprochen: feyn werden; irgend ein Hinderniß im Wege ſtehen 
könne. Jedoch foll eine Maaßregel dieſer Art nie anders, als auf. den volls 
ftändig mofivirten: Untrag des ber Univerſität vorgeſetzten Regietungs: Bes 
vollmädhtigten, ober von Sn — — — — 
werden. 
Ein auf ſolche Weſe auchelchioſener Lehrer darf in feinem andern Bun 
— bei I dnzne Öffentlichen. Lehr⸗Inſtitute wieder — 

F SG. 3. — 

Die ſeit * geit beſtehenden Geſetze gegen —8 oben nicht ante. 
riſirte Verbindungen auf den Univerfitäten follen in ihrer ganzen Kraft und 
Strenge aufrecht erhalten und -inöbefondere auf den feit einigen Zahren ge- 
Rifteten ‚unter dem Namen ber allgemeinen Burfchenfchaft bekannten 
Verein um fo beftimmiter ausgedehnt werden , als dieſem Vereine - die fchlech- 
terdings unzuläffige Vorausfegung einer fortbauernden Gemeinfchaft und Cor. 
refpondenz zwifchen den verfchiedenen Univerfitäten zum Grunde liegt. Den 
Regierungd» Bevollmächtigten fol in Anfehung dieſes Punctes eine =. 
liche — zur Pflicht gemacht werden. 
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Die Regierungen vereinigen ſich barüber, daß Individuen, die nach 
Bekanntmachung des gegenwärtigen Beſchluſſes erweislich in” geheimen; oder 
nicht autoriſirten Verbindungen geblieben, oder in ſolche —— aaa ‚bei 
feinem — Ainte zugelaſſen werden: —— 

B. 4.. —R 

Kein — der durch einen von dem a Beine, 
tigen beflätigtem, oder auf deſſen Antrag erfolgten Beſchluß eines akabemis 
ſchen Senats von einer Univerfität verwiefen worben if, oder der, um einem 
ſolchen Beſchluſſe zu entgehen, ſich von ber ‚Univerfität entfernt hat, fol auf 
einer andern Univerfität zugelaffen, audy überhaupt Fein Studierender, ohne 
ein befriebigendes Zeugniß feines Wohlverhaltend auf der von ihm verlaffe- 
nen Univerfität, vom irgend einer andern Univerfität. aufgenommen werben. 


Mm... 
Prebgeſes. 


J—— 

So lange, ald der gegenwaͤrtige Beſchluß in Kraft bleiben wird, dür⸗ 
fen Schriften, die in der Form täglicher Blätter oder heftweiſe erſcheinen, 
desgleichen ſolche, die nicht über zwanzig Bogen im Druck ſtark find, in 
feinem deutſchen Bundesſtaate ohne Vorwiſſen und vorgängige Genehmhal⸗ 





tung ber Landesbehörden zum Druck befördert werden. 


+ Schriften, bie nicht in eine ber hier namhaft gemachten Claſſen gehb— 
ren, werben fernerhin nady ben in den einzelnen Bundesſtaaten erlafjenen 
. oder noch zu erlaffenden: Gefegen behandelt: Wenn dergleichen Schriften aber 
irgend einem Bunbesftaate Anlaß zur Klage geben, fo fol dieſe Klage im 
Namen ber Regierung, an welche fie gerichtet it, nach ben in den einzel 
nen Bundesſtaaten beftehenden Formen — die — ober Verleger der 
dadurch betroffenen Schrift erledigt werben. 


Ar 2 — nr 
Die zur‘ — dieſes Beſchluſſes eifetertien Mittel: und 
. Vorkehrungen: bleiben’der nähern Beſtinmmung der Regierung: auheungeftelt, 
fie müffen jedoch von der Art. Teyn, daB dadurch dem Sinn und Zweck der 
u. des kur 1. vollftändig Benüge geleiftet werbe. 


mid ee rggiig — ‚” 
Da der ——— Beſchluß durch die änder ven’ —* Um⸗ 
fänden von den Bunbeöregierungen anetkannte Nothwendigkeit vorbengenber 
Maafregeln gegen den Mißbrauch der Preffe veranlaft worden iſt/ fo konnen 
die auf gerichtliche Verfolgung und Beſtrafung der im Wege des Drucks be⸗ 
reits verwirklichten Mißbrãuche und Vergehungen abzweckenden Geſehe, in 
fo weit fie auf die im’S!2. bezeichneten Klaſſen von Druckſchriften anwend⸗ 
bar feyn ſollen, fo lange diefer Beſchluß in Kraft bleibt, in keinem Bun 
desftaate als zureichend betrachtet werden, 
2.4, 9317 7L ; 

Jeder Bundesſtaat iſt für die unter feiner Oberaufficht erfcheinenden, 
mithin für ſämmtliche unter der Hauptbeftimmung des $. 1. begriffenen 
Drudfchriften, infofern dadurch die Würde oder Sicherheit anderer Bunded« 
ftanten verlegt, die Verfaſſung ober: Verwaltung derfelben angegriffen wird, 
nicht nur den unmittelbar Beleidigten, ſondern auch der Geſammtheit des 
Bundes verantwortlich 

| 85. 

. Damit aber diefe, in dem Wefen des deutfchen Bundesvereins gegrün- 
dete , von deffen Fortdauer unzertrennliche, wechfelfeitige Berantwortlichkeit 
nicht zu unmügen Störungen des zwifchen den Bundesflaaten obwaltenden 
freumdſchaftlichen Verhältniſſes Anlaß. geben möge, ſo übernehmen ſämmtliche 
Mitglieder des deutfchen Bundes die feierliche Verpflichtung gegen einander, 
bei der Aufficht über die in ihren Ländern erfcheinenden Zeitmgen, Zeit: 
und Flugfchriften mit wachlamen Ernſte zu verfahren, nnd dieſe Aufſicht der» 


er 
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geſtalt handhaben zu Yaffen, daß dadurch gegenfeitigen Klagen und unange⸗ 
nehmen Grörterungen auf jede Weife möglichft vorgebeugt werde, 


8. 6. 

Damit jedoch auch die, durch gegenwärtigen Beſchluß beabfichtigten, all- 
gemeinen und wechfelfeitigen Gewährleiftungen der moralifchen und politifchen 
Unverleglichkeit der Gefammtheit und aller Mitglieder des Bundes nicht auf 
einzelnen Puncten gefährbet werben könne, fo fol in dem Falle, wo bie Regie— 
rung eined Bundesſtaates ſich durch die in einem andern Bundesftaate erfcheis 
nenden Drudfchriften verlegt glaubte, und durch freundfchaftliche Rückſprache 
ober diplomatifche Eorrefpondenz zu einer vollftändigen Befriedigung und Ab: 
hülfe nicht gelangen Fönnte, derſelben ausdrücklich vorbehalten bleiben, über 
dergleichen Schriften Beſchwerde bei. der Bundesverfammlung zu führen, letz⸗ 
tere aber ſodann gehalten feyn, die angebrachte Beſchwerde commiffarifh uns 
terfuchen zu laſſen, und wenn bdiefelbe gegründet befunden wird, Die unmit 
telbare Unterdrüdung der in Rede ftehenden Schrift, auch, wenn fie zur Glaffe 
der periodifchen gehört, aller fernern Kortjegung berfelben, durch einen ent 
jcheidenden Ausſpruch zu verfügen. 








Die Bundeöverfammlung fol außerdem befugt feyn, die zu ihrer Kennt: 
niß gelangenden, unter der Hauptbeftimmung des S. 1. begriffenen Schrif⸗ 
ten, in welchem deutfchen Staate fie auch erfcheinen mögen, wenn ſolche, 
nach dem Gutachten einer von ihr ernannten Commiffion, der Würbe des 
Bundes, der Sicherheit einzelner Bundeöftaaten, ober der Erhaltung des 
Friedens und der Ruhe in Deutfchand zuwibderlaufen, ohne vorhergegangene 
Aufforderung aus eigener Autorität durch einen Ausſpruch, von welchem 
feine Appellation ftattfindet, zu unterdrüden, und bie betreffenden Regie— 
rungen find verpflichtet, diefen Ausipruch zu vollziehen. 

U 
Wenn eine Zeitung oder Zeitfchrift durch einen Ausfpruch der Bun: 


desverfammlung unterdrückt worden ift, fo darf der Redacteur — bin⸗ 
S.⸗E. Land.⸗Verordn. IV. Band. 
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nen fünf Jahren in keinem Bundesſtaate bei ber Redaction einer ähnlichen 
Schrift zugelaffen werben. 


Die Berfaffer, Heraudgeber und Verleger der unter ber Hauptbeftims 
mung bed S. 1. begriffenen Schriften bleiben übrigens, wenn fie den Bor 
fchriften dieſes Befchluffes gemäß gehandelt haben, von aller weitern Ber» 
antiwortung frei, und die im 8. 6. erwähnten Ausfprühe der Bundesver⸗ 
fammlung werben ausſchließend gegen die Schriften, nie ‚gegen die Perfos 
nen gerichtet. 

| —R 

Sammtliche Bunbesglieder verpflichten ſich, in einem Zeitraume von 
zwei Monaten die Bundesverſammlung von den Verfügungen und Vorſchrif— 
ten, durch welche fie dem 8. 1. dieſes Beſchluſſes Genüge zu leiſten geden⸗ 
ten, in Kenntniß zu fegen. 

8. 9. 

Ä Alle in Deutfchland erfcheinenden Drudifchriften, fie mögen unter den 

Beftimmungen dieſes Befchluffes begriffen feyn oder nicht, müffen mit bem 
Namen ded Verlegers, und infofern fie zur Klaffe der Zeitungen ober Zeit: 
fhriften gehören, audy mit dem Namen des Redacteurs verfehen feyn. Druds 
fchriften, bei welchen diefe Vorſchrift nicht beachtet ift, dürfen in Feinem Bun» 
deöftaate in Umlauf gefegt, und müſſen, wenn foldyes heimlicher Weiſe 
gefchieht, gleich bei ihrer Erfcheinung im Beſchlag genommen, auch die Ver: 
breiter derfelben, nad Beſchaffenheit der Umſtände, zu angemeffener Seit. 
ober Gefängnißftrafe verurteilt werben. 


8 10. 

Der gegenwärtige einftweilige Beſchluß fol vom heutigen Tage an fünf 
Sahr lang in Wirkfamkeit bleiben. Bor Ablauf diefer Zeit fol am Bun- 
destage gründlich unterfucht werben, auf welche Weife die im 18. Artikel 
der Bundesacte in Anregung gebrachten gleichförmigen Verfügungen über 
die Preßfreiheit in Erfüllung zu fegen feyn möchten, und demnächft ein Des 
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finitiv⸗Beſchluß über die rechtmäßigen Gränzen der Preßfreiheit in — 
land erfolgen. 


IV. 


Beftellung einer Central Behörde, zur nähern Un- 
terfuhung der in mehreren Bundesftaaten ent- 
dedten revolutiondren Umtriebe, 

 AUrtifel 

Sunerhalb vierzehn Tagen, von ber Faffung gegenwärtigen Befchluffes 
anzurechnen, verfammelt fich in ber Stadt und Yundesfeftung Mainz eine aus fie- 
ben Mitgliedern, mit Einfluß eined Borfigenden, zufammengefegte, außer: 
ordentliche, von bem Bunde ausgehende Central s Unterfuhungs « Commiffion. 

Artikel 2 

Der Zwed dieſer Commiſſion iſt, gemeinſchaftliche, möglichſt gründ⸗ 
liche und umfaſſende Unterſuchung und Feſiſtellung des Thatbeſtandes, des 
Urſprungs und der mannigfachen Verzweigungen der gegen die beſtehende 
Verfaſſung und innere Ruhe ſowohl des ganzen Bundes, als einzelner 
Bundesſtaaten gerichteten revolutionären Umtriebe und demagogiſchen Ders. 
bindungen, von melden nähere oder entferntere Indicien bereits vorliegen, 
oder fich in dem Laufe der Unterfuchung ergeben möchten. 

Artikel 3. 

Die Bundesverfammlung wählt durch Mehrheit der Stimmen der en» - 
gern Berfammlung die fieben Bundesglieder, welche bie Central » Unter: 
juhungd»Commiffarien zu ernennen haben. 

Den Borfigenden beflimmen die fieben von den Bundesgliedern ernann; 
ten Eommiflarien, nach ihrer Conftituirung als — — Com⸗ 
miſſion, durch 8 race aus ihrer Mitte. 

Artitel 4. | 

Zu Mitgliedern der Central = Unterfuchhungs » Commiſſion können nur 

Staatöbiener ernannt werben, welche in dem Staate, ber — ernennt, in 
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richterlichen Berhältniffen ſtehen, oder geſtanden, oder wichtige Unterfuchungen 
inftruirt haben. 

Sedem Commiffarius wird ein auf das Protocol verpflichteter Actuarius 
oder Secretär von feiner Regierung beigegeben, Me zufammen dad Ganz» 
lei «Perfonale bilden. 

Der Borfi gende verteilt bie zu —— Geſchafte unter die einzel⸗ 
nen Mitglieder. 

Beſchlüſſe werben auf vorgängigen Vottrag nad Stimmenmehrheit gefaßt. 

Artikel & 

Um ihren Zwed zu erreichen, wird die Central» Unterfuhungs - Com: 
miffion die Oberleitung der in verfchiedenen Bundeöftaaten theils ſchon an— 
gefangenen, theild vielleicht no anzufangenden LZocal » Unterfuhhungen über 
nehmen. 

Die Behörden, weldye dergleichen Unterfuchungen bisher geführt has 
ben oder künftig führen werden, find von ihren Regierungen anzuweifen, 
“die bei ihnen verhandelten Acten in möglichft Fürzefter Zeit an die Central: 
Unterfuchungs» Commiffion entweder in Urfchrift oder in Abfchrift einzufen- 
den, ben von ber befagten Bundes » Commiffion an fie gelangenden Nequifis 
tionen fchleunigft und vollftändigft zu willfahren, in Gemäßheit derfelben die 
erforderlichen Unterfuchungen mit möglichfter Genauigfeit und Beſchleunigung 
vorzunehmen oder fortzuſetzen, und mit Verhaftung der inculpirten Perſonen 
vorzuſchreiten. 

Neue zu Entdeckungen führende Spuren find die Localbehörden, auch 
ohne vorläufige Anfrage beider Gentral » Unterfuchungs- Commiffton , unverzüg- 
lic) zu verfolgen, jedoch zugleich der Tegtern davon Kenntniß zu geben verpflichtet. 


Ueberhaupt werden bie Zocalbehörden von ihren oberften Landbehörden 
angetwiefen werden, fowohl mit der Central-Bundes-Commiſſion, als un- 
ter fich im fortgefegter Commtmication zu bleiben, und fi) gegenfeitig in 
Beziehung auf den Art. 2. der Bundedacte zu unterftügen. 


— — tn — — — — 
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Artikels. 

. . Sämmtlide Bundesglieder, in deren Gebiete bereits Unterſuchungen 
eingeleitet find, verpflichten fi), der Central: Unterfuhungs- Commiffion un: 
mittelbar nad) ihrer Gonftituirung die Xocalbehörben oder Commiffionen, 
welchen fie die Unterfuhung anvertraut haben, anzuzeigen. 


Die -Bundeöglieder, in deren Staaten Unterfuchungen: diefer Art noch 
nicht eingeleitet find, jedoch aber noch. nöthig werden ſollten, find verbunden, 
auf das dieſerwegen von der Central» Unterfuchungs - Commiffion an fie ge- 
langende Anfinnen, ſogleich die Unterfuchung vornehmen zu laſſen und ber . 
Eentrals Conmiffion die Behörde namhaft zu machen, welcher fie hierzu 
den Auftrag ertheilen. — 

Artikel 7. E 
Die Central-Bundes-Commiſſion ift berechtiget, wenn fie es nöthig 
findet, ein oder das andere Individuum felbft zu vernehmen. Sie wird 
fih um Siftirung derfelben an die oberften Staatöbehörden der Bundeöglie- 
der oder an die ihr, vermöge Artikel 6, befannt gemachten Behörden wen- 
den. Bei von der GentralsCommifjion anerkannter; unumgänglicher Noth- 
wendigkeit find dergleihen Perfonen auf die erwähnter Mafen an die ober- 
fen Staatö-> oder bereitd defignirten Localbehörden gerichtete Requifition ber 
Gentral: Commiſſion zu verhaften und unter ſi icherer Bedeckung nach Mainz 
abzuführen. 
Artikel & 
ur ficherer Verwahrung der an den Sitz der Commiſſion zu transpor⸗ 
tirenden Individuen ſollen die erforderlichen Anſtalten getroffen werden. 
Die Koſten der — ſo wie der —————— ſelbſt, ſind von 
dem Bunde zu tagen. 
| Artike L 9. 
Auf SERIEN Bundeöbefchluß wird die Central = Unterfuchungs- 
Commiffion anftatt befonderer Iuftruction verwiefen. 
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Sn allen Fällen, wo fi Anftände ergeben, ober überhaupt die Gen- 
tral « Unterfuchungs » Commiffion weitere Berhaltungsbefchle einzuholen in 
den Fall koinmen follte, bat diefelbe an die Bundesverfammlung zu berich 
ten, welche zur Einleitung der Beſchlußnahme und Vortrag über folche Ans 
fragen eine Commiffion von n Mitgliedern aus, ihrer Mitte ernennen wird. 

rtitel 10, 

Ehen fo ift über bie Biefultate ber niöglichft zu befchleunigenden Unter: 
fuchung von der Eentral =» Unterfuchungs - Commiffion Bericht an die Bun⸗ 
deöverfammlung von Zeit zu Zeit zu eritatten, 

Die Bundesverfammlung wird nach Maßgabe ber, fowohl im Einzel- 
nen, ald nad) gefchloffener Unterfuhung ans den ganzen Verhandlungen, fich 
ergebenden Refultate die weitern eig zu Einleitung des gerichtlichen 
Verfahrens faſſen. | 


185. 
PBublicandum, 
Anwendung der Stempelorbnung betrf,, vom 20. Novbr. 1819. 


Es iſt zur Anzeige gebracht, daß die Verfügung des $. 3 und 6 der Stempel 
Verordnung vom Iften Juli 1811, wonach jede der Stempelordnung unter- 
worfene Schrift auf den Stempelbogen felbft, nicht aber mit Vorbehalt des 
Stempels auf ungeftempeltes Papier gefchrieben werden foll, nicht gehörig beo= 
bachtet, namentlich außergerichtlich übergebene Rechnungen und Quittun- 
gen nicht immer aufgeftempeltes Papier gefchrieben worden find. Jene Verfü— 
gungen werben baher hierdurch in Erinnerung gebracht, fämmtlichen Behörden 
die Aufmerkſamkeit auf biefe Beftimmungen von neuem zur Pflicht gemacht, und 
die gefegliche Strafe von Drei Rthlr. nebft dem vierfachen Betrage der befraus 
dirten Stempelgebühr ohne Anfehen ber Perfon beizutreiben hierdurch anbefohlen. 

Diejenigen Kaufleute und Handwerker, welche für gut finden, ihre Rech: 
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nungen auf ein eigenes gedrucktes Schema zu ſchreiben, haben dieſelben zu 
vor in der Regierungskanzlei zum Stempeln einzureichen. 

Biücdkeburg, den 20. November 1819. 
(Ss) FSarftlich Schaumburg⸗Lippiſche — 


186. 
General-Reſcript, 
Lungenſeuche betrf., vom 26. November 1819. 
Obgleich durch die unterm 6. Januar 1818 ergangene Verordnung wegen 
der gefährlichen unter: dem Rindviehe herrfchenden Lungenfeucye jede Einfühs 
rung von Rindvieh aus dem Auslande ohne einen Gefundheitd » Scyein bei 
Strafe verboten worden ift, fo hat man doch mißfäligft bemerken müſſen, 
daß diefe Verordnung bin und wieder zu großer Gefahr ve Biehftandes im 
biefigen Lande unbeachtet geblieben ift. 

Es wird daher dem Amte (Magiftrate) hiermit nochmals die firengfte 
Auffiht auf die Vefolgung diefer Verordnung in allen Puncten derfelben zur 
Pflicht gemacht. 

Bückeburg, den 26. November 1819. 

(L.S.) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


Au 
Aemter und Magiſtraͤte. 


187. 


Gemeiner Beſcheid 
der Juſtizkanzlei, die arrha der Advocaten und Procuratoren in 
Bagatellfachen betrf,, vom 20. Zanuar 1820. 


Den hiefigen Advocaten und Procuratoren wird hierdurch befannt gemacht, 
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daß nad) ergangener Verfügung der biefigen Fürſtlichen Regierung in den 
Parteifahen, welche Feine Zwanzig Rthlr. betragen, bie arrha advocati 
auf 12 Mar. und die des Procuratorg auf 6 Der, folglidy überhaupt auf 
13 Mor , beftimmt worden fei. 





Bückeburg, den 20. Januar 1820. 


(Rh) Fuͤrſtlich Schaumburg⸗Lippiſche Juſtizkanzlei. 


IS: 
General: Refcript, 


Verbot des Hanfirend betrf. ., vom 21. ig 1820. 


Wagnstet ber wiederholt und zuletzt mterm 10, April 1813, ergange- 
nen Berbote wegen des Haufirend auf dem Lande und in den Städten hat 
man doch mißfälligft wahrnehmen müffen, daß von ber einen und andern 
Behörde hierin nicht die gehörige Aufficht gehandhabt worden iſt. Es werden 
daher die des Haufirens wegen beftehenden Verbote vom 2ten October 1750, 
25ten September 1766, 12ten Mai 1768 und 10ten April 1818 dem Amte 
und Magiftrate zur genaueften Befolgung in Erinnerung gebradt, Es fol 
das Haufiren auf dem platten Lande, es fei mit was für Gegenfländen es 
wolle, durchaus verboten feyn; dagegen foll in den Städten bad Haufiren 
mit Gitronen, Landcharten, optifchen Gläfern und überhaupt foldyen Gegen 
ſtänden, welche von Kaufleuten und Profeſſioniſten nicht feil geboten werden, 
geftattet feyn, fo wie auch ber Verkauf von Trinkgläſern, von biefen aber 
nur jo lange, bis folde die Glasfabril zu Wendhagen ebenfalld zu liefern 
im Stande ift. Es find die desfallfigen Grlaubnißfcheine in der Stadt 
Stadthagen aud ferner vom VBürgermeifter zu Stadthagen, für ben hiefigen 
Ort aber nur allein von. hiefiger Polizeicommiffion auszuftellen. Selbige 


Es _ 2 mn —— — — — — — —— 
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ſind aber nur für die genannten Städte gültig und darf ſolcher Schein nicht 
zum verbotöwidrigen „Haufiren auf dem Lande gemißdraugit werben, 


Büdeburg, am 21. Sanuar 1820. 


(Ih) Fuͤrſtlich TER enihe Regierung. ” 


An 
Aemter und Magifräte, _ 


| | 189. 3 1.8 
Beneral-Refoript,n Ä 
bie Benugung der Landes⸗Anzeigen zu gerichtlichen Bekanntmachungen betrf,, 
vom 28. Jannar, 1820, 
Dir 5 Refeript vom 25. November 1794. und 29. Derembei 1804 ift 
dem Amte ( Magiftrate ) aufgegeben worden, die gerichtlichen Berhandtungen, 
als Edictalladungen, Licitationen, Präcluſionen ıc. ben hiefigen Landes: An- 
zeigen inferiven zu laſſen, um fie dadurch dem in» und auswärtigen Publi- 
cum zu genauerer und befjerer Kunde zu bringen und dadurch z. B. bei 
Sicitationen eine größere Concurrenz herbeiziführeh. Bisher ift aber bemerkt 
worden, daß von den EN Diefer — nur hoͤchſt ſelten Folge ger 
keiftet worden äft, 


Es wird daher dem Amte —— unter Verweiſung auf obenan⸗ 


gezogene Reſcripte aufgegeben, die Bandes · Anzeigen mehr als geſchehen zu 


Bekanntmachungen zu benutzen. 
Bückeburg, den 28, Januat 1820. 


(h.S.) a Shannbung-Shpie Kegerung 


An 


Aemter und Magifträte, - 
&.:2, Land, Berorbn, IV, Band, 56 


Penn er — 


IR. 


Generale Refeript, 
Berbot der Giften bei ben fogenannten Erbbieren betrf. vom I. Februar 1820. 


Da bie Erfahrung feither bewiefen hat, daß die fogenannten Erbbiere, wels 
che in Berbefferung ber Ländereien ihren eigentlichen Zwed haben follten, 
häufig nur dazu benugt worden find, um darauf höchft beträchtliche, zur Bes 
fehwerbe der Geladenen gereichende Geſchenke oder Giften zu bewirken, fo 
wird hierdurch verordnet, daß bei Fünftig zu haltenden Erbbieren Feinerlei 
Giften bei 5 Rthlr. Strafe und Confiscation des Gegebenen ftatt finden follen. 
Das Amt hat für bie gehörige Bekanntmachung bed Inhalts zu forgen. 
Büdeburg, am 1. Februar 1820. 


(IhoDo) Fuͤrſtlich Schaumburg⸗ Lippiſche Regierung. 


An die Lemter. 


191. 


Generale: Refcript, 
Mufit bei Berlobungen betrf., vom 1. Februar 1820. 


Bieher ift die Verfügung, daf für die Muſik bei Luſtbarkeiten an die Gaffe 
der Landfchuien 4 Rthlt. erlegt werden follen, nur auf Hochzeiten und Haud« 
richtungen befchränkt gewefen; nunmehro wird aber auch beftimmit, daß bie 
Amtönnterthanen auch bei Berlobungen Mufit halten dürfen, wenn fie bier 
für die Gebühr von 4 Rthlr. an die Eaffe ber Lanbfchulen zahlen. Es ift 
diefeö den Unterthanen bekannt zu machen. 

Büdeburg, ben 1. Februar 1820. 


(BoSo) Fürftlih Schaumburg «Lippifche Regierung. 


An die Aemter. 
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19 
General: Refcript, 
den Schaumburg » Rippifhen Kalender betrf., vom 6. Februar 1820. 

Der Dofbuchdruder Grimme bat befchwerenb angezeigt, baß ber biefige 
Kalender, den beftehenden Berorbnungen und feinem Privilegio zuwider, Tängft 
nicht von allen Unterthanen angefchafft werde, fondern auswärtige Kalender 
fehr häufig gefauft würden, ohne daß die Unterthanen zugleih, wie vorge 
fehrieben ift, einen biefigen Kalender nähmen. Es werden daher bie des— 
balb beftehenden Verordnungen vom 30. Septr. 1740., 13. Auguft 1742., 
13. November 1768., wie ſolche unter andern zulegt unterm 5. Februar 1788., 
‚26. Januar und 22. December 1802, erneuert find, wieberholt in Erinne— 
rung gebracht; auch wird die genaueſte Aufmerkfamkeit auf den Debit ber 
auswärtigen Kalender nad) Inhalt der Berordnung vom 23. September 1743. 
und des Referiptö vom 4. November 1788. von neuem anbefohlen. 


Büdeburg, am 6. Februar 1820. 
(I)  Fürftlih Schaumburg = Lippifche Regierung. 


An 
Aenter und Magifträte. 


193. 


Zolltarif, 
vom 10, Februnr 1820. 
1. Bon Steinfoblen , die durchs Rand gefahren werden, ift 
bei den Zollftätten ber N zu entrichten, für ein 
Pferd mit... . — X42 
2. Von beladenen ——— mit allerhand — 
Wolle, Eiſen, Salz u. ſ. w. von jedem vorgeſpannten Pferde 124% 


- 


— —— — 


3. 


— All — 


Von einem Stückfaß Wein oder — zu 7% Ohm 
22 8 AA, alfo. für en Obi” . . .. .. a 


Bon einem Orhoft. Wein oder: Bramtenär, zu 1A Om A 
Bon einem. halben. Ohm „- -» - » » = 


T. 


Dieſes verfteht: ſich, wenn ber. Wein. — —— 
von fremden Orten durchpaſſi rt; wird er aber in den Stäbs 
tem ober. auf dem. Lande des hieſigen Fürſtenthums zur Con⸗ 
ſumtion gebracht, fo» wird jeden Drts. zwar: gewöhnliche 


Acciſe davon. entrichtet,. nerzollt: wird: er aber: dann. wie 


Kaufmannsgut & Dferb- mit nn na, non m 


Von einer Tonne Del ober Symp .. - .. : 


Wenn. ber Fuhrmann: außer: Wein,, Branntewein 4 Del 
noch. andere Frachtgüter geladen: hat, fo: wird davon. wie 
sub: 2. gemeldet , befonbers. bezahlt. 

Bon Ziegelfteinen,. ſo aus dem: Hannöverifchen: importirt. 
werben „ A Pferbelaft. zu 800 Pfund ... . .».... + 
Bon ausländifchen: Kalk 

a. wenn. berfelbe importirt: wird,. à Balge ober: Scheffel 
b. wenn derſelbe durchgeführt, der Pferdezoll à Pferd 
Von ausländiſchem Bier, wenn es anderwärts hin verfah⸗ 
ren wird,. von: ber Tonne . . . « 


Bon inländifhen: Bier, fo; erportirt. wird, * Pet 


a Dferd . — » nn 0 © Er Fr 7 


Bon ausländifchem. Bier,. wenn r jur Confumtion im x Sande 


8. 


bleibt, folglich dann die angeordnete Acciſe zu: geben. ift, 
wird nur ber Pferdezoll entrichtet, für. das: Pferd mit. . 
Bon einem Fuder Getraide,. ald Waizen, Rocken, Dafer, 
Gerfte, Erbſen, Bohnen, — Malz, das Fuder 
zu 72 Himten gerechnet.. — 


Bon einem halben Fuder 


3 —a 
4 As 
124% 


3x— 4 


3 — 4 
3x — 4 


31 — 4 


1x 4 23 


lg 4 4 
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Iſt aber weniger „ ald ein halbes, Zuber geladen „ ber Pfer⸗ 
dezoll von jedem vorgefpannten. Pferde - . - . » 
Was zu einzelnen Himten: von Getraide — wird, 

wird der Himte verzollt mit . 2. . » 





Einzelne Himten Getraibe, bie im. Lande von: einem "Orte ‚m 


andern Trachtmeife zur Confumtion: gebracht: werben, 
werden nicht verzollt. 
‚Bon Buchwaizen = Grüße wird ber. Pferdezoll entrichtet 
NORRE 2 ee — es Re 
9. Bon: einer Tracht. Garn ober einenz "Stüde Seinen fo: 
Fremde herein» oder herauöbringen: -. . .- =. 2 
Wird dad Leinen ober Garır bei großen Onantitäten ——— 
fo wird’ es wie anderes Kaufmannsgut nach AZ 2. verzollt. 
10. Die Schutzjuden im Lande, wenn ſie Packen mit. Hans 
belöartifeln. außer. Landes. tragen, geben. davon . . . 
11. Wenn: in: Jahrmärkten,. oder auch: außer Jahrmärkten 
Waaren zum. Verkauf hereingetragen: werben, wirb vom. 
Daden: oder Tracht oder auch Schiebkarren entrichtet .. 
12.. Von Pferden in.der Koppel, die durch das Land auf aus⸗ 
‚ länbifche. Märkte,. fo: wie, audy nady Stäbten: im: Lande 
zum Verkauf auf Märkte gebracht werden, von jedem. Pferde: 
13.. Bon: einem: friefifchen: oder ſonſt ausländifchen: oder. inläns 
diſchen Ochſen oder Kuh, fo: hier: durch andere: Derter. oder. 
. im: Lande: zır Markte getrieben: wird -. .. . . «+ — 
14. Von anderem Grasvieh, das ins Land zu Markte gie 
ben wird, fr: dad: Stül: . - . > 2 u une 
Für ein: Schwein, mager: oder. fit "en en... 
Für ein Schaaf, Ziege, Lamm: oder Kalb. RT 
Was: auf den. Biehmärkter in dem Städten hieſigen Landes 
verkauft oder: vertaufcht. wird, davon wird noch. ber Markt⸗ 


zoll befonderd entrichtet und zwar nad) den Anfägen des 


1x.4% 


—ge1la 


IE 4a | 
1x— 2 
182—a 
— AR 
12 —ä 
1X— 4 


— * 4 3 
— x 4 4 


. — &x 24 


als der Pferdezoll entrichtet, für das Pferd . . .1x —4 
16. Von einem Karren mit Italieniſchen oder Branörigen 
Waaren, mit einem Pferde befpannt 6 — 4 
„mit zwey Pferden beſpannt . 12x — 4 
„mit vier Pferden beſpannt18x — 4 
Für ein Pferd mit dergleichen Waaren beladen . . 12 — 4 
17. Der Fuhrmann, welcher von inländiſchen Kaufleuten Was 
ren nach den Märkten — * den — für 
dad Pferd.. —— — 4% 
18. Was an — — worin ſoiche beſtehen been, 
herein gebracht wird, ald Diehlen, Bohlen, Glas u. f. w. 
und im Lande verbraucht wirb, davon wird Fein Zoll ges ' 
geben. : 
Bon durchgehenden Baumaterialien wird ber ordentliche Pfer⸗ 
dezoll entrichtet, für dad Pferd i 1x 4% 
19. Bon Mergel und Thon ift an Pferdezoll zu entziäten, 
für dad Pferd ; 12 — 4 
20. Wenn auf Steinkohlen⸗ Ban. Krippen, Kümpe pr 
Shleiffteine durchpaffiven, fo wird an * — 
a. für eine Krippe rz —ı:ı 
b. für einen fump . » iv — 4 
c. für einen Schleifſtein .=—a 43 
Allgemeine Beſtimmungen. 
1: 


Zreibzolls sub As. 12. 13. 14. Auf den Rüdwigen iſt 
alles diefes zollfrei, und bie Amtöunterthanen, die ihr 
Dich zu Marfte — bleiben auf dem Hinwege vom 
Treibzolle frei. 

Von Hausgeräthen und Meubeln wird fein weiterer Zoll 


überhaupt find zollfrei. 


Die Producte von berrfchaftlichen Fabriken, fo wie hertſchaftliche Güter 


—— 4 


2. Die Unterthanen aus dem Deffen » Schaumbırgifchen find ron Waarens 
und Pferdezoll frei, wenn fie einen Freipaß von furfürftlicher Regie⸗ 
rung3 » Kanzlei in Rinteln vorzeigen, anders aber nicht. 

Wenn aud) fremde, nicht Heffen - Schaumburgifche Fuhrleute Güter kur⸗ 
fürſtlich Heffen - Schaumburgifcher Unterthanen fahren, fo find auch diefe 
vom Pferde» und Waarenzolle frei. Ein folder Fuhrmann hat aber 
nicht allein ben Pag des Eigenthümers, fondern auch eine Beſcheini— 
gung beffelben zu prodbuciren, worin ber Name des Fuhrmanns, die 
Zahl der Wagen und bie Angabe ber Waaren genau angezeigt feyn 
muß. Im Fall died mangelt, wird der Fuhrmann nicht zollfrei durch⸗ 
gelaſſen. 

3. Güter hieſiger Unterthaneñ werben nur von einem Amte ins andere ver; 
zollt und in jedem Amte nur einmal. Wer alfo Getraide innerhalb 
ber Amtögrängen verfährt, zahlt feinen Zoll. Wer zu Büdeburg Zoll 
bezahlt bat, entrichtet zur Clus von felbigen Gütern keinen Zoll, 


Büdeburg, den 10, Februar 1820. 


(IS) Aus Fuͤrſtlich Schaumburg⸗ Eu 
| Rentkammer. 





I94. 


General-Reſcript, 


Vertraͤge wiſchen den Advocaten oder Procuratoren und den Parteien betrf., 
vom 3. März 1820. 


Es iſt bei der Regierung angefragt worden, ob und in wie weit es erlaubt ſei, 
durch einen beſondern Vertrag zwiſchen dem Advocaten und feiner Partei, 
von ber feſtgeſetzten Taxe der Advocaten⸗Gebühren gewiſſermaßen abzugehen, 
desgleichen ob der Advocat mit ſeiner Partei einen Vertrag dahin abſchließen 
koͤnne, daß, im Fall der Prozeß verloren werde, dem Advocaten für feine 
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Bemühung nichts, fondern nur feine baaren Auslagen bezahlt werben, im 
Fall der Prozeß aber gewonnen wird, die Advocatens Gebühren doppelt be: 
. zahlt werden follen. 
Obgleich nun die Hofgerichtsordnung im Anfange (Landes⸗Verordnun⸗ 
gen Th. 1. pag. 515.) bei dem Eide der Advocaten, wie ſolcher auch noch 
jetzt üblich iſt, ſchon die Verpflichtung auflegt „daf fie mit ben Parteien 
fein Geding oder Fürwort machen“ follen, auch der Eid der Procuratoren 
am angeführten Orte hierüber noch genauere verbietende Beftimmungen ent- 
hält, fo wird Hoc, um allen Zweifel über diefen Gegenftand zu —— hier⸗ 
mit verordnet: 
„daß ein Advocat okar — vor geendigtem Proceſſe ſich 
von ſeinem Clienten überall keinen Vortheil, er beſtehe, worin er 
wolle, außer den ihm zukommenden Gebühren gültig verſprechen 
laſſen könne.“ 

Für die gehörige Bekanntmachung des Inhalts dieſes Reſcripts iſt zu ſorgen. 


Bückeburg, am 3. März 1820. 
(LS) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lipp. Regierung. 


An 
ſaͤmmtliche Gerichte. 


195. 


General: Refcript 


Fuͤrſtlicher Rentkammer, Erbfolge in Bauergüter betrf., 
vom 21. März 1820, 


Dem Amte wird hierdurch eröffnet, daß, wenn ein Interimswirth auf eine 
Stätte einheirathet, und ihm die Adminiftrationsjahre bis zur Großjährigkeit 
des Anerben verschrieben werben, der zur Zeit der Aufheirath aber vorhan- 
dene Anerbe nachher mit Tode abgehen Tollte, dad dem verftorbenen Anerben 


sn Se 


in der Grbfolge ſuccedirende Kind die Uebergabe der Stätte nicht früher vom 
Interimdwirth verlangen Tann, ald zu der Zeit, wo der früher berftorbene, 
zur Zeit ber Aufheirath des Juterimswirths noch lebende, damalige Anerbe 
die Großjährigkeit erlangt und die Bewirthſchaftung der Stätte überkommen 
haben würde. 

Diefe Verfügung hat dad Amt bei vorkommenden Fällen pünctlich zu 
beachten. 


Büdeburg, den 21. Mär; 1820. 
LS.) Fürftlih Schaumburg=Lippifche Rentkammer. 


u 
ſaͤmmtliche Aemter. 


196. 


Generals: Refcript, 
Kuhpoden » Impfung betrf., vom 6. May 1820. 
Damit durch) die glüdliche Wirfung der Kuhpoden = Impfung zur Bertilgung 
der natürlichen Blattern die biefigen Unterthanen nicht in eine nachtheilige 
Sicherheit und auf den Gedanken gerathen, ald fey die Impfung ber Schutz⸗ 
pocken nunmehr überflüffig,, da die natürlichen Blattern zu dem feltenern Er⸗ 
fcheinungen gehören, fo fieht fi) die Regierung veranlaßt, bie unterm 14. 
October 1808. erlaffene höchfte Verordnung wegen ber Kuhpoden- Impfung 
in Erinnerung zu bringen und zu revigorifiren. 


Das Amt (dev Magiftrat) hat daher gedachte Verordnung im Amte 
(in der Stadt) in ihren Dauptpuncten den Bewohnern bed Gerichtöfpren. 
geld in Crinnerung zu bringen und befonders dahin zu fehen, daß nach 8. 1. 
und 2. der gedachten Berordnung fämmtlichen ‘Kindern fpäteftens innerhalb 


6 Wochen nach zurüdgelegtem erften Lebensjahre bie ROW eingeimpft 
Srt, Sand, siBerorbn, IV. Band. 
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‚und die nad) 8. 5. und 6..einzuferidenden Berzeichniffe der Geimpften umd 
| zu. Impfenden pünctlich und: genau eingefandt, audy nad 8. Il. mit den 
Impfärzten die auf den Dörfern erforderlichen allgemeinen Impfungs = und 
Befihtigungs = Tage verabredet und: gehörigen Orts befannt gemacht wer- 
den. Die Schullehrer, Kaufleute und Handwerker find wiederholt anzumweifen, 
daß fie nach $, 8. gebachter Verordnung keine Kinder zur Schule oder Feine 
Lehrlinge aunehmen,. wenn. foldye nicht eine gehörige. Befcheinigung beibrin- 
gen, daß. fie die natürlichen oder Schugblattern. gehabt haben. | 

Bückeburg, am 6. Mai 1820. 


(bs) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung. 


n 
Aemter und Magifträte, 
197, 
General: Refcript, 


Sandfolgeleiftung zum Weges und: Brüdenbaw betrf.. 
vom 21. Juni 1820, 


Nach dem Alften Capitel F. 4. der PolizeisOrbnung find® befanntlidy alle 
Amtsunterthanen zur Ausbefferung der Wege und Brüden auf die Weife 
pflichtig, daß folhe alle erforderliche Arbeit dabei thun und Seitens der 
Landes⸗Herrſchaft nur das; Material dazır angewiefer wird. 

Wenn num auch früher bei Ueberfluß an Holze die Wege und Brücken 
mehr damit, ald mit Steinen ausgebeffert wurden und das Steinbrechen 
von Seiten der Landfolgepflichtigen: weniger vorkam, ſo ift dody die Ver— 
pflichtung der Landfolgepflichtigen: zur Heranſchaffung des ihnen anzuweifen- 
den Material zur Wegebefferung und zum Brückenbau, es beftche dies in 
Hol; oder Steinen, und zu allen Handarbeiten dabei Flar, und wird daher 
dem Amte biemit aufgegeben, da ein Vorſchlag der Regierung an die Land: 


— 41 
ftände, ftatt der Natural:Pandfolgen auf jebed Amt die Koften folder Ar 
beiten in Gelde zu repartiren, von biefen «abgelehnt ift, Tünftig die Band» 
folge» Pflichfigen zum Steinbrechen Behuf der Beſſerung der Heerftraßen und 
Brüden darauf, zum Fällen des erforderlichen angewieſenen Holzes, zur 
Handlanger- Arbeit bei: dem Mauern der Brüden, zu beftellen und ftreng 
daranf zu halten, daß ſolche Arbeiten, und zwar gehörig, gefchehen. 

Büdeburg, den 21. Juni 1920. 


WI) SVirſtlich Schaunburg- Lipp. Regierung. 


An die Aemter. 





198, 
Berordnung, 
Steuer auf Hunde betrf,, vom 4, Juli 1820, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, — - zu 
Sıhaumburg = Lippe, ꝛc. ꝛ⁊c. 


Da Wir auf den Rath der getreuen Stände Unferer Graffhaft Schaum: 
burg Uns bewogen gefunden haben, bie Bunde einer Steuer zu unterwer- 
fen, fo verordnen Wir hiemit wie folgt: 


8.1. Es fol von einem jeden Hunde, welcher 2 Monate und darüber 
alt it, aljährlih Ein Rthlr. an Stemer entrichtet werben, wenn auch ber 
Eigenthümer foldyen nur vier Wochen lang in demfelben Jahre beſeſſen hat. 

Es findet daher Fein Unterfchied, Statt, ob der. Hund zu ber. Zeit, 
wenn die Steuer entrichtet wird, noch vorhanden ift oder nicht, und es Toll 
von einem jeden alsdann nicht angegebenen und nicht verftenerten Hunde 
eine dem fünffadyen Betrage ber Steuer gleichlommende Strafe entrichtet 


werden, wovon der Denunciant die Hälfte erhält. — 
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8. 2. & ſollen jedoch 
1. wirkliche Eolonen, ober Interimswirthe, i 
2. bie Bewohner abgelegener oder einzeln liegender Häufer, wenn 
foldye auch Eeine Eolonien wären, 
3. bie Befiger und Bewohner der adelichen Güter, 
4, bie Hirten, Schäfer und Fleiſchet, Den und — 
einen Hund ſteuerfrei halten dürfen. 

8. 3. Unſere Forſt⸗ und Jagdbebienten jeder Art, fo wie die übrigen 
Sagbberechtigten im Lande, find, in Rüdficht der Jagdhunde, diefer Ber: 
ordnung nicht unterworfen. - 

8.4. Die Steuer fol zu Michaeli eine jeden Jahrs von den Steuer: 
erhebern eines jeden Orts, ohne Unterfchleb ob. die Gigenthümer auf befreiten 
oder fteuerpflichtigen Gütern wohnen, eingezogen und an die Specialrendan« 
ten, von diefen aber an den Landrentmeiſter zur befondern Berechnung in 
die Randeöftenerkaffe abgeliefert werden. 

Es foll diefe Verordnung gehörig publicirt werden, und haben fich 
Unfere lieben und getreuen Unterthanen darnach in allen Stüden pflichtfchul- 
digft zu achten. 

Gegeben Büdeburg, den 4. Julius 1820. 


Georg Milheim. Ch.) 
ve. König. | 


199, 


Berordnung, 
Steuer auf Tauben betrf,, vom 5. Juli 1820, 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender Fürft zu | 
Schaumburg = Lippe, x. ıc. 


Da Wir Uns auf den Math der getrenen Stände Unferer Grafſchaft 


—— 


Schaumburg bewogen gefunden haben, eine Beſteuerung der Tauben an, 
zuordnen, und dagegen die bisher beſtandenen Einſchränkungen der Befugniß, 
Tauben zu halten, gänzlich aufzuheben, ſo verordnen Wir hiemit, wie folgt 
8. 1. Es ſoll jeder Unſerer Unterthanen, welcher Tauben hält, ohne 
Unterſchied, ob er ſie ausfliegen läßt oder nicht, für ein jedes Paar Tauben 
alljährlich 6 Mar. Steuer entrichten. 
8. 2. Zu dieſem Ende foll ein jeder linferer Unterthanen, — 
Tauben hält, verbunden ſein, die Zahl der Paare zu Jacobi eines jeden Jahrs 
bei dem Special⸗Rendanten des Bezirks, alſo: 
für die Aemter, fo wie die verpachteten herrſchaftlichen Höfe, oder 
Dienftwohnungen herrſchaftlicher Diener, die adelihen Höfe, auch 
die freien Häufer in den Städten, und die Fleden Dagenburg und 
Steinhude, bei den Amtörentmeiftern; für die Städte Büdeburg und 
Stadthagen bei den Gontributionserhebern bafelbft 

gewiffenhaft anzugeben. 

8. 3. Etwanige Berheimlihungen und falfche Angaben follen mit dem 
zehnfachen Betrage der Steuer befiraft werden, von welcher Strafe der De: 
nunciant bie Hälfte erhält. 

8. 4. Die Stener foll mit der Grundſteuer des Monats Auguft von 
den in S. 2. benannten Stenererhebern erhoben und an die Specialrendan- 
ten, von diefen aber an den Zandsentmeifter zur befondern Berechnung in - 
die Landesſteuerkaſſe, eingefandt werden. 

8.5. Es wird jedermann freigeftelt, Tauben in beliebiger Anzahl zu 
halten and foldye zu allen Zeiten anöfliegen zu laffen, und werben alle bis jest 
dagegen beftehenden einfchränfenden Verordnungen hiemit gänzlich aufgehoben. 

Es foll diefe Verordnung gehörig publicirt werden, und haben fidy Unſere 
lieben getreuen Unterthanen darnady in allen Stüden pflihtfchuldigft zu adıten. 

Gegeben Bückeburg, den 5. Julius 1520. 

Georg Wilhelm (US) 
vt, König. 
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General:-NRefcript, 
die Ausleihung von Geldern, welche unter obrigfeitlicher oder vormund⸗ 
ſchaftlicher Verwaltung ſtehen, betrf,, vom 12, Juli 1820, - 


Die Regierung fieht Ti) bewogen, den an ſich ſchon beſtehenden Grundſatz 


hierdurch nochmals in Erinnerung zu bringen und deſſen genanefte Befolgung 
einzufchärfen, daß alle unter obrigfeiflicher oder vormundichaftlicher Verwal⸗ 


tung ftehenden Gelder nur gegen eine förmliche,, erfordetfen Falls mit gehö- 


rigem Beitritt der Ehefrau errichtete, gerichtliche Dbligation und gerichtliche 
Hypothek⸗ Beſiellung und deren Ingroffation ausgeliehen werben follen. 

Dem Amte (Magiftrate) wird daher die Befolgung folder Verfügung 
bei Depofitale, Pupillen » und dergleichen Geldern hierdurch fowohl pro fu- 
turo aufgegeben, als aud) bei Verleihungen, die bisher nicht unter dieſen 
Beobachtungen geſchehen, ſolches nachzuholen ift, 


Bückeburg, am 12. Juli 1820. 
(A50) Fuͤrſtlich Schaumburg-Lippiſche Regierung. 


An 
Aemter und Magifträte. 


201. 


General-Reſcript, 
Wegebeſſerung und dabei zu führende Aufſicht betrf., 
vom 11, October 1520, 


Zur Erleichterung der Unterthanen ift fchon früher verfügt, daß. bei dem 
Aufräumen des Aue = Kluffes und des Gränzgrabens am Forft diejenigen, 
welche dazu pflichtig und beitellt find, bis auf andere Verfügung flatt des 





Natnraldienftes 9 Mgr. einfenden dürfen und für dem daraus ſich ergebenden 
Fonds die Arbeit durdy Tagelöhner , jo weit er reicht, gefchehen foll. 

Jene Anordnung foll denn hiemit, nachdem höchften Orts die Regie: 
rung darüber Antrag gemacht und foldyer von Serenissimo Regente gench- 
migt iſt, auf alle und jede Wegebefferungen durch Landfolgepflichtige unter 
folgenden Beftimmmgen ausgedehnt werdet : 


1. daß den Landfolge⸗Pflichtigen, die zu irgend einer Arbeit behuf Wege 
befferung beftellt werden, bis auf Weiteres nachgelaffen werden fol, da 
bie Wegebefferungen in der Regel nicht fo ſchwere Arbeiten erfordern, 
als die Aucaufräumung „ ftatt de& Erfcheinens 5 Mar. zu fehiden, da- 
gegen die ungehorſam Ansbleibenden, die jene 5 Mor. nicht einſchicken, 
wie gewöhnlich, mit 18 Mgr. zur Bruche nofirt werden follen. 


2. Die Amtsdiener, welhe zur Aufſicht den Arbeitern zugegeben find, ha- 
ben daher eine genaue Lijte von jedem Arbeitstage zu führen, in. der zu 
bemerken ift: 

a, bie Zahl der ſämmtlichen für ben Tag, beſtellten Landfolgepflich 
‚tige 
b. wer und wie viele zur Arbeit erfchienen fein, 
wer und wie viele die beftimmten 5 Mgr. für den Tag ftatt 
des Erſcheinens eingefchir haben, 
d. welche ungehorfam: ausbleiben: und feine — eingeſchickt 
haben. 

3. Dieſe Tagesliſten haben dann die Amtsdiener nebſt dem erhobenen Gelde 
ſofort dem Amtsvoigt abzuliefern, welcher die Richtigkeit der Angaben 
der Amtsdiener genau zu controlliren hat, und der dann, nach der je— 
desmaligen ausdrücklichen Anweiſung des Amtes, welches nach Lage der 
Sache über die für Geld zu verrichtende Arbeit mit dem In ſpector der 
Landwege communiciren wird, von jenem Gelde die Vergütung der 
Amtödiener für die Aufficht bei den Wegebefferungen mit 9 Mor. per 
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Tag bezahlen, und mit dem Übrigen die zur Megebefferung angeftell- 
ten Zagelöhner, denen die den Landfolgepflichtigen am meiften beſchwer⸗ 
liche Arbeit z. B. des Steinbrechens zuzutheilen ift, bezahlen wird. 

Die Amtövögte follen demnad genaue Eontrolle über die Liften der 
Amtödiener führen, daher das Amt durch den Amtsvogt fleißig nachfehen 
laffen wird, ob täglich die von den Amtödienern als anwefend bei ber 
Arbeit aufgeführten Landfolgepflichtigen auch wirflicy bei der Arbeit find. 
Der Amtövogt hat dann von ben fo eingehenden Geldern Rechnung zu 
führen, bei der bie Liften ber Amtödiener ald Beläge bienen müffen, 
und ſolche Rechnung jährlid an bie Regierung zur Revifion einzureichen. 
Eben fo fol auch unter den sub Af. 1. gedachten Bedingungen ben 
zu Landfolgen Spanndienftpflichtigen nachgelaffen feyn, jeden Spanntag, 
jedoch dieſe nur fofort bei der Beftellung (damit man wegen ber 
etwa erforderlichen Fuhren zum Boraus Einrichtung treffen fann.), mit 
2 Rthlr. 12 Mgr. zu bezahlen, dagegen die ungehorfam Ausbleibenden 
mit dem boppelten Betrage beftraft und zur Bruce notirt werben 
follen. a 

Diefer Geldbetrag für Spanubienfte ift dann wie MM. 3. und 4. ge 
dacht zu berechnen und zu verwenden. Auch find fiber die beftellten 
Spannlandfolgedienfte die sub AG. 2. gedachten Tages» Liften zu führen. 
Die oben beftimmte Verwendung ber für nicht geleiftete Landfolgedienſte 
eingehenden Gelder zum Wegebau und -die Beſtimmung der Zahlung 
ift jedoch, wie ſich auch von felbft verſteht, nur bis auf anderweite Ver⸗ 
fügung eingeführt und jederzeit einer andern Beſtimmung unterrorfen, 
da der Grunbfag, daß die Brucftrafen dem Fisco gehören, dadurch 
nicht abgeändert werden foll; und wird 
fohließlich den Beamten noch befonbers zur Pflicht gemacht, dahin zu 
fehen, daß die Arbeit ber MWegebefferungen in fo wenig Tagen ald mög- 
lich gefchehe und fo eifrig ald möglich betrieben werde, daher an jedem 
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Zage fo viel Arbeiter, als möglich unb nützlich anzuſtellen ſind, beſtellt 

werden müſſen, damit die Diätenrechnungen der Amtsdiener nicht un: 

nöthig erhöht werde. Diefe Rechnungen ber Amtödiener find dann ge- 
hörig atteflirt vom Amte ber; Regierung zur Paffivung einzufenden. 

Die Beamten haben den Inhalt‘ dieſes Reſcripts, fo weit nöthig, 
gehörig bekannt zu machen und auf deſſen Pen zu en: 

Büdeburg, am 11. October 1820. . 


(Is) Fuͤrſtlich ————— Deglerung, Li 
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Ulli? ı rohe 


General Refeript, a Sehe Isle 
Derfcharren des crepirten Viehs betrf ,. pom no... FR 3 7 


Dem Nachrichter Ren zhauſen zu Stadthagen iſt aufgegeben worden, das 
crepirte Vieh allezeit, / wenn es nicht hartes‘ und anhaltendes Froſtwetter ift, 
bei einer Strafe von 5 Rthlr. ſofort zu verſcharren, und "baffelbe nicht etwa 
auf dem Schindanger offen liegen zu laſſenn Das‘ Amt, (ber Wagiſttat) hat 
daher auf die Befolging obiger Botſchrift beſtandig pen "aaplen zu faf- 
fen und jeden Eontiaventionoſat ſoſert zu gehörigen Beſtraſung anjn- 


zeigen. J 
Gera Mr. a quie mer a 


Büdeburg, am 20. Detober 1520. : 59 ua Minen „wahr! 9 


(hd) 8 a SchaumlursLhpiſhe Regierung. 
| nis miꝰ 
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203. * 
Verordnrung, 


die waͤhrend ber letzten Kriege vermißten Militairperſonen betrf., 
vom 25. Dctober 1820. 


Von Gotted Gnaden Wir Georg Wilhelm, regierender durſt zu 
Schaumburg» Lippe ꝛ⁊c. ⁊t. 
Nacqhdem Wir durch mehrere vorgelommene Fälle und bei Uns eingereichte 
Geſuche um befondere Verfügung, auch durch die Vorgänge in andern Staa- 
ten, die Heberzeugung erhalten haben, baf es nützlich und erforderlich feyn 
werbe, geſetzliche Beftimmungen eintreten zu lafien, wie es in Anfehung deö 
Bermögens und des Übrigen Berhältniffe derjenigen Unſerer Untesthanen ger 
halten werben folle, welche während der legten Kriege in Unferm oder ands 
wärtigem Militaisdienfte geftanden haben und bis jest nicht in ihr Vaterland 
zurũckgekehrt find, noch auch über ihren Aufenthalt Nachricht gegeben haben: 
fo verordnen Wir hiemit wie folgt: 
& L 
| Wird Jemand vermift, ber erweislid vom Anfang des Jahrs 2803 
an (als welpen Zeitpunct Wir feftfegen, weil mehrere Unterthanen in dama⸗ 
Rigen Kurhannövriſchen Dienften geſtanden haben und bemmädhft in bie beuts 
ſche Legion getreten ſeyn mögen) biö zum Eude des Jahrs 1815 in Unferm 
ober außwärtigem Militairbienfte geſtanden hat, fo foll befien Tod rechtlich ver- 
muthet werben, wenn in vollen vier Jahren Feine Rachricht von ihm felbft 
oder über ihm eimgelaufen ift und er fich, mad dann zu erlaſſender Edictal- 
ME ER 
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Di a er te a be De da zulett Rad 
richten von ober über den Bermißten eimgelaufen oder fonft vorhanden find, 
und foll es feinen Unterſchied machen, ob berielbe wirklich Soldat geweſen, 


oder als Nichtftreiter ber Armee gefolgt ift, and nicht, in welchem Kriegs: 
bienfte berfelbe geſtanden hat. 
8. 3. 


Auf bie Zobeserflärung antragen können bie Verwandten, da Ei 
gatte,. oder wer fonft ein erweisliches vechtliches Interefie deshalb hat, und 
bat ber Antragende nebft Beſcheinigung bes obwaltenden Intereſſe | 
1. zugleich auszuführen und barzuthun, ba ber Bermiißte während ber ge⸗ 

nannten Zeit wirklich in Militairdienften (nach. 2.) geftanden habe, 
2. mittelft Eörperlichen Eides zu erhärten, daß, fo viel er wifle, in ben 

legten 4 Jahren vor Einbringung. bes Antrags überall Feine Kunde 

von dem Vermißten eingegangen fey, er, ber Schwörende, aber, 

falls diefe zu irgend einer Zeit noch eingehen aber zu feiner Wiſſen⸗ 

ſchaft gelangen follte, folge dem Gerichte getreulich mittheilen wolle. 
Diefe Anträge find bei dem competenten Gerichtöftande des Diem eins 
zureichen und zu begründen. 

84 

Das competente Gericht hat alddann ben Vermißten mittelft Ebictals 
labung, bie in breier Herren Banden, vorzugsweife in demjenigen, wo mög⸗ 
licher Weile Nachricht von dem Bermißten vorhanden ober zu erfahren feyn 
möchte, auf gewöhnliche Art zu erlaffen und gehörig zu publiciven ift, vor⸗ 
zulaben , binnen Jahresfriſt zu erfcheinen ober fonft fein Leben zu documen⸗ 
tiven, mit ausbrädlichem Verwarnen, daß er wibrigenfalls werbe für tod 


Nach Fruchtiofer Verſtreichung Diefer einjährigen Zei wich der Ber: 

mißte für tod erklärt, es wird foldyes in denſelben bffentlichen Blättern 
befannt gemacht und ein etwa vorhandenes Teſtament eröffnet. 

Der Tag, an weldem dieſe Todeserklärung erfolgt, wird aldbann für 


ie an Br — 
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Bis zu dieſem Tage bleiben ER — alle von gi Obrigkeit etwa 
früherhin getroffenen Berfügungen zur Sicherung des Vermögens beftehen, 
mit diefem Tage aber bekommt der nächfte gefegliche oder teftamentarifche oder 
vertragsmäßige Erbe und Nachfolger des Vermißten den Beſitz des Vermö⸗ 
gens, infofern ſolcher nicht vorher fchon eingeräumtt war, Es iſt derfelbe zu 
feiner Sicherheitöleiftung er ben Sal einer. ſpätern BER bes: Ver⸗ 
mißten verbunden, * 

u it 

Wenn ra Bermißte, ſpäterhin EA ſelbſt —*— ober Nach⸗ 
richt von. feinem laͤngern Leben einläuft, oder die Exiſtenz ‚näherer, Erben be⸗ 
wieſen wird, ſo iſt den eingewieſene Beſiter das Bermögen, inſoweit ſolches 
noch vorhanden oder er durch ‚den Beſitz reicher geworden iſt, jedoch ohne 

Anrechnung bed: Fruchtgenuſſes, herauszugeben verbunden, . Sollte der wirk: 
liche Todestag bed Vermißten bewiefen werden, und, wären danach andere 
Perſonen zur Erbfchaft berechtigt, fo, ift „has Berfahren darüber zuzulaffen 
und ber. ger auch dieſen Perſonen, wenn ber Beweis geführt wird, zur 
Herausgabe er En wie vorhin beftimmt worden, verbunden. In Teinem 
Falle hat der — Vermißte oder nähere Erben ein Recht gegen 
dritte Befi iger, 

| — —— | 

"Die, —— — für alle dieſe Fälle: nur 30 Sabre 
von Zeit der Tobederlärung,, und wenn der Bermißte fehon vor Ablauf die 
fer 30 Jahre das 70fte Jahr zurüdgelegt haben follte, nur bis auf dieſen 
Zeitpunet. Späterhin ift der eingewiefene Befiger zu Feiner Herausgabe 
mehr ‚verbunden, ſondern alle Anfprüche des Serciten oder naige: nähe - 
ver Erben find een. 

8. 9. 

' Würde der eingewwiefene Befiger überführt, vom Leben des Vermißten 

oder vom Dafeyn näherer Erben Kenntniß gehabt zu haben, fo ift er, als 
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umredlicher Beſitzer, ſowohl zur Herausgabe des Vermögens, als zu vollſtän— 
nr — — — an die Betheiligten verbunden. 
& :10. - 

In Anfehung. der Auswärtigen ,ı welche Bermögen in —— Lande 
befiten, namentlich derjenigen, welche als Stellvertreter filr Landeskinder ins 
Feld gegangen ſind, Ba es nad) Inhalt dieſer Verordnung: gleichfalls gehal⸗ 
ten werden. Bi. ' 

8. 11, 


Dach: bie: Eobedertlärung wird auch eine beſtandene Che, wie > bau 
den. natürlichen Tod, ibeenbigt" Der überlebende Theil iſt mithin zu. allen 
gefeglichen oder vertragsmäßigen Vermögensanfprüchen, die er im. Falle: des 
natürlichen Todes gehabt hätte, berechtigt, und ift ihm ſogleich verftattet, 
fi wieder zu verheirathen. Diefe legte Che —* sältig, wenn * Ver⸗ 
mißte auch fpäterhin zurückkehren follte,. — 

5: 12. R 

Diefe Verordnung fol auf gewöhnliche Art befannt gemacht werben, 
und hat fi) Jedermann, ‚ namentlich die gerichtlichen Behörden, danach ges 
horſamlich zu achten... 

Gegeben Büdebung, ben. 2, "Oetober 1820. 


ve . Grors. Wilhelm (WMo0) 
nr ER en 
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204. Ä 
Betanntmadhung, 
Weibhnachtsbaͤumchen betrf., vom 6. December 1620. 
De durch den Gebraud) der, Weihnachtsbaumchen jährlich eine bedeutende 
Anzahi im beſten Wuchſe ſtehender Tannen⸗ und Fichtenbäumdyen zum Ver: 
berb der Waldungen und Gärten gänzlich zerftört wird, fo wird hierdurch 
bei einer Geldſtrafe von zwe y bis fünf Rthir. ober nach Befinden ange: 
meſſener Gefängnißftrafe Jedermann von num an — unterſagt, der⸗ 
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gleichen es ſtatt derer fünftig 
aus Zweigen zuſammengeſetzte Bäumchen zu gebrauchen find. 

Diefelbe Strafe fol alle biejerigen treffen, welche mit abgehauenen 
Tannen = ober Fichtenbäumdhen in der Zeit von Weihnachten betroffen wer 
den, she anf etwanige Entfchuldigungen oder Borwände, woher fie ſolche 
genommen ober wozu fie. fie gebrauchen wollen, namentlich ohne auf ben 
Borwand zu achten, daß fie ſolche im Auslande befommen hätten. . 

Die Uebertreter find bei der Polizeis Commiffion zur Anzeige zu brins 

‚gen, welche nach Ermeſſen der Umſtände bie Strafe zu beflimmen hat. 
i RER SR DR EN I RA 
zeigen eingerüdt werben. 

Büdeburg, den 6. December 1820. 


Bi) Birßilich Schaumburg Lippiſche Regierung. 


205. 


Generals Refcript, 
Hude » Gaden betrf., vom 29. December 1820. 

Da bie Verorbuung vom 2. Juni v. J. in Betreff der nach der Stüdzahl 
des Biehes im Walde beftimmten Zahl der Hirten, auf bie Eontraventiond« 
Fälle keine Strafe namentlich beftimmt, fo wird hiemit noch nachträglich zu 
iener Verordnung verfügt, daß im jebem Gontraventions » Falle gegen jene 
Verordnung eine Strafe von 24 Mgr. und 8 Mor. Anzeigegeld zu erlegen 
und folche im Forftbruchregifter einzutragen it, welche Strafe bie zur Hude 
berechtigten Dorfichaften für ihre Heerde zu erlegen haben. 

Es wird daher die Verordnung vom 2ten Juni v. 3. biebei in Erin. 
nerung und obige nachträgliche Verfügung zur Öffentlichen Kunde gebracht. 

Büdeburg, den 29. December 1820. 


(L.S.) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lipp. Regierung. 
An Aemter und. Magifräte, j 


me, — 


Publicandum, 

Gtrofbefliunumgen wegen Beſchaͤdigung ber Wildzäune und Vefriedigungen 
der Grundflüde gegen das Wild beirf,, vom 23. Januar 1821. 
Da das Forfiftraf-Regulativ vom 20. Anguft 1805 jwar sub litt, B. M. 
3. die Strafe wegen Beſchädigungen der Befriedigungen im Zorfte beftimmt, 
diefe aber auf Beſchädigungen der Wildzäune ımb andrer Befriedigungen der 
Enmbdftüde gegen bad Wild keine ausbehnende Erklärung erleibet , fo ift ein 
amderweite Strafbeftimmung in biefen Fällen erforderlich und wird biemit 
verfügt : 

IJ. Wer errichteten 
Wildzaun oder andere gegen Beſchädigung des Wildes um Grundſtücke er⸗ 
richtete Befriedigungen irgend einer Art. — ber befriedigte Grund und Bo— 
den mag berrfchaftlich oder Privateigenthum feyn — durch Riederreißen oder 
Abhauen der. Pallifaden und Ständer, durch Abreißen ober Abhanen der 
Querlatten, durch Entwendung der Nägel oder Pallifaden, durch Lücken 
machen in der Zaunlinie oder Vorbiegen der Palliſaden oder fon auf irgend 
eine andre Art befchädigt, zahlt eine Strafe von IO Rthlr. und 5 Rtbir. 
Anzeigegeld, infofern eine dadurch entftanbene Lücke nit über fünf Fuß 
breit if. 

2. Iſt aber die entflandene Lüde breiter als fünf Fuß, fo wird 
die Strafe mit jedem Fuße der größern Breite um 2 Rthls. erhöht. 

3 Wer über emen Wildjaun fleigt, wo fein zum Durchgang beftimm- 
ter Steg angelegt ift, zahlt ohne Rückſicht auf Beihäbigung des Zauns 2 
Rthlr. Strafe und 18. Mgr Anzeigegeld. 

4, Die allgemeinen Beſtimmungen bes Forft« und Jagd » Strafre- 
gulativd vom 20. Auguſt 1805 find audy bei Beſtrafung der Beſchädigun⸗ 
gen am Wildzäunen amwenbbar ; 23 bat deshalb der Frevier den crieis- 
lichen Schaden zu erſetzen, und es wird bei nächtlichen Befchädigungen 
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und bei dem Gebrauch der Säge bie Strafe in jedem Falle um bad Doppelte 
erhöht. 
5. Es foll dieſe Berfügung wie ‚gewöhnlich oͤffentlich belaunt Br 
und in ben Landesanzeigen abgedrudt werben. ’ 
Büdeburg, den 23. Januar 1821. 


WI) Saoͤrftlich Schaumburg - Lippiſche Regierung. 


207. 


General-Refcript, 
— der mit Penſion verabſchiedeten Soldaten und 
Uunterofficiere betrf., vom 24.: Januar 1821. 


Da darüber Zweifel entftanden, ob die mit Penfion verabfchiedeten Solda⸗ 
ten und Unterofficiere ihr forum. vor den Givilgerichten oder dem Militair? 
gerichte haben, fo ift barüber auf Antrag der Regierung von Serenissimo 
Regente beftimmt, daß die auch mit Penfion verabſchiedeten Soldaten und 
Unterofficiere ebenfo, wie die ohne Penfion entlaffenen, unter den Civilge⸗ 
sichten in Civilſachen ſowohl, als in Criminal-Fällen ſtehen ſollen, und 
hat ſich hiernach das Amt (der Magiſtrat) zu achten. 
Bückeburg, den 24. Januar 1821. 


LI) Fuͤrſtlich — Lippiſche Regierung. 


An 
Aemter und Magiſtraͤte. 


208. 


Generale Refceript 
Denunciationd s Gebühren betrf., vom 27: Januar 1821, 
Da mehrere Fälle vorgefommen, in welchen von ben mit der Denunciation 
der Polizei» VBergehungen befonders beauftragten Gendarmen und Matftmeis 


> 
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ſtern bie in ſolchen Fällen ihnen zugebilligten Denunciationde Gebühren von 

den erkannten, Geldſtrafen auch bei Anzeigen von Criminal « Verbrechen, 
wegen welcher Gelbftrafen näd allgemein beftehenden gefeglichen Verfügungen 
erkannt oder die Leibeöftrafe in Geldftrafe verwandelt wurde, in Anſpruch 
genommen find, und in einigen. Fällen, befonbers bei einigen angezeigten 
Ehebruchsfällen, aud aus Irrthum ausbezahlt wurden, foldes aber weder 
in allgemeinen Grundfägen, noc in ben befondern Snftructionen ber obge- 
nannten Perfonen begründet erfcheint: To ift Höchften Orts verfügt worben, 
daß Fünftig die Denuncianten von Criminal» Verbrechen, die entiweber eine 
Geldftrafe gefeglich zur Folge haben oder ‚bei denen biefe Geldftrafe aus be» 
fonderer Beftimmung für den Fall, ftatt der gefeglichen Leibeöftrafe, eintritt, 
feinen Antheil an ſolchen Geldftrafen als Denunciations» Gebühren haben, 
fondern diefe nur bei Anzeigen von Rn eintreten ſollen. 

Hiernach ift Fünftig zu verfahren. 
Büdeburg, am 27. Sanuar 1821. 


(48%) Fürftlich Schaumburg⸗ Lippiſche Regierung. 
4 j 
— Behoͤrden. 
209. 


GBeneral-Reſcript, 
Unpflichtsbruchen betrf, vom 24. Februar 1821, 


Da ber Fall öfter vorkommt, daß eine außerehelich geſchwängerte Frauens⸗ 
perſon ſich weigert, ihren Schwängerer anzugeben und näher zu bezeichnen, 
ſo wird für dieſen Fall hiemit beſtimmt, damit ſolche Weibsperſonen durch 
einen zu fürchtenden Nachtheil cher zur Angabe ihres Schwängererd bewogen 
werden und theils die Bezahlung der Bruchftrafe nicht ausbleibe, theils 


auch die Alimentation des unehelichen Kindes nicht, wie fonft g fürchten 
©&,s®, Land,» Berorbn, IV, Bant, 
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| aeht, den Gemeinden zur Laſt falle, daß in jedem Falle, wo eine Stuprata 
den Namen ihres Stupratoris anzugeben ſich weigert, bie Geſchwängerte nicht 
allein für fi, fonbern auch für ben Schwängerer die gefeglich beftimmte 
Bruchftrafe bezahlen folk, 
Wornach fid) alfo Aemter und Magifträte zu achten haben. 
Büdeburg, am 24. Februar 1821. 


(bed) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung. 


An . 
Aemter und Magifträte, 


210. 


General= Refcript, 
die Anzeige vorfommenber Ungfücsfälle betrf.,. vom 14. März 1821: 


Da bie Erfahrung gelehrt hat, daß vorkommende ploͤtzliche oder gewaltſame 
Todesfälle oder tödtliche Beſchädigungen oft nicht fofort zur Anzeige der 
obrigkeitlichen Behörden gelangen und dieſes oft die Schuld der Anverwand⸗ 
ten des Berumglüdten oder des Beichädigten ift, welche den Vorfall nicht 
fofort melden, fo wird biemit verfügt, daß die Angehörigen des Verunglüd- 
ten ober gewaltfam Beſchädigten, die mit demfelben in einem Haufe wohnen, 
oder auch ber Hauswirth bei Einliegern und Gefinde die Meldung fofort in 
den Städten dem vorfigenden Bürgermeifter und in den Dörfern dem Hach⸗ 
meifter oder Banervogt machen, im entgegengefegten Falle aber in eine Geld⸗ 
ſtrafe von Fünf Thaler verfallen ſeyn ſollen. 


Bückeburg, am 14. März 1821. 
Ui) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung. 


Aemter = ——— 


211. 


Bekanntmachung, 
die aoniglich Weſtphaͤliſchen Eingutegroſchen ⸗Stuͤce betrf., 
vom 17. Maͤrz 1821. 
Da die unter der Könige. Weftphälifchen Regierung auögeprägten mit H N 
bezeichneten Gutegroſchen im benachbarten Heſſiſchen dem Vernehmen nach 
gänzlich abgefegt find, fo wird bied hiermit befannt gemacht, damit Jeder⸗ 
mann fi) vor deren Annahme hüten möge. 


Bückeburg, am 17. März 1821. 
WS.) Aus Fuͤrſtlich Schaumburg Linie — 


212. 


General-Reſcript, 
das Heben bes Schlachtviehes betrf., vom 4. April 1821. 


Da das Hegen des Schlachtviehes mit Hunden, weil es nicht allein oft cin 
graufames Quälen der Thiere, fondern auch der Genuß bed Fleiſches von 
ſolchen Thieren der Gefundheit nachtheilig if, fchon in mehreren benachbar- 
ten Zändern verboten ift, fo wird den Schlächtern ſolches Heben deö zu trans: 
portirenden Schlachtviehes, befonderd der Hammel und Kälber, auch im hiefi- 
gen Lande biemit bei Vermeidung einer Strafe von Zwey Thalern für jeden 
Contraventionsfall, wovon dem Denuncianten die Hälfte zuzuerfennen ift, 
gänzlich verboten, und weil die Megger hiernah nun feinen Hund behuf 
ihrer Handthierung nöthig haben, fo wird die in ber Verordnung vom Aten 
Juli 1820 über Einführung der Steuer von Hunden ansgefprochene Bes 
freiung biemit aufgehoben, unb haben biefelben alfo für biefes Jahr zu 
Michaelis von jedem Hunde die gewöhnliche Steuer zu nn : 


ii Ba 


Aemter und Magifträte haben dieſe Verfügung gehörig betannt zu machen 
und auf deren Befolgung zu achten. 
Bückeburg, den 4. April 1821. 


LS.) Fuͤrſtlich Schaumburg = einsifihe RI: 
| Un Aemter unb Mogikräte, 


213. 


BGeneral-Refcript, 
Berbot des Leinen» Bleichend durch Kalt betrf., vom 2. May 1821, 

Da zue Anzeige gefommen, baß man in einigen Orten biefigen Landes, 
befonder& im Amte Stadthagen, angefangen, das Leinen mit Kalk zu beizen 
und zu bleichen, ein foldyes Verfahren aber das Keinen verderbt und mürbe 
macht, mithin dadurch dad hiefige Leinen im Auslande in üblen Ruf kom— 
men unb deſſen Abfag ſich mindern muß, fo wird hiermit dad Bleichen oder 
Beizen des Leinend mittelft Kalk bei Zehn Rthlr. Strafe für jeden Gontra- 
ventiondfall verboten. 

Aemter und Magifträte haben auf die genaue Beobachtung diefer Bers 
fügung zu halten und die Eontravenienten darnach zur Strafe zu ziehen. 

Bückeburg, am 2. May 1821. 


(od) Fürftlich Schaumburg⸗ Lippiſche Regterung. 


An 
Aemter und Magifträte. 


214. 


General: Refecript, 
Erhebung der Hunbeftener befrf., vom 5. May 1821, 
Da bei der vorigjährigen Erhebung ber Hundefteuer Zweifel darüber ent- 
ftanden, ob foldhe Steuer von den Rendanten eingefordert ober von ben 
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Contribuenten an bem geſetzlichen Termine uneingefordert bezahlt werden müſſe, 
fo wird hiermit verfügt, daß ber Rendant allerdings den Termin zur Erhe⸗ 
bung der Steuer für die Städte und die Eremten durch die Landedanzeigen 
und für die Landesbewohner auf gewöhnliche Weife durch die Hachmeifter be: 
Eannt zu machen, alfo die Steuern einzuforbern habe. 
Die Aemter und Magifträte werben hiernach die Rendanten inftruiren. 
Büdeburg „ ben 5. May 1821. 


(bed) Farſtlich Schaumburg- Lipp- Benierung. 


Au 
Aemter und Magifiräte, 


215. 


Berordnung, 
die Gonfiscatton ded Anerbe⸗Rechts wegen Austsetung und Defertiom betrf., 
. vom 21. Mai 1821, 
Bon Gottes Gnaden Bir Gevrg W en segierendber Kürft zu 
Schaumburg⸗ Lippe ꝛtc. ꝛc. 
Fügen hiemit zu wiffen : 

Nach Inhalt des $. 2. Unferer Verordnung vom 20. Juni 1810., das 
Lofen zum Militair bettf., würde, wenn ber Anerbe eined meierftättifchen Guts 
fi) auf irgend eine Art dem Militairflande zu entziehen gefucht hat, auch 
deffen Anerbe⸗Recht zum Beften der Eontingentö« Cafe zu confisciren feyn. 
Wir finden Uns jebocd; bewogen, die Härte diefer Verordnung dahin gnädigft 
zu mildern, daß in Zukunft das Anerbe-Recht dem delinguirenden Anerben 
zwar entzogen, ſolches indeſſen nicht mehr confisdirt werden, fondern auf 
diejenigen übergeben fol, die nady Inhalt Unferer Verordnung vom 5. Juni 
1809 zur Succeffion berufen feyn würden, wenn der Anerbe zu der Zeit, als 
er ſich des Vergehens ſchuldig "gemacht hat, verftorben wäre. 
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Dagegen verbleibt das nicht zur Hof» Stelle gehörige Allodial-Bermö- 
gen eines Anerben, fo wie die ihm zufallende Eindlihe Abfindung aus ber 
Stelle, da er diefelbe nicht felbft antritt, der Gonfiscation zum Beften der 
Eontingent= Caffe unterworfen. 

Es ift diefe mildernde Berfügung auf gewöhnlidye Art zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen und haben ficy alle Gerichts, und alle übrigen Behör⸗ 
den darnach gehorſamlich zu achten. 


Gegeben Bückeburg, den 21. May 1821. 


Georg diilbelm. (WodDo) 
vt. Spring. 


216. 


General: Refcript, 
— geſchwaͤchter Perſonen und Beſtrafung der Unpflichten betrf., 
vom 21. May 1821. 
| Von Gottes Gnaden Wir Ge org Wilhelm, — Fürſt zu 
Schaumburg-Lippe, ꝛc. ꝛc. 


Es⸗ iſt vorgekommen, daß bie hieſige Geſetzgebung nicht hinreichend genaue 
Beſtimmungen über Entſchädigung geſchwächter Perſonen und Beſtrafung der 
Stuprations⸗Fälle ſelbſt enthalte, und wird daher Folgendes verfügt: 

1. Verbleibt es bei ber Verordnung der Polizeiordnung von 1615. Cap. 
VI, worin enthalten, daß der Stuprator die Entſchädigungsſumme, 
wenn er foldyes vermag, nad Stand und Vermögen ber Gefchwächten 
(dad heißt: foviel, ald fie ald Heirathägut zubringen würde) zu leijten 
babe; wenn er ſolches jedoch nicht vermag, fol dem Richter geftattet 
feyn, bei Beftimmung der Entfhädigung auch auf dad Vermögen des 
Stuprators Rüdficht zu nehmen. 
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2. Wird die einem gänzlid unvermögenden Stuprator in dieſem Gapitel 
VI der Polizeiordnung zuerfannte Strafe hiermit auf eine Gefängniß- 
ftrafe von 1 — 3 Monat nad richterlihem Ermefjen beſtimmt. 


3. Es bleibt dem Stuprator, um fidy von den Entfhädigumgs« Anfprüchen 
der Stuprata zu befreien, der Beweis der exceptio vitae male actae 
allzeit um fo mehr vorbehalten, da wegen eines fchlechten Lebenswan— 
belö, fchamlofer Aufführung und eines übeln Rufes fogar Sponfalien 
aufgehoben werben können. : 

4. Wenn der Stuprator oder die Stuprata unfähig find, die gefeglich 

Bruchſtrafe ad 20 und 10 Rthlr. zu bezahlen, und feine Remifftons- 
gründe vorhanden find, fo foll die Strafe in angemeffene öffentlidy: 
Arbeitöftrafe für ben Stuprator und in Zuchthausftrafe für die Stu- 
prata, fobald foldyes ohne wefentlichen Nachtheil für das Kind gefchehen 
fann, verwandelt werden, und wird übrigens die unterm 24. Februar 

dr. J. ergangene Verfügung, Unpflichtöbrucye betrf., hierdurch in Er- 
innerung gebracht. 
Hiernach ift in vorkommenden Fällen zu verfahren. 
Bückeburg, den 21. May 1821. 


Anftatt und von wegen Seiner Durchlaucht, unfert 
gnadigft regierenden Fuͤrſten und Herrn, 

(LI)  Bürftlih Schaumburg Lippifche zur Regierung ver- 
ordnete Negierungs: Räthe und Aſſeſſor. 





An 
fämmtliche Collegia, 
Aemter und Magifträte, 
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217. 


General: Refcript, 
Hetzen bes Schlachtviehs betrf., vom 26. May 1821. 

Auf mehrfache Vorſtellung ber Megger in Büdeburg und Stadthagen wird 
dad wegen Degen des Schlachtviehed unterm 4. v. M. erlaffene Generalres 
feript hiermit dahin declarirt und mobificirt, daß das Degen und jede Miß- 
handlung ded Schlachtviehes, wie dort beftimmt, verboten bleibt, bad Trei⸗ 
ben bed Viehes durch Hunde aber unter ber Bedingung erlaubt wirb, daß 
die Hunde einen feften Maulkorb haben, daß das zu Haus gebrachte Vich 
binnen 24 Stunden nicht geſchlachtet werde, und die Meggerhunde der Hun⸗ 
deſteuer unterworfen bleiben, _ 

Das Amt (der Magiftrat) hat diefe Verfügung bekannt zu machen 
und auf deren Befolgung zu achten. 

Büdeburg, am 26. May 1821. 


(Id) Fuͤrſtlich Schaumburg=Lippifhe Regierung. 
a 
Aemter = Magifträte, 


28. 


General: Refceript, 
Aufnahme ber Stellvertretungds Gontracte betrf. vom 27. Juni 1821, 


Da befchloffen worden ift, daß künftig ſämmtliche Contracte über Bertres 
tung militairpflichtiger Unterthanen im Militairdienfte nur vor Fürſtl. Mili- 
tairgerichte abgefchloffen werben follen, fo..haben Aemter und Magifträte ſich 
darnach zu benehmen. Büdeburg, am 27. Juni 1821, 


(duS%) Fürftlih Schaumburg = Lippifche Regierung. 


An Aemter und Magifträte, 


I. 
2. 


P PPm. 


ap 


8. 
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219. 


Chauſſcegeld⸗ Tarif 
mit Gteafbefimmungen vom 13. Zuli 1821, 


Für din Pferd mit dem Reiter, auch Handpferd oder Maulthier — 4 I 
Für din Fuhrwerk, — VO: eigen, gemiethet 

Be re .⸗ 1 — 
Kür jedes angefpannte Pferd er AN 
mitfin für ein einfpänniges Buhwert . . «+ + 12.48 


Strafe bezahlt: 


Ber auf dem Fußwege fährt - 0.0 un. 29. — 

Wer anf dem Fußwege reitet - » x» rer 1 — 
Der auf einem gefperrten Wege ober durch Abzugögräben 

oder auf den Kantenfleinen fäht 2“. «“ 1.9. 12%. 
Wer in den Abzugögräben oder anden Dämmen Vieh weibet 

a. für jedes Stüd großes Bi . : « ., 19. — 

‚ b. für jedes Stück Hein Beb . ...— Di 


Wer um das Chauffeegeld betrügt bezahlt das zehnfache. 


Widerfpenfiige Fuhrleute werben arretirt und. von ber Behörde dem 
Befinden nach mit Gefängniß belegt, welches insbeſondere and) dieje⸗ 
nigen zu erwarten haben, die ſich unterfiehen, einen — 
ten zu ſchimpfen oder zu mißhandelu. 


. Wer fi der Strafe durch ſchnelles Davdureiten ober Fahren, oder 


durch Widerſeblichkeit zu entziehen ſucht, bezahlt dieſelbe doppelt. 
Wagen, die ſich begegnen, ledig oder beladen, ſollen, ohne Unterſchied, 


S.-e. Land, «Berordn, IV. Band, 60 





30, 


12. 


14, 


17, 


ed mögen Frachtkarren oder Frachtwagen, Kutſchen oder Extra— 
poften fehn, ſich jedebmal rechts ausweichen, bei Strafe im Fall der 
Su ER... a 0 0 dr, rer IM TAN 
Auf den Chauffeeweg darf weber Holz, Steine oder Mift abgeladen 
noch fonftigee Unvath geworfen werden, bei Strafe von . 1.2. 


Wer das Land, bis unmittelbar an oder in die Chaufeegräben anpflügt, 


muß die, ordmungsmäßige Breite, der Chauſſeegräben won 6 Fuß wie- 
der herfiellen, und zahlt Strafe,» » » 2.2... 1® 
Heden follen 2 Fuß von bem Chanffeegraben flehen. Wer biefelben 
näher rückt ober audtreibt, ſetzt fie zurück und zahle . . 2..$. 
Auch dürfen keine Bäume in diefe Heden gepflanzt werden. 
Wer Abfahrt + Brüden von dem Chauſſeewege anf felne Länderei an- 
kegt, muß ſolche ebeu fo hoch und breit, als der Chauffeegraben 
ift, bauen, ober demnächſt erhöhen und erweitern md an Strafe 
Besablen, =. 0.0.0.0 0 00 + ME 77 
Wenn eine ſolche Abfahrt » Brüde. einfintt: 4 ER Waſſerabzug im 
Graben henunt, iſt diefelbe wegzuräumen, bei Sträfe von . 19. 
Saftwirthe oder Herberger haben bie Straße vor ihren Hänfern von 
ſtillhaltendem Fuhrwerke frei zu halten. Wenn diefelbe dadurch ge: 
fpertet oder zu fehr Deengt wird, zahlen fie Strafe... . I. 
Flachs unmittelbar an der Chauffee zu röthen oder zu brechen, fo wie 
auch Zeug zum Trocknen an des Chauſſee aufzuhängen ift verboten 
bei Stufe OR = 2 0 0 0 2 2 rein 2.$, 
Wer die zum Chauffeewege gehörigen Reparationäfteine, ed fey unter 
welchem Borwande ed wolle, zu anderm Behufe gebraucht, deögleichen 
ohne Erlaubnig Erbe von der Chauſſee wegfährt, liefert foldhe an 
‚ben vorigen Ort zurück und beat - 2 2 2.2. 1.$. 
Wer die Abzugdgräben, Fußwege, Säulen, Geländer, Warnungd- 
tafeln, einen Baum am Chauffeewege, vorſetzlich befchädigt, bezahlt 


re TB a 


nicht allein bie — ber Herſtellung, ſondern ũberdem für feinen 
eh ——— 


Büdehwg, den 13. Juli 1821. 


(I) Aus Fuͤrſtlich Schaumburg a Regierung. 

20. 

Generals Refcript, 

Keguifitionen auswaͤrtiger Behörden betif., 
vom 7. Auguſt 1821, 
- Es if zum Bftern vorgelommen, daß von auswärtigen Behörden an dießſei— 
tige ‚Behörden Requifitionen. zur VBeitreibung von Contributionen oder ſon⸗ 
ftigen Präſtanden ıc. erlaffen worben und foldyen auch von ber betreffenden 
Behörde fofort in subsidium juris ftattgegeben ift, wodurch denn zum Öfs 
tern ben Unterthanen bin und wieder Schaben und Koſten erwachſen find. 
Um nun dieſen Nachtheilen, indem bei näherer Unterfuhung ſolche Requifis 
tionen nicht immer binlänglich begründet gefunden wurden, vorzubeugen, wird 
das Amt (der Magiftrat) befehligt, den von andwärtigen Behörden einge 
henden Requifitisnen, wenn ſolche nicht fivenge Juftiz« Sachen betreffen, 
nicht ſofort flattzugeben, ſondern hierüber erſt die — — der Regie⸗ 
rung einzuholen. 
Bückeburg, den 7. Auguſt 1821. 


nd) Fuͤrſtlich Schaumburg «Lippiiche Regierung. 


— Magiſtraͤte. 
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221. 


Generals Refceript, 
die Zasen ber Advocaten und Procuratoren betrf., 

vom 11, Auguſt 1821. . 
Da ſich bei einer auf Vorftelung der Landesadvocaten und — 
geſchehenen Reviſion ber Zaren für diefelben ergeben, daf einige Anfäge 
ber älteren Zare eine angemefiene Erhöhung beburften, fo wird, umter auds 
drüdlicher Beflätigung bet Anfäge der ältern Taxe, welde im Bolgenden 
nicht geändert werben, hiemit verfügt: 

1. Die Termind: Gebühren, — mit Ausfchluß der Publications « und 
Submiffions- Termine, bei denen die bisherige Taxe zu 9 Mor. bleibt, — 
werden biemit auf 18 Mgr. bei den Obergerichten und 12 Mor. bei. den 
Untergerichten erhöht. 

2. Jeder Bogen einer Schrift fol fünftig bei den Obergericyten mit _ 
1Rthlr. und dem Untergerichten mit 24 Mgr. Defervit und 6 Mor. Copialien 
bezahlt werben, dagegen aber fo enge gefchrieben feyn, daß ex auf jeder Seite 
30 Zeilen und in jeder Zeile 10 Silben enthält. Bei nicht vollgefchriebe- 
nen Bogen wird bie obige Taxe pro rata der Seitenzahl vergütet. 

3. Bei diefen erhöhten Sopialien wird dann für das Goklationiren ber 
Schriften wie bisher kein befonderer Anſatz paſſirt, doch bleibt die Taxe für 
die Unterſchrift von Schriften auswärtiger Advocaten zu 3 Mor. per Be 
gen beftehen. | 

Nach obiger Berfügung, deren Suhalt von den Aemtern und Magifträ- 
ten befannt zu machen ift, haben ſich die Landesgerichte genau zu achten, und 
beſonders darauf zu fehen, daß gegen die erhöheten Zaren auch die Vorfchrift 
wegen ber engeren Danbdfchrift von den Advocaten genau beachtet werde, 

Büdeburg, den 11. Auguft 1821. 

(L.8S.) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifhe Regierung. 


An ſaͤmmtliche Gerichte, 
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222. 
Generale Refeript, 
die unbeſtaͤndige Gontributien betrf,, vom 29. Auguſt 1621. 


Um ans den Rechnungen fortwährend eine betaillirte Auskunft entnehmen 
zu Fönnen, wird hiemit verfügt, daß bei der Rechnung der unbe ffändi 
gen Gontribution jebesmal auf die erfte Seite der Rechnung die Principien 
aufgeführt werben follen, wonach bie Anfäte zu der unbeftändigen Contris 
bution gefchehen find. 

Darnach haben a ner 
weifen. 

Büdeburg, den 29. Auguſt 182L 


(b.S.) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Regierung, 


223. 


Gemeiner Befheid 
Furſulicher Zufilze Kanzlei, ungebührliche Ausdehnung der Schriften beirf., 
| vom 3. September 1821. 

Die in vorigen Zeiten beobadjtete Form, ———— Abvoca· 
ten und Procuratoren eingereichten Schriften auf der obern Hälfte der erſten 
Seite die Rubrik, auf ber unterm Hälfte aber die Anrede an das Gericht mit 
dem Anfange des Inhalts der Schrift. enthielten, ift in nenern Zeiten dahin 
abgeändert worden, daß auf der erften Seite bloß die Rubrik. gefchrieben wor- 
ben iſt, welches mehrere Advocaten und Procwratoren veranlaßt hat, anf die 
zweite Seite, außer der Anrede an dad — nut nlge wörhge Zeilen 
ſchreiben zu kaffen. ° 

Diefe neuere Form wird aber den ſtreitenden Parteien · jett ſchr nach⸗ 
theilig, nachdem durch das Genetalteſcript Fürſtlicher Regierung vom 11. 


— ; WER 
Auguft d. 3. die Bisherige Conceptious-Tate für den enger gefchriebenen 
Bogen verdoppelt, die Copielien«Tare aber verdreifacht ifl, weil die ſtreiten⸗ 
ben Parteien bei fernerer Beibehaltung. jener Form für ein inhaltleeres 
Blatt bei den Obergerichten 21 Mariengrofchen und * den Untergerichten 
15 Mor: würden bezahlen müſſen. 

Da diefes nun offenbar wider Recht. und Billigkeit anftoßen würde, fo 
wird Türımtliden Adwocaten und Procuratoren hiermit nachdrücklichſt befohs 
len, ihre Exhibenda bei ben Ober- und Untergerichten des Landes auf der 
erſten Seite nicht nur mit der Rubrifder Schrift, fondern auch mit der Anrede 
an das Gericht und dem introitu ber Schrift anzufülen, damit die zweite 
Seite die verordnungsmäßige Reihen und Silbenzahl vollftändig enthalte, 
oder zu gewärtigen, daß nicht nur bie Schrift zurüdigegeben, fondern and 
jeber Eontraventionsfall mit zwey Rthlt. beftraft werde, welche Zurückgabe 
und Strafe auch für jede Verlegung des $. 2. des ——— vom 11. 
Auguft d. J. wird verfügt werben. 

Da auch bemerkt worden, daß die Advocaten ud Procuratoren dasje- 
nige, was füglih in margine der Schriften notirt werden kann, in einer 
ober mehreru Meihen fehreiben laffen, 3. B. die Bezifferung der Appella- 
tionsbeſchwerden, ber Frageftüde zu den Beweisartileln ıc., eine folde wand: 
thige Vervielfältigung. der Reihen aber jegt bei der erhöheten Taxe am we— 
nigften gebulbet werben Faun, fo wird ben Advocaten und Procuratoren hies 
mit befohlen, inskünftige zu ſolchem Zwede ben leeren Rand der Schrift zu 
verwenden, oder außer Rüdgabe bes Exhibiti zwey Rthlt. Strafe für je 
den Gontraventiondfall zu geiwärtigen, 

Diefer gemeine Beſcheid fol nicht nur fämmtlichen Abvocaten und 
Procuratoren vorgezeigt und mit ihrer Beſcheinigung, dab es geichehen, zu 
den Juſtizcanzlei⸗Acten zurüdgeliefert, fondern auch abfchriftlich ben Aemtern 
und -Stadtgerichten mit ber Auflage, über deſſen :Befolgung in ben vor ihnen 
pendenten Rechtefachen ſtreng zu halten, mitgetheilt werben. 

D. Büdeburg, den 3. September 1821. 


(ud) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifche Suflicanylei 
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224. 


General: Refcript, 
Bictualien » Aufläufer beirf., vom 45. September I82T. 


Um die Controlle über die auswärtigen Aufkäufer von Victualien zu erleih- 
ten ımd zu verhüten, daß fich unter dieſem Worwande nicht verbächtige und 
ber Sicherheit gefährliche Leute in das Land einſchleichen, iſt befchloffen, daß 
zwar bad Aufkaufen von Bietualten auch durch Fremde fernerhin erlaubt feyn, 
indeß jeder hierzu eimen Erlaubnißfehein löfen fol. 

Das Amt erhält daher hierbei mehrere gebrudte Exemplare, welche un: 
entgeltlich an foldye Lente, dis dem Amte ald unverbädhtig bekannt find, 
oder, imfofern cd Ausländer find, fi) durch Zengniffe ihrer Obrigkeiten ald 
unverdähtig kegitimiren, ausgegeben und jährlich erneuert werden ſollen. 

Die Verfügung, daß künftig jeder Bictnalien⸗ Auffäufer, einen Grlaub- 
nißſchein löſen müfje und ſolchen ohme Gebühren beim Amte in Empfang 
nehmen Eöuue, ift gehörig vom Amte befanat zu machen, 


J Büdeburg, den 15. September 1821. 
Mode). .  Binftlih Schaumburg» Lippiſche Regierung. 


General- Rekiript.. 
Aenderung der Bruchgerichte betrf betrf., vom 28. Geptember X8A. 


Es ift beſchloſſen worden, in der X, wie die Bruchgerichte bisher. ab; 
halten worden find, eine Aenberung eintreten zu IR nnd haar daher 
feribirt, wie Pe 


u 

. Es fol ein jeder Brudfall, fobald er dem Amte zur Kenntniß ge 
bracht wird, fofort in dad Bruchregifter eingetragen werben. 

Es fol diefes Regifter alle drey Monate, alfo mit Ende der Monate 
März, Zuni, September und December gefchloffen, und wenn foldes 
geichehen, 

alöbald uub zwar fpäteftens bis zum 15. des — Monats April, 
Juli, October und Januar in derfelben Art, wie biöher vor Abhals 
tung ber fürmlichen Bruchgerichte gefchehen, von den Aemtern Bor 
gericht gehalten werben, 

Die Regifter find alddann, mit den in die gehörigen Rubriken ingetra⸗ 
genen Strafvorfchlägen und übrigen Bemerkungen der Aemier vers 
fehen, fpäteftensd am Ende befjelben Monats ber Regierung in dop⸗ 
pelter Ausfertigung einzuſenden. 

Es ſoll dieſe Einrichtung vom 1. Januar 1822. ihren Anfang nehmen, 
und wird über bie feit dem letzten Bruchgerichte bis dahin vorgefalle 
nen Bruchfälle das Bruchgericht zu feiner Zeit noch in ber bisheri⸗ 
gen Form abgehalten werden. 

Den Aemtern werben, zur ‚Erleichterung ihrer Gefchäfte und damit die 
Einrichtung Hebereinftimmung erhalte, bierneben gedrudte Kormulare 
des Bruchregifterd, wie foldye von nun an einzurichten ſind, mitge 
theilt. 

Die bisher zugleich mit den Bruchgerichten vorgenommene Difi tation 
der Aemter fol in Zukunft zu unbeflimmten Zeiten befonders vorge 
nommen werben, welches hierdurch zugleich eröffnet wird. 

Die Aemter haben ſich die genaue Defolgung dieſer Vorſchriften alleut⸗ 


halben angelegen ſeyn zu laſſen. 


Bückeburg, am 23. September 1821. 


US) Vurſtlich Schaumburg « Lipp. Regierung. 
Mu die Aenter. ' 
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226. 
Refeript, 
Declaration accidbarer Waaren betrf,, vom I. October 1821. 


Fürftlicher Polizei » Commiffion erwiedert die Regierung auf die Anfrage 
bom 21. v. M., Declaration der accisbaren Waaren betrf., daß die Meis 
nung ber Berfügung vom 29. März 1815. dahin gehe, daß zwar die De 
claration in ber Regel fofort beim Abladen gefhehen müffe, wenn ſolches in 
deffen nicht gefchehen ift, es der Beurtheilung Sürftlicher Polizei» Commiffion 
überfaffen bleibe, die Entfeuldigungsgründe, welche dafür angeführt werden, 
daß die ſofortige Anzeige verzögert ſey, zu prüfen, und in dieſem Falle keine 
Strafe eintrete, wenn die Entfchuldigung gegründet befunden und die Ans 
zeige noch binnen 24 Stunden nachgeholt würde. 

Hiernach wird Fürfiliche Polizei » Commiſſio on alſo vorkommenden Falls 
verfahren. 

Büdeburg, den 1. October 1821, 


(bo) Fuͤrſtlich Schaumburg = Lippifhe Regierung. 
Mm u Zn 1% 
Fürftliche Polizei »Commiffion. 


227. 
Reſcript, 


Importation fremben Brannteweins betrf., dom 20. Detober 1821. 


Auf die Anfrage über die Prätenfi ion der Bewohner abliger Güter, frems 
den Branntewein zum eigenen Bedarf einführen zu dürfen, erwicdert die 
Regierung, daß, da das Gapitel 41. 8. 1. ber Polizeiordnung die Impor⸗ 


tation fremden Brannteweing um verbietet, auch in Rüdfi ee der Ba 
©,:t, Land.» Verorbn, IV, Banb, 


— HR — 

figer oder Bewohner abliger Höfe Leine Ausnahme ftatuirt werden — 

wonach Fürſtliche Polizei⸗Commiſſion alſo verfahren wird. 
Bückeburg, den 20. October 1621. 


I) Fuͤrſtlich Schaumburg eixriche — 
An bie Fürftf, Polizei. s Commiffion. 


228, 

General: Refceript, 
unbeſugtes Eurirem vom Vieh bettef., vom 20. October 1821. 
, Da jetzt im Lande mehrere Thierärzte angeſtellt ſind, durch das Curiren 
am Vieh von Perſonen, welche die Thier⸗Arznei⸗Kunſt nicht ſerlernt haben 
und nicht deshalb geprüft und angeſtellt ſind, den Eigenthümern des Viehes 
oft Schaden entſteht, ſo wird hiermit Jedem, der nicht als Thierarzt ange— 
ſtellt iſt, bei Zehn Thaler Strafe das Curiren am Viehe verboten. 

Aemter und Magiſträte haben dieſe Verfügung gehörig bekannt zu 
machen und auf deren Beachtung zu wachen. | 

Büdeburg, den 20. Doctober 1821. 


WI) Fiuͤrſtlich Schaumburg = Lippiihe Regierung. 


An Aemter und Magifträte, 


229, 


Verordnung, 
die Statuten ber Schullehrer » Wittwen + Gaffe betrf., vom 27. Decbr. I621. 


Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhe Im, regierender Fürſt zu 
Schaumburg ⸗Lippe ıc. ıc. 

Unſer Conſiſtorium hat Uns die folgenden Statuten einer in dem Jahre 
1820 errichteten Wittwen- und Waiſencaſſen-Geſellſchaft der Cantoren, 


Organiften, Küſter und Schullehrer in Unſern Landen vorgelegt und um 
die landesherrliche Beſtätigung derſelben unterthänigſt gebeten. 

Nachdem Wir nun dieſe Statuten mit einigen nöthig gefundenen Verän⸗ 
derungen in allen Stücken genehmigt haben, welche alſo lauten: 

J. Bonds ber REN 
8. I 

Ein jedes Mitglied diefes Inſtituts, —* benſche gleich Anfangs 
beitritt, bezahlt einen jährlichen Beitrag von Fünf Reichsthalern Conventions⸗ 
geld in vierteljährigen Zerminen und ift verbunden, Jeinen viertejährigen 
Beitrag von 1 Rthlr. 9 Mgr. binnen den nächſten 8 Tagen nach Weihnach⸗ 


‚ten, Dftern, Johannis und Michaelis an den EIER dieſer Beiträge frei - 
abzuliefern, 





8. 2. 

Mer aber, —— die Anſtalt ſchon 1, Jahr ihren Anfang genommen 
hat, demnächſt erft beitreten will, bezahlt außer den, jährlichen  BVeiträgen 
auch noch Fünf Reichsthaler Conventionsmünze als Eintrittögeld, welches 
zum Bonds der Gaffe fließt, und zahlt die Beiträge von To vielen Jahren 
nach, ald er vor feinem Beitritt im Amte geftanden, ober wenn im Anfange 
diefe Anftalt noch nicht jo lange ‚befignden u von der ae an, als jolde 
ihren Anfang genommen hat. 


es 3. 

Weil die erſten Mitglieder dieſer — nelt einmüthig 
wünſchen, daß, ſobald eine Wittwe entſteht, dieſelbe jährlich eine Wittwen⸗ 
penſion von 25 Rthlr. erhalte, ſo haben ſie ſich vereinigt, ſowohl in den 
nächſten Jahren nach der Errichtung dieſer Anſtalt, als auch demnächſt, wenn 
künftig eine Ueberzahl der nah F. 21. planmäßig angenommeneh Wittwen 
entſtehen ſollte, und überhaupt ſo lange, als eine Wittwe aus der Caſſe 
noch keine volle Penſion von 25 Rthlr. erhalten Tann, außer. ihren jähr⸗ 
lichen Beiträgen von 5 Rthlr. noch einen, die Summe von er aber 





nicht überfteigenden, gleichmäßigen Zuſchuß und zwar gleichfalls in viertel 
jährigen Terminen zu geben, fo daß jede Wittwe fogleich 25 Rthlr. Witt: 
wenpenfion erhalten könne. Wenn aber diefer Zufchuß von jährlich 3 Rthlt. 
nicht hinreichend feyn follte, einer Wittwe eine Penfion von 25 Rthle. zu 
verfchaffen, fo folle die jährliche Penſion fo viel ald erforderlich ift vermin— 
dert werden, und wenn der Fonds der Eaffe erft fo groß feyn wird, daß eine 
Wittwe von den Gapitalözinfen und den jährlichen Beiträgen eine Penfion 
von 25 Rthlr. erhalten Fönnte, fo folle diefer Zufchuß wieder aufhören. 


8. 4. 

Wenn künftig ein Mitglied diefer Anftalt entweder durch eine ihm gnä- 
digft bewilligte Zulage, oder durch die Beförderung zu einem andern Schul 
amte eine Verbeſſerung feiner bisherigen jährlichen Ginnahme erhält, fo vers 
pflichtet es fich, von diefer Zulage oder erhöhten Einnahme feined neuen Am: 
teö, ein für allemal, die ganze Verbefferungs - Summe des erflen Quartals 
zum. Bonds der Cafe zu entrichtet, und dieſes Geld zugleich mit feinem 
nächſten vierteljährigen Beitrage an ben Erheber der Beiträge frei abzu— 
llefern x. un En Bin DR 

8 5 

Die — der Mitglieder bilden, ſo lange noch keine Wittwe vor⸗ 
handen iſt, den erſten Capital⸗Fonds ber Caſſe. Wenn aber nachher die 
nad) $. 21. planmäßig angenommene Anzahl der Wittwen nicht vol ift, fo 
kommt auch die jährliche WittwensPenfion der fehlenden Wittwen gleichfalls 
zum Fonds diefer Gaffe, fobald eine jede Wittwe, ohne daß es der im 8. 3. 
— De bedarf, 25 Rthlr. oder darüber erhalten kann. 

* è 

Jede außerordentliche Einnahme der Caſſe, welche ſie etwa einmal er— 
halten könnte, iſt zum Fonds der Caſſe beſtimmt, und der bereits vorhan— 
dene Fonds wird niemals und unter keinerlei Bedingungen oder Vorwande 
angegriffen oder vertheilt. | 


— A — 
1. Mitglieder der Geſellſchaft. 


8. 7. 
Weil es für die Fortdauer und Regelmäßigkeit einer Berforgungs Ans 
ſtalt für Witten und Waiſen gut ift, wenn bie Anzahl ihrer Mitglieder fo 
viel als möglich gleichmäßig ift, fo fol diefe Anftalt nur für Cantoren, 
DOrganiſten, Küfter und Schullehrer in den Schaumburg - Lippifchen Landen 
beftimmt feyn, 
8. 8 
Bei der Errichtung dieſer Anftalt fteht es einem — welcher ein ſol⸗ 
ches Amt bekleidet, frei, dieſer Anſtalt beizutreten, oder nicht. Im letztern 
Falle nimmt aber ſeine hinterbliebene Wittwe an den Vortheilen dieſer An⸗ 
ſtalt keinen Theil. 
8. 0. 
Wenn jemand, ber einmal Mitglied dieſer Anftalt ift, auf irgend eine 
Art aufhören würde, ein Schulamt in den Schaumburg Lippifchen Landen 
zu befleiden, fo fol er dennoch Mitglied diefer Anftalt bleiben können, fo 
lange er die Verpflichtungen eined Mitgliedes, namentlich durch richtige Zah— 
lung der Beiträge, erfüllt, Will er dennody aus der Anftalt treten, fo er— 
hält er von feinen bis dahin geleifteten Beiträgen nichts zurück. Dagegen 
Kann aber feiner, fo lange er ein Schulamt in den hiefigen Landen beflcidet 
oder einen Amtögehülfen hat, willkürlich aus diefer Geſellſchaft wieder aus⸗ 
treten. 
8. 10, 
Nenn ein ausländifher Schullehrer, welcher vorher noch nicht 20 
Sahre ein Schulamt bekleidet hat, ein Schulamt in den hiefigen Landen er 
hält, fo ift ev. verpflichtet, diefer Anftalt beizutreten. Hat er aber vorher 
ſchon 20 Jahre im Amte geftanden, fo wird höhern Orts darüber entfchies 
ben werden, ob er ihr beitreten muß oder nicht. Im erftern Fall zahlt er 
nicht nur das Antrittögeld. von 5 Rthlr. Conventionsmünze, ſondern auch 
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die jährlichen Beiträge von fo: viel Jahren nah, ald er fchon vorher im 
Amte geftanden, oder wenn die Anftalt noch nicht Jo Lange beftanden hat, 
von der Zeit an, ald jene ihren Anfang genommen hat. 


Il. Abminiftration der Caſſe. 


8 1, 

Es wird von den Mitgliedern diefer Anftalt durch Stimmenmehrheit ein 
Rechnungsführer erwählt, welcher für die Sicherheit der gehobenen und vor: 
räthigen Gelder mit feinem Vermögen fichere Gewähr Ieiften Tann, die 
Einnahme und Ausgabe der Caffe beforgt und berechnet, für die richtige 
Zahlung der Gefälle und nöthigenfalld für die gerichtliche Beitreibung der- 
ſelben, und für die fihere Unterbringung der Capitalien auf Zinfen fleifige 
und gehörige Sorge trägt, für welche Bemühung er aus der Caffe ein billi- 
zes Honorar jährlich erhält. Findet ſich unter den Mitgliedern der Anftalt 
keiner, welcher dad Geſchäft des Rechnungsführers übernehmen kann oder 
will, fo wird es einem andern übertragen. | 

8 22. i 

Es wird Fein Geld anders .ald gegen landübliche Zinfen ausgeliehen 
und zwar gegen binlängliche Verſicherung und verordnumgsmäßige gerichtliche 
Berfchreibung, ſo daß das Capital auf fihere Hypotheken, 3. B. auf Feld: 
land, Wiefen, Gärten und dergleichen, auögelichen werde und die Caſſe wo- 
möglich die erſte Hypothek habe. Die Obligationen werden an dad Conſi⸗ 
ftorium abgegeben, und daffelbe erfucht, ſolche auf Diefelbe Art und an. dem 
nämlichen Drte aufzubewahren, wo die Obligationen aller Übrigen milden 
Stiftungen des Hiefigen Landes aufbewahrt werben. 

8. 23. 

Um größere Ordnung in dad Befchäft der Rechnungsführung zu brin- 
gen und es zu erleichtern, wird in jedem Amte Unfers Landes ein Mitglied 
der Gefellfchaft gewählt, an welches die übrigen Mitglieder im Amte ihre 
vierteljährigen Beiträge frei abliefern. Diefer Erheber Tiefert alsdann das 








— 


Ganze, was er erhoben hat, an den Rechnungsführer in unge Sum: 
me ab. 





g. 14. 

Es wird ein Buch zum Erhebungsregiſter angefchafft, worin Einnahme 
unb Ausgabe, jedesmal wenn fie gefchieht, vom Rechnimgäführer eingetragen 
wird, und ein anders Buch, worin die Rechnung de& ganzen Jahrs vom 1. 
Sanuar bis Ilften December eingefchrieben wird. Der Rechnungsführer 
hat der Rechnung eined jeben Jahrs eine vollftändige Darftellung des Ver— 
mögend » Zuftandes& der Gaffe en 

8. 
Die Gelderheher ſollen bie alle — fällig werdenden Beiträge 
jedesmal ben 2ten Mittmochen nad Oftern, Johanni, Michaeli und Weihe 
nachten am den Rechnungsführer abliefern. Wird diefes von dem Gelderhe- 
ber verfäumt, fo ift der Rechnungsführer verpflichtet, bei eigener Verantwort⸗ 
lichkeit den Eonfiftorio binnen 8 Tagen Anzeige davor zu thun. Die von 
dem Rechnungsführer angefertigte Rechnung über alle Einnahme und Aus—⸗ 
gabe des verfoffenen Jahrs muß von den Gelberhebern nachgefehen und, 
went fie richtig befunden iff, vor ihnen unterfchrieben werben. Die fo attes 
ftirte Jahres. Rechnumg ift fodann vom Redynungdführer am Iegten Mitt: 
wochen im Monat Sanırar ar das Confiftorium einzuſchicken, wofelbft ſolche 
nach gefchehener Reviſion, fo wie die Rechnungen über die übrigen milden 
Stiftungen des hiefigen Landes, aufbewahrt wird. Ein’ jeder Gelderheber 
erhält eine Abfcheift der Rechnung des Testen Jahrs, damit er fie den Mit- 
gliedern der Wittwen- und Waifen-Anftalt, welche fidy in feinem Amtöbe- 
zirk befinden, in eines Reihenfolge. mittheilen Tönne, 

8. 16. | 

Meil die erſten Mitglieder diefer Anftalt bereits zu Neujahr 1820 ihren 
erſten vierteljährigen Beitrag bezahlt haben, fo wird hierdurch beftimmt, daf 
die viertelfährigen Beiträge immer pränumerirt werben follen, fo daß ber zu 
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Neujahr zuerſt geleiſtete Beitrag für ben erſten Beitrag in der Rechnung 
vom Iten Sanuar bis zum Ilften December 1820 gilt. 
8. 17. 

Für die in Zufunft beitretenden Mitglieder wird beſtimmt, daf fie bei dem 
Unfange ded auf ihren Beitritt zunächft folgenden Vierteljahrs ihren erften 
vollen Beitrag Bezahlen, wenn fie nicd)t etwa, den Statuten gemäß, aud) 
nachbezahlen müffen, und daß alſo für die einzelnen Wochen, welche fie vor 
Anfang des nächften BVierteljahrs im Dienfte gewefen find, nichts gerechnet 
werben fol. Don dem Lage ihrer Vocation angerechnet werden fie aber 
als wirkliche Mitglieder der Anftalt angefehen. 

8. 18, 

Die Erheber der Beiträge quitticen den einzelnen Mitgliedern ihre von 
benfelben empfangenen Beiträge. Der Rechnungsführer quittirt den Empfän— 
gern ihr Abgeliefertes, jedoch fpecificirt nach den einzelnen Mitgliedern, welche 
Zahlung geleiftet haben. 

8. 19, 

Wenn bie vierteljährigen Beiträge nicht zu ber $- 1. beftimmten Zeit 
an den Erheber frei abgeliefert find, fo ift dieſer verpflichtet, fie auf Koften 
des Zahlungspflichtigen von demfelben abforbern zu laffen, und im Fall die 
Zahlung auch alddann nicht erfolgte, dem Mechnungsführer bei der Abliefe- 
tung der übrigen Beiträge den Neftanten anzugeben. Diefer foll fofort dem 
Gonfiftorium davon die gehörige Anzeige thun und demnächſt den faunfeligen 
Zahler im Wege Nechtens zur Zahlung und zur Erſtattung aller verurſach— 
ten Koften anhalten. 

IV. Bittweneundb Waifen: Penfion. 


20. 
Zur Vertheilung unter die —— und Waiſen ehemaliger Mitglieder 
dieſer Anſtalt find beftimmt : 
1. Die vierteljährigen Beiträge — Schullehrer, 
2. bie jährlichen Zinſen ber auögeliehenen Capitalien. 
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Weil fih im Durchſchnitte hr Anzahl der Wittwen zu der Zahl der 
* lebenden Mitglieder diefer Anftalt wie Eins zu Drey verhalten wird, fo wird 
angenommen, daß ber dritte Theil der Mitglieder die Zahl ber vorhandenen 
Wittwen fey, und nad diefer Regel werben die zur Vertheilung beftimmten 
Gelder vertheilt, und zwar fo, daß diefe planmäßig angenommene Zahl ber 
Wittwen fich in biefes Geld zu gleichen Theilen theile. Sollte die Zahl der 
wirklich vorhandenen Wittwen und Waiſen aber größer feyn, als die planmäßig 
angenommene Zahl, To theilen fich die wirklich vorhandenen in dad zur 
Theilung beftimmte Geld, nachdem die nöthigen Ausgaben der Caſſe davon 
beftritten find. Iſt fle Heiner, fo fliegen die übrigen Theile in die Gaffe, 
fobald eine Wittwenpenfion 25 Rthlr. oder darüber beträgt, mithin die 8. 
3. erwähnten Zufchüffe wegfallen. 


Die Beiträge werben vietejäheti) j ‚die Zinfen aber jährlich vertheilt, 
und zwar die Beiträge fo, daß fpäteftens 3 Wochen nach jedem Vierteljahr 
eine jede Wittwe ihren Antheil davon erhält. Iſt ein Mitglied geftorben, 
fo werben die einzelnen Monate, Wochen ober Tage von dem Todestage bis 
zum Anfange des nächſten Bierteljahrd nicht gerechnet, Beim Anfange des 
nächſten Vierteljahrs aber bekommt eine Wittwe ihren vollen Antheil für das 
antretende Vierteljahr pränumerirt, weil die Beiträge auch pränumerirt werben. 


. 23. 
Demzufolge braucht auch ae Wittwe, wenn für fie die Befoldung 
ihres Mannes aufgehört hat, wicht nachzuzahlen. Indeſſen muß fie die vier⸗ 
teljährigen Beiträge, welche binnen der Zeit, wo fie die Befoldung noch zu 
ziehen hat, fällig find, ungetheilt bezahlen. Die Hebung ber — 
wegen des verdienten Jahrs gehört aber nicht hierher. 


Ss. 24. 

Weil die zur BVertheitung kommenden Zinfen jährlich berechnet werben 
müffen, fo follen fie jährlich auch einıflal zugleich mit der erften vierteljäh« 
rigen Wittwenpenfion von den Beiträgen ausbezahlt werden, und zwar jo, 
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daß von den Zinfen des legten Jahrs eine Wittwe ihren Antheil für das 
folgende Jahr im Anfange des Jahrs erhält, wenn ſie auch noch kein volles 
Jahr Wittwe geweſen ſeyn ſollte. Dieſe Zinſen von ausgeliehenen Capitalien 
ſollen auf Michaelis fällig gerechnet werden, damit die Wittwen zu Neujahr 
den ihnen gebührenden Antheil an dieſen Zinſen ſicher erhalten können. Die 
Stumpfzinſen der zuerſt ausgeliehenen Capitalien ſollen aber nicht vertheilt 
werden, ſondern in den Fonds der Caſſe fließen. 


25. 
Wenn eine Wittwe ſtirbt — nicht confirmirte Kinder hinterläßt, 
oder auch wenn: ein Mitglied ſtirbt und feine Wittwe, aber noch nicht confir⸗ 
mirte Kinder zurückläßt, ſo erhalten dieſe Kinder zuſammen den Antheil einer 
Wittwe ſo lange, bis das letzte Kind confirmirt iſt. Nach der Confirmation 
hört der Antheil eines jeden Kindes zum Beſten ſeiner jüngern noch nicht 
confirmirten Geſchwiſter auf. 


26. 

Wenn ſich die Wittwe eines ae) Mitgliedes diefer Anftalt wie: 
der verheirathet, fo hört mit dem Tage ihrer Verheirathung. ihre bisher er- 
haltene Wittwenpenfion auf. Hat. fie aber Kinder von dem: verftorbenen: 
Mitgliebe, welche noch nicht confirmirt find,. fo wird das Eonfiftorium: Darüber 
entfcheiden, ob diefe Kinder. den Genuß: einer vollen oder einer halben: Witt: 
wenpenfion. zu‘ ihrer. Ernährung und anftändigen Erziehung bis zu ihrer Eon- 
firmatiom nöthig haben: oder nicht, und ob dieſe Penfion: der Mutter ferner. 
ausbezahlt. werben. oder: nach ihrer Verheirathung aufhören folle.. 


. 27. 

Sollten: ungefunde Kinder: binterbliben welche nicht im Stande find, 
ſich felbft zu ernähren, z. B. taubftumme,. blinde,. blöd» oder wahnfinnige, 
contracte oder epileptifche, fo foll es gleichfalld der Beurtheilung: und: Ent: 
fcheidung des Eonfiftorii überlaffen werden, ob diefe eine Zeitlang oder le⸗ 
benölang eine volle Wittwenpenfion oder einen Antheil derfelben aus der Witte 
wencaſſe jährlich erhalten follen, und ob der Fonds der Gaffe, ohne Benach⸗ 
theiligung der vorhandenen Wittwen, eine foldhe Ausgabe für die ganze Le- 
benözeit des ungefunden Kindes beftreiten Fann. 
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— 28. 

Sollte künftig noch etwas — dieſer Wittwen- und Waiſen- 
Verſorgungsanſtalt gethan werben: können, oder ſollten zweifelhafte Fälle vor- 
kommen, welche in dieſen Statuten gar nicht, oder nicht deutlich und beſtimmt 
genug: enthalten: wären, fo wird ſolches dem Conſiſtorium vorgelegt und daſ— 
felbe erſucht, die Mitglieder dieſer Anftalt darüber zw vernehmen und ent- 
weber nach der Mehrheit der Stimmen: berfelben,, oder wenn: diefe nicht her⸗ 
andgebracht werben Tann, nach feinem: Ermeffen: darüber zu entſcheiden. 

So beffätigen Wir, in Erwägung der für die Wittwen: und Waifen. der Can: 
toren,. Organiften,. Küfter und Schullehrer: Unferer Lande aus diefer Anftalt 
entipringenben wichtigen Vortheile, diefelben hiermit aus landesherrlicher Macht 
und Gewalt alfo und- bergeftalt,. daß nach Inhalt. derfelben. diefe Wittwen⸗ 
- and Waifencaffe künftig beftehen und verwaltet: werben fol, und verordnen 
äugleich zue Beförderung biefer — Anſtalt noch Folgendes: 

Artikel 1 
Die Küſter⸗ und Schullehrerwittwen⸗ und Waiſen⸗Caſſe i in unſern Lan⸗ 


den ſoll unter dem beſondern Schutz und unter. der Aufſicht Unſers Conſiſto— 

riums ſtehen, welchen Wir hierdurch auftragen, für die Aufrechthaltung und 

Beförderung: diefer. Anftalt: allen. Fleißes Sorge: zu: tragen. 
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Diefer Wittwen- und Waifen- Eaffe ſoll wegen: der. in dieſelbe rückſtän⸗ 
bigen: Beiträge eine privilegirte Hypothek zuſtehen. 


Artikel 3 
Die aus gedachter Caſſe erfoigenden Venfſi ionen ſollen niemals mit: Arreſt 


belegt,. noch den Wittwen und: Waifen: wegen. irgend einiger. Anfprüche vor- 
enthalten: werden. können. 
Artikel: 4. 


Es ſollen künftig und von dem Tage dieſer Unferer Beftätigung an 
gerechnet alle neu angeſtellten Cantoren, Organiſten, Küſter und Schullehrer 
Unſers Landes gehalten ſeyn, gleich bei dem erſten Antritte ihres Amtes, fo 
wie alle bereits angeſtellten bei einer Beförderung zu einer andern ein. 
träglichern Stelle oder bei ber. Bewilligung irgend einer Zulage, biefem 
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Juſtitute beizutreten und die in dem obigen 8. 1 und 2 beftimmten Gintritts- 
und Beitragögelder zu entrichten, fie mögen fich zu verheirathen gefonnen 
feyn oder nicht, fie mögen verheirathet oder Wittwer feyn. 

Auch fol einem noch unverheiratheten oder verwittweten Gantor, Orga— 
niften, Küfter oder Schullehrer der Conſens zur Verheirathung nur unter 
der Bedingung, baß er dieſer Anftalt beitrete, ertheilt werden. 


Artikel 5. 
Bei entfiehenden Bacanzen von dergleichen Stellen foll die fire Beſol⸗ 


dung derfelben, mit Ausfchluß des Schulgeldes und deöjenigen Theils ber 
firen Ginnahme, welche wegen einftweiliger Verſehung der Kirchen» und 
Schulgefchäfte entweder durch andere bereits angeftellte Schullehrer oder _ 
durch einen Seminarifter zu verwenden für nöthig erachtet werden bürfte, 
zum Bonds biefer Wittwencaffe gezogen werben, wenn Wir darüber nicht 
ausdrüdlich ein Anderes verfügen, zum Beifpiel foldye etwa der Wittwe oder 
den Waifen des verftorbenen Küfters oder Schullehrers x, noch auf einige 
Zeit befonders bewilligen. 





Artikel 6. 

Die Hälfte derjenigen Gelder, welche von großen Duft- Hochzeiten und 
Hausrichtungen eingehen und bisher ganz in die Landichullehrer- Caffe ge 
floffen find, Tollen vom Anfange diefed Jahres angerechnet bis auf weitere 
Verfügung zum Fonds ber Schullehrer - Wittwen-Caffe gezogen werben. 

| Artikel 7. 
Mir behalten Uns im übrigen jede Verbefferung und abänbernde. Vers 


fügung, wie fidy ſchon von felbft verfteht, ausdrücklich bevor. LUnfern ſämmt⸗ 
lichen Landes-Eollegien und Gerichten wollen Mir hiermit befohlen haben, 
- fich hiernach, jo weit es fie betrifft, "genau zu achten, und iſt gegenwärtige 
Beftätigungd- und Begnadigungs »Urfunde von Uns eigenhändig unterzeidy- 
net worden. 
Gegeben Büdeburg, den 27. December 1321. 
Seorg Wilhelm. 
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